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Vorrede. 

JDei  der.grofsen  Menge  yorzügUcher  deutscher  Werke, 
welche  wir  bereits  über  pharmaceutisohe  Botanik  besitzen, 
und  unter  denen  die  Uebersetzung  von  Richard^s  bota- 
nique  m^dicale,  Geiger^s  Handbuch  der  Pharmacie,  Dulk^s 
Pharmacopoea  borusska,  Neeu  von  EsenbecVs  und  Ebei^ 
maier^s  Handbuch  der  medicinisch-phannaeeulischeii  Bo« 
tanik,  die  zu  Düsseldorf  erscheinende  Sanunlung  offidttdh 
1er  Pflanzen,  Hayne^s  Darstellung  und  Beschreibung  der 
in  der  Arzneikunde  gebräudilichen  C^ewfichse  und  endlieh 
die  danach  von  Brandt  und  Rat2eburg  Teranstaltete  klei- 
nere Ausgabe  ganz  besonders  genannt  zu  werden  verdie- 
nen, dürfte  Vidleh  im  ersten  Augenblick  meine  Asbeit 
über  denselben  Gegenstand,  wenn  nicht  unbrauchbar,  doch 
wenigstens  überflüssig  erscheinen.  Allein  gerade  die  grojfoe 
Vollständigkeit  jener  Werke  oder  ihre  rdche  Ausstattinaig 
mit  theuren  Kupfeni  und  die  idiraus  entstehende  Kostbar« 
keit,  sind  die  Ursache,  warum  sie  sich  leider  nur  selten 
in  den  Händen  derjenigen  befinden,  welche  ihr  Beruf  oder 
ihre  Neigung  zum  Studium  der  ofidomi^en  Pflanzen  hin- 
zieht. Hierzu  kommt  noch,  dafs  den  beiden  umfassendesten 
und  theuersten  der  genannten  Werke  durdmus  kein  syste* 
maüscher  Plan  zum  Grunde  liegt,  und  dafis  diejenigen, 
welche  sich  durdi  grofisäre  Wohlfeüh^t  empfl^en,  dem 
pharmaceutischen  Theile  mehr  Sorgfalt  als  dem  rein  bota« 
nischen  widmen,   so  dafs  der  Anfänger  in   diesen  nicht 
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immer  die  gewiinsclite  Belehrung  über  den  wesentticlien 
Bau  der  Blüthen-  und  FruehttheUe  findet,  fiir  Jene  da- 
gegen eine  natiirlielie  oder  künstUclie  Anordnung  selbst 
aufiEUSUcben  genötbigt  ist. 

Das  Bedürftufs  eines  Werkes,  worin  der  Pharmaceut 
und  angebende  Arzt  bei  mögUcbster  Kürze  und  Wohlfeil- 
beit  sfimmtliche  gegenwärtig  nocb  allgemein  gebräuchli- 
cbe  officinelle  Gewäcbse  nach  Familien  geordnet,  genau 
und  vergleichend  beschrieben  findet,  schien  mir  daher  un- 
verkennbar, und  veranlafste  mich  zur  Herausgabe  eines 
Handbuches,  welches  jene  Bedingungen  erfüllt,  und  zu- 
gleich bei  Vortragen  über  diesen  Gegenstand  zum  Leitfaden 
dienen  kann.  Dafs  ich  bei  Bearbeitung  dessdben  die  oben 
genannten  Schrifteii  sorgfältig  studirt  und  vielfach  benutzt 
habe ,  würde  ich  kaum  zu  erwähnen  für  nöthig  finden, 
wenn  dieses  G^ständnifs  mir  nicht  Gelegenheit  verschaille, 
ihrer  Yortrefflichkeit  öffentlich  auch  meinen  ganzen  Bei- 
fall zu  zollen.  Ungeachtet  der  viden  Beschreibungen,  wel- 
die  ich  aus  ihnen,  vorzüglich  aber  aus  der  Hayne^scheu 
Sammlung  ganz  oder  theilweise  entnommen  habe,  enthält 
meine  Anleitung  eine  Menge  eig^nthümlieher  Beobachtun- 
gen und  Berichtigungen,  besonders  in  Bezug  auf  die  ge- 
nauere Kenntnifs  der  Fructtficationstheüe,  und  wo  dies 
zuweilen  unterblieben  ist,  hat  es  mir  hierzu  leider  an  den 
nöthigen  Materialien  gefehlt 

Wenn  es-  gleich  bei  dem  regen  Streben  so  vieler  aus- 
gezeichneten Botaniker,  die  unser  Jahrhundert  aufiniwei- 
sen  hat,  immer  schwieriger  werden  dürfte,  die  Wissen- 
schaft mit  wichtigen  Thatsachen  zu  bereichem,  so  ist  den- 
noch nicht  zu  verkennen,  dafs  sich  für  das  speeiellere 
Studium  der  Gewächse  noch  vieles  Nützliche  leisten,  noch 
manches  Dunkele  in  ihrer  Blüthen-  und  Fruchtbildung  auf- 
klären läfst     Wer  hierzu  seinen  Beitrag  geliefert,    hat 
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sich  um  die  Botanik  mehr  oder  weniger  verdient  gemacht. 
Ich  würde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  sich  diese  Be- 
trachtung einigermafsen  auf  das  vorliegende  Werk  an- 
w^enden  liefse.  Uebrigens  soll  es,  wie  ich  bereits  bemerkt 
habe,  zmn  Leitfaden  bei  Vorlesungen  dienen,  durch  münd- 
liche Zusätze  und  durch  Zergliederungen  lebender  Pflan- 
zen erläutert  und  seine  Brauchbarkeit  auf  diese  Weise  erst 
erprobt  werden.  Sollte  es  daher  eine  günstige  Aufhahme 
finden,  und  zu  einer  zweiten  Ausgabe  gelangen,  so  würde 
diese  gewifs  um  vieles  verbessert  und  bereichert  hervor- 
treten. 

Meine  Anleitung  enthält  endlich  mehrere,  in  manchen 
Lsoidem  Deutschlands  noch  gebräuchliche  Arzndgewächse, 
welche  die  Preufsische  Pharmacopoea  aber  ausschliefst, 
also  nach  dem  von  mir  uigenommenen  Plane  hätten  weg- 
bleiben sollen.  Weit  entfernt,  mich  deshalb  entschuldigen 
zu  wollen,  mufs  ich  vielmehr  bedauern,  mir  nicht  noch 
in  einigen  andern  Fällen  diese  Abweichung  erlaubt,  und 
mein  Buch  auf  diese  Weise  gemeinnütziger  und  brauch- 
barer gemacht  zu  haben. 

Berlin,  den  9ten  Mai  1834. 


K.  S.  Kunth. 


2  Von  dem  Bau  der  Gewaelise  im  Allgemeinen, 

Die  den  GewSehsen  eigentlifiinlicbeii  Organe  sind  zweierlei 
Art 9  einfache  und  zusammengesetzte;  die  erstem  beschranken 
sich  auf  das  Zellgewebe,  die  Spiralgefafse  und  die  eigenthum- 
liehen  oder  Lebens- Gefafse,  und  dienen  zur  Bildung  der  letz- 
teren, unter  welchen  gewöhnlich  die  Wurzel,  der  Stengel,  die 
Blätter,  die  Blüthen-  und  Fruchttheile  u.s.w.  rerstanden  werden. 

Das^  Zellgewebe  (tela  cellulosa  t.  contextus  cellulosus) 
ist  in  allen  Pflanzen  vorhanden,  und  macht  darin  der  Masse 
nach  den  gröfsten  Theil  ans.  Es  besteht  aus  kleinen,  häutigen 
Bläschen  (cellulae  v.  utbiculi)  von  sehr  rerschiedener  Be- 
schaffenheit, Form  und  Stellung,  und  dient  zur  Bereitung,  Auf- 
bewahrung und  Weiterschaffung  der  Säfte.  Diese  letztere  kieuin, 
wegen  der  gänzlichen  Abwesenheit  von  Poren,  nur  in  Folge 
eines  DurchSchwitzens  erfolgen.  Das  Zellgewebe  erscheint  un- 
ter drei  Hauptformen,  als  aufzelliges  Gewebe  (pabenchyma), 
wenn  die  Zellen  sich  mit  ihren  breitgedrückten  Enden  berüh- 
ren, s*  B.  im  Mark  des  Stengels,  als  %wischenmelliges  Gewebe 
(PKoaaiNQHYifA))  wenn  die  an  beiden  Seiten  zugespitzten  Zellen 
mit  ihren  Enden  neben  einander  liegen,  und  endlich  als  Bast' 
röhren  oder  Saftge/äjae  (vasa  fibkosa),  eine  Modü&eatioa  der 
rarhergehenden  Form  mit  sehr  langen,  höchst  zarten,  aber  sehr 
festen,  faserförmigen  Zellen,  %•  B.  in  der  Bastschichl  der  Rinde. 

Die  zwischen  den  einzelnen  Zellen  des  Parenchyma  znwei« 
len  vorhandenen,  hö^ist  unbedeutenden  Zwischenräume  werden 
hdercellulargänge  (veatvs  intebceiJ'VI*abes)  genannt,  gröfsere 
Lücken  führen  den  Kamen  der  Höhlungen  (lacunab),  Kanäle 
(cANAi.Bs),  Itohrengänge  (fistviiAs),  mueammengeeeiMien  Zellen 
(cbx*lulae  cohpositae)  u«  6.  w.,  und  sind  in  den  meisten  Fäl« 
len  blofs  mit  Luft  erfüllt. 

Die  Spiralg^fiyse  (vasa  spiralu)  sind  höchst  feine  Röh- 
ren von  sehr  verschiedener  Weite  und  Länge,  deren  Wände 
durch  schraubenförmig  gewundene  Fasern  vpn  der  allergröfli- 
ien  Zartheit  gebildet  werden,  und  in  denen  nach  einigen  eine 
SaAbelegung  statt  findet,  nach  andern,  blofs  Luft  enthalten  ist 
Mit  den  sie  überall  begleitenden  Baströhren  bilden  sie  die  Hola^ 
(PASCicuLi  LiONBi).  Sie  fehlen  in  manchen  Pfianzen 
iZellftfinnMeny  piiANTAb  cellulabes),  b.  B.  in  den  Pil* 
zen,  Algen«  Lidienen  und  andern  niedem  Kryptogamen,  so  wie 
iji  einigen  Wasserphänerogamen  (Najas,  Caul» ia,  Cebatopbtl* 
LUM,  LmMMA,  Chaba);  sie  finden  sieh  dagegen  (G^fM/^ffflanmenj 
p&AMTAv.  vAscuiABBs)  in  allen  übrigen  Crewäehsen,  welche  sich 
dnreh  Begattung  fortpftanaen  (Phänerogamen),  femer  in  den 
Farmkrätttern,  Lycopodiaceen,  Equisetaceen  und  MarsUeaeeen. 
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Lassen  sieh  die  Spiml^eliUiM  nicht  mehr  abrollen ,  nnd  leigen 
dabei  ihre  Wände  Queröffnnngen,  Poren,  Ponkte  jl  s.  w.,  lo  wer* 
den  sie  mil  dem  Namen  der  Treppei^ilmgej  porösemy  pmtkUrtem 
Gefä/ke  (tasa  scaIiABia,  pobosa,  punctata)  bele^  Rirngge* 
yu/se  (tasa  annulabia)  sind  solche ,  deren  Fasern  in  Folge 
eines  sehnellen  Waehsthums  serrissen  erscheinen,  nnd  einxelno 
über  einander  liegende  Ringe  bilden. 

Die  eigeiUMmlickem  oder  Le6em»^Q^fii/he  (tasa  pbofbia  rmt 
£ATicis)  sind  hdchst  carte,  im  Alt^r  durch  häufige  Yerengemn- 
gen  gleichsam  gegliederte,  Terschiedentlich  renweigte  Rühren, 
in  denen  sich  der  eigemikwmliehe  oder  Lebema"  Saft  (succvs  pn<^ 
pnius  T.  LATxx)  bewegt,  und  finden  sich  am  häufigsten  in  der 
innem  Rinde  und  im  jungen  Holxe,  vorsüglich  des  in  der  Erde 
befindlichen  Theils  der  Pflanse.  Der  Lebenssaft  seigt  sich  ent- 
weder farbenlos,  dabei  aber  etwas  trübe,  oder  Terschiedentlich 
gefärbt  (wcifs,  gelb,  roth,  braun,  niemals  griin),  nnd  nntei^ 
scheidet  sich  Ton  den  übrigen  Pfianzensalten  dnreh-  die  grofte 
Menge  höchst  feiner  Kügelchen,  welche  sieh  darin  schwimm» 
mend  befinden,  nnd  durch  seine,  unter  dem  Mihroskc^  leicht 
wahrzunehmende,  strömende  Bewegung. 

Die  ganaEC  Pflanse,  blofs  die  Narbe  ausgenommen,  ist  mü 
einer  Haut  {Oberkauty  cuticuIia)  übersogen,  welche .  aus  einer 
dünnen,  dabei  aber  sehr  dichten  Schicht  von  Zellgewebe  b^ 
steht,  und  ( vorzüglich  an  den  Blättern  nnd  allen  blattartigen 
Organen)  mit  SpuUqffmmgem  oder  Foren  (stomata)  besetzt  ist 
Im  abgestorbenen  Zustande  heifot  sie  Epidermis,  und  löst  sich 
als  solche  oft  von  selbst,  nachdem  sie  vorher  durch  eine  neue 
Schicht  ersetzt  worden  ist. 

Haare  (pili)  sind  zarte  Ausdehnungen  des  Zellgewebes  an 
der  Oberhaut,  und  bestehen  entweder  ans  einer  einzigen  lan- 
gen Zelle  oder  einer  gewissen  Anzahl  von  Zellchen,  welche  der 
Länge  nach  an  einander  gereiht  sind.  Sie  dienen  zur  Beschü- 
tzung  der  Oberfläche,  haben  wahrscheinlich  auch  einen  wichti- 
gen Antheil  am  Ausdünsiungsgeschäft,  und  zeigen  sich  unter 
sehr  verschiedener  Gestalt,  als  einfache,  ästige,  sternförmige, 
zwieblichtc,  kopflormige  Haare.  Hierher  gehören  auch  die 
Stachel»  (aculsi),  von  den  Haaren  blolb  durch  ihre  Dicke  Ter- 
schieden. 

Es  lassen  sich  an  jeder  Pflanze  zwei  Theile  unterscheiden, 
der  in  der  Erde  befindliche  oder  die  Wurzel,  und  der  über  die- 
selbe hervortretende  oder  der  Stengel  mit  /Efeinen  blattartigen 
Anlmngseln.  Die  Wur%el  (badiz  v.  caudex  nEscBNDSNs)  zeigt 
in  Rü4^ieht  ihrer  Richtung,  Form,  Zertheilung,  Festigkeit  und 
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Dauer  mannigffaltig^e  Verschiedenlieiteii,  dient  dam,  die  Pflanze 
an  den  Erdbodei^  oder  einen  andern,  ihn  Tertretenden  Körper 
m  befestige,  nnd  ihr  daraus  einen  Theil  der  nSthigen  Nah- 
nrng'  saziiföhren.    Sie  zeiget  sich  zn  dem  Ende  mit  feinen  W^r- 
nelnoBem  (fibbillae)  besetzt,  welche  als  die  eigfentlichen  ein« 
säng^enden  Organe  derselben  zn  betrachten  sind,  und  ans  zar- 
tem Zellg^ewebc,  in  ihrer  Blitte  aber  ans  Safitröhren  bestehen. 
Die  Wurzel  unterscheidet  sich  ron  dem  iiber  der  Erde  befindli- 
chen Theile  der  Pflanze  hauptsächlich  durch  Richtung^,   dnrch 
Mang^el  der  Mariaröhre,  Spaltöfliiung^n  nnd  Knospen.    Was  die 
letztem  betrifft,  so  beruht  ihre  Abwesenheit  allein  auf  der  Na- 
tur des  Mediums,  worin  sich  die  Wurzel  entwickelt.     Sowohl 
Wurzel  als  Steng^el  sind  nämlich  bestimmt,  flüssig^e  oder  luft- 
fSrmig^e  Nahrungsstofl<D  aufinmehmen;  dieser  ist  hierzu  mit  Blät- 
tern besetzt,  und  auf  die  Atmosphäre  ang>ewiesen,  während  jene 
für  den  Erdboden  eingerichtet,  und  zu  dem  Ende  mit  Wurzel- 
zasem  versehen  ist.    Die  Wurzel,  der  Blätter  entbehrend,  kann 
daher  auch  keine  eig^entlichen  Knospen  zeigten,  es  bilden  sich 
daran  zwar  Entwürfe  neuer  Zweige,  welehe,  indem  sie  sich 
Terlängem,   eine  Verästelung  der  Wurzel  bewirken,   aber  es 
fehlen  diesen  Entwürfen  die  Blattrudimente,  es  sind  gldchsam 
nackte,  blattlose  Knospen,  an  denen  aufserdem  ein  Thcil  der 
Fiebern,  welche  in  den  gewöhnlichen  Knospen  zur  Verdickung 
des  Stammes  oder  Astes,  worauf  sie  entstehen,  beitragen,  her- 
rortritt,  und  sich  zu  einsaugenden  Wurzelzasem  ausbildet.    Man 
kann  £ese  Zasem  daher  weder  mit  den  Blättern  selbst  rerglei- 
ehen,  noch  annehmen,  dafs  bei  ihnen  ein,  mit  dem  Abfallen  der 
Blätter  in  Beziehung  stehendes,  periodisches  Verschwinden  statt 
finde.    Wird  ein  Theil  der  Wurzel  entblöfst,  und  dem  Einflüsse 
der  Atmosphäre  ausgesetzt,  so  bedecken  sich  die  Entwürfe  ihrer 
Zweige  mit  Blattmdimenten,  d.  h.  sie  verwandeln  sich  in  ei- 
gpentliche  Knospen,  und  verhalten  sich  bei  ihrer  Entwickelong 
wie  diese.  Eine  entgegengesetzte  Erscheinung  erfolgt,  wenn  ein 
Theil  der  über  der  Erde  beflndlichen  Hälfte  in  die  Lage  ver- 
setzt wird,  worin  sich  gewöhnlich  die  Wurzel  beflndet.     Die 
blattartigcn  Organe  hören  auf  sich  zu  entwickeln,  dagegen  tritt 
ein  Theil  der  zur  Holzbildung  bestimmten  Fiebern  hervor,  und 
bildet  sich  in  'Wurzelzasem  um.    Auf  diese  Weise  ist  es  mög^ 
lieh,  bei  gewissen  Bäumen   eine  Umdrehung  zu  veranstalten, 
und  die  Krone  in  Wurzel,  diese  aber  in  Krone  zn  verwandeln. 
Zuweilen  bilden  sich  an  der  Wurzel  dichte,  fleischige  Anschwel- 
lungen, welche  fRhig  sind,  an  mehrem  Punkten  ihrer  Ober- 
fläche Keime  zn  entwickeln,  Knollen  (tvbera)  genannt  wer* 
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den,  und  nieht  mit  den  Sktiebeh  (bolbi)  Tenreeltf^l  nw- 
den  dürfen.  Diese  ersclieinen  ron  blättriger  oder  sehappigtr 
Stmlctor,  können  blofii  ai|  einer  Stelle  Triebe  herrorbringeii, 
nnd  sind  als  in  ihrer  Entiriekelung  stehengebliebene  Knospen 
Bu  betraehten. 

An  der  über  dem  Erdboden  bellndliehen  HftUle  der  Pflanse 
untersebeidet  man  die  Aehse  oder  den  Siengel  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes  (cav&is  t.  cavdbx  adsobbobns)  nnd  die  An- 
hängsel oder  blattartigen  Organe. 

"Der  Stengel  (fi^Mtsi,  tbuncus,  bei  den  Bäumen ^  Halm^ 
ouLiivs,  bei  den  Gräsern;  Sek^fij  scapvs,  bei  den  Liliaeeen) 
erseheint  bald  einfiieh,  bald  mehr  oder  weniger  getheUt.  Seine 
gröfsem  Abtheilungen  beifsenuies^  (bami),  die  kleinem  Zipeijg« 
(bamvli).  Sie  stehen  rings  um  den  Stengel,  entweder  ab« 
weehselnd  oder  einander  gegenüber,  sehr  selten  qnirUvrmig) 
unTollkonunen  entwickelt  und  sugespitst  erseheinen  sie  alaZ^or» 
ne»  (spinab).  SowiM  der  Stengel,  als  seine  Abtheilungen^  mil 
den  daran  sitsenden,  blattartigen  Organen,  befand«!  sich  an- 
langlieh in  einem  höchst  susanunengexogenen^  rudimentären  Zn- 
stande,  d.  h.  sie  waren  Kt§o&pem  (obiiiiab).  Üe  Stelle,  wo  sich 
eine  Knospe  entwickelt  hat,  keifst  der  Knoie»  (nobvs),  nnd 
der  Zwischenraum  ron  einem  Knoten  sum  andern  S^ieehetif 
kmoien  (intbunodium).  Der  Stengel  wächst  in  seiner  Länge 
durch  die  Entwickelung  der  Knospen  nach  oben,  in  der  Dicke 
durch  die  Entwickelung  derselben  nach  unten;  seine  Vergrö- 
fsemng  überhaupt  hängt  didier '  nothwendtg  von  ihrer  Ansahl 
ab.  In  Rücksicht  auf  die  Verdickung  des  Stengels  bemerkt  man 
außerdem  in  den  Geläfspflansen  eine  doppelte  YersehiedMÜftsit. 
In  der  Mehrzahl  derselben  legen*  sich  neue  Hoksehichten  ron 
aufsen  über  die  zuletzt  gebildeten;  in  der  kleinem  Hälfte  da- 
gegen schieben  sich  neue  Holsbündel  nach  der  Mitte  ein,  und 
drängen  die  schon  vorhandenen  nach  der  Peripherie,  man  n<mnt 
diese  endogemeehe  (KiAMTAb  bndooebab),  jene  ejpogenieehe  Ge- 
fßächee  (plamtae  exooemab).  Ganz  anders  rerhält  es  sich  aber 
in  den  Cellularpflanzen,  hier  entsteht  der  Stengel  entweder 
durch  eine  Vereinigung  des  untern  TheiU  der  Blätter  oder,  wo 
diese  fehlen,  durch  eine  Verlängerung  oder  Ausdehnung  der 
Substanz  der  Pflanze. 

Am  Stengel  exogenischer  C^ewächse  bemerkt  man  Mark, 
Maikstrahlen,  eine  oder  mehrere  Holzsehichten  und  Rinde,  bei 
dfen  endogenischen  Gewächsen  dagegen  lassen  sich  daran  diese 
Theiio  nicht  unterscheiden,  senden  der  Stamm  besteht  hier  aus 
mehr  oder  weniger  dichtem  Zellgewebe  und  einzelnen,  nach  der 
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« 

Peiiplierie  m  diehter,  in  der  Bütte  aber  loger  nebeneinander 
liegenden  Holsbündeln.  Das  Mm*k  (hbduiiLa)  nimiat  in  den 
exogeniseben  Oewäcbsen  die  Mitte  des  Stengels  ein,  besteht 
ans  Zellgewebe,  und  verbreitet  sieh  strahlenförmig  dureh  die 
Holzschichten  bis  nach  der  Rinde.  Der  holmige  Theil  (lionvm) 
dagegen,  welcher  ans  Bimdeln  von  Spiralgefftfsen  nnd  Baströh- 
ren  gebildet  wird,  seigt  sich  in  den  Crewftchsen,  deren  Stengel 
nur  einen  Sommer  dauert,  als  eine  einfache  Schicht  und  von 
lockerer  Beschaffenheit,  bei  den  ausdauernden,  holsartigen  €^ 
wachsen  dagegen  bildet  er  mehrere,  eoncentrische  Lagen,  ron 
denen  die  Innern,  festem,  mit  den  eigenthümlichen  Absonderun- 
gen angefüllten,  völlig  ausgebildeten,  Kemholn  (lionum  bxi* 
mium)  heifsen,  während  die  äufsem,  lockern,  in  welchen  die 
Lebensverrichtnngen  noch  fortdauern,  den  Namen  des  Splmiei 
(a&bubnvm)  eilialten.  Ueber  dem  Holse  liegt  die  Rmde  (cobtbx), 
an  welcher  sich  wieder  ein  äuflserer,  blofls  zelliger,  und  ein  in* 
nerer,  aus  Prosenchyma  und  Baströhren  bestehender  Theil,  der 
Bmt  (libbb),  unterscheiden  labt.  Zwischen  Holz  nnd  Rinde 
zeigt  sich  zu  gewissen  Epochen  eine  gallertartige  Flüssigkeit 
{Bildtmgwqftj  cAHBiirn),  welche  das  Eindringen  der  aus  den 
Knospen  herabsteigenden  Fiebern  erleichtert,  und  vielleicht  auch 
zur  Bildung  des  Holzes  oder  der  Rinde  theilweise  beiträgt.  So* 
bald  im  Stamme  endogenischer  Gewächse  der  äufsere  Theil  die 
gehörige  Dichtigkeit  erlangt  hat,  nnd  den  neu  eindringenden 
Holzbiindeln  nicht  mehr  weicht,  hört  nothwendig  seine  Yer* 
dieknng  auf,  während  die  des  exogenischen  Stammes  nur  durch 
den  Tod  der  Pflanze  begrenzt  ist.  Andere  wichtige  Verschie« 
denheiten  des  Stengels  beruhen  auf  seiner  Lage,  Riditung,  Zer» 
theilung.  Form,  Oberfläche,  Bekleidung,  Festigkeit,  Substanz 
und  Dauer. 

Es  giebt  BlaU'»  nnd  Blüthemkmoepem  (oemmab  roLiiPBBAB 
et  flobipbbab),  diese  enthalten  die  zur  Fortpflanzung  nöthi- 
gen  Organe,  jene  sind  mit  Blattrudimenten  umgebene  Lebens- 
punkte, welche  fähig  sind,  sich  nach  oben  in  einen  Zweig  zu 
verlängern,  während  die  nach  unten  sieh  entwickelnde  Fiebern 
den  hplzigen  Theil  der  Gewächse  bilden.  Unter  gewissen  Um- 
ständen tritt  ein  Theil  dieser  Fiebern  heraus,  nnd  bildet  Wur- 
zelzasern,  z.  B.  an  kriechenden  und  klimmenden  Stengeln.  Die 
Knospen  entwickeln  sich  gewöhnlich  in  den  Achseln  der  Blät- 
ter oder  ihren  Modifleationen  (gxmmab  mobmalbs),  sehr  selten 
zwischen  dem  Tissus  des  Stengels,  der  Aeste,  der  Blätter  (obm- 

MAB  AnVBBTICIAB,   LATENTES,   ABMOBMES),   Z.  B.  in  BbTOPBTLLUM. 

Man  kann  sich  die  Verdickung  des  Staoaaes  exogeniseher  Bäume 
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avfl  der  groften  Mmg^  Kkospen  arldäfen,  welche  oiek  aitf  sei- 
ner Oberfläche  m  enengen  im  Stande  sind,  sieh  g^ewöhnUch 
aber  aiehl  naeh  aofiimi  in  Zireige  rerlängem,  sondern  durah 
Entwidceliuig^  von  Fiebern  naeh  unten  die  Bildung  einer  neuen 
Holssehieht  bewirken* 

BlSUer  (volia)  sind  Aneddinnngen  der  Rinde  namittelbar 
unter  dem  Urqirunge  'einer  regelmfifsigen  Blattknospe^  und  be- 
stiaimty  flümge  und  Inllförmige  Steife  ans  der  Atmosphfire  auf* 
xnnehmen.  Aafanglieh  findet  swisehen  Ihnen  und  dem  Stengel 
oder  Zweige,  der  sie  henrorbringt,  keine  Artienlation  statt,  diese 
bildet  sich  erst  später,  und  hat  das  Abfallen  der  Blättar  snr 
Folge.  Alle  Pflansen  verlieren  ihre  Blätter  nadi  einer  län-» 
gern  oder  kfinemZeit;  die  meisten  unserer  eluheimisehen  Bäume 
und  Sträueher  aber  im  Herbste  und  auf  einmal.  Die  Blätter  ent- 
wickeln sich  rings  um  den  Stengel  oder  dessen  Abtheilungen, 
ursprünglich  einsein,  in  gröfserer  oder  geringerer  Entfomnng 
(FOX.IA  ALTMwuA  V.  sfabsa),  uud  zwuT  immer  so,  daHs  Je  iwei 
unmittelbar  übereinander  entspringende  sich  mehr  oder  weni- 
ger einander  gegenäberstallen.  Oft  erscheinen  die  Blätter  aber 
auch,  durch  das  Verschwinden  der  Zwischenräume  in  gewisser 
Ordnung,  gegenüberstehend,  su  dreien,  vieren,  fünfen  oder 
mehrem  sternförmig  vereinigt  (roiriA  opposita,  tbuha,  avATSBii a, 
aviNA  V«  vkbticillata).  Der  erstere  dieser  beiden  Fälle  oder 
die  abwechselnde  Stellung  der.  Blätter  findet  Ihst  durchgängig 
bei  den  endogenisehen  Gewädisen  statt,  während  bei  den  exo« 
genischen  beide  Fälle,  d.  h.  abwechselnde,  gegenüberstehende 
und  stemCSrmig  gestellte  Blätter  vorkommen.  Aufserdem  sind 
in  den  £xogenen  die  beiden  ersten  Blätter  des  Embryos  (cott- 
i»EDONE8)  jederzeit  gegenüberstehend,  gleich  gestaltet,  viel  grö^ 
fser  als  die  übrigen  (pLimiTiiA)  und  aneinander  liegend,  wäh>* 
rend  in  den  Endogenen  blofs  das  erste  Blatt  sich  durch  seine 
Grofse  ausseichnet,  jederseit  einaeln  steht,  und  die  übrigen 
scheidenartig  umschliefst.' 

Jedes  Blatt  besteht  1)  aus  einem  Gefäfsbündel  {MiUelnervey 
»BBVVs  UBDivs),  der  dasselbe  meist  in  zwei  gleiche  Hälften 
theilt,  und  an  beiden  Seiten  siemlich  gleichmäfsig  Aeste  aus- 
schickt, und  2)  aus  einer  parenchymatösen,  zwischen  den  Ter« 
ästelungen  der  Gefafiibündel  befindlichen  Substanz.  An  jedem 
vollkommnen  Blatte  lassen  sich  aufserdem  die  Blattfläche,  der 
Blattetiel  und  die  Aftwblättehen  unterscheiden.  Die  JSlaitflä- 
che  (iiAmina)  ist  der  am  meisten  ausgebildete,  vorderste,  ge- 
wöhnliche flache  (höchst  selten  walzenförmig  oder  anders  ge- 
staltete) Theü  des  BUItos^  er  zeigt  sich  von  häutiger,  lederr 
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artigfer,  selten  fleisehi^r  Beschaffenheit,  und  beobaehtet  in  dem 
meisten  Füllen  eine  horizontale  Lagfe,  so  daA  sieh  daran  eine 
Ober-  und  Unterfläehe  unterscheiden  lassen.  Unter  JBlaiUiiei 
(pBtioiiUs)  versteht  man  die  meist  walsen-  oder  rinnenförmig^e 
Verlfing^ernngp  des  Blittelnervens  am  Ursprongfe  des  Blattes. 
Mit  dem  Namen  der  AfterblSHehen  (stipvlak)  endlieh  beseieh- 
net  man  die  h&utig^en  (selten  domenartig^en)  Ausdehnungen  in 
beiden  Seiten  der  Basis  des  Blattes.  Sie  erseheinen  bald  fi^el, 
bald  rersehiedentlieh  unter  sieh  oder  mit  dem  Blattstiele  ver* 
wachsen.  Diese  drei  Theile  des  Blattes  sind  aber  nicht  in  al- 
len Fällen  rorhanden.  Der  Blattstiel  kann  suweilen  g^anxlieh 
fehlen  (folium  sessile),  oder  sich  auf  Unkosten  der  Blatt- 
fläche bald  domenartigp  g^estalten  (wie  in  Bbbbebis),  bald 
sich  fadenförmige  rerläng>em,  rersehiedentlieh  theilen  und  zur 
Hamke  (cibbhvs)  werden,  bald  die  Gestalt  eines  Blattes  an- 
nehmen (PHTLLODIUM,  z.  B.  in  den  Neuholländischen  Aeaeien). 
Nicht  selten  läuft  auch  das  Blatt  selbst  in  eine  ihdenförmigfe 
Spitze  oder  Bänke  aus,  und  zwar  in  Fol{^  einer  yerläng^nting^ 
des  Mittelnerrens.  In  Nbpenthbs  erweitert  sich  diese  flidenför- 
tuge  Spitze  in  einen  Schlauch  (ascidivm),  der  mit  einem  De- 
ekel versehen  ist. 

Die  Blätter  zeigten  in  der  Art  der  Verästelung;  ihres  Mittel- 
oder HauptgeiäAbündels  eine  doppelte  Verschiedenheit,  bei  den 
endogpenischen  Crcwächsen  zertheilt  er  sich  g-ew^hnlieh  nur  in 
einfädle  Seitenäste,  welche  parallel  und  ziemlieh  nahe  neben- 
einander die  Blattfläche  durchlaufen,  während  in  den  exogpeni- 
sehen  Gewächsen  eine  mehr  netzförmigpe  Zertheilung;  desselben 
statt  findet  In  beiden  Fällen  kann  aber  auch  der  Mittelnerve 
entweder  gleich  bei  seinem  Eintritte  in  die  Blattfläche  zu  bei- 
den Seiten  einen  oder  mehrere  Hanptseitengefäfiibnndel  abge- 
ben (folhim  palminbbvium),  oder  seiner  ganzen  Läng^  nach 
Seitenäste  verbreiten  (folium  penninebtivm  ). 

Die  Blattfläche  zeigt  sich  entweder  ohne  alle  Einschnitte 
(folium  INTB6BUM),  odcF  mehr  oder  wenig  tief  getheilt.  Im 
letztem  Falle  kann  sich  diese  Theilung  entweder  blofli  auf  den 
Rand  beziehen  (folium  dentatum,  sbbbatum,  cbbhatum),  oder 
sieh  zwischen  den  Seitengeläfobündeln  mehr  oder  weniger  nach 
der  Mitte  zu  erstrecken  (folium  lobatum,  fissum,  palmatum, 
PABTiTUM,  bei  einem  rundlichen,  laciniatum,  piMNATiFinuM,  bei 
einem  länglichen  Umfange).  Geht  aber  die  Theilung  bis  auf 
den  Mittelnerven,  und  tritt  zugleich  zwischen  ihm  und  den  auf 
diese  Weise  entstandenen  Abtheilungen  {BtUUehem^  foliola,  JVe- 
rfsm,  piknab)  eine  Gliederung  ein,  so  entsteht  ein  sogenanntes 
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MUBammemgeBeMea  Blau  (ro&iuM  cohpositum).  Es  seigT^  si«b 
g«sweit  (osminatum),  dreiiSklig^  (tcbnatum),  g^efing^rt  (diqita- 
tum)  n.  8.  w.,  je  naehdem  sich  der  Mittelneire  gfleieh  an  sefneia 
Unprang«'  in  sirei,  drei,  fünf  oder  sieben  Hanpfbündel  thetlte, 
gefiedert  (pinnatitm)  dagegen,  wenn  der  Mitlelnerre  seiner 
gansen  L&ng«  nadi  Seitenäste  abg^cbt.  Anf  eine  gleiche  Weise 
läfst  sich  eine  weitere  Theilong  (oder  fölsciilieh  eine  weitere 
Zusaramensetxnng)  eridfiren.  Der  bei  einer  solchen  tiefen  Thel- 
Inng  entblöflste  Mittelnerre  heiHit  E^üulel  (bhachis)^  derBlatU 
^el  wird  ein  gememachafUieher^  wiihrend  die  stielartig*  re^ 
dftnnte  Basis  der  Abtheilnngen  oder  Blfittchen  den  Namen  des 
be99ndem  SiaÜsüeh  (pbtiolus  p&opbius)  erhält. 

'  Die  Pflanxen  seigen  anflBerdem  in  der  Art,  wie  die  jongen, 
unentwickelten  Blütter  in  der  Knospe  insammengelegt,  anfge- 
rollt  nnd  gefhltet  sind  (oehmatio  t.  ybbnatio),  grofse  and  we- 
sentliche Verschiedenheiten,  welche  sn  Unterscheidung  Von  Arten, 
Ckittnngen  nnd  snweilen  selbst  ganzer  Gmppen  diene9  können. 
Die  Bläthenknospen  entstehen  gleichfhlls,  wie  die  regelmft- 
fsigen  Blattkndspen,  blofs  in  den  Achseln  der  Blätter  oder  ihrer 
Modificationen.    Sie  bringen,  statt  der  Blätter,  die  Geschlechts- 
organe mit  ihren  ^genthnmlichen  Hüllen  in  bestimmter  Ord- 
nung, nnd  in  mehr  oder  weniger  roUkommnen  Kreisen  herror, 
nnd  ihre  Entwi^elung  ist  durch  das  Erscheinen  jener  wesentp- 
liehen  Theile  begrenst.    Das  Blatt,  ans  dessen  Achsel  dieBlii- 
thenknospe  hervortritt,   heifst  Blütenblatt  (folium  flobalb), 
Beekblatt  {Nebenblatty  bbactea)  dagegen,  wenn  es  eine  tob 
den  übrigen  Blättern  rerschiedcnc  Ctröfte,  Gestalt  oder  Färbung 
seigt    Bei  regelmäfsiger  Entwickelung  einer  Tollkommnen  Bln- 
thenknospe  bemerkt  man  snerst  eine  Yerlängemng  der  Achse, 
welche  den  Namen  d^s  BUUhenHiels  (pedvnculüs)  erhält.    Hier- 
auf folgen  Tier  Kreise  Tcrwandelter  Blätter,  welche  die  Blüthe 
(flos)  bilden,  und  Ton  denen  der  erste  Kelch,  der  zweite  Bln- 
menkrone,   der  dritte  StaubgefäABe  und   der  Tierte  und  letzte 
^Pistill  oder  Stempel  genannt  wird.     Eine  Blüthe,  welche  alle 
diese  Kreise  entwickelt  hat,  heifst  eine  vollkommne  (flos  cou- 
pLBTiTs),  zum  Unterschied  einer  wwollkommnen  (flos  nrcoMPLB- 
Tus),  in  der  sich  einer  oder  mehrere  dieser  Kreise  nicht  ausge- 
bildet haben.    Sind  es  die  beiden  untersten,  welche  fehlen,  so 
erscheint  die  Blüthe  naeki  (flos  nudus),  mangelt  von  diesen 
blofs  der  zweite,  so  hat  man  eine  Blüthe  ohne  Bktmenkrone  (flos 
APETALUs),  der  entgegengesetzte  Fall  kann  aber  nie  eintreten, 
oder,  mit  andern  Worten,  eine  Blnmenkrone  kann  nie  ohne  Kelch 
Tortuuulen  sein.    Eine  nUhmltehe  Blüthe  (flos  uavculits)  ist  eine 
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solche,  in  der  sidi  der  letzte  Kreis  nidit  ansgpebildet  Imt,  in  einmr 
weibiiehen  (flos  femineus)  dag-eg'en  rersehwindet  der  vorletcte. 
SeUagpen  die  beiden  letzten  Kreise  fdkl,  so  ist  die  Blötiie  ge- 
sehleeht»io8  (flos  neutbb).  Zeig^  sich  endlidr  kein  Blüthen- 
stiel,  so  wird  sie  siHend  (flos  sessilis)  genannt 

Der  Blüthenstiel  kann  ein&ch  and  einblüthig  bleiben,  oder 
sich  Ferschiedentlich  verästeln  nnd  zwei,  drei  oder  mehrere  Blü- 
tben  hervorbring'en.  Das  letztere  g^esehieht,  indem  sieh  statt  der 
Blüthentheile  darauf  Blättchen  {DeekbläUehen^  bbacteolab  ) 
und  erst  in  den  Achseln  dieser  Blättehen  Blüthenknospen  ent^ 
wickeln,  wobei  die  einzelnen  Blüthen  bald  sitzend,  bald  mit  ei* 
nem  besondern  Stieichen  (pedicellus)  rersehen  sein  können. 
Man  nennt  dieses  Verhalten  des  Blüthenstiels  den  BUUhemstand 
(inflobescentia).    Sind  die  Bläthen  der  Länge  nach  an  einem 
gemeinschaftlichen  Stiele  (Achse^  Spindel^  axis,  bhachis)  befe» 
stigt,   so  entsteht  'eine  Aehre  (spica  —  ÜTäizeAe»,  abibnti7m), 
oder  eine  Traube  (bacemus),  je  nachdem  sich  jene  sitzend  oder 
gestielt  zeigen.    Erreichen  die  Stielchen  einer  Traube  gleiche 
Höhe,  so  wird  sie  zur  Doldetäraube  (cobymbus);  man  erhält 
dagegen  eine  Doide  (umbel^a),  wenn  sieh  ihre  Stielchen  an 
der  Spitze  der  Spindel  so  zusammenschieben,  dalis  sie  ans  ei- 
nem Funkte  zu  entspringen  scheinen.    Eine  Aehre  mit  fleischi- 
ger Achse  heifst  Kolben  (spadix),  Tcrkärzt  sie  sieh  aber,  und 
nimmt  eine  mehr  oder  weniger  runde  Gestalt  an,  so  entst^t  ein 
JKop/che»  (capitttlum),*    die  rerkärzte  und  gewöhnlich  ange- 
sehwollene oder  ausgebreitete  Achse  eines  solchen  Köpfchens 
heifst  der  Blüthen"  oder  Fruehtboden  (beceptaculvm).    Findet 
bei  der  Traube,  Doldentraube  und  Dolde  eine  weitere  Veräste- 
lung statt,  so  bUdet  sich  eine  Riepe  (panjcitla  t.  bacemus  compo- 
siTvs),  Afterdolde  (ctka  t.cobthbus  compositus)  nnd  ztisam- 
mengesetfüe  Dolde  (umbella  cobiposita).    Zoweilen  zeigt  sich 
an  der  Basis  des  Köpfchens  oder  der  Dolde  ein  Kreis  von  Blät^ 
ten%  welcher  HUlle  (involucbuh)  genannt  wird,  und  sich  haupt- 
sächlich dadurch  rom  Kelche  unterscheidet,  dafs  er  m^irere  Blii- 
then  einschliefet.    Jeder  Blüthenstiel  ist  ursprünglich  als  oek- 
eeletandig  (axillabis)  zn  betrachten,  er  kann  sieh  aber  auch 
zuweUen,  durdi  Nlchtausbildung  der  Achse  oberhalb  seines  Ur» 
Sprunges,  gip/eletändig  (tebminalts)  zeigen,  mit  dem  Blatte  oder 
seinem  Stiele  rerwachsen  sein,  und  auf  diesen  Theilen  zn  en^ 
springen  scheinen  (foliabis  ▼.  petiolabis),  durch  Verkümmerung 
des  darunter  stehenden  Blattes  bhtägegeneiämdig  (opfositifo- 
Livs)  werden,  oder  endlieh,  in  Folge  einer  Verschiebung  der 
Theile,  aufiierhalb  der  Blattaehsel  herYorgehen  (bzvbaazuaabis). 
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Bleibt  der  Stengel  einer  Pflanze  selir  kurz  und  in  der  Erde  ver- 
borgen (pLANTAir  ACAULEs),  SO  scbelnt  der  Blüthenstiel  immittel- 
bar ans  der  Warzel  hervorzugehen,  nnd  wird  falschlich  als  leiir- 
%el8iändig  (badicalis)  angesehen.  Der  Blüthenstiel  Icann  end- 
lich, wie  der  Blattstiel,  sich  zuweilen  fhdeniormig  ausbilden,  und 
zur  'Ranke  werden,  z.  B.  in  Yitis. 

Unter  dem  Namen  der  BUMenfUilien  (pebianthia)  versteht 
man  den  Kelch  (caltx)  und  die  Blumenkrone  (cobolla).  Die 
letztere  kann  zuweilen  fehlen,  sind  aber  beide  Theile  vorhan- 
den, so  zeigt  sidi  die  Blumenkrone  jederzeit  rom  Kelche  um- 
schlossen, und  anfserdem  gewöhnlich  mehr  entwickelt  als  die- 
s^  anders  gefärbt,  und  von  zarterer  Beschaffenheit.  Die  Blät- 
ter der  Blfithenhüllen  (Kelchblätter^  sepala,  phvli.a,  foliola 
CAATCis,  und  Blumenblätter^  petala)  können  entweder  getrennt 
bleiben  (caltx  polyphtllits  v.  poltsepalus,  cobolla  polype- 
tala)  oder  verschiedentlich  unter  sich  verwachsen  (calyx  ho- 

NOPHYLLUS,   UONOSEPALVS,  richtiger   GAMOSEPALUS,    COBOLLA   MO- 

NOPBTALA,  richtiger  gamopbtala).  Bei  gleicher  Zahl  stellen 
sieh  die  Blumenblätter  in  der  Regel  abwechselnd  mit  den  Kelch- 
blättern. Findet  in  der  Gestalt,  Gröfse  und  Yerwachsungsweise 
der  einzelnen  Blätter  der  Blüthenhülle  keine  merkliche  Yerschie- 
dmheit  statt,  so  heifst  sie  regehnäjsig  (begulabe),  beobachtet 
man  dagegen  in  einem,  zweien  oder  allen  dreien  dieser  Punkte 
einen  Unterschied,  so  wird  sie  unregelmäfeig  (ibbegulabe)  ge- 
nannt; auf  diese  Weise  entsteht  ein  zweilippiger  Kelch,  eine 
zweilippige,  rachenfÖrmige,  maskirte,  schmetterlingsartige  u.s.w. 
Blumenkrone.  Eben  so  wie  ihre  einzelnen  Blätter  können  auch 
zuweilen  beide  BlüthenhüUen  unter  sich  oder  mit  dem  Frucht- 
knoten verwachsen.  Hierauf  beruhen  die  Benennungen  calyx 
SUPEBVS  nnd  infebus,  cobolla  hypögyna,  pebigyna  und  epi- 
GTNA.  Findet  weder  zwischen  Keldi  und  Blumenkrone,  noch 
zwischen  diesen  Theilen  und  dem  Fruchtknoten  irgend  eine  Art 
der  Verwachsung  statt,  so  nennt  man  den  Keldh  in  Bezug  auf 
den  Fruchtknoten  unterhalb  (infebus),  die  Biumenkrone  aber 
in  Bezug  auf  den  Kelch  hypogynisch  (hypogyna).'  Verwächst 
die  Blumenkrone  mit  dem  Kelche,  so  wird  sie  perigynisch  (pe- 
bigyna) genannt,  dieser  mag  mit  dem  Fruchtknoten  verei- 
nigt oder  von  demselben  getrennt  sein,  jedoch  mit  der  Ein- 
schränkung, dafis  im  erstem  Falle  diese  Verwachsung  der  Blu- 
menkrone mit  dem  Kelche  sich  weiter  erstrecken  mufs,  als  die 
Länge  des  Frnditknotens  beträgt,  weil,  wenn  das  Oegentheil 
statt  lande,  die  Blumenkrone  scheinbar  ihren  Ursprung  an  der 
SpUsedesFmehlknotens  nelunen  würde,  und  epigyniech  (epxgyna) 
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genannt  werden  mfifste.  In  den  exogeniMlien  Gevräehsen  be- 
steht der  Kelch,  so  wie  die  Blomenkrone,  gewöhnlich  aus  Innl^ 
in  den  Endogenen  dagegen  (wo  die  Blumenkrone  jederzeit  fehlt) 
aus  sechs  Blattern.  Alle  Abweichungen  ron  dieser  Begel  las- 
sen sich  aus  einer  Verdoppelung,  Verwachsung  oder  theilwei- 
sen  Verkümmerung  der  TheUe  erklären.  In  der  Art,  wie  die 
Blätter  der  Hallen  ror  dem  Oeffnen  gelegt  und  geordnet  sind 
(pBAEFLOBATio  ▼.  ABSTiTATio),  seigcn  sich  gleichfalls  mehrere 
wichtige  Unterschiede;  am  häufigsten  erscheinen  sie  aber  klop^ 
penartig  genähert  (YAiärArA)^  »iegeidachartig  übereinander  liegend 
(imbbicata),  gedreht  (contobta)  oder  glättet  (plicata).  Was 
die  Dauer  der  Blüthenhüllen  betrillt,  so  unterscheidet  man  «/e- 
henhleibende  (pebsistentia),  abf aliende  (dbcipua)  nnd  Am- 
yUllige  (caduca).  Haarkrone  (pappus)  nennt  man  den  stehen- 
bleibenden, meist  in  haarförmige  Strahlen  getheilten  Kelchrand 
der  Composeen.  Sowohl  der  Kelch  als  die  Blumenkrone  zei- 
gen zuweilen  an  ihrer  Basis  eine  oder  mehrere  hoeker^  oder 
epomartige  Verlängerungen  (gibbebes,  calcabia),  welche  meist 
durch  die  Crcgcnwart  absondernder  Drüsen  bedingt  werden,  nnd 
jederzeit  eine  Unregelmäfsigkeit  der  BlüthenhüUe,  woran  sie 
vorkommen,  andeuten.  Die  mannigfaltigsten  Verschiedenheiten 
ergeben  sich  femer  aus  der  Form  nnd  Gestalt  sowohl  der  Blü- 
thenhüllen selbst,  als  ihrer  einzelnen  Theile.  Was  endlich  die 
Blumenblätter  besonders  betrifft,  so  erscheinen  sie  zuweilen  mit 
einem  Stiel  rersehen,  welcher  Nagel  (motris)  heifst,  und  dem 
Blattstiel  entspricht,  während  der  obere,  breite  Theil  den  Na- 
men der  Flatte  (lamina)  fuhrt,  und  mit  der  Blattfläche  zu  rer- 
gleichen  ist 

Die  Stambgefajhe  (stamina)  bilden  den  dritten  Kreis  ver- 
wandelter Blätter,  folgen  nach  innen  unmittelbar  auf  die  Blu- 
mmkrone,  und  bestehen  in  ihrem  vollkommensten  Zustande  ans 
dem  Träger'  oder  Steubfaden,  dem  Staubbeutel  und  dem  Blü- 
thensteube.  Fehlt  der  Träger,  so  wird  die  Anthere  sitzend  ge- 
nannt, bildet  sich  diese  unvollkommen  oder  gar  nicht  ans,  so 
heifst  das  Staubgefafs  unfruchtbar  (stamen  stbbilb  v.  castba- 
tum).  Die  Staubgefafse  wechseln  bei  gleicher  (und  geringerer) 
Zahl  mit  den  Blumenblättern  ab;  sind  sie  aber  in  doppelter 
oder  noch  grftfserer  Anzahl  vorhanden,  so  bilden  sie  zwei  oder 
mehrere  Binge,  die  gleichfalls  unter  sieh  abwechseln.  Stehen 
zuweilen  die  Steubgefäfse  den  Blumenblättern  gegenüber  (z.  B. 
in  den  Primulaceen,  Myrsineen,  Ampelideen  etc.),  so  läfst  sich 
diese  Anomalie  blofs  aus  einer  Verkümmerung  eines  äuAwm 
derselben  erklären.    Die  StaubgefäDse  zweigen  sieh  ent- 
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wtäer  frei  (htpo«tna)  oder  mit  den  übrigen  Tlieileii  der  Blu- 
the  verschiedentlich  verwachsen.  Bei  einer  Yereinignng^  der 
Blumenblätter  xa  einer  sogenannten  einblättrigen  Blnmenükrone 
nehmen  daran  gewöhnlich  auch  die  Stanbgefäfse  Theil,  and  schei- 
nen anf  derselben  zn  entspringen  (epipbtala).  Mit  dem  Kelche 
verbanden  h^fsen  sie  perygmiach  (pebiotna),  der  Frachtkno- 
ten mag  frei  oder  gleichseitig  angewachsen  sein^  nar  mofs  im 
letstem  Falle  sieh  die  Yereinignng  der  Stanbgefäfse  mit  dem 
Kelche  bis  oberhalb  des  Frachtknotens  erstrecken,  denn  tren- 
nen sie  sieh  in  der  Höhe  des  Fruchtknotens  gleichseitig  mit 
dem  Kelche,  so  haben  sie  das  Ansehen  anf  dem  Fruchtknoten 
sn  entspringen,  und  werden  epigynieeh  (epiotma)  genannt. 
Stind  aber  epigynisehe  Stanbgefäfse  mit  dem  freigebliebenen 
Theile  ihrer  Träger  an  den  Stäubweg  angewachsen,  so  erklärt 
mm  sie  für  gymmdriech  (gtnandba).  Die  StaubgefäCiie  sind 
unter  sich  entweder  von  gleicher  oder  von  ungleicher  Länge. 
In  allen  Fällen,  wo  doppelt  so  viel  als  Kelch-  oder  Blumen- 
blätter vorhandeh  sind,  seigen  sich  gewöhnlich  die  Innern,  den 
Blumenblättern  entsprechenden,  käner.  Zuweilen  bilden  sich 
(in  Folge  einer  Yerkiimmerung)  von  fünf  StaubgefÜfsen  nur 
vier  (z.  B.  in  den  meisten  Labiaten  und  Scrophularineen),  oder 
von  acht  nur  sechs  (in  den  Cruciferen)  vollkommen  ans,  und 
zwar  so,  dafs  deren  zwei  auflserdem  kürzer  als  die  übrigen  er- 
seheinen (sTAMiNA  ninvNAMA  V.  tetbadtmama).  Dus  Verhalten 
der  Staubgeföfse  in  der  Knospe  gründet  sich  hauptsächlich  anf 
ihre  verhältnifsmäsige  Länge  zu  den  Blüthenhüllen,  sie  können 
nämlich  entweder  kürzer  als  diese,  und  von  ihnen  bei  ausge- 
streckter Lage  eingeschlossen  sein,  oder  sie  an  Länge  mehr 
oder  weniger  übertreffen,  und,  um  in  der  Knospe  Platz  zu  fin- 
den, genöthigt  sein,  sich  verschiedentlich  zu  krümmen,  aufkn- 
roUen  oder  zurückzuschlagen.  Der  erstere  Fall  tritt  gleich- 
faUs  ein,  wenn,  was  zuweilen  gesehieht,  das  Filament  in  der 
Knospe  noch  nicht  vollkommen  ausgebildet  ist,  und  sieh  erst 
beim  Oeflhen  der  Blüthe  verlängert  Die  übrigen  in  der  Na- 
tur vorkommenden  Verschiedenheiten  der  Stanbgefäfse  gründen 
sich  auf  ihre  Lage,  Richtung,  und  verhältnifsmäfsige  Länge. 

Der  Siat^faden  (pilamentvm)  entspricht  dem  Blattstiele, 
ist  gewöhnlich  schmal,  dünn  und  mit  der  Anthere  geglie- 
dert (abticvlatum),  geht  aber  auch  zuweilen  in  dieselbe  über 
(comtinuvm).  Die  Staubläden  einer  und  derselben  Blüthe  sind 
gewöhnlich  unter  sich  frei  (libeba),  seltner  in  einen,  zwei  oder 
mehrere  Bündel  verwachsen  (mono-,di-v.  poltadblpha)^  mit 
einem  schuppen-  odep  tutenartigen  Anhängsel  versehen,  sei- 
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gen  sie  ueh  in  ZTeoPHTXLVM,  Cssnnni)  Ascupias  nnd  «tei» 
gen  andern  Gattungen. 

Der  Siaubbeutei  (anthkra)  ist  der  oberste  Theil  des  Sta- 
niens^  durch  ein  Zusammenziehen  und  gleichzeitiges  Anschwellen 
der  Blattflache  entstanden,  schliefst  den  Blüthenstaub  ein,  nnd 
besteht  meist  ans  zwei  (seltner  aus  einem  oder  mdireren)  Be- 
hältnissen oder  Fächern  (locuiii).  Diese  sind  entweder  uunil- 
telbar  an  einander  gewachsen,  oder  an  beiden  Seiten  des  obera 
Theils  des  Filaments  befestigt.  Der  auf  diese  Weise  ywis^en 
den  Fächern  liegende  Theil  des  Staubihdens  heifst  connkxiyuii, 
vorzuglich  wenn  er  mit  dem  untern  gegliedert  erscheint.  Das 
coNNSxiYUM  ist  zuweilcu  (in  den  Composeen,  Asdepiadeen, 
Yiolaceen)  an  der  Spitze  häutig  ausgedehnt,  oder  auf  dem  Bli- 
cken mit  einem  einCachen  (in  Viola)  oder  doppelten  (in  meh- 
reren Ericeen),  spomartigen  Ansatz  versehen.  Sehr  breit  nnd 
abweichend  gestaltet  zeigt  es  sieh  in  vielen  Aeanthaeeen  nad 
in  der  Gattung  Salvia.  Die  einzelnen  Antherenfüeher  beste» 
hen,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  Spaltung  der  Bänder  des 
metamorphosirten  Blattes,  meist  aus  zwei  häutigen  Klappen,  nad 
zeigen  an  der  Stelle,  wo  sieh  die  Bänder  dieser  Klappen  be- 
rühren, eine  Naht.  Diese  ist  meist  nach  innen  (anthebas  in- 
tsobsae),  seltner  nfich  aufsen  (antherae  bxtbobsae)  gekehrt. 
Oeffnet  sich  diese  Naht  voUständig,  so  sagt  man  die  Anthere 
springt  der  Länge  nach  auf  (sbcundum  LONOiTunuiBii  nBma- 
CBNs),  geschieht  dies  nur  unvollkommen,  an  der  Spitze  oder 
Basis  (z.  B.  bei  den  Erieeen),  so  wird  sie  für  mit  Löehem  auf* 
springend  (pobis  behiscens)  erklärt.  Zuweilen  übertrüR  die 
eine  Klappe  die  andere  bedeutend  an  Gröfse,  und  löst  sieh 
deckelartig  (anthbba  opebculata),  z.B. in  den  Laurineen,  Ber- 
berideen u.  a.  Die  Basis  der  Antherenfacher  erseheint  abge- 
rundet, stumpf,  spitz  oder  (in  Inula)  borstenartig  verlängert. 
Die  Spitze  zeigt  ungefähr  dieselben  Verschiedenheiten.  Die 
Antheren  entledigen  sich  ihres  Pollens  gewöhnlich  bei  oder 
bald  nach  dem  Oeflnen  der  Blüthe,  seltner  (in  den  Orchideen) 
schon  in  der  Knospe,  um  sich  daher  eine  riehtige  VorsteUung 
von  der  Form,  Befestigangsweise,  Biditung,  Lage  und  Art  des 
Aufispringens  derselben  zu  machen,  ist  es  nothig,  sie  jederzeit 
vor  dieser  Epoche  sn  untersuchen. 

Die  in  der  Anthere  unter  dem  Namen  des  JBUUhemeiamhee 
(pollem)  eingesdklossenen,  verschiedentlieh  gestalteten,  pulvere 
artigen  Bläschen  enthalten,  unter  meist  doppelten  Häuten,  un- 
zählige, in  einer  schleimigen  oder  öhligen  Materie  schwinunende 
len,  welche  fähig  sind  den  Pflansenembrjro  bei  vnoiit- 
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ieAarar  Bcrabmigp  zu  beleben,  imd  xnr  Entwiekelioigp  sn  dk* 
poniren.  Das  Hervortreten  dieser  befraebtenden  Masse  erfolgt 
anf  der  Narbe,  entweder  dnrcb  besonders  biersn  vorbandene  OelT* 
nnngen  oder  in  Folge  eines  nnregpelmäfsigen  Aufireifsens  der 
Uänte.  Die  Pollenkomer  eines  und  desselben  Faebes  zeigen  sieb 
gewöbnlieb  unter  sieb  frei,  sehr  selten  in  eine  oder  mebrere 
Massen  «wanunengebaeken  (bt  den  Orebideen)  oder  von  einer 
geaieiBsebaftlielMn,  sackförmigen  Hant  nmsdilossen  (in  den 
Aselepiadeen). 

Der  DISCOS  ist  ein  fleisebiges  oder  bautiges  Organ,  wel- 
ebes  im  founde  Tieler  Blütben  unter  rerscbiedener  Gestalt  ror^ 
koflunt,  und  meist  einer  Ansebwellung  der  Aebse,  seltner  ei* 
nem  miTollkiHnmnen  Ringe  von  StaubgeföTsen  sein  Entsteben 
Terdankt.  £r  seigt  sieb  alsSebeibe  in  mebreren  Celastrineen, 
alsJleisdiiger  Ueberxng  in  den  meisten  Rosaeeen,  alsSebi^pen 
oder  Dräsen  m  Sbdvm  und  in  den  Cmciferen,  als  Ring  in 
8wisTEHiA  und  YiTis,  als  ileisdiiges  Näpfeben  in  den  Labiaten, 
als  bäntiger  Sack,  welcber  tbeüweise  den  Fmcbtknoten  um* 
giebt,  in  Pabomia  Moutan  n.  s.  w.  Ist  der  niscus  im  Grunde 
der  Blütbe  frei,  so  beifst  et  bjpogyniseb,  verwäcbst  er  mit  dem 
Kelebe,  so  wird  er  perigyniscb  genannt^  an  der  Spitze  des 
Ovariums  seigt  er  sich  dagegen  als  epigyniscber  piscus  s.  B. 
in  den  Umbelliieren,  Rnbiaceen  etc. 

Der  Stempel  (pistiulum)  nimmt  in  jeder  rollkommnen  Bin* 
tbe  den  mifttelsten  oder  böebstoi  Platz  ein,  und  ist  alsi  weibli* 
ebes  Gescblecbtsorgan  bestimmt,  die  Keime  neuer  Pflanzen  zu 
entwi^Koln,  und  eine  Zeitlang  zu  bergen.  Wird  er  blofs  von 
einem  Blatte  gebildet,  so  beifst  er  ek^ach  (simpIiBx),  und  %W€^ 
oder  mebr/ueh  (nvriixx  t.  huatifiiEx),  wenn  er  zweien  oder 
mebreren  Blattern  sein  Daa^n  verdankt. 

Ein  einfaebes  Pistill  entsteht,  indem  sieb  ein  Blatt  nacb 
oben  znsammenseblagt,  eine  Hdlilnng  (Fruc/itimoten^  otabium, 
gbumen)  bildet,  an  den  sieb  berübrenden  Rändern  verwäcbst, 
und  naeb  iimen  einen,  zwei  oder  mebrere  knospenartige  Kör- 
per iEichen^  ßMge  Samemf  ovula)  entwidcelt,  und  an  d^  mebr 
oder  weniger  verlängerten  Spitze  (SitmSwegy  Griffel j  sttlus) 
eine  nackte,  absorbirende  Stelle  {Narbe ^  stioka)  zeigt.  Der 
Fruchtknoten,  auf  diese  Weise  entstanden,  kann  immer  nur  eine 
Hoblang  enthalten,  und  seine,  verwachsenen  Ränder  (iVoA^ 
sütusa)  müssen  jederzeit  derAchse^  woran  sieb  das  Pistill  enU 
wickelt  bat,  zugewendet  sein.  An  der  innem  Seite  der  Naht 
bildet  sieb  gewöhnlich  eine  Anhäufung  von  Zellgewebe,  wel- 
che MMUerhmebeu  (».aosiita)  beifrt,  und  die  Eidien  trägt.  Dtf 
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Fmehtlaitfteii  cracheiDl  bald  frei  (stTPsmiw),  bald  auf  daai  Kel- 
che rerwadueB  (ihfkbvm).  In  seUnen  Fällen  (z.  B.  in  dea 
Coniferen  und  Cjcadeen)  bleibt  er  endlieb  offen  alehen.  Der 
Staabweg  kann  zuweilen  alz  anftenresentlieh  fehlen.  Die  ßyiJn 
dez  Eiehenz  izt  gewohnlieh  mit  einer  kleinen  Oeffnnng^  (kzo- 
zyomium)  Tergehen,  weldie  die  Stelle  bezeichnet,  wo  zieh  nach 
der  Befmchtong*  da»  Wiirzelehen  dez  Pflanzenaabrjriiz  eatwi- 
ekelt  Die  Befeztignng^  des  Eiehenz  an  der  Placenia  gecddeht 
entweder  nnmittelbar  oder  Termittelzt  eines  ^leht  {NdbeMrmmgj 
FUN1CUI.US  vMBUACALJMj  roDOBrEXMiuif);  im  Mztem  Falle,  wel- 
cher am  hanfigzten  yorkoonnt,  zei^  zieh  dazselbe  zelten  an^ 
recht,  meist  znriiekgcschlagen  nnd  mit  dem  Nabelztrang  theil- 
weise  oder  seiner  ganzen  Lange  nach  Fcnv^adisen.  Dieser  an- 
gewachsene Theil  bildet  am  Eichen  eine  linienlormige  Walzt, 
die  NabelUnie  (bhafhe),  welche  zieh  jedoch  deutliche  amJSa» 
Bien  wahrnehmen  lafzt,  nnd  hi^  wieder  erwäiint  werden  mnllk 
Man  unterscheidet  endlidi  ein  gerades  oder  gekriayBtez,  ein 
aufrechtes,  hangendes  oder  seitlich  befestigtes  Eichel* 

Zu  einem  mehrlachen  Pistille  gehdren  zwei  oder  mehrere 
einlkche  Pistille,  welche  aber  entweder  frei  oder  Tcrsdiiedeni» 
Heb  unter  sich  Tcrwachsen  sein  können;  zeigoi  zieh  blolii  zwei, 
zo  miizsen  sie  eine  entgegengesetzte  Stellung  einnehmen^  sind 
sie  zahlreicher,  so  stehen  sie  um  eine  gcaieinseliallliehe  Aehze 
herum,  weldbe  man  in  allen  Fällen,  wo  zie  in  der  Wirklich- 
keit nicht  vorhanden  izt,  im  Geizte  ergänzen  ouifii.  Bei  gleicher 
Zahl  entzprechen  die  einzelnen  Piztille  jederzeit  den  BluzMn- 
blättem,  die  Stanbgeläfre  mögen  in  einfiieher,  doffelter  oder 
■lebHaeber  Anzahl  rorhanden  zein.  Verwachzen  dio  Pistille 
unter  sich,  so  entstehen  SeheidewSmäe  (tozszpuuuta),  welche 
jederzeit  eine  Tcrtikale  Lage  haben,  mit  den  rereinigten  Pi- 
ztillen  der  Zahl  nach  übereinstimmen,  und  mit  dm  Nariben  ab- 
wechseln müssen,  während  sich  die  Placenten  zu  einer  einzi- 
gen wdäeUiämdigem  (  placsnta  CMwauiJAM  )  TerbiadaL  Eine 
/Me  CeidralplaeetUa  (nACsuTA  csumALis  ubkua)  cntztcht 
wahrscheinlich  in  Folge  einer  VerkuHunerung  jener  Scheide 
wände.  Zuweilen  bleiben  die  Blätter  eines  meluiachen  Pistillz 
offen  stehen,  und  rerwaehzen  blofz  an  üven  zMhr  oder  weniger 
nach  innen  gebogenen,  eiehentragcndoi  Rändern  {womiaUmdige 
FtaeenUnj  ri.ACBHTAE  pauixtalbs);  ein  amhtfaehes  Orariam 
kann  auf  dieze  Weize  nur  eine  HdiiluBg  zeigen.  Eben  zo  wie 
ein  einfhches,  kann  auch  ein  mehrfiMhes  Orarium  zuweilen  mit 
dem  Kelche  rerwaehzen  und  urFsnuii  werden.  Die  übrigen  Un* 
terzchiede  des  Fruehtknotenz  beziehen  zieh  anf  zeineFonm,  Rich- 
tung, 
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«miff,  BddtMime',  VenracfcwaipwreUe  n.  ..  w.    Die  Stanbwewi 
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remlu«denflkh  ß«l.ppt  oder  g*thellt.  "«'"ff' P""«tartte 

Die  IVifcM  («üCTO«)  iat  da«  mr  R«ifb  ffelanp-te  Orarh.». 
ZonreUen  irerden  aber  unter  dieser  BeBenniinp-  «urf«l-.K  .-/ 

hall««  fc  B.  in  FnAOAMA  der  aaftiffe  Pmehtboden,  in  Rma  der 
fleuKAige,  «aMhenfSrmige  Keleh,  in  Akacabdiüm  der  birnenlS^ 
BigHmeeMliwoIlene  Bl«lien.tiel  n. ..  w.  Die  Fmeht  entsteht  ie- 
deraert  an.  einer  eintigen  Blflthe,  nnd  darf  daher  nicht  mit  A^ 
hänfhngen  ron  Früchten  («.  B.  der  Maulbeere,  Ananas,  FeiP* 
dem  Tannsapfen  n.  s.  w.)  rerweehselt  werden,  sn  deren  Bildn«^ 

Behr&eh,  je  nacUem  sie  ans  einem,  nrei  oder  mehrern  Pistil- 
len entstwid«,  ist  Die  «esetee,  welche  da.  P^U  betreten, 
wurden  sieh  simmtlich  auch  auf  die  Frucht  anwenden  W^^ 
wenn  darin  nicht  brim  R^eiftrerden,  in  Folge  einer  grÄfsem  AnS 
bddung,  einer  Verkiimmerung  oder  einer  Verwachwnr  pewiss«^ 
Theüe,  oft  bedeutende  Veränderungen  vorgingen.  So  k«nnen 
in  euem  «wei-  oder  mehrfSdirigen  Pistille  ein  oder  mehrere  Fg. 
chw  versdiwinden  («.  B.  in  der  Coeos-NuHi),  oder  ihre  Zahl 
fcami  sich  durch  AusbUdung  fldseher  ScheMewSnde  rermehren 
(«.B.  in  C«siA  FisTTOA,  TniBOTüs,  MAStTHu).  Um  sieh  daher 
eine  nehtige  YorsteUnng  rom  Baue  einer  Frucht  zu  verschaf 
fen,  ist  es  n«thig,  sie  gleiehseitig  im  unreifen  Znstande  als 
Orarium,  sn  untersuchen.  Jede  Frucht  besteht  aus  der  wl-ueht- 
nah  (nmoABPitm)  nnd  einem,  awei  oder  mehrem  Samen  (st- 
MiNA).  Jene  fehlt  nie,  es  giebt  daher  keine  nackten  Samen 
(SKMINA  ktoa);  in  dnigen  Familien  (a.  B.  den  Labiaten,  Com- 
poseen)  ist  aber  das  Periearpium  sdir  klein,  nnd  daher  ron  rie- 
len  Botantkem  übersehen  worden;  in  den  Gräsern  seigt  es  sich 
sehr  dfinn  und  mit  dem  Samen  verwaehsen;  in  den  Coniferen  end- 
ÜA  bleibt  es  offenstehen,  und  behält  eine  sehuppenartige  Ctegtalt. 
Die  Fruchthfille  jeder  ein&chen  Frucht  (cabpeuvk  y.  cjoJ- 
rtonm)  wfrd,  wie  dasBlatt,  dem  es  sein  Entstehen  verdankt,  ans 
einer  Suftera  (kpicabphw)  und  einer  Innern  Haut  {Fäeherkaut 
ZKDOCABPivii)  und  ans  einer  dazwischenliegenden,  meist  mehr 
oder  weniger  fleischig- entwickelten,  parenchymatdsen  Snbstaus 
(sABCocAarnnt  v.  mesogabpium)  gebildet.     Das  Endocarpium 
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vereinigt  sidi  zuweilen  nüt  eine»  Tkeil  dHi  MeitoetfpittnHi  an 
.einer  «teinarligpm  Masse ,  w'elche  den  SAmen  einsditieliBt,  x.  B. 
in  der  Ffir8iefae.  Die  einfiiehe  Fmehtiinlle  seig^  ferner  an  d«r 
stelle,  wo  sieh  ihre  Ränder  Tereinigpt  haben,  jederzeit  eine  Naht 
(^JBatichuahij  sutuba  tbntkalis).  Zuweilen  findet  sieh  an  der 
entgegengesetzten,  dem  MittelnerFen  entsprechenden  fiinte  eine 
ähnliche  Naht,  welche  alsdann  den  Namen  der  RmekatmM  (si^ 
tuha  dobsalis)  erhält.  Oeflhet  sieh  das  Perieaipinm  an  einer 
dieser  Nähte  oder  an  heideh  zugleich,  so  helfet  es  tmfeprmgemd 
^^EHiscENs),  im  Gegensatz  eines  nicht  auüipringenden  (nnnms- 
OENs).  Nur  in  seltnen  Fällen  findet  ein  unregelmäfsigea  Ani^ 
reifsen  desselben  statt  (buftile).  Die  Hälften  eines  anftiirin* 
genden  Periearpiums  heifsen  Klappe»  (taltas).  Ein  einfiiehea 
Periearpium  zeigt  sich  zuweilen  durch  Scheidewände  der  Lange 
oder  Quere  nach  in  zwei  oder  meh^re  Fächer  getheilt,  wäln 
rend  sich  im  Orarium  nur  eine  Höhlung  vorfindet.  Dergleichen 
Scheidewände  hei  Äsen  fahehe  (dissepiiicvta  spubia),  sind  dnreh 
eine  Erweiterung  der  Bauch-  oder  Rüokcnnaht  entstanden,  und 
entsprechen,  wenn  sie  einzeln  rorhanden  sind,  und  eine  Terür 
oale  Lage  haben,  jederzeit  der  Narbe. 

Zwei  oder  mehrere  Karpidien  bilden  eine  zwei-  oder  mehr- 
foche  Firuehthnlle,  jene  mögen  getrennt  bleiben  oder  mit  ein- 
ander verwachsen  sein.  Die  Stellen,  wo  diese  Yereinignng 
statt  findet,  heifsen  die  BeräknmgM^äehem  (coMMisaimAB),  dio 
verwachsenen  Seiten  selbst  aber  Seheidewände  (dibsbpurnta). 
Hierbei  verbinden  sieh  gewiihnlieh  die  samentragpenden  Ränder 
sämmtlieher  Karpidien,  um  die  gemein«cliaflliche  Aehse,  zu  ei- 
ner udUehtändigen  JPIaeenia  (placemta  centbalis);  erreieheii 
aber  jene  Ränder  die  Achse  nicht,  so  kennen  -sie  auch  nicht 
mehr  als  ein  Fach  bilden,  und  zeigen  sich  daher  bioHi  als  tnmnd* 
Händige  JPIaeenien  (placbntae  pabietalss),  z.  B.  in  ViofcA.  Ter*' 
kümmern  endlich  jene  Seheidewände,  welehe  die  Per^erie  mit 
der  gemeinschaftlichen  Placenta  verbinden  sollen,  so  ersebeinl 
^Uese  JrH  (placenta  cbntbalis  libeba),  z.  B.  in  den  Primn- 
laceen,  mdurem  Carjophjlleen  u.  a.  Zuweilen  drängt  sieh 
die  verlängerte  Spitze  des  BHithenstiels  zwisehen  die  Karpidieii, 
verwächst  mit  denselben,  und  bildet  ein  Säuieken  ( columeui a, 
AXis),  z.  B.  in  vielen  Enphorbiaeeen,  Malvaceen,  €(eraniaceen, 
Urobelliferen.  Alles  was  bereits  von  der  einfachen  Fniehthnlla 
in  Bezug  auf  ihre  Struktur  gesagt  worden  ist,  läM  sich  anck 
auf  die  mehrlhche  anwenden.  Das  Anflipringen  gescMeliit  hier 
meist  in  verticaler,  seltner  (in  Hyosctamus,  Anaoaikis)  in  h«^ 
riiontaler  Richtung;  erfolgt  es  an  der  Bauchnaht,  nnd  trennen 
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xn^lmti^  die  Iüii|ii4ieii  a»  dnr  SMl«^  wo. sie  TcrwaelueK 
.waren,  -so. nennt,  man  dids  eine  nsmscKiviA  MPneinA  <a.  B.  in 
RnonooBKnaujn),  mm  Untepsehiede  einer  oeniacBvtiA  IiO€uli«> 
cuML  (a«  Bb  in  STninoA,  Liuini)^  welclio  an  der  Biiekennalit 
«tatt  Bndet  Ein  Pericaiipinm  npringi  alwv  mit  Löehem  anf 
(pojMs  ]>BBisonH«))  wenn  siek  ieine  Nähte  nnr  Iheilweitfe  Irennen 
<z.  B.  in  PAFAnBB).  Die  übrigen  Unteridüede  der  Fmeht  Jbe^ 
sieken.  «iek  aof  ikre  Form,  Oberfläche  und  Snksians,  and  es  zeigt 
fiidi  auek  kier  dieselke  Maanigfaltigteeit,  wolcke  wir  an  andern 
Tkeilen  der  Fflanae  in  der  Natur  wahrnahmen,  s.  B.  mnde^ 
bimiormige,  eiförmigiey  läng^ieke,  linienformiga,  wakenninde) 
eckige,  breit  gedrückte,  anfgeblasene,  gekrüauate,  sehneeken« 
artige,  geaehnahelte,  gesekwänate,  glatte,  wantige,  ataehlidie, 
geflügelte^  kahle,  haarige,  trockne,  häutige,  lederartige,  h<rfflige^ 
fleischige,  saftige,  steinartige  Früchte. 

Der  Same  (sbmsn)  ist  das  in  Folge  der  Befrnehtang  aar 
Reife  gelangte  Bich^i^  und  besteht  aus  dem  Embryo,  den  eig«np 
tkümlichen  Hüllen  und  dem  Eiweifokorper*  Der  JSSii^o(siiBayo) 
ist  der  Entwurf  einer  neuen  Fflanae^  und  der  wesentliekste  Thett 
des  Samens;  er  wird  von  drei  Hüllen,  einer  änfsem  oder  vbsta 
(sAncoonmuuM  Lmdlj  itOnicA  Jftrd.)?  einer  Innern  oder  «ndo«' 
PI.BUBA  (ynoMBN  Mirb,)  nnd^  einer  mittlem  oder  sABconnmcm 
(nBsosrnniuvM  Limdi*)  umgeben,  welche  aber  m  d^i  meisten 
Fällen  nuten  sich  Terwachaen  sind,  und  blofii  eine  oder  «wel 
Hüllen  bilden.  Der  Miwef/hkörper  {akbvuw»,  BBUfSPannuniH,  xn- 
DOSFBmuuM)  befindet  sieh  zwischen  demEmlNryo  und  seinen  Hitt» 
len,  fehlt  in  der  grasten  Hälfte  der  Gewächse^  wenn  er  aber  Wim* 
banden  ist,  zeigt  er  sieh  ron  fleischiger,  mehUger^  homartigef 
oder  anderer  Beschaflenheit,  und  verdankt  sein  Dasein  dem  übrige 
gebliebenen  und  erstarrten  Th^ile  der  Flüssigkeit,  von  welcher 
im  Pflanzeneichen  der  junge  Eodiryo  nmg^en  und  «mälvt  wurde» 
Beim  Keimen  des  SaSMUS  liefert  diese  Substanz  im  an%elüseteai 
Zustande  der  jungen,  sich  entwickelnden  Pflanze  wieder  ihre 
erste  Nahrung.  Der  Same  ist,  wie  wir  ihn  schon  in  seinem 
Jüngern  Zustande  als  Eichen  beobachtet  haben,  entweder  un- 
mittelbar oder  ▼ermittelst  des  NaMsipm^9  (rimiooios  uubiiiX* 
CAI.IS,  FonoarBmiiuBf)  an  der  Placenta  befestigt.  Die  Stelle,  wo 
die  Creläfse  des  Nabelstrangs  die  zweite  Haut  erreiclien,  ist  ge- 
wöhnlich durch  eine  Anschwellung  und  dunklere  Färbung  be» 
zeiehnet  (Nabelflech^  chalaza),  und  als  die  Basis  des  Samens 
zu  betrachten.  Seine  Spitze  b^hidot  sieh,  bei  geraden  Samen, 
an  dem  entgegengesetzten  Ende,  und  läfst  sich  zuweilen  noch 
auTserdem  an  einer  punktförmigen  Qeiinnng  (fobaiibii,  mcno- 

2* 
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pn.A,  cxostomium)  erkennea;  in  gekHimmfan  Samen  (v.B.  der 
Caryophyllecra)  dagpegen  ist  sie  der  Basui  genäliert.  Nor  ■el- 
ten  erscheint;  der  Same  in  seiner  natnrlielieny  anfireehten  Lag«, 
in  den  meisten  Fällen  ist  er  rarfielcgesehlagen,  nnd  seiner  gan^ 
zen  Lange  nach  oder  nnr  theilweise  mit  dem  Fnnienlns  rer- 
waehsen;  man  nennt  alsdann  den  angewachsenen  Theü  des 
Fnnieulns^  der  gewölmlich  eine  linienformige  Wnlst  bMet,  die 
NnbeiiiniB  (baphe).  Der  Same  trennt  sieh  bei  seiner  Reife  vom 
Fnniealos  oder^  wenn  dieser  fehlt,  von  der  Plaeenta.  Die 
Stelle,  wo  diese  Trennung  erfolgt,  Ififst  sieh  am  Samen  leieht 
wahrnehmen,  nnd  heifst  Nabel  (umbiucus,  niLUM).  Dieser 
entspricht  bei  einem  aufrechten  Samen  seiner  Chalasa  oder  ei- 
gentlichen Basis,  bei  einem  znräckgeschlagenen,  mit  dem  Fu- 
niculus  der  gansen  Länge  nach  rerwachsenen  hingegen  befin- 
det er  sich  an  dem  entgegengesetzten  Ende  oder  der  Spilse. 
Ist  endlich  aber  der  Same  blofs  bis  anf  eine  gewisse  Strecke  mit 
seinem  Stiele  rerwachsen,  so  erseheint  der  Nabel  an  der  Seite, 
zwischen  der  'Spitze  nnd  der  Basis  gelegen.  Die  meisten  Bota- 
niker betrachten  dennoch  irrigerweise  den  Nabel  als  die  Basis 
des  Samens.  Der  Embryo  liegt  jederseit  so  im  Samen,  dafii 
sein  Wnrzelende  nach  der  Spitze,  das  Cotyledonenende  aber  naeh 
der  eigentlichen,  durch  die  Chalaza  bezeichneten  Basis  gekehrt 
ist.  Nach  der  Art  der  Befestigung  an  dem  Periearpinm  giebt 
es  oiißrechte  (ebbcva),  amfsteigemde  (  adscbndbntia  ),  m  der 
mute  befestigie  (pkbitbopa),  herabhämgmde  (]>bsckndsittia) 
und  tmfgekUngte  (pbnov&a)  Samen.  Die  Zahl  der  Samen  in  ei- 
nem einfachen  oder  in  den  Fächern  eines  mehrfachen  Pericar- 
piums  Tariirt  ron  ^ns  bis  mehrere  Hundert,  sie  stimmt  aber 
nieht  immer  mit  der  der  Eichen  überein,  Tcrmindert  sidi  viel- 
mehr oft  in  Folge  einer  theil  weisen  Y erkümmemng.  Eine  eben 
so  grolisw  Mannigfhltigkeit  zeigen  endlich  die. Samen  in  ihrer 
Oestalt,  Oberflaehe,  Bekleidung,  gegenseitigen  Lage  n.  s.  w. 

Unter  dem  Namen  des  MmUeU  (abillus)  versteht  man  eine 
häutige  oder  fleischige;  Verdickung  oder  Erweiterung  des  Fnni- 
eulus  in  der  Gegend  des  Nabels,  welche  sieh  erst  naeh  der  Be- 
fruchtung des  Samens  bildet.  Der  Arillus  seigt  sich  sehr  ent> 
wickelt  und  häutig  in  Evommus,  fleischig  nnd  netzartig -ge- 
lappt in  Mtbutica,  klein  und  zwei-  oder  dreilappig  in  Pav7i.i,i- 

KIA  und  PO&YOALA  U.  S.  W. 

Der  Embryo  ist  eine  junge  Pflanze  in  hdchst  zusammenge- 
sogenem Znstande,  an  welcher  sich  der  Entwurf  der  Wnrsel 
(badicitla)  und  des  Stengel  unterscheiden  lassen.  Dieser  Ist 
mit  blattartigen  Organen  besetzt,  nnd  als  eine  erste  Knospe  xn 
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betraehten,  jiiiier  dagegen  rfiUig  nackt.    In  der  GtoUrn  nnd  son- 
stigen  Beschaffenheit  der  blattartigen  Organe  eines  nnd  dessel* 
bea  Embryos  zeigt  sieh  aber  eine  grefse  Verschiedenheit.    Die 
Sofsersten  oder  untersten  nmd  gröAer,  meist  diek  nnd  fleischig, 
und  nmsehliefoen  (wie  die  änftem  Sdrappen  m  der  gewöhnli« 
dien  Knospe)  die-  innwn  sarfen  Blattchim;  sie  heifsen  Smmm^ 
Uifpe»  (coTTLsnenss);  die  eingeschlossenen,  kleinen,  knospen- 
artig vereinigten  Blättchen  begreift  man  dagegen  unter  der  B^ 
nennnng  des  F€4erehm  (piumula,  oemmula).    Die  Cotjrledo- 
nen  sind  sehi^bzende  und,  ivo  kein  Albamen  Tivhanden,  aneh 
zugleich  emfthrende  Organe,  siebtlden  sich  daher  nur  s^tea 
blattartig  aus  (folia  semiwaXiIa) ,  aerstdren  sieh  vielmehr,  so- 
bald die  junge  Pflanze  -ihrer  ni^t  mdlir  bedaiC    Die  eisogeni« 
sehen  C^ewächse  heben  deren  zwei,  höchst  sditen  (in  einigen 
Coniferen)  3  —  11,  welche  gegenüberstehend  oder  sternförmig 
gestellt  und  voii  gleicher  Chrolto  sind  (flamtas  ni-v.  poIiTco- 
TTLEDOKUAs).    itt  dcr  kleinem  Hiilfte  der  Ckcwfiehse,  den  En« 
dogenen,  findet  sich  dagegen  nnr  ein -Ootylodon  (rftANVAS  mo« 
KocoTYCEnoNEAB),  wcldicr  sieh  sdieidenartig  zusammensehldgt, 
die  Plumula  umhüllt,  und  meist  an  den  Rändm  zn  einer  fleisehi- 
gen  Rohre  verwaehst.    Die  Monoeotyledonen  entspredhen  fol^ 
Üch  den  endogenischen,  die  Di-  und  Polycotyledonen  den  exo- 
genistlien  Gewädisen.    Der  Cotyledon  der  Endogenen  zeigt  im 
Allgemeinen  eine  grolSie  Einförmigkeit,  während  die  €otyledu- 
nen  der  Exogmen  viel^  und  wichtige  Verschiedenheiten  darbie- 
ten; sie  ersdmnien  ßeitehig  oder  UaHarüg  (cavmosax  v.  vo- 
kiaceae),  MU8mmnu$l9^e»d  oder  ahsiehemd  (eouTievAS  v.  niVBB- 
GENTBs),  eingtroiltj  amfgerolity  eerworrem  oder ßaeh  (cmciHA- 
TAZ,  CONTOLVTAE,  coBBueATA«  V.  flanae),  verwoektem  oder /reff 
üfOer  der  Erde  bleihewd  oder  über  die  Erde  kommettd  (nvro- 
6AEAE  V.  efioaeae)  U..S.  w.    Die  Kryptogamen  vermehren  sieh 
nicht  durch  Samen,  sondern  durch  sfobulae,  haben  daher  we- 
der Embryo  nochCotyledonen,  und  heifsen  bei  Jussiea  Acoty- 
ledonen  (acottxedones). 

Die  Radicala  bietet,  in  ihrer  Entwickelungsweise  eine  dop- 
pelte Verschiedenheit  dar.  In  den  Di-  nnd  Polycotyledonen 
wird  sie  selbst  zur  Wurzel,  indem  sie  sich  verlängert,  verdickt 
nnd  verästelt  (flantae  exobbbizae),  in  den  Monoeotyledonen 
dagegen  tritt  sie  beim  Keimen  nur  wenig  hervor  (coleobbhiza 
JRfcA.)}  nnd  treibt  aus  ihrem  Innern  Wurzelfasem,  welche  spä- 
ter allein  die  ganze  Wurzel  ausmachen  (plantae  emdobbbizab). 
Es  ist  femer  bei  der  Radieula  zu  berücksichtigen,  ob  sie  ge^ 
rade  (becta)  oder  »urückgeechlagen  (bevlexa),  nach  dem  Nor 


22  Vvn  dem  Bau  der  Gfwäehs»  im  Mlgmnehwrt, 

bei  gehehrt  (rilum  spBCVAirs)  oder  foon  demseHfen*  abgeeten^ 
dei  (bi£0  opposita  t.  ab  btlo  atbbsa)  b.  :s.  w.  ist.  Zuweilen 
schivilU  «ie  ungvwölmlkili  an,  und  bfldet  fast  allein  die  g'anse 
Masse  des  Embryos  (fiMBSVOiiEs  haobopodi  MekJ),  s.  R.  in 
RuppiA,  Htdbocsabis,  Pxckea,  Clusiä  u. s.w.  .  Was' endlieh  cKe 
Gestalt  des  g^naen  Embryol»,  seine  Lage  Im  Samen  md  seine 
Besiehimg^  zum  Albumea  betrifft,  so  erg^eben^siekTriele  wes«nt*> 
liehe  Verschiedenheiten;'  er'aeigt  Bifsh-  g^äde  (bbctfus),  ge*' 
hrümmt  (cmrvATüs),  räs^-*  oder  epirml^^rmig  )(ankvi;abx8<  t.  bpi- 
Aai.18)^  4emH)mtund  (ctI^indbacbits'),  iängliehi  ^OB&evcius)  oder 
ethiidflfrmig  {siktmiAivoiiMn)  u.  s.  w^^  U^gt  iav'SaiBen  der  Lftngpe 
oder  der  Quere  nach,  ist  mit  Albamen  Tersehen  (ai»bijiiinobi7s) 
oder  desselben  bercmbt  (BXALBUMiNostns)^^  and  im  ersterii  Falle 
oufiterhalb  (bxtkabius)  oder  mmerhaib-  (i«TiUBiBS),oben,  un* 
ten  oder  snr'  Seite  desselben  beflndlieh.      -     .  t  • 

Alle  Pflanzen,  welehe  Blüthen  haben,  vM  sieh  dnrehSaBten 
fortpflanxen^  werden  phämrogamieehe  ihetoächse  (pxavtab  fhae- 
NBBockAMAB)  g-enannt,'  im-Oegensati  der  hnfpogtunieehen  (njAN* 
TAB  CBYPTtMRAnuuE),  wolshe  der  GesehMhtstlneile  g<änzlieh  be- 
raubt sind^  md  sieh  durch  ^gpenthnndidM  KeimUiepetekem  (sro» 
xv&AB^  vermeifiren.  Di^se  Ueg«n  entweder  frei  in  -dee  Snbstuu 
der  Pflanse^  oder  sind  im  besondem  Behältnissen  (sranANetA) 
eingesehlossen,  und-nntersefteiden  sieh  von  dem  Samen. 4er  phä- 
nerogamisehen  ■  Gewächse  taidit  allein  dadurch,  dafs  die  Ge- 
schlechter an  ihirani  Bntitehen  ÜeineB  Antiiefl  haben,  solideni 
auch  in  Uvor  innem  Strukhir  und  ihr#r.  BnliiriclLelBnggwttsew 
Sie  bestehen  nämlich  ans  einer  homogenen,  leUigen  Masse ,  in 
wrtelwr  sich  keine  Spar  von  Embryo  rorfindet,  «id  bilden  sieb 
xn  neuen  Pflansen  ans,  indem  sidi  die  Stelle,  welche  snfallig 
den  Erdboden  ■  oder  einen  andern  ihn  vertn^tendcA  Kdrper  be- 
ruht, sttr  Wmel,.  die  entgegengBsetEte  Seite  s«m  Stengel 
entwieinilt. 


'l 


Y^n  der  natürlkiieii  <  Methade  im  Allge^ 
ineiii^ii'  und  der  J^ussieuschen  iiis- 

besottdei'e. 
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\Jnter  nttiUrtibher  Meihode  (vsirttoi^v^  ii AYtTBALii^)  rerstislil  inilii 
eine  AifoHhniig  4fä^  ZnääinineliisteUWif^  aller  bekflnttl^  Ge- 
wftclise  naeh  ihrer  gr^D^^tt  Aehlill^sfak«!!.  Üa  hietbcü  nammlli^ 
ehe  Hiefle  dersc^flien  erforsebt  tilid  hel^hBieMigt  w^fiS^n  nrfis^ 
Mn,  60  Mift  sie  uüs  ifotliwc^ildjg^  kh  einer  g^eüattcn  Keiüitiiifö 
des  fflMkett  6äNs  der  rei^sdiii^deiieB  Qimfk^^e,  mfteb«  ttiil(  mf 
ihre  mannigfaltigen  Beziehungen  zn-  andern  verwandten  anf-^ 
merksam,  und  ist  Sehen  ans  diesem  Grunde  allen  künstlivhen 
Sjstemen  vdnetüsiehen,  Welche  sich  auf  die  Betlraehiiing  eines 
einsigen  Organs  g^nden,  die  Yerwandts^ällen  der  Pflanseii 
gflnalieh  Terna^shlässi^en,  und  blofs  die  Anlfendnng  ihrer  Nato^ 
besweeken»  Die  nmfj^ssendste  und  gelnngendste-  Arbi^it  dieser 
Art  lieferte  Antön  Lanrentius  Ton  Jussieu  ilu  JSihre  1799  unter 
dem  Titel!  Oe^eba  plantabuh  «ecündüb«  onni««»  na*- 
TVKAKEs  DiG/posiTA.  Dieser  ^röfse  Kuturforseher  ging  nfini'^ 
lieh  hei  Aufstellung  seiner  Methode  von  dem  GlMndsatze  aus, 
dafs  die  einsselnen  Organe  und  die  anf  ihre^  teihscihi^denen  Afo- 
dilleationen  gegründeten  Kcfraktere  nicht  densl^lhen  Werth  ha- 
ben, dafs  sie  Sich  vielmehr  nach  ihrer  Wichtigkeit  und  Bestän^ 
digkeit  ordnen  lassen.  Der  Werth  eines  Organs  hfingt  aber 
jederzeit  Von  der  nähern  oder  enWemtetn  Beziehung  ab,  in 
weleher  dasselbe  zu  einer  Verrichtung  steht  ^  so  wie  von  der 
Widitlgkeit  Act  Verrichtung  selbM;.  Die  Verrichtungen  der* 
Gewächse  sind  doppelter  Art,  und  bezrreckch  entweder  ihre 
Ernährung  oder  ihre  Fortpflanzung.  Da  die  Fortjjflanzungsor^ 
gane  besser  gekannt  sind,  und  grdfsere  Verschiedenheiten  dar- 
bieten, als  die  Emährungsorgane,  so  wählte  sie  Herr  v*  Jussieu 
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romigvweise  jra  seiner  Efaitheiliuig,  nnd  ordnete  lie  naeh  Chrer 
Wichtig^keit  ung^eföhr  auf  folg^ende  Art  Dem  Embryo  wieDi  er 
den  ersten  Platz  an,  da  alle  Theile  der  Blüthe  und  Fracht 
seine  Herrorbringung,  Erhaltung  und  Besehütsnng  besweeken. 
Hierauf  liefs  er  die  Gesehleehtsorgane,  als  nothwendige  Bedin* 
gong  der  Entstehung  des  Embryos,  folgen,  doeh  so,  dafs  die 
weiblichen,  wegen  ihrer  bleibenden  Bestimmung,  vor  den  männ- 
lichen, deren  Verrichtung  sich  nur  auf  kurse  Zeit  besehrinkt, 
lu  stehen  kommen.  Die  Blüthen-  und  Fmchthüllen,  Nektarien 
und  andern  accessorisehen  Theile  betrachtete  er  als  Organe 
dritter  Ordnung,  weil  sie  mit  dem  Embryo  blofe  in  entfernterer 
Bexiehiing  stehen.  Dieselben  Ansichten  leiteten  ihn  bei  An- 
wendung der  Ton  den  ^^inxelncn  Theilen  dieser  Organe  herge- 
nommnen  Merkmale,  und  so  bildete  er,  indem  er  die  wichtig- 
sten SU  Hauptabtheilungen,  die  weniger  wichtigen  su  Unterab- 
theilungen benutste,  Amfiiehn  Klassen,  in  weldien  er  hundert 
Familien  natürlich  und  siemlich  gleichförmig  rertheilte. 

Herr  y.  Jussieu  unterschied  zuerst  naeh  der  Betraehtong 
der  Samenlappen  folgende  drei  Han^tgruppen:  acotylsdonm, 
Crewächse  ohne  Samenlappen,  monocottlxdonbs,  Gewächse  Hit 
einem,  nnd  nicoTTLanoMss,  Gewächse  mit  zwei  Samentappen» 
Die  wenigen  polyeotyledonischen  Gewächse  werden  von  ihm 
m  den  letstem  gerechnet 

Die  Befestignngsweise  der  Stanbgef&Ae  oder  der  Blnm«i* 
kröne,  im  Falle  diese  einblättrig  ist  und  die  StaubgefäfM  trägt, 
liefN'te  die  Karaktere  seiner  Unterabtheilungen  und  Klasaen. 
Dieser  Unterschied  liefe  sich  aber  nicht  auf  die  Aeotyledonen 
anwenden,  denen  die  Gesohlechtstheile  abgehen.  Herr  ron  Jna- 
sieu  betraehtete  sie  daher  als  eine  einsige  Klasse,  und  machte 
sie  sugleieh  sur  ersten  seiner  Methode.  Die  Monoeotyledonen 
hingegen  serfhllen  bei  ilim  nach  der  Insertion  der  StaubgelÜfte 
in  hyiiogynisehe,   perigynische  und  cpigynische  (MONOcoTyi.B- 

DONES    STAMINIBVS  HTFOGTNIS,  FKBieTMIS  Ct  EPIOTMIS). 

Da  die  Dicotyledoncn  weit  lahlreicher  sind  als  die  Mono- 
eotyledonen, so  war  es  nöthig,  hier  die  Ansahl  der  Unterab- 
theilnngen  sn  rermehren,  und  neue,  wichtige  Unterschiede  an 
suchen.  Ohne  die  Insertion  auikugeben,  fand  Herr  v.  Jossieu, 
dafis  die  Abwesenheit  oder  Gegenwart  der  Blumenkrone  nnd 
der  Umstand,  ob  dieselbe  ein-  oder  mehrblättrig  sei,  eine  grä- 
fsere  Wichtigkeit  darbiete,  benutste  daher  die  Insertion  hier 
als  einen  mehr  untergeordneten  Karakter,  und  theilte  noch  an- 
feerdcm  die  Monopetalen  mit  einer  epigynischcn  Insertion  in 
swei  Klassen,  je  nachdem  sich  ihre  Anthercn  firei  oder  ver- 
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wuehsen  smgon.     Auf  diese  W^e  enUtanden  falgfende  «ebn 
iOassen: 

DICOTTLEDONES    APETALAE     STAMlNIBtTS    EPIGYI^IS, 

—  —  —  PEBIOYNIS, 

—  — ^  —  HYPOGYT«ISj 

—  *  UrONOPETALAE    COROLLA  HTPOGYNA, 

—  —        —  PEBIGYNA, 

—  — ^  —  FPIGYNA,  ANTfiEBIS  CON- 

NATIS, 

—  —  •—  ANTHEBI8  LIBEBIS, 

—  POLTPETALAE   STAMINIBUS   EPIGYNIS, 

—  —  _-  BTP0GTNI8^ 

—  —  —  FEBIGYNIS. 

Die  fanfzehnte  oder  letzte  Klasse  enthält  endlich  Oewäehse, 
deren  Geschlechtsorgane  sich  getrennt  in  rerschiedenen  Blü- 
then  befinden.    Herr  y.  Jussieu  nennt  sie  nicoTTiiBnoznss  nicLi- 

NES    IBBEGULABES. 

Die  Anordnung,  welche  meinem  Werke  zum  Grunde  liegt, 
weicht  Ton  der  ursprünglichen  Jussieuschen  blofs  dadurch  ab, 
da£s  die  Klasse  der  Diclinen,  wegen  ihrer  gröfsem  Yerwandt- 
Bchaft  mit  den  Apetalen,  hier  zwischen  diesen  und  den  epigy- 
uischen  Monocotjledonen  ihren  Platz  findet. 

Die  Familien  (familiae,  obdines)   sind  IJnterabtheilungen 
der  Klassen,  und  bilden  gröfsere  oder  kleinere  Gruppen  von 
Crattungen,  welche  nicht  allein  im  wesentlichen  Bau  ihrer  Fruc- 
tificationslheile,  sondern  auch  im  äufsem  Ansehen  (babitus) 
tibereinstimmen.    Ihre  Unterschiede  gründen  sich  hauptsächlich 
auf  die  Form  der  Blumenkrone,  die  Zahl  der  Staubgeföfse,  den 
Bau  des  Pistills  und  der  Frucht,  die  Gegenwart  und  Beschaf- 
fenheit des  Albumens,  die  Form,  Lage  und  Bichtong  des  £m- 
br^'QS.     Was  die  Zahl  der  Familien  betrifft,  so  mufs  dieselbe 
mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  stets  zunehmen,  nicht 
allein  weil  eine  genauere  Beobachtung  der  Gewächse  uns  oft 
Unterschiede  entdecken  läfst,  welche  weitere  Trennungen  nöthig 
madien,  sondern  auch,  weil  wir  uns  durch  das  Auffinden  bis- 
her unbekannter  Formen  fortwährend  in   der  Nothwendigkeit 
befinden,  neue  Familien  aufzustellen.    Auf  diese  Weise  hat  sich 
ihre  Zahl  seit  vierzig  Jahren  mehr  als  yerdoppelt.    Herr  v.  Jus- 
sieu beschrieb  nämlich  im  Jahr  1789  hundert  Familien,  während 
in  den  neuesten  Verzeichnissen  schon  260  aufgeführt  sind,  von 
denen  vielleicht  nur  wenige  wieder  eingehen  dürften.    Bei  die- 
ser Zählung  ist  naturlieh  keine  Rücksicht  auf  solche  Familien 
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ff^iioiiiin«B  werden,  Ireldie  f^ok  winkahiiieh  aufgestelk,  nndl 
bisher  blofs  durch  einen  Namen  beceiebnet  worden  siniL  Bd- 
denkt  man,  wie  riele  Theile  unserer  Erde  noch  botanisch  zu 
nntersuehen  übrig  bleiben,  wie  wenig  Pflanzen  wir  selbst  ron 
den  am  meisten  durchsnchten,  tropischen  Ländern  kennen,  und 
welches  lebhafte  Interesse  man  in  neuem  Zeiten  an  diesem 
Theile  der  Naturkunde  nimmt,  so  läfst  sich  begreifen,  wie  viele 
nnd  grobe  Bereicherungen  die  Botanik  nicht  allein  in  dieser, 
sondern  in  jeder  andern  Beziehung  noch  zn  erwarten  hat. 


Methodische 


Anffuhrung  und  Beschreibung 


aller  in  der 


Pharmacopoea  bamssica  ed.  5. 


erwähnten 


offlcinelleii   Gewächse. 


I.   CRYPTOGAMAE  Linn. 
(Acotyledoiies«7z/^^.5  Agamae  v.Inembrjo- 
natae  Rich^.   Kryptogamische  Ge- 
wächse* 

fjrewächse  ohne  Geschlechtotheiky  folglich  ohne  BIfithen 
and  Samen.  Ihre  Fortpflanzung  geschieht  durch  Keim- 
körperchen  (spoRULAEy  SPORIDIA,  GOMGYLi),  wcIche  ent- 
weder frei  in  der  Substanz  der  Pflanze  liegen,  oder  in 
besondern  Behältnissen  (sforakgia)  eingeschlossen  sind. 
Sie  haben  keine  Gefäfse,  bestehen  blofs  aus  Zellgewebe 
jedoch  mit  Ausnahme  der  Farmkräuter,  Ljcopodiaceen, 
Equisetaceen  und  Marsileaceen,  welche  Spiralgefäfse  haben. 

Htdrophttae  Bjch.     WA88EIUI.0E1V. 

Die  Wasseralgen  bestehen  bald  aus  unzahligen,  in  einer 
Schleimniasse  eingeschlossenen  Bläschen ,  bald  aus  gegliederten 
Fäden,  bald  aus  blattartigen,  mehr  oder  weniger  gelappten  Er- 
weiterungen (frondes).  Die  Reproductionsorgane  fehlen  ih- 
nen entweder  gänzlich  oder  befinden  sich  in  den  Knoten  der  Fa- 
den oder  in  eigenen  blasenartigen  Fmchtlagerfi  (r£c^tacvla). 
Man  theilt  sie  gewöhnlich  in  Algen  des  süfsen  Wassers,  zu  de- 
nen die  Conferven  gehören,  nnd  in  Meeralgen  (Thalassio- 
phytae),  welche  die  Ltnneischen  Gattungen  Fucus  (Seetang) 
und  ÜLVA  (ülve)  in  sich  begreifen. 

Die  Seetange  erscheinen  als  blattartige  oder  fadenCBrmige, 
meist  verschiedentlich  eingeschnittene  Ausdehnungen  von  häuti- 
ger, lederartiger  oder  homartiger  BescbafTenheit,  brauner,  oli- 
venfarbner,  grüner,  selten  röthlicber  Farbe,  wachsen  im  Grunde 


30  Hyäropkyiae. 

des  Meeres«  "-^  mthiliM  ilyt  FiiH'^mlTn  mlliri'r  entweder 
io  ihrer  Substanz  eingeseokt,  oder  in  blasenartigen  Fmcbtla- 
gern  eingeschlossen.  Sie  serfallen  nach  der  Farbe  ihres  Laubes 
und  der  Lage  ihrer  Keimkörperchen  (sporidia)  in  zwei  Haupt- 
gruppen,  in  eigentliche  und  koraUenartige  Seetange. 

L   FucACEAE  Lamourous,    (Phycoideae  Jgardh.). 

Eigentliche  Seetange. 
Laub  lederartig,  mehr  oder  weniger  oliyenfarben.    Keim- 
körperchen (sporidia)  schwarz,  durchsichtig- gerandet,  mit  ge- 
gliederten Faden  untennisch^  in  abgesonderten  oder  dem  Laube 
eingesenkten  Fruchtlagem. 

FüCüS  Agardh. 

I^anb  fladi,  blatOos,  fast  gnbelstalüg;  fraehtlager  ange- 
schwollen, innerhalb  sehleimigf  und  kugelrunde,  mit  Fasern  nn- 
terwebte  Samenhoekerchen  einschliefsend. 

1.1»  YucuB  "vesicxAow^  JLhm,  ^gardh,   Gjenieiner  Seetang, 

Blasentang. 

Laub  flaeb,  mit  einem  Mittelrippen  rerseben,  gabelstaltig^, 
gfinxrandig^  FmchÜagar  g^felstandig,  last  elliptiHili,  ilie  im* 
fruchtbaren  in  Blasen  übergehend. 

In  den  meisten  Meeren,  yorzüglieh  im  Ocean  und 
im  mittelländischen  Meere. 

2.   FucQS  serratos  Linn,    GesSgter  Seefang. 

Laidi  gabelspaltig,  ndt  einem  Mittelrippen  rersehen,  gesagt; 
Fruchtlager  gipA^stiladig,  flach,  etwas  spitzig. 

In  allen  europäischen  Meeren. 

Wird  auf  Soda  und  als  Dünger  benufatt,  uiiMä  s«  diesem  Be» 
huf  jährlich  sweimal  wähnmd  der  Ebbe  gesebnitten« 

3.   Fuchs  nodosiu  JErtiin.    Knotiger  Tang. 

Laub  breitgedrudEt,  oihneMittelr^pen,  durcbserstrentoBIa» 
sen  k^iotig;  Fmchtlager  seitenständig,  gestielt,  bimlonnig. 

In    den    nördlichen    Meeren. 

Sehr  gemein,  ron  brauner  Farbe,  und  an  seinen  blsofeoar» 
tigen,  eiförmigen  Anschwellungen  leicht  su  erkennen. 

GtsTOSIRA  Agardh. 
Laub  kl  blattartige  Zweige  und  kettenartig  insammenhan- 
gpende    Bläsehen   übergehend.      Fmcktlager   hjikrig,    lächrigv 
Hoekerchen  eii^jetbohrt,  mit  Fäden  nntermischte  Kapseln  ent- 
haltend» 


1.  CjBtosita  nliqiiosa  .^f"'^  (Faois  siliqnasaa  JUSmi»)  - 

Schofentragender  Seetaog. 

Laub  sehr  znsammeng^esetzt,  breitg^drfickt;  Aesfe  linlenfSr- 
mig,  zweizeilige,  g'anzrandig^  Bläschen  g^ipfelstSnctigp,  sehbMft- 
förmig-,  gegliedert;   Fmchtlager  lanzettförmig. 

In  den  enrapäisohen  JUeeTen« 

Ist  schwärzheh  ron  Farbe,  aeigt  an  den  Spitzen  der  Zweige 
schotenartige,  mit  Qaerseheidewänden  yersehene  Anschwellun- 
gen, wächst  auf  dem  Grunde  des  Oceans.  wird  aber  in  Menge 
losg-erissen  und  ans  Ufer  geworfen. 

Sabgassum  Agardh. 

Laub  beblättert.  Blätter  gestielt,  mit  einem  undeutlichen 
Mittelrippen  versehen.  Bläschen  achselständig,  gestielt.  Frucht- 
lager höckrig,  (achrig;  Höckerchen  eingebohrt.  Kapseln  ohne 
untermischte  Fasern  enthaltend. 

1.  Sargassarn  Tulgare  Jgardh.    (Fucus  nafans  Linn.) 

Schwimmender  Seetang. 
Laub   breitgedrückt;    Blätter  linien  -  lanzettförmig,   unge- 
theilt,  gesägt;  Bläschen  kugelrund,  ohne  Stachelspitze;  Frucht- 
lager achselständig,  walzenrund,  traubig. 

Findet  sich  im  Atlantischen  Ocean  so  wie  im  Mit- 
telländischen Meere,  und  bildet  unter  den  Tropen, 
in  der  Nähe  der  Cap  -  Yerdischen  Inseln,  grofse 
schwimmende  Inseln  (Mare  de  Sargasso). 

Laminaria  Lamourouoc.,  AgardK 

Laub  mit  einer  Wurzel  Tersehen,  häutig- lederartig.  Korn« 
eben  bimföraug,  auf  der  Laubfläche  breite  Häufchen  bildeiid* 

1.  Laminaria  sacchariua  Z>amo{ir.  (Fucas  saccharinas  Z/iti»., 
Ulva  sacchariua  Cand,")    Zucker- Seetang* 

Laub  lang,  linien- lanzettförmig,  ohne  Mittelr^ipen,  unge* 
theUt,  ganzrandig;    Stiel  fast  walzenrund. 

In    den    meisten    iiördlichen    Meeren. 

Ist  im  Grunde  des  Oeeaiui  mit  einer  ästigen,  klauenförmi- 
gen  Wurzel  befestigt,  wird  aber  von  den  Wellen  loi^erissen, 
imd  häufig  ans  Ufer  geworfen.  Er  zeigt  einen  oder  mehrere 
Stengel,  deren  unterer  Theil  walzenrund  und  fingerdick  ist, 
während  der  obere  sich  blattärtig  erweitert,  wellenförmig,  ganz 
oder  am  Rande  buchtig,  handbreit  und  drei  bis  sechs  Fufs  lang 
erseheint.  IMeser  blattartige  Theil  ist  dunkelgrün,  glatt  und 
wie  adt  einem  FirniHi  itberaogen.    Mit  süfisem  Wasser  abgewa» 
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schell  9  xukd  Ml  der  Lvft  getroeknety  bede^t  er  siek  tth  eineiii 
dünnen 9  weifsen,  snekerartigen  Anfluge,  daher  sein  Name. 

Diese  nnd  die  Torhergehenden  Seetangarten  gehören  Im 
den  gemeinsten.  Ans  ihrer  Asehe,  Torzüglich  der  der  letztern 
Art,  wird  Jod  oder  Jodine  breitet.    {Fharmacop.  boruse.  ^,62^* 

II.   Florideae  Lamour.,  JgardK    KoAAixEiüAaTiGE 

Seetange. 
Laub  fast  lederartig,  fadenförmig  oder  flach,  tmuDterbro« 
eben,  röihlich  oder  purpurfarben.    Sporidien  in  Kapseln  einge-* 
schlössen  oder  in  Häufchen  vereinigt. 

Sphaerococcus  Stacht  Agardh. 

Laub  fast  leder artig,  fadenförmig  oder  flach,  getheilt.  Kap- 
seln kugelrund,  mit  einem  kugeligen  Kern  runder  Sporidien. 

1.  Sphaerococcus  Helminthochortos  agardh,.  Pharm.  58. 
f  FucQS  Helminthochortus  Latourr^  Conferva  Helmintho- 
chortos Ztitn.,  Ceramium  Helminthochortos  Roth.') 

Wurmmoos. 
Laub  fadenförmig,  knorplig,  walxenrund,  rasenbildend,  rer- 
worren;    Aeste  borstenförmig,  fast  gabeltheilig,  in  der  Quere 
gestreift;    Hockerchen  halbkuglig,  seitlich  zerstreut. 

Häufig  im  Mittelländischen  Meere,  rorzüglich  an 
den  Küsten  ron  Corsica. 

Besteht  aus  fadenförmigen,  eylindrischen,  sollhohen,  nach 
oben  in  drei,  Tier  oder  mehrere  aufrechte,  pfriemiormige  Aeste 
getheilten  Stengeln  ron  homartiger  Beschaffenheit,  welche  dichte 
Rasen  bilden.  Ihre  Farbe  rariirt  rom  blafsgelben  ins  gran- 
rdthliche  nnd  yiolette.  Die  äufsersteu  Spitzen  der  Aeste  sind 
etwas  gegliedert,  wie  in  den  Conferven.  Der  Geschmack  die- 
ser Pflanze  ist  salzig  und  ihr  Geruch  gleicht  dem  aller  Seepro* 
dukte.  Die  FruetiAcationstheile  bestehen  nach  Roth  in  halb« 
kngelfSrmigen,  seitwärts  entspringenden,  zerstreuten  nnd  sitzen* 
den  Hdekerchen. 

Diese  Pflanze  findet  sieh  in  den  Apotheken  mit  yielen  ähnli- 
ehen Arten,  rorzüglich  mit  Chondbia  obtusa,  vermengt,  wonras 
aber  bei  der  Anwendung  kaum  ein  Nachtheil  entsteht  (Vergl.  Dr. 
Lueae-s  Abhandlung  in  TromsdoriTs  N.  Journal  XVn.  1. 1828.  p.l.) 

FuNoi  Juss.  Pilze. 

Die  PHee  lieben  gewöhnlich  die  Feuchtigkeit  und  den 
Schatten,  wachsen  an  der  £rde,  auf  andern  Pflanzen,  oder  mei* 
stens  auf  in  der  Zerstörung  begriffenen,  vegetabiUschen  und  ani* 

mall- 
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malischen  Substanzen,  laben  gewöhnücb  nur  eine  kune  Daner 
und  sind  sehr  vewchieden  gefärbl,  selten  gruo.    Ihre  Keimkörl 
pcrchen  (sporidia)  liegen  entweder  lose  ewischen  dem  Tissus 
oder  m  hauhgcn  Schläuchen  (asci).     Die  Pfl«e  unterscheiden 
«ch    von  den  Lichenen   hauptsächlich   durch  den   Mangel  des 
Thallus,  ihre  saftige  Beschaffenheit  und  grofse  Vergänglichkeit 
und  erscheinen  unter  folgenden  drei  Hauptformen:   1)  Als  eini 
fache,  gegliederte  Fäden,  welche  aus  einer  Reihe  Zellen  beste* 
hcn,  in  denen  oft  eine  grofse  Menge  Sporidien  enthalten  sind 
{Staubpilze,    CONIOMYCETES,   z.  B.  SMmmglarten,  MucoR. 
Urbdo).     2)    Als  Massen  von    Cellulartissus   von   bestimmter 
Form,  deren  Mitte  aus  Sporidien  besteht,  welche  entweder  nackt 
wischen  Fäden  liegen  (Bauehpihe,  Gastromycetks,  e.  B.  Ly- 
COPERDON)  oder  in  häutigen  Röhren  eingeschlossen  sind  (Am- 
D^f^'  I^RENOMYCETEs,  z.  B.  Sphaeria).    3)  Als  eigentliche 
^ifo*  (Hymenomycetes),  welche  zwei  Oberflächen  zeigen, 
eine  ebene,  undurchbohrte,  und  eine  in  Blätter  oder  Zellen  ge- 
trennte.    In  dieser,  welche  der  Ueberzug  (hymeniüm)  heifst, 
hegen  die  Sporidien-Schläuche  eingesenkt.    Zu  den  Hymenomy- 
ceten  gehören  die  Gattungen  Agaricus,  Boletus,  Polypo- 
Rus,  Hydnum,  Morchella,  Helvbixa,  Clavaria  u.  s.  w, 
Sic  sind  von  fleischiger,  ledjerarüger,  häutiger  oder  holzartiger 
Beschaffenheit,  und  haben  gewöhnlich  die  Gestalt  eines  Regen- 
schirms.    Man  unterscheidet  daran  den  Stiel  (STIPES)  und  den 
Hut  (PiLEüs).    Die  untere  Seite  des  Huts  erscheint  gewöhn- 
lich mit  Blällchcn,  Löchern,  Röhren,  Streifen  oder  Falten  bc- 
setzt,  und  wird  vorzüglich  bei  Unterscheidung  der  Galtungen 
benutzt« 

Agaricüs  Linn.  BiItterschwamm. 

Die  untere  Seite  des  Hutes  mit  Blättern  besetzt,  in  die  auf 
beiden  Flächen  die  sehlanchartigen  Keimbehältnisse  (asci)  ein- 
gesenkt sind. 

1.  Agaricus  niuscarius  Zr/in.   (Amanita  muscaria  Per»^ 
Agaricus  pseudo  -  aurantiacua  BulL  Champ.  t.  122.) 
Fliegcnschwai&m,  Fliegenpilz,  Mückeuschwamin. 
Rand  des  Hutes  gestreift;  Blättchen  weifs;  Stiel  inwendig 
mit  einer  lockern  Substans  angefüllt,  an  der  Basis  knollig  an- 
gesehwollen;  Wulst  schuppig. 
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Wächst  hlinfigp  in  unsern  Nadelhols* Walderiiy  an 
der  Erde,  und  seigpt  sich  vom  August  bis  October. 

Dieser  xwei  bis  sechs  ZoÜ  hohe,  gestielte  Pils  hat  in  seiner 
Jugend  eine  eiförmige  Gestalt,  und  ist  mit  einer  wcifsen,  häuti- 
gen, schuppigen  Wulst  umgeben,  welche  er  bei  seiner  Entwi- 
ckelimg  durchbricht.  Der  Hut  erscheint  anfangs  gewölbt  oder 
glockenförmig,  und  breitet  sich  erst  s|iäter  schirm-  oder  tel- 
lerarüg  aus.  Seine  Oberfläche  ist  meist  schön  scharlachfarben, 
feucht  -  glänzend,  mit  wcifsen,  leicht  lösbaren  Warzen  oder 
Schuppen  besetzt,  und  in  der  Mitte  genabelt.  Diese  häutigen 
Warzen  sind  Ueberbleibsel  der  zerrissenen  Wulst,  und  fehlen 
zuweilen  gänzlich  (Am an ita  puella  RerJ),  Das  Fleisch  des  Hu» 
tes  ist  weifs.  Die  Blättchen  auf  der  untern  Seife  stehen  dicbt 
beisammen,  sind  ron  ungleicher  Länge,  weifs  oder  gelblich- 
weifs  Ton  Farbe,  und  am  Rande  gezähnelt  Der  Stiel  oder 
Striuik  ist  fünf  bis  acht  Linien  dick,  an  der  Basis  knollig  an- 
geschwollen, und  mit  schuppigen  Ueberbleibscln  der  Wulst  be- 
kleidet, etwas  oberhalb  der  Mitte  mit  einem  losen,  häutigen  Ring 
versehen,  und  innerhalb  mit  einer  flockigen  Substanz  erfiillt. 

Der  Fliegenschwamm  gehört  zur  Persoonschen  Gattung 
Amaiüta,  welche  sich  durch  die  (vegenwart  einer  Wulst  (tolta) 
von  den  eigentlichen  Agaricus- Arten  unterscheidet,  und  ^'ariirt 
mit  scharlachrothem,  ziegelrothem,  orangefhrbnem,  gelbem,  wei* 
f^em  und  leberfarbnem  Hut.  Herr  Fries  unterscheidet  aufserdeiBf 
nach  der  Farbe  der  Warzen  und  des  Stiels,  eine  röthliehe  (Aga- 
ricus RUBENS  Scop»)  und  gelbliche  (Amanita  formosa  I^rs,) 
Varietät.  Sein  Geruch  ist  widerlich,  sein  Geschmack  scharf 
und  brennend.  Dtm  Russen  dient  er  zur  Nahrung,  und  die 
Kamtschadalen  bereiten  aus  ihm  ein  berauschendes  Getränk. 
Der  untere  Theil  des  Strunkes  ist  unter  dem  Namen  Fungvs 
MUscARius  ofQcinell. 

Bei  Vergiflungen  mit  diesem  und  andern  schädlichen  Pilsen 
sind  vorzüglich  Brech  -  und  Laxirmittel  anzuwenden;  später 
Essig,  Citroueu  und  ähuUche  Snnreu,  und  erst  zuletzt,  nach- 
dem die  Zufälle  vorüber  sind,  Milch  und  überhaupt  lindernde 
Mittel.  Mau  kann  alle  giftige  Pilze  durch  Abkochen  in  Essig 
unschädlich  machen. 

POLYPORUS   MwheU.      LÖCIIKRSCHWAMM. 

Das  Hymenium  von  derselben  Substanz  als  der  Hut,  mit 

demselben  >er^vnchsen,  und  von  rundlichen  Löchern  durchbohrt. 

Die  dünnen,  einfachen  Zwischenwände  enthalten  die  Sporidien- 

Schläuche.    Der  Hut  ^on  fleischig- zäher  oder  korkarfiger  Be- 
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schaffeiiheit,  fast  siUend,  tonr  snweilen  gestielt,  von  flockiger, 
trockner  Sobstans.    Die  Hülle  (tki.um)  gänslich  fehl^id. 

Die  hieher  gehürigen  Filze  waren  früher  mit  der  Gattung 
BoLBTfTs  rereiuigt,  deren  Hymenium,  von  eigenthümUeher  SuIh 
stans  und  abgesondert,  aus  dichten,  langen,  cylindrischcn  oder 
ecldgen,  offnen,  innerhalb  mit  eingesenkten  Sporidien-Sehlän» 
eben  besetzten,  leicht  trennbaren  Röhrchen  besteht.  Efsbar 
ist  der  Steinpilz  (Boletus  edulis  Bull,  Champ,  t  60.  494.)* 
Mehrere  Arten  dieser  Gattung  sind  mit  einem  Ring  rersehen. 

1.    Polyporiis  officinalis  Fries.    (Boletus  Laricia  Jacq. 

Mise.  2. 164  —  210. c. tc,  ßulL  Champ.t.  296.,  Phar- 
macop,  273^  Boletus  purgaas  Pera,)    Ler- 

chenschvramni. 

Hut  seitlieh  befestigt,  sitzend,  korkartig- fleisdiig,  gezont, 
glatt;  Poren  gelblich. 

In  den  gebirgigten  Gegenden  des  südlieken  £n- 
ropa^s,  namentlich  in:  Oestreich,  Kärnthen,  Tyrol, 
Italien,  Frankreich  und  in  der  Schweiz,  an  den  Stam- 
men der  Lerchenbäume. 

Der  Hut  ist  dick,  seitwärts  befestigt  und  sitzend,  ron  sdir 
rerscliiedener  Gestalt,  meist  kegel-  oder  hufförmig,  und  er- 
reicht zuweilen  die  Gröfse  eines  Kindeikiopfes.  Seine  Oberflä- 
che erscheint  höckrig,  mit  gelblichen  und  bräunlichen  Zonen 
Tersehcn.    Die  Löcher  sind  dünn,  thonfaii»en  oder  bräunlich. 

Der  Lerchenschwamm  riecht  nach  frischem  Mehl,  hat  einen 
anfanglich  süfslichen,  dann  bittcm,  brechenerregenden  Ge- 
schmack, und  wirkt,  innerlich  genommen,  heftig  purgircnd. 
Seine  Substanz  ist  locker,  zähe  und  weifs,  getrocknet  wird  er 
schwammig  und  zerreiblich.  Für  den  Handel  wird  er  geschält, 
in  Stücke  geschnitten,  und  an  der  Luft  getrocknet.  Sein  ofßci- 
neller  Name  ist  Fungus  albus  oder  Fungus  Labicis. 

2.  Polyporus  iguiarius  Fries,,  Klotzsch,  Herb,  mgcoLno,d6. 

(Boletus  igoiarius  Linn^  Bull.  Champ,  ^454.,  Smoerb.Fung. 

U 132^  Pharmacop.2i.,  Boletus  querciuus  Linn.}  Un^ 

ächter  FeuerschTvamm. 
Hut  sitzend,  horizontal,  hart,  dick,  stumpf,  fast  glatt,  aus 
dem  rostbraunen  ins  aschgraue  tibergehend,  am  Rande,  so  wie  an 
der  eonrexen  Unterseite  zimmtbraun;  Löcher  sehr  fein  und  dünn. 
Findet  sich  an  denStämmen  alier  Weiden,  Eschen, 
Tannen,  Linden,  Eichen  und  der  meisten  europair 
sehen  Bäume. 
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Ist  ausdauernd,  sitzend,  horizontal  lieg^end,  polsterförmig^,  Ton 
sehr  rersehiedner  Gröfse  und  Farbe,  oberhalb  aschg^n  oder 
rostbraun,  glatt  ond  etwas  ranzlich,-am  Rande  und  unterhalb 
zimmtbraun.  Aufserhalb  erscheint  er  hart  und  fest,  innerhalb 
weich,  sehr  zähe,  filzige -korkartig*.  Die  Löcher  sind  sehr  dicht- 
stehend und  höchst  fein.  Der  Feuerschwamm  hat  firiseh  einen 
schimmelartig'en  Geruch  und  schmeckt  bitterlich. 

3.    Polyporus  fornentarius  Friea.    (Boletus  fomeDtarius 
Lmn,9  Sowerb.  Pung.  U 135.,  Boletus  uDguIatus  ßulL 

Champ.  t  491.  2.)   Aechter  Feuerschwamni. 

Hut  sitzend,  horizontal,  fast  dreieckig,  unbehaart,  mfsig- 
grau,  inwendig  locker  und  weich;  der  Rand  und  die  sehr  feinen 
Poren  blafsgraugrün,  zuletzt  rostbraun. 

Häufig    an    Rothbuchenstämmen. 

Ausdauernd,  grofs,  auswendig  hart,'  Torznglich  nach  dem 
Rande  zu  mit  grauen  und  schwärzlichen,  undeutlichen  Zonen 
versehen.    Poren  sehr  fein,  nackt. 

Nach  Herrn  Dr.  Klotzsch  ist  es  diese,  nicht  die  vorherge- 
hende Art,  deren  schwammige,  schmutzig  ochergelbe  Substans 
zur  Rereitnng  des  Feuerschwammes  dient.  Der  Pilz  wird  za 
dem  Ende  gesdiält,  getrocknet  und  geklopfl,  hierauf  in  Wasser 
oder  Lauge  wieder  aufgeweicht,  und  von  neuem  getrocknet  und 
geklopft,  und  dieses  Yer&hren  so  lange  wiederholt,  bis  er  di« 
gehörige  Zartheit  erlangt  hat 

BovisTA  Pers.    Bovist. 

Ein  kugelig- kreiselförmiges,  glattes,  fast  sitzendes,  sack, 
förmiges  Behältnifs  (peridium),  welches  an  der  Spitze  unre- 
gelmäfsig  aufreifst,  und  zwischen  einer  flockig  -  fasrigen  Sub« 
stanz  höchst  feine,  braune  oder  purpurfarbene  Keimkörperchen 
enthält. 

In  der  nahe  verwandten  Gattung  Ltcopebdon  ist  die  Ober- 
fläche mit  schuppigen  oder  stachlichen  Warzen  besetzt,  und  die 
pulverartigen  Keimkörperchen  erscheinen  grünlich  gefärbt 

1.  Bovista  uigrescens  Pera.  (Lycoperdon  Bovista  Ltm., 
Lycoperdon  globosum  Bolt  Fang,  t  118). 

GroAs,  schwärzlich-umberbraun,  unten  gefaltet. 

Zeigt  sich  zu  Anfange  des  Herbstes,  an  trocknen 
Stellen,!  in  der  Nähe  der  Wälder. 

Rnndlich-kreiselförmig,  von  sehr  verschiedner  Gröfee  (einen 
bis  vier  Zoll  im  Durehmesser),  mit  einem  kurzen,  dicken,  faltigen 
Stiel.    Jung  erscheint  dieser  Bovist  fleischig,  weift,  oben  mit 
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flaehen  Sehofpeii  bededrt,  gpäterhin  sehmutzig  g^lbliehvreir«, 
iniierlialb  mit  einer  staubartig^eiiy  aus  dem  gelblichgriinen  ins 
donkclbraiine  übergpehenden  Masse  erfüllt.  Seine  sackförmig« 
Hülle  zerreifst  bei  Tollkommner  Reife  an  der  Spitze^  und  ent- 
leert sieb  auf  diese  Weise  ibres  staubartigen  Inbalts.  In  die* 
sem  trocknen,  aufgeplatzten,  umberbraunen,  staubigen  Zustande 
ist  er  sehr  leicbt,  locker,  ron  schfracbem,  widerlicbem  Gerncb, 
fadem,  salzigem  Geschmack,  und  unter  dem  Namen  Bovista,  Fun* 
6US  Chibuboobuv  oder  Cbepitus  lupi  officinelL  Man  sam- 
melt zuweilen  an  seiner  Stelle  die  kleinere,  auf  Wiesen  wach- 
sende BOTISTA  PIiiniBKA  PtTM,    (LtCOPBRDON  ABDE8IACZUM  BM. 

Champ,t  192.)  oder  den  in  Garten  Torkommenden,  blafs  ocher-* 
gelben  Ltcopsbdon  gioantbum  Batsch,  Elench,  t  165.  (Ltco- 
PEBDON  BoYisTA  BulL  Chom,  t  447.)«  Herr  Dr.  Klotzsch  bo- 
banptet  dagegen,  dafs  sich  in  den  Apotheken  gewöhnlich  Lt« 
coPEBDON  CAELATUM  BulL  1 430.  Torfiudc,  welcbcu  Herr  Persoon 
als  Synonym  zu  Ltcopebdon  Botista  zieht. 

L1GHENE8  Hoff.    Flechten. 

Ausdauernde  Gewächse,  welche  sich  an  der  firdci  auf  Stei- 
nen, Felsen,  Mauren  und  Bäumen  in  Gestalt  einer  gelappten, 
blattartigen,  oder  harten,  rindenartigen,  oder  auch  krätzigen  Sub- 
stanz ausbreiten,  und  mit  schildartigen  Körpern  (SCVTBIXA, 
APOTHECIA)  besetzt  sind,  in  denen  sich,  wie  bei  den  Pilzen, 
die  Keimkorperchen  in  besondern  Schläuchen  eingesenkt  befinden. 

Cetbaria  Acharius.    Rennthierflechte* 

Laub  knorplich- häutig,  aufsteigend  oder  ausgebreitet,  ge- 
lappt -  eingeschnitten,  concav  oder  rinnenförmig,  auf  beiden 
Seiten  platt  und  nackt.  Schildchen  dem  Rande  des  Laubes 
schief  angewachsen,  gefärbt,  flach-concaY,  mit  einem,  vom  Laube 
gebildeten,  einwärtsgebogenen  Rande  versehen. 
1.  Cetraria  islandica  Acharius,^  Pharmaeop.  68.  (Liehen 
islandicus  Linn.^  Engl.  Bot.  t.  1330.)  Gemeine  islän- 
dische Rennthierflecbte,  isländisches  Moos. 

Laub  rinnenförmig,  gabelspaltig,  oliren  -  kastanienbraun, 
schwarz -gewimpert. 

Wächst  in  rielen  Gegenden  Deutschlands,  der 
Schweiz,  besonders  des  nördlichen  Europa^s,  zwi- 
schen Heiden  u.  s.  w.,  auf  der  Erde. 

Rildet  dichte,  einen  bis  rier  Zoll  hohe  Rasen.  Das  Laub  ist 
knorpelartig-häutig,  rielfacb  und  geweihartig  in  ungleiche,  rin-' 
nenförmige  Lappen  getheilt,  auf  beiden  Seiten  kahl,  oberhalb 
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fettglfinsendy  kastanienbraun  oder  blafs  olhreng^n  und  mehr 
oder  wenig-er  mnzlich,  unterhalb  blässer  nnd  bnchtig^,  am  Rande 
mit  kfkrcen,  steifen,  xahnarti^n,  schwarzen  Wimpern  besetzt. 
Die  änfsersten  Lappen  sind  kurz,  stumpf  und  mehr  oder  weni- 
ger ausg'cbreitet.  Die  Schussel chen  erscheinen  nur  selten,  sitzen 
alsdann  am  änfsersten  Rande  der  g;rdfsern  Lappen,  sind  rund, 
fast  flach,  kastanienbraun  und  mit  einem  erhabenen,  undeutlich- 
gekerbten  Rande  umgeben. 

Frisch  zeigt  sich  das  isländische  Moos  lederartig- zähe,  ge- 
trocknet aber  sehr  zerbrechlich,  hat  keinen  Geruch,  schmeckt 
bitter,  ist  gekaut  schleimig,  wird  durchs  Kochen  mit  Wasser 
erweicht  und  schlüpfrig,  und  löset  sich  endlich  darin  zum  gröfs- 
ten  Theil  auf.  Es  läfst  sich  an  den  angegebenen  Merkmalen 
leicht  erkennen,  und  wohl  kaum  mit  andern  Flechtenarten  rer- 
wechseln. 

LrCOPODIACEAE  Swortz.  LrCOPODIACEEN. 

Die  Pfianzen  dieser  kleinen  Familie,  zu  der  blofs  die  bei- 
den Gattungen  Lycopodium  L.  und  Psilotum  Smart z.  (Bern- 
HARDIA  ^llld.^  Tmesipteris  Beruh,)  gehören,  haben  einen  ein- 
fachen oder  astigen,  meist  kriechenden  Stengel,  welcher  dicht  mit 
einfachen  Blattern  besetzt  erscheint.  Ihre  unzähligen  und  staubar- 
tigen Keimkörperchen  sind  meist  in  ein fachr igen ,  zweiklappigen 
Kapseln  enthalten,  welche  entweder  einzeln  aus  den  Achseln 
der  Blätter  entspringen,  oder  bald  einfache,  bald  ästige,  meist 
gipfdständige  Aehren  bilden,  in  denen  jede  Kapsel  von  einer 
Bractea  begleitet  ist.  Die  drei  bekannten  Philotum -Arten  zei- 
gen als  Ausnahme  Kapseln  mit  zwei  oder  drei  Fächern  und 
eben  so  vielen  Klappen. 

Lycopodium  Linn,    Bärlapp. 

Kapseln  einiachrig,  zwciklappig,  mit  unzähligen,  staubarti- 
gen  Keimkörpcrchen  erfüllt^  zuweilen  mit  andern  dreiklnppigen 
Kapseln  untermischt,  welche  blofs  einen  bis  sechs  runde  Keim- 
körper enthalten. 

1.   Lycopodium  clavatum  Linn.,  Engl  Bot  1 224.,  Hayney 
jirzneigew,  8.  i.  47.    Gemeiner  Bärlapp,  Schlan- 
genmoos. 
Stengel  kriechend;    Zweige  auflsteigend^    Blätter  zerstreut, 
linien- lanzettförmig,  ner^enlos,    an  der  Spitze  in  eine  Borste 
auslaufend;  Aehren  gepaart,  gestielt,  cjlindrisch;  Braeteen  ei- 
förmig, zugespitzt,  ausgebissen,  gezälinelt. 


Lyeopodiaeeae.    Filiees,  '   ^ 

Wäclist  in  Wäldern,  zwischen  Heiden,  auf  moosi- 
gern  Boden,  und  fructifleirt  im  Juli  und  Au[;ust. 

Der  Stengel  ausdauernd,  kriechend,  rund,  ästig,  so  wie  die 
Aeste,  mit  zerstreuten,  zwei  bis  drei  Linien  langen,  abstehen- 
den, schmal -lanzettförmigen,  schwach  gezähnelten,  hellgrünen, 
an  der  Spitze  mit  einer  haarförmigen  Borste  versehenen,  ste- 
henbleibenden Blättern  dicht  besetzt.     Die  Aehrcn  zeigen  sich 
an  den  Spitzen  der  jungen,  aufsteigenden  Aeste,  anf  einem  go- 
meinschaftüchen,  ikdenfSrmigen,  aufireehten,  zwei  bis  rier  Zoll 
langen,   mit  kleinen  zerstreuten  Blättchen  besetzten  Stiel,   zn 
zweien,  seltner  zu  dreien  oder  vieren  beisammen.    Sie  sind  wal- 
zenförmig, einen  bis  einen  und  einen  halben^ZoU  lang,  gelb  und 
von  der  Dicke  einer  Uühnerfeder.    Die  dicht,  dachziegelförmig 
übereinanderliegenden  Bracteen  sind  eiförmig,   ausgcbissen-ge- 
zähnelt,  in  eine  Borste  auslaufend.   In  ihren  Achseln  entwickeln 
sich  kleine,  nierenfö'rmige,  hochgelbe,  einfächrige,  zweiklappige 
Kapseln,  welche  die  sehr  feinen,  stanbartigen,  blafsgelben  Keim- 
körperchen  enthalten. 

Officinell  ist  die  ganze  Pflanze  (Herba  Musci  clavati  y. 
TERBESTRis),  vorzüglich  aber  der  Samenstaub  {BärlappsMmenj 
Hexemmehl^  Ltcofodium,  Semen  vel  Pülvi«  Lycopodii)»  Das 
Krant  ist  geruchlos,  schmeckt  anfangs  sdiwach  süfslich,  dann 
etwas  bitterlich. 

Der  Bärlappsamen  kann  auch  von  einigen  andern  Arten 
eingesammelt  werden,  z.  B.  von  dem  hier  gleichfalls  ziemlich 
häufig  vorkommenden 

2.  Lycopodium  complanatum  Linn.^  Flor,  Dan.  t.  78. 

flachästigen,  oder  zweizeiiigcD  Bärlapp. 
Stengel  niederliegend,  gabelförmig  ästig,  breitgedrückt 5  Blät- 
ter sehr  klein,  schnppenartig,  pfriemförmig- zugespitzt,  vierzei- 
lig,  die  zur  Seite  stehenden  etwas  abstehend,  die  obem  und 
untern  kleiner  und  angedrückt-,  Blüthenstiele  vierspaltig,  vier- 
ährig;  Aehren  walzenrund. 

FiuGEs  Juss.  Farrnkraeuter. 

Die  Blätter  der  Farrnkräuter,  Wedel  (frondes)  genannt, 
sind  einfach,  eingeschnitten,  gefiedert  oder  vielfach  gelheilt,  vor 
ihrer  Entwickelung  schneckenförmig  aufgerollt,  und  entspringen 
aus  einem  Wurzelstock  (rhizoma),  der  gewöhnlich  unter  oder 
auf  der  Erde  fortkriecht,  selten  aufrecht  und  baumartig  er- 
scheint. Die  Keimkörperchen  befinden  sich  in  kleinen  BehSlt- 
nissen  (sporaNGIA),   welche  auf  den  Adern  der  untern  Fläche 
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derBBtter  oder  ihres  Randes  entstehen ,  und  gewohnSeh  nindei 
BngÜche  oder  schmale,  linienfonnige  Haufgn  (sori)  bUden. 
Die  Sporangien  sind  meist  gestielt  und  mit  einem  elastischen 
Ring  umgeben,  seltner  sitzend  und  ohne  Ring.  Sie  entsprin- 
gen entweder  auf  der  Oberhaut  oder  unter  derselben,  und  rei* 
ben  sie  im  letztern  Falle  bei  ihrer  Entwickdnng  yerschiedenU 
lieh  los  CSehleUrcken^  indusium). 

Die  Farmkräuter  zerfallen  in  mehrere  natürliche  Groppent 
deren  grofste  und  bei  uns  gemeinste,  die  Polypodiaceen,  sich 
durdi  ihre  mit  einem  verticalen,  gewöhnlich  unvollkommnen  Ring 
yersebenen,  unregelmälsig  in  der  Quere  aufspringenden  Sporan- 
gien auszeichnet,  und,  aufser  folgenden  vier,  die  Gattungen  AcRO- 
STiCHUM,  AsPiDiuM,  Pteris,  Cheilanthes,  Davalua,  Tri- 
CHOMANES  u«  a.  in  sich  begreift. 

PoLYPODiUM  Linn.,  Swctrtz.    Töpfelfarrn. 

Hfiufehen  rund,  zerstreut,  ohne  Scbleierehen. 

1«   Poljpodium  yolgare  Zmih.,  Flor.  Dan,  U  1060.,  BulL 

Herb,  t,  191.,  Engl.  Bot.  i.  1149.    Gemeiner  TQpfel. 

farm,  EngeIsQfs,  wildes  SQfsholz. 

Blfitter  tief  halbgefledert;  die;  Abtheilungen  linicn- lanzett- 
förmig, stumpf,  fein  gekerbt,  genähert,  die  obem  allmfihlich 
kleiner;  die  Häufchen  einzeln;  der  Blattstiel  sprensehnppig. 

Findet  sich  h&nfig  in  Hohlwegen,  an  alten  Mauren, 
auf  hohlen  Baumstämmen,  an  den  Rändern  der  Grä- 
ben, an  aehattigen  Abhängen  u.  s.  w.,  und  fruetificirt 
Tom  Frühjahr  bis  in  den  Herbst 

Der  Wurselstock  wagereeht,  siemlich  lang,  kriechend,  tou 
der  Dicke  einer  Sehreibfeder,  an  den  Stellen  der  abgefalleueu 
Blattstiele  uneben  und  hockrig,  mit  bräunlichen  Spreuschuppen 
und  Wurzelfasem  dicht  besetit,  rothbraun,  ins  gelbe  fallend, 
Innerhalb  gelb  -  grünlich,  siemlich  xerbrechlich,  von  unange- 
nehm-öhligem  Geruch,  und  widerlich  süAiem,  später  bitterlichem 
C^chmack.  Die  Blattstiele  aufrecht,  last  rund,  undeutlich  ge- 
flügelt, kahl,  swei  bis  sechs  Zoll  lang.  Die  Blätter  tief  halb- 
gefiedert; ihre  Abtheilungen  abwechselnd,  länglich -lansettför- 
mig,  suweilen  fast  sichelförmig,  ganxrandig,  feingekerbt,  ein- 
gesehnitten  oder  Ton  neuem  halbgefledert ,  an  der  Basis  nicht 
selten  mit  einem  ohriormigen  Lappen  versehen.  Die  Haufen 
aerstrent,  an  den  Nerven  der  Lappen. 

OfAcinell  ist  der  IVunelslock  (Raoix  Poltpooii). 


2.    Polypodtom  Calagoala  Hui%^  Lambert.  ttlUit.  of  ihe 

g9nu8  Cinehona.  120.  e.  ic, 
Blätter  lanietiformig',  am  Rande  Töllig'  unfj^ethoilt  und  in- 
rückg^rolU*,  Häufchen  von  der  Mitte  bis  an  die  Spitie  in  Ge- 
stalt römischer  Fünfen  gestellt,   einzeln,  parallel. 
In    Peru    zu    Hause. 

Der  Wurzelstock  liefert  ein  schweifstreibendes,  gegen  Rheu- 
matismus und  Syphilis  gerühmtes  Arzneimittel. 

Nephrodium  Rieh.    Nierenfarrn. 

Häufchen  rund,  rückenständig.  Schleierchen  nierenförmig, 
an  der  Bucht  befestigt,  am  Rande  geldset. 

1.  I*)ephrodiain  Filix  mas  Strempel,    (Aspidium  Filix  mas 

Swartz.,  Engl.  Bot.  t.  1458.,  Schkuhr.  Crt/pt.  t.  45., 

Pharmac.  50.,  Polypodiuin  Filix  mas  Linn.) 

Farrnkraut-  Männleia. 

Blätter  doppelt  gefiedert;  Blättohen  breitbasig,  länglieh, 
abgerundet,  scharf  sägezähnig;  Häufchen  z^veireihig;  Blattstiel 
iind  Spindel  spreuschnppig. 

Am  Rande  schattiger  Wälder,  in  Gebüschen,  He- 
cken, an  Wegen,  besonders  an  steinigen,  rauhen  Orten. 

Wurselstock  lang,  horizontal,  kriechend,  dick,  ausdauernd, 
mit  hellbraunen  Spreublättehen  und  dünnen  Wnrzelfasem  dicht 
besetzt.  Blätter  kurz  gestielt,  aufrecht,  1^ — 3  Fufs  hoch,  ^  —  % 
Fnfs  breit,  länglich,  zugespitzt,  doppelt  gefiedert,  glatt.  Fie- 
dern lanzettförmig,  zugespitzt,  horizontal  ausgebreitet,  die  un- 
tern, Torzüglich  aber  die  obem  allmählich  kürzer,  an  der 
Spitze  zusammenfliefsend.  Blättehen  breitbasig,  länglich,  abge- 
rundet, scharf  sägezähnig,  die  untern  zuweilen  halbgefledert- 
eingeschnitten,  die  obern  allmählich  kleiner  und  zusammenflie- 
fsend. Blattstiel  und  Spindel  mit  braunen  Sprenblättchen  besetzt. 
Häufchen  auf  der  Rückseite  der  Blättchen  drei  bis  neun,  zwei- 
reihig, klein,  rund,  bräunlich,  mit  einem  nierenförmigen,  an  der 
Bucht  befestigten,  abfallenden  Schleierohen  bedeckt. 

Der  Wurzelstock  hat  frisch  einen  schwach  widerlich-öligen 
Geruch  und  süfslich-herben  Geschmack,  und  ist  unter  dem  Na- 
men der  Johanniaiourßely  Johatmishaad  (Radix  Fii<xcis  v.  Filicu 
MABis)  officinell. 

AsPLENiUM  Linn.    Streifenfarrn. 

Häufchen  linienförmig,  zerstreut  auf  dem  Rücken  des  Blat- 
tes. Schleierchen  linienförmig,  an  dem  einen  Rande  den  Sei- 
tennerven angewachsen,  an  dem  andern  frei. 
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1*  AspIeDiam  Triehomanes  Linn.f  EngL  Bot,  U  576«,  Flor. 
Dan.  i.  119.,  Schkuhr.  CrypUt.lL    Wiederlboa- 

Streifenfarrn. 

Blätter  gefiedert;  Blättchen  rund-läug^lich,  stumpf,  gekerbt, 
an  der  Basis  abgestutzt  -  keilförmige;  Blattstiel  purpurfarben- 
schwarz. 

An  alten  Mauren  und  in  trocknen,  moosigen  Grä- 
ben.   Fructificirt  im  Frühjahr. 

Wurzel  ans  zahlreichen,  dünnen,  braunen  Wurzelfasem  be- 
stehend. Die  Blätter  büschelförmig  vereinigt,  linien  -  lanzett- 
förmig, fast  sichelförmig,  gefiedert,  mit  fadenförmigen,  aufstei- 
genden, glänzend  purpurschwarzen,  unbehaarten,  nach  oben 
gefurchten,  höchstens  sechs  Zoll  langen  Stielen.  Die  Blättchen 
abwechselnd  oder  gegenüberstehend,  oval-  oder  eiförmig-rund, 
fein  gekerbt,  zuweilen  etwas  gelappt  oder  eingeschnitten.  Die 
Häufchen  einzeln  an  den  Nerven  der  Blättchen,  schief,  bei  der 
Reife  die  ganze  Unterfläche  überziehend. 

2.  Äspleuium  Bufa  muraria  Linn,^  Engl.  Bot.  1. 150.,  Flor. 

Dan.  1. 190.,  Schkuhr.  CrypU  t.  80.  b.   Mauer- 

Streifenfarru. 

Die  Blätter  nach  unten  doppelt,  nach  oben  einfach  gefie- 
dert; Blättchen  rautenförmig- länglich,  stumpf,  an  der  Spitze 
feingekerbt  -  gesägt. 

An  alten  Mauern. 

Die  Wurzel  iasrig,  braun.  Blätter  zahlreich,  büschelförmig 
vereinigt,  bald  doppelt,  bald  einfach  gefiedert,  bald  nach  nn* 
teu  ganz,  nach  oben  halb  gefiedert.  Die  Fiedem  abwechselnd, 
gestielt,  die  untern  gefiedert  oder  dreizählig,  die  obem  all- 
mählig  einfach,  zwei-  oder  dreitheilig,  die  obersten  nngetheilt 
Die  Blättchen  umgekehrt-ei-keilförmig,  fast  rautenförmig,  bald 
nngetheilt,  bald  dreilappig,  am  obern  Rande  feingekerbt -ge- 
sägt, oft  zurückgeschlagen,  an  der  Basis  ganzrandig.  Die 
Stiele  aufsteigend  oder  aufrecht,  dünn,  gefurcht,  nach  unten 
haarig,  nach  oben  kahl,  zwei  bis  sechs  Zoll  lang.  Die  reifen 
Häufchen  überziehen  die  untere  Seite  des  Blättehens,  und  ste- 
hen selbst  zuweilen  über  den  Rand  hervor. 

3.  Asplenium  Adiantuin  nigrum  Linn.^  Engl.  Bot.  1 1950., 

Schkuhr.  Crypt.  t.  80.  a.    Schwarzer  StreifeDfarriu 

Blätter  doppelt  gefiedert;  die  Fiedern  länglich- lanzettför- 
mig, spitz;  die  Blattchen  länglich,  halbgefiedert- eingeschult- 
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ten:    die  Lappen  an  der  Spitse  sehaif  gfevigr^;    die  Hänld&eii 

endlich  znsaminenfliersend. 

An  berg'ig'ten  Stellen,  in  den  meisten  Gegenden 
von  Europa. 

Wurzel  dicht  iasrig^,  bräunlich.  Blätter  aufreeht,  länglich« 
dreieckig,  spitz.  Hanptabtheilungen  oder  fledcrn  abirechselnd, 
die  untersten  doppelt  gefiedert,  allmählig  nach  der  Spitze  zn 
weniger  getheilt,  die  obersten  einfach.  Die  untem  Blättchen 
halbgefiedert,  die  obem  einfach,  in  einander  fiiefscnd;  die  Lap- 
pen ei-lanzett-  oder  länglich- eiförmig,  an  der  Spitze  scharf  ge- 
sägt. Stiele  anfänglich  grün,  später  purpurfarben -braun  oder 
schwarz,  kahl,  glänzend,  nach  oben  tief  gefurcht ,  einen  Fufs 
lang.  Häufchen  länglich -liuienförmig,  an  der  mittelsten  Pin- 
nula  nicht  selten  paarr^eise  gegenüberstehend. 

Aus  den  drei  eben  beschriebenen  Farrnkräutcrn  besteht  das 
bekannte  Cafillaire  de  Suisse,  was  schleimige,  etwas  zusam* 
bienziehende  Eigenschaften  hat. 

Adiantüm  Linn.     Krullfarrn. 

Häufchen  länglich  oder  rund.  Das  Schleierchen  häutig,  aui 
dem  Rande  des  Blattes  gebildet,  nach  innen  aufspringend. 

1.  Adiantum  Capillus  Veueris  Linn.^  Engl,  Bot,  U  1564., 
Jacq.  Mise.  2.  Ul,    Fraunhaar- Krullfarrn. 

Blätter  doppelt  gefiedert;  die  Blättchen  umgekehrt -ei -keil- 
förmig, eingeschnitten,  fast  gelappt;  die  Häufchen  linienförmigw 
länglich,  an  der  Spitze  der  Lappen;  die  unfruehtbaren  Lappea 
sägezähnig. 

In  3iittel-  und  Sfideuropa,  auf  Teneriffa,  den  An- 
tillen, in  Südamerika,  auf  Bourbon  u.  s.  w.,  an  steini- 
gen, schattigen  und  feuchten  Orten,  in  der  Nähe  der 
Quellen  und  Brunnen. 

Die  Stiele  glatt,  glänzend,  sehr  dünn,  von  röthlich-schwar- 
zer  Farbe,  mit  haarförmigen  Scitenästen.  Die  Blättchen  unbe- 
haart, dünn,  häutig,  umgekehrt-ei-keilförmig,  am  obern  Rande 
eingeschnitten-gelappt.  Die  Spitze  jedes  Lappens  ist  zurückge- 
schlagen, und  deckt  das  am  untem  Rande  befindliche  Häufchen. 

Die  Blätter  werden  wegen  ihrer  sehleimigen  und  aromati- 
schen Eigenschaften  gegen  hartnäckige  Katarrhe  angewendet. 

OsMUNDA  Linn.     Traubenfarrn. 

Sporangien  gestielt,  fast  kugelrund,  tou  der  Basis  bis  an 
den  gestreuten  Rnekenhöcker  aufspringend,  die  durch  Zusam- 
menziehung veränderten  BläMehen  überall  dicht  bedeckend,  oder 
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blofc  den  Rfteken  de«  miTer&iiderteii  Blattes  nberaebend    Keio 
Schleierchen. 

Gehört  nebst  Aubmia,  Schizaea,  Ltgooium  n.  m.  a.  in  die 
natürliche  €rmppe  der  Osmnndaceeu,  welche  sich  von  den  Po- 
Ijpodiaceen  durch  die  rin^losen,  netzartige -geäderten,  an  der 
Spitze  strahligen  oder  nnregelmäfsig  gestreiften,  mit  einer  Län- 
genspalte anspringenden  Sporangien  unterscheidet. 
1.  Osmunda  regalis  Zmn.»  Flor,  Dan,  U2\l,f  Engl.  Bot. 

t.  209.     Königs -Traubenfarrn. 

Blätter  doppelt  gefiedert;  Blättchen  lanzettförmig,  fast  ganz- 
randig,  an  der  untern  Basis  mit  einem  undeutlichen,  ohrlormi- 
gen  Lappen  Terschen,  die  untern  gegenüberstehend,  die  obcm 
zusammengezogen,  schmal  und  auf  beiden  Seiten  dicht  mit  Spc»- 
rangien  besetzt. 

In  schattigen,  feuchten  Wäldern,  Gebüschen  und 
Gräben  des  nördlichen  Europa^s. 

Die  Wurzel  dick  und  fasrig.  Blätter  büscheltorroig  rerei- 
nigt,  lang  gestielt,  mit  dem  Stiel  zwei  bis  fünf  Fufs  lang, 
doppelt  gefiedert,  unbehaart  Die  Ficdern  gegenüberstehend; 
die  Blättchen  dagegen  entweder  gegenüberstehend  oder  ab- 
wechselnd, ganzrandig  oder  feingekerbt,  tou  sehr  rerschiede- 
ner  Form,  bald  eiförmig  -  lanzettförmig,  bald  eiförmig,  bald 
jruud,  an  der  Basis,  oft  nur  an  einer  Seite,  geöhrt.  Die  End- 
blättchen  jeder  Fieder  eiförmig- länglich,  eingeschnitten  oder 
halbgefiedert.  Die  Blättchen  der  obersten  Fiedem  sehr  zusam- 
mengezogen und  schmal,  auf  beiden  Seiten  dicht  mit  zimmt** 
braunen  Sporangien  besetzt,  und  Aehren  bildend.  Der  Stiel 
nebst  der  Spindel  rinnenförmig,  nach  unten  dreieckig,  nach 
oben  walzenrund,  braungelb. 

Von  dieser  Pflanze  war  sonst  die  Fruchttraulje  (Juli  Os- 
UUNDAE  REOALis)  uud  das  Inuerc,  weifse  Mark  der  Wurzel  (Jlls- 

OULLA  OSMUNDAB  RAOICls)   ofißciuell. 


II.  PlIAENEROGAMAE  ^ucf. 

(Embryonatae  Rich^  Cotyledoneae  Jiiss?) 

Piränerogamische  Geivächse. 

Die  Phänerogauien  haben  Geschlechtstheile  (Staub- 
gefäfse  und  Pistille),  pflanzen  sich  durch  Samen  fort,  sind 
zahlreicher  als  die  Kryploganien»  vou  zasanimengeaetz- 
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ferer  und  Tollkominiierer  OrgaDisaüoii  and  mit  Spiralge- 
fäfsen  begabt. 

A.  MONOCOTYLEDONES  Juss.  (ENDORRHt 
ZEAE  Mich.  ENDOGENAE  Cand.).  MONO- 

COTYLEDONEN* 

Der  Stamm,  gewöhnlich  einfach,  seltner  ästig,  zeigt  weder 
Rinde,  noch  Holzschichten,  noch  Mark,  besteht  vielmehr  aus 
Zellgewebe  und  unregelmäfsig  dazwischen  liegenden  Gefäfsbün- 
deln,  und  verdickt  sich,  indem  neue  dergleichen  Gefäfsbundel  lo 
der  Mitte  herabsteigen.  Die  Blatter  sind  an  der  Basis  meist  schei- 
denartig erweitert,  abwechselnd  und  mit  einfachen,  parallelen  Adern 
versehen.  Die  Zahl  der  Blüthentheile  ist  gewöhnlich  auf  drei, 
sechs,  neun  oder  zwölf  beschränkt  Die  Blumenkrone  fehlt  jeder- 
zeit, zuweilen  auch  der  Kelch.  Dieser  zeigt  sich  oft  geßrbt,  oder 
es  läfst  sich  daran,  nach  der  Gestalt  und  Farbe,  ein  äufserer 
und  innerer  unterscheiden.  Der  £mbryo  ist  monocotyledonisch 
und  meist  von  einem  Albumen  begleitet  Der  Cotyledon,  sehr 
entwickelt,  umgiebt  die  Plumula  sclieidenartig,  und  zeigt  sich 
an  den  Rändern  meist  verwachsen.  Die  Radicuia  wird  nicht 
selbst  zur  Wurzel,  bleibt  vielmehr  unentwickelt,  und  treibt  aus 
ihrem  Innern  Wurzelfasern  hervor. 
!♦  MONOCOTYLEDONES  STAMINIBUS  HYP06YNIS. 
MONOCOTYLEDONEN,  DEREN  STAUBGEFÄSSE  IM 

Grunde  der  Blüthe  entspringen. 
Gramineae  Juss.     Graeser^ 

Wurzel  fasrig,  selten  knollig  oder  kriechend.  Der  Sten-^ 
gel  meist  hohl,  knotig,  walzenrund,  einfach,  seilen  ästig  oder 
baumartig.  Die  Blätter  entspringen  an  den  Knoten,  stehen  ab- 
wechselnd, sind  meist  schmal,  völlig  ungetheilt  Die  Blatlscheide 
gespalten,  nach  oben  mit  einem  Blatthäutchen  versehen.  Die 
Aehrchen  bilden  an  den  Spitzen  des  Stengels  oder  der  Zweige 
Aehren,  Trauben  oder  Rispen.  Die  Blöthen  hermaphroditisch  oder 
polygamisch,  seltner  mono-  oder  diöcistisch.  Die  Blülhenhüllen 
fehlen  gänzlich.  Die  nackten  Blüthen  meist  von  zwei  Bracteen 
^Spelz^n,  paleae)  umschlossen,  einzeln,  zu  zweien  oder  meh- 
reren, an  einer  gemeinschaftlichen,  fadenförmigen  Spindel  be- 
festigt, und  ein  Grasährehen  (SPICULA)  bildend,  welche«  ge« 
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2.  Triäcmn  repens  Linn.f  Host.  Oram,  2.  t.  21 ,  EngL 
Bot.  t.  909.,  Flor.  Dan,  t  748.,  Pharmacop.  64. 

Queckengrap,  Quecken,  Päden. 

Aehre  zweizeilig';  Achrchen  meist  fanfblüthig;  Bälgte  lan- 
zettförmig, (ünfnerrig,  zugespitzt;  Bläthen  zugespitzt  oder 
stumpflich,  mit  oder  ohne  Granne;  Spindel  meist  scharf;  Blät- 
ter anf  der  Oberseite  etwas  scharf;  Wurzel  kriechend. 

Häufig  auf  Aeckern,  in  Gärten  n.  s.  w.;  ein  sehr  lä- 
stiges, schwer  zu  rertilgendcs  Unkraut. 

Die  ganze  Pflanze  grasgrün,  seltner  seegrün,  zuweilen  mit 
einem  bläulich -weifsen  Reife  überzogen.  Die  Wurzel  (firriw- 
wurzely  Queckenwurzelj  Radix  Gbaminis)  stark,  horizontal, 
kriechend,  ausdauernd,  meist  mehrere  Fufs  lang*,  gegliedert, 
zuweilen  ästig,  weifs,  glatt,  getrocknet  strohgelb,  geruchlos, 
angenehm  süfslich,  etwas  reizend.  Stengel  aufsteigend,  zwei 
bis  Tier  Fufs  hoch.  Blätter  flach  oder  zusammengerollt,  auf 
der  Oberseite  schärflich,  behaart  oder  unbehaart  Aehren  drei 
bis  sechs  Zoll  lang.  Spindel  am  Rande  scharf  und  rauchhaa- 
rig. Aehrchen  gewöhnlich  fünf-,  seltner  achtblüthig.  Die 
Bälge  spitzig  oder  pfriemförmig  -  zugespitzt ,  unbewehrt,  oder 
mit  einer  Stachelspitze  oder  kurzen  Granne  Tersehcn,  auf  dem 
Kiel  scharf  oder  kahl.  Die  untere  Spelze  meist  zugespitzt  oder 
stumpf  und  unbewaffnet  öder  mit  einer  Stachelspitze  oder  kur- 
zen Granne  versehen. 

Segaie  Linn.    Roggen. 

Aehrchen  zweiblüthig.  Blüthen  sitzend,  zweizeilig,  mit  ei- 
nem linienfSrmigen  Rudimente  einer  dritten,  gipfelständigen. 
Bälge  zwei,  krautartig,  gekielt,  fast  gegenüberstehend,  ohne 
oder  mit  Granne.  Spelzen  zwei,  krautartig;  die  untere  an  der 
Spitze  gegrannt,  gekielt,  ungleichseitig,  die  äufsero  Seite  brei- 
ter und  kräftiger;  die  obere  Spelze  kürzer,  zweikielig.  Staub- 
gefäfse  drei.  Orarium  birnfSrmig,  haarig.  Narben  zwei,  fast 
sitzend,  gipfelständig,  fedrig,  mit  langen,  einfachen,  scharf  ge- 
zähnten Haaren.  Schuppen  zwei,  ganz,  gewimpert,  Frucht 
frei,  an  der  ^Spitze  behaart  —  Wurzel  fasrig.  Blätter  flach. 
Aehren  einfach;  Spindel  zuweilen  gegliedert  Aehrchen  der 
Spindel  parallel. 

1.   Secale  cereale  Linn.^  Pharmacop.  284.    Gemeiuer 

Roggen,  Korn. 
Bälge  kürzer  als  das  Aehrchen;  Spindel  bei  der  Fracht* 
reife  zähe. 

Soll 
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Soll  in  den  Kaukasisch-Kaspiftchen  Steppten  wild 
waeksen;    dnrck  g'ans  Europa  überall  angebaut. 

Wurzel  jäbrig^.  Der  Halm  vier  bis  sieben  Fnfs  hoeh,  g^crade, 
glatt,  knotig,  nach  oben  etwas  behaart  Knoten  nackt.  Blät- 
ter linienförmig,  zngespitzt,  flach,  unterhalb  glatt,  oberhalb 
und  am  Rande  scharf.  Blattscheiden  unbehaart.  Blatthäutchen 
sehr  kurz,  abgestutzt.  Aehre  dicht,  drei  bis  sechs  Zoll  lang 
walzenrund.  Spindel  breitgedrückt,  gekniet  hin-  und  hergebo- 
g^n,  nicht  gegliedert.  Aehrchen  sitzend,  der  Spindel  parallel, 
zweizeilig -übereinanderiiegend,  zweiblüthig,  mit  einem  linien- 
förmigen  Entwurf  einer  mittlem  Blüthe,  fast  gleich,  sehr  ge- 
nähert. Bälge  zwei,  krautartig,  linien  -  lanzettförmig,  zuge- 
spitzt-stachelspitzig,  gekielt  j  einnerrig,  fast  gegenüberstehend 
und  gleich,  am  Kiel  gezähnelt- scharf,  kürzer  als  die  Blüthen. 
Spelzen  zwei;  die  untere  krautartig,  länglich-lanzettförmig,  zu- 
gespitzt und  in  eine  lange,  steife,  scharfe  Granne  auslaufend, 
gekielt,  am  Kiel  domig -gewimpert,  ungleichseitig,  die  äufsere 
Seite  breiter  und  starker,  zweinerrig,  am  Rande  nach  oben 
domig -gewimpert,  die  innere  Seite  dünner  und  schmäler,  un- 
deutlich zweinervig,  nicht  gewimpert;  die  obere  Spelze  kürzer, 
dorchsichtig- häutig,  lanzettförmig,  mit  zwei  scharfen,  grünen 
'  Kielen  rersehen,  an  der  Spitze  zweilappig.  Staubgefäfse  drei. 
Antheren  grün -gelblich.  Fruchtknoten  bimförmig,  nach  oben 
haarig.  Narben  zwei,  gipfelständig,  sitzend,  mit  einfachen, 
scharfgezähnten  Haaren.  Schuppen  zwei,  breit  schwertförmig, 
fleischig,  langgewirapert  Frucht  frei,  länglich,  an  der  Spitze 
stumpf- abgestutzt  und  weiehhaarig,  an  der  Basis  zugespitzt,  am 
Rücken  dreieckig- gewölbt,  innerhalb  mit  einer  Längenfurche 
versehen f  gelblich,  von  den  Spelzen  umschlossen. 

Der  Unterschied  zwischen  Sommer-  und  Wuderhorn  (S.  ce- 
BEAI.E  VEBNUM  Host  CrTom,  2.  t,  48.  uud  HYBEBNum  Blockw^ 
t  424.)  beruht  auf  der  Zeit  der  Aussaat;  man  koltivirt  aufser- 
dem  eine  Abart  mit  ästiger  Aehre.  Im  SUtudemroggen  (S..CB- 
BEAI.K  HULticAULE)  entwickclu  sich  zuweilen  20  •—  50  Halme 
aus  einem  Korne. 

Das-  Mutterkorn  (Secale  cobnvtum,  Clavus,  Pharma^ 
eop.  284.)  ist  ein  krankhafter  Auswuchs  von  länglicher  Ge- 
stalt, schwärzlich -violetter  Farl>e,  der  sich  vorzüglich  in  feuch- 
ten Sommern  häufig  an  den  Kornähren  bildet,  und  durch  ei- 
nen kleinen  Pilz  (Sglebotium  Clavus  Canä,)  erzeugt  wird.  Ist 
in  grofeer  Menge  genossen  giftig. 
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HoRDEUM  Linn.     Gerstk. 

Aehrcheu  nnroUkommen  zweiblüthig^,  lu  dreien  an  jedem 
Ausschnitt  der  Spindel  beisammenstehend,  die  beiden  Seiten- 
fthrchen  meist  miTollkommen.  Die  oberste  Blüthe  jedes  Aehr- 
chens  in  eine  pfriemförmige  Spitze  verwandelt.  Bälgte  zwei, 
lanzett-linienförmig^,  in  eine  Granne  auslaufend,  fast  flach,  un- 
gleichseitig, an  der  rordern  Seite  des  Aehrchcn  nebeneinander 
stehend,  krautartig,  steif.  Spelzen  zwei,  krautartig,'  die  untere 
(Tordete)  gewölbt,  in  eine  Granne  sich  endigend;  die  obere 
(hinterste,  an  der  Spindel  liegende)  zweikielig.  Staubgefafse 
drei.  Der  Fruchtknoten  an  der  Spitze  behaart.  Narben  zwei, 
sitzend,  fast  gipfeis tfindig,  fedrig.  Schuppen  zwei,  ganz  oder 
mit  einem  Seitenlappen  versehen,  meist  behaart  oder  gewim- 
pert.  Frucht  an  der  Spitze  behaart,  länglich,  inwendig  mit  ei- 
ner Längenfurche  versehen,  an  die  Spelzen  angewachsen,  selten 
frei.  —  Blätter  flach.  Aeluren  einfach,  bei  der  Fmchtreife  ofl 
gegliedert. 

1«  Hordeum  vulgare  Xrt'itn.,  'Host.  Gram*  3.  L  34^  Phar- 
maeop.  59.  277.    Gemeine  Gerste. 

Alle  Aehrchen  hermaphroditisch  und-  gegrannt;  die  frneht- 
tragenden  sechs  Reihen  bildend;  Halme  aufrecht. 

.  Wächst  angeblich  in  Sicilicn  und  der  Tartarei 
wild.  NachDnrean  de  la  Maliers  Untersuchungen  soll 
ihr  eigentliches  Vaterland  Palästina  und  Syrien  sein. 

Wurzel  jährig,  mit  zottigen  Wurzelfasem.  Halm  aufrecht, 
drei  bis  fünf  Fufs  hoch,  an  der  Basis  einfach  ästig,  walzen- 
rund, gestreift,  kahl.  Knoten  kahl,  die  untern  gekniet.  Blät- 
ter lanzettförmig,  allmählich  in  eine  lange  Spitze  veriängert, 
an  der  Basis  abgerundet,  flach,  gestreift -neunnervig,  hantig, 
bläulidi-grün,.  oberhalb  und  an  den  Rändern  schärflich,  un- 
terhalb kahl,  adit  bis  zehn  Zoll  lang,  sieben  bis.  acht  Linien 
breit  Scheiden  walzenmnd,  gestreift,  kahl,  zu  beiden  Seiten 
der  Spitze  häutig  und  ohrartig  ausgebreitet,  länger  als  die  Zwi- 
schenknoten, bläulich -grün,  drei  bis  vier  Zoll  lang;  die  ober- 
ste sieben  Zoll  lang.  Blatthäutchen:  eifl  schmaler,  häutiger, 
kahler  Rand.  Aehre  aufrecht,  ohne  die  Grannen  drei  bis  vier 
Zoll  lang,  blafsgriin.  Spindel  abgeplattet,  hin-  und  hergebo- 
gen, an  den  Rändern  sdiarfhaarig.  Aehrchen  zu  dreien  an  je- 
dem Avssdinitte  der  Spindel  sitzend,  in  der  rdfen  Aehre  sedis 
Reihen  bildend,  zämmtlich  hermaphroditisch  und  gegrannt;  die 
beiden  zur  Seite  stehenden  kaum  etwas  kleiner.  Bälge  zwei, 
nach  der  vordem  Seite  des  Aehrchens  nebeneinander  stehend, 
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linien- lanzettförmig,  fast  flach,  steif,  in  eine  carte,  sehaifii 
Granne  auslaufend.  Speisen  swei,  krantartig;  die  vordere  ge- 
wölbt, in  eine  yier  bis  fünf  Zoll  lange,  scharfe,  steife  Granne 
anslaofend ;  die  innere  scharf  zweikielig,  an  der  Basis  mit  ei* 
nem  pfricroförmigen  Entwarf  der  zweiten  obem  Blüthe  yerse* 
hen.  Stanbgefafse  drei.  Fruchtknoten  keil-bimformig,  an  der 
Spitze  haarig.  Narben  zwei,  gipfelstfindig,  sitzend,  fedrig. 
Schippen  breit  säbeUormig,  fleischig -häutig,  nach  oben  lang 
und  dicht  gowimpert.  Frucht  eiförmig- länglich,  an  beiden  En- 
den spitzig,  nach  oben  haarig,  an  der  nach  der  Spindel  zuge* 
kehrten  Seite  mit  einer  Längenfurche  versehen,  von  den  Spelzen 
eingeschlossen  und  mit  ihnen  theilweise  verwachsen. 

Anch  hier  unterscheidet  man  nach  der  Zeit  der  Aussaat 
Sommer^  und  Wmiergersie.  Aufserdem  giebt  es  mehrere  Yarie* 
täten  mit  schwärzlicher  oder  gelblicher  Aehre,  mit  freien  oder 
an  die  Spelzen  angewachsenen  Früchten. 

AvENA  Linn.    Hafer. 

Aehrchen  drei-  oder  mehrblüthig.  Blüthen  abstehend;  End- 
bläthe  unvolU^ommCn.  Bälge  zwei,  häutig,  granncnlos.  Spel- 
zen zwei,  krautartig;  die  untere  am  Rücken  oberhalb  mit  ei- 
ner gedrehten  Granne  versehen,  an  dem  äufserstcn  Ende  meist 
zweispitzig;  die  obere  .Spelze  zweikielig,  grannenlos.  Stanb- 
gefafse drei.  Fruchtknolten  birnförmig,  an  der  Spitze  behaart 
Narben  zwei,  sitzend,  entfernt  von  einander,  wollig- fedrig, 
mit  einfachen  Haaren.  Schuppen  zwei,  unbehaart,  meist  zwei- 
spaltig und  verhältnifsmäfsig  grofs.'  Frucht  langgestreckt,  wal- 
zenförmig, innerhalb  mit  einer  Längenfhrche  versehen,  an  der 
Spitze  behaart,  von  den  Spelzen  eingeschlossen  und  an  die 
obere  angewachsen.  —  Blätter  flach,  selten,  wegen  der  zurück- 
gerollten Räuder,  borstenförmig.  Aehrchen  in  Rispen,  Tranben 
oder  Aehren  gestellt. 

1.    Avena  sativa  Linn.,  Host.  Gram,  2,  ^.59.,  Pharma- 

eop.  20.    Gemeiner  Hafer. 

Rispe  gleich,  abstehend;  Aehrchen  zweiblnthig;  Blüthen 
kürzer  als  die  Bälge,  kahl,  lanzettförmig,  nach  oben  verdünnt, 
an  der  Spitze  zweispaltig  und  gezähnelt;  die  obere  grannenlo»; 
Achse  kahl,  am  Grunde  der  untern  Blüthe  kurz  büschlig-haarig. 

Ueberall  kultivirt;  sein  ursprüngliches  Vaterland 
ist  unbekannt. 

Wurzel  fasrig,  ^inen  oder  mehrere  Halme  treibend;  diei|(e 

4* 
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anfreeht,  kahl,  »wei  bis  drei  Fnfs  hoch.  Blatter  llnicii-laMctt- 
förmig,  in  eine  lange  Spitie  Terlängert,  flach,  anf  beiden  Seiten 
und  Torztiglich  am  Rande  mehr  oder  weniger  scharf,  gegen  die 
Basis  jEuweilen  mit  einzelnen  Haaren  besetzt  Blattscheiden 
kahl^  die  oberste  etwas  banchig.  Blatthäntchen  knr«.  DieAeste 
der  einfachen  Rispe  nnten  kaW,  nach  oben  etwas  scharf;  die 
nntem  zn  vier  bis  acht  cfairllormig  reremigt  nnd  ungleich;  die 
langem  in  einige  Aeste  getheilt;  die  fciurzern  einfach,  bloffi  ein 
bis  drei  Aehrchen  tragend.  Aehrehen  acht  bis  zwölf  Linien 
lang,  zweiblüthig,  mit  dem  stielförmigen  Rndimente  einer  drit- 
ten Endblüthe.  Blnthen  kürzer  als  die  Bfilge.  Balge  zwei, 
lanzettförmig,  sehr  spitzig,  kahl;  der  untere  etwas  kurzer  nnd 
s&ebennervig;  der  obere  neunnerrig.  Untere  Spelze  der  untern 
'  Blüthe  lanzettförmig,  an  der  Spitze  kurz  zweispaltig  (die  Ab- 
sehnitte  zweizähnig  oder  nnregelmäfsig  geziUinelt),  auf  dem  Rü- 
cken gewölbt,  sehr  glatt,  schwach  generrt,  gegen  die  Spitze 
etwas  scharf  und  die  Nerven  daselbst  stärker  herausgehoben, 
in  der  Mitte  des  Rückens  oder  etwas  über  derselben  mit  einer 
starken,  geknieten,  unter  dem  Knie  gedrehten,  weit  über  die 
Bälge  hinausragenden  Granne  Tcrsehen.  Die  obere  Spelze 
an  der  Spitze  ausgerandet.  Die  obere  Blüthe  Ton  derselben 
Bildung  wie  die  untere,  aber  mir  halb  so  grofs  und  granncn- 
los.  Achse  kahl,  am  Grunde  der  untern  Blüthe  zu  beiden  Sei- 
ten mit  einem  lockern  Büschel  kurzer  Haare,  an  der  Basis  der 
Obern  Blüthe  kahl,  oder  selten  mit  einigen  einzelnen  Haa- 
ren besetzt. 

Diese  Art  kommt  zuweilen  gänzlich  grannenlos  vor. 

Sacgharum  Linn.    Zuckerbohr. 

Aehrchen  sämmtlich  fruchtbar,  paarweise  genähert,  zwei- 
blüthig, an  der  Basis  gegliedert;  das  eine  Aehrchen  jedes  Paa- 
res sitzend,  das  andere  gestielt.  Die  untere  Blüthe  jedes  Aehr- 
chens  einspelzig,  geschlechtslos;  die  obere  hermaphroditiseh, 
zweispelzig.  Bälge  zwei ,  häutig.  Spelzen  sehr  zart  und  durch- 
scheinend, grannenlos;  in  der  Zwitterblüthe  ungleich  und  sehr 
klein.  Staubgeföfse  gewöhnlich  drei.  Fruchtknoten  kahl.  Slaub- 
wege  zwei,  lang.  Narben  fedrig,  m&t  einfachen,  gezähnelten 
Haaren.  Schuppen  zwei,  undeutlich  zwei-  oder  dreilappig,  un- 
ter sich  freL  Die  Frucht  kahl  nnd  freiliegend.  —  Grüser,  tob 
welchen  mehrere  eine  bedeutende  Höhe  erreichen.  Die  Rispe 
ästig.  Die  Aehrchen  an  der  Basis  mit  sehr  langen,  seidenarti« 
gen  Haaren  umgeben. 
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I4   Sacchanim  officinarnm  Linn,,  Tu88ac,  Flore  des  An^ 

iilles.  1. 1. 23.,  Hayne,  Jrzneigew.  9. 1 30. 31.,  Phar- 

macop.  98.     Gemeines  Zuckerrohr. 

Rispe  sehr  ästi^,  anfirecht;  Aeste  ausgebreitet,  herabgel»«^- 
gen;  Aehrchen  an  der  Basis  mit  sehr  langen  Haaren  besetxt; 
Bälge  dreinervig;  Zwitterblüthen  dreimännig. 

Wächst  unter  den  Tropen  beider  Hemisphären, 
und  wird  Torzüglich  auf  den  Westindischen  Inseln 
häufig  und  in  zahlreichen  Varietäten  angebaut. 

Wurzel  ausdauernd,  gegliedert,  durch  sehr  zahlreiche  Wur- 
zelfasern büschlig.  Halme  mehrere  aus  einer  Wurzel,  einfach, 
aufrecht,  steif,  rielknotig,  gelb,  zuweilen  purpurfarben  oder 
gelbgrau,  glänzend,  fast  holzig,  inwendig  mit  einem  lockern, 
sehr  süfsen  Marke  erfüllt,  acht  bis  zwölf  Fufs  hoch,  am  un- 
tern Theile  einen  bis  zriei  Zoll  dick.  Blätter  vier  bis  fünf  Fufs 
lang,  flach,  linienformig,  gegen  die  Spitze  Tcrschmälcrt,-  zuge- 
spitzt, fein  sägezähnig,  gestreift,  mit  einem  weifslichen  Mittel- 
nerreu  Tersehen,  kaJil.  Scheiden  abstehend,  über  der  Basis 
bauchig,  mit^  einem  haarigen  Blatthäutchen.  Rispe  sehr  ästig, 
ausgebreitet,  aufrecht,  einen  bis  zwei  Fufs  lang,  silberweifs; 
Aeste  sehr  dichtstehend,  ausgebreitet;  die  untern  herabgebo- 
gen; Aestchen  gegliedert.  Aehrchen  sämmtlich  fruchtbar,  ge- 
paart, das  eine  sitzend,  das  andere  gestielt,  an  dc^Basis  mit 
sehr  langen,  geraden,  seidenartig -glänzenden  Haaren  besetzt, 
zweiblüthig;  die  untere  Blüthe  einspelzig,  gesehlechtslos;  die 
obere,  zweispelzig,  hermaphroditiseh.  Bälge  zwei,  häutig,.  ge<- 
wölbt,  lanzettförmig- länglieh,  spitzig,  grannenlos,  ikst  gleicht 
dreinerrig,  kahl.  Spelzen  riel  kleiner  als  die  Bälge,  dnroh- 
sichtig -häutig;  die  beiden  der  Zwitterblnthe  sehr  klein,  un- 
gleich. Staub^enUte  drei.  Antheren  linienformig,  an  beulen 
Enden  zweispaltig,  gelblieh.  Fmditknoten  kahl.  Staubwege- 
zwei,  gipfelständig,  ziemlieh  lang.  Narbe  dicht  fodrig,  purpnr- 
roth,  mit  scharfgezähnten,  eingehen  Haaren.  Sdinppen  zwei, 
fleischig,  breit,  kahl,  an  der  Spitze  stumpf  zwei-  bis  dreilappig. 

Um  aus  den  Stengeln  Zucker  zu  gewinnen,  werden  diesel- 
ben auf  besondem  Mühlen  zerquetscht.  Aus  dem,  bei  dieser 
Operation  erhaltenen,  mit  Kalkwasser  und  Ascheniange  bis  zur 
Honigdicke  eingekochten  Safte  trennt  sich  beim  Abkühlen  eine 
braune,  kömige  Masse,  Moscorade  oder  €assonade  genannt, 
während  die  übriggebliebene,  syropartige  Flüssigkeit  den  Na- 
men Melasse  führt.  In  diesem  rohen  Zustande  wird  der  Zucker 
nach  Europa  gebracht,  und  auf  unsem  Siedereien,  durch  wie» 
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derholtes  Auflöiseii  und  Kochen  mit  Kalkwasser  nad  Eiweifs 
oder  Rindsblut,  gpereinig^t,  und  in  krystallisirten  Zucker. umge- 
wandelt. Die  auf  Otaheitc  wild  wachsende  Spielart  des  Zucker- 
rohrs giebt  beinahe  die  doppelte  Ausbeute  an  Zucker,  und  wird 
daher  jetzt  in  Westindien  vorzugsweise  angebaut. 

Andropogon  Linn.    Bartgras. 

Aehrchen  paarweise,  an  den  Spitzen  der  Aeste  aber  zu 
dreien  genähert,  das  eine  Tollkommen,  das  andere  (in  den  End- 
fihrchen  die  beiden  zur  Seite  stehenden)  unvollkommen,  meist 
grännchlos.  Das  roUkommne  Aehrchen  besteht  aus  zwei  Blü- 
tlien,  von  denen  die  untere  einspelzig  und  geschlechtslos,  die 
obere  zweispelzig,  hermaphroditisch,  sehr  selten  weiblich  ist. 
Bälge  zwei,  ungegrannt,  in  der  Folge  lederartig  sich  rerhar- 
teud.  Die  Spelzen  kürzer,  zart  und  durchscheinend;  die  untere 
der  Zwittcrblüthe  mit  einer  langen  Granne  rerschen.  Staubge- 
föfse  drei.  Fruchtknoten  glatt.  Staubwege  zwei,  gipfclständig, 
mit  fedrigcn  Narben,  deren  Haare  einfach  und  gezähnelt  sind. 
Schuppen  zwei,  abgestutzt,  meist  kahl.  Frucht  kahl,  von  den 
Spelzen  und  Bälgen  umhüllt,  aber  nicht  mit  denselben  yer- 
wachsen.  —  Aehren  oder  Rispen  mit  meist  gegliederter  SpindeL 
DieAehren  einzeln,  gepaart,  in  Büscheln  oder  Rispen  vereinigt. 
1.  ÄD^ropogon  Schoenanlhus  Linn,,  FenU  Hort  Cels. 
t.  89.     Wohlriechendes  Bartgras,  Kamelheu, 

'  Kamelstrob. 

Wurzel  ausdauernd,  dichte  Rasen  bildend;  Halme  aufrecht^ 
nach  oben  ästig;  Aeste' einzeln,  aufrecht,  an  der  Spitze  von 
neuem  in  drei  bis  vier  fadenförmige  Aestchen  getheilt;  Scheiden 
walzenrund,  kahl,  viel  kürzer  als  die  Zwischenknoten;  Blätter 
schmal  linienformig,  flach,  am  Rande  scharf,  die  der  Aeste  auf 
naehenformige,  spitzige,  gefärbte  Scheiden  beschränkt;  Aeh- 
ren an  den  Spitzen  der  Aestchen  gepaart,  horizontal  unter  sich 
abstehend;  die  Spindel  und  die  vollkommnen,  gegrannten  Aehr- 
chen zu  beiden  Seiten  lang  und  dicht  gewimpert;  das  unvoll- 
kommne  Aehrchen  grannenlos,  gestielt  und  kahl;  Granne  ge- 
kniet, kahl,  nach  oben  scharf. 

Wächst  in  Bengalen  und  mehrern  andern  Theilen 
▼on  Ostindien,  in  Arabien,  am  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  i).  s.  w. 

Ein  Gras,  was  dichte  Rasen  bildet.  Wurzel  ausdauernd, 
fasrig.  Wurzelfasern  fadenförmig,  weif  such,  sehr  zähe,  mit  ei- 
ner schwammigen,  weifslichen,  kahlen  Oberhaut  bekleidet. 
Halme  aufrecht,  walzenmnd,  an  der  Seite  des  Blattursprungs 
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abgeplattet,  g^estfeift,  kahl,  riolett-g^elarbt,  naehimtea  eiafach, 
nadi  oben  ästig,  Jtwei  bis  drei  Fafs  hoch.  Knoten  kahl.  Aeste 
einzeln,  die  nntern  entfernt  stehend,  anfrecht,  fadenförmig,  an 
der  .Spitze  ron  neuem  in  drei  oder  rier  fadenförmige  Aest- 
chen  getheilt,  mit  nachenförmigen,  spitzigen  Blattscheidcn  nm- 
hüllt.  Blattscheiäen  walzenmnd,  gestreift,  kahl,  2  —  2^  Zoll 
lang,  nach  oben  riolett-geförbt,  mit  schiefer,  abgerundeter,  un- 
regelmäfsig  eingerissener  Ligala.  Blätter  schmal  linienförmig, 
in  eine  fadenförmige  Spitze  auslaufend,  etwas  steif,  flach  aus- 
gebreitet, gestreift,  kahl,  am  Bande  scharf,  unterhalb  blässer 
gefärbt,  mit  rorsteheiidem  Mittelnariren,  acht  bis  neun  Zoll  lang, 
Ik  Linie  breit;  die  obern  etwas  kurzer;  die  der  Aeste  undAest- 
chen  blofs  auf  eine  nachenförmige,  zugespitzte,  häutige,  violett- 
bräunlich -gefärbte,  zolllahge  Blattseheide  besehränkt.  Aehren 
je  zwei  an  den  Spitzen  der  Aestchen,  fast  sitzend,  horizontal 
ausgebreitet,  acht  bis  neun  Linien  lang,  aus  fünf  Paaren  blafs 
violett-gefärbter  Aehrchen  bestehend,  von  denen  die  vpllkomm- 
nen  sitzend,  gegrannt  und,  so  wie  die  fadenförmige,  geglie- 
derte Spindel,  zu  beiden  Seiten  mit  langen,  weichen,  weifsli« 
eben,  abstehenden  Haaren  dicht  besetzt  sind.  Die  unvollkomm- 
nen  Aehrchen  gestielt,  grannenlos,  kahl.  Granne  drei  bis  vier 
Linien  lang,  in  der  Mitte  gekniet,  nach  unten  abgeplattet,  lose 
spiralförmig  gedreht  und  kahl,  nach  oben  scharf,  fest  dreimal 
länger  als  das  Aehrchen. 

Die  getrockneten  Halme  (Hsbba  Schoenamthi),  besonders 
aber  die  Wurzel,  haben  einen  angenehmen,  aromatisdien  Oe» 
nich  und  beifbenden,  etwas  bitterlichen  Geschmack. 

*  _ 

2.  AndropogOD  Iwarancusa  Roxb^ 

welcher  auf  den  nördlichen  Gebirgen  von  Ostindien 
wächst,  und  wegen  seiner  aromatischen,  bitter  schmeckenden 
Wurzel  officinell  ist,  kommt  der  eben  beschriebenen  Art  so 
nahe,  dafs  Herr  Nees  von  Esenbeck  beide,  vielleicht  mit  Becht, 
vereinigt  hat.  Mein  Exemplar  hat  einen  strohfarbenen,  nach 
oben  in  unzählige  Aeste  getheilten  Halm,  breitere,  am  Bande 
und  an  den  Hanptnerven  scharfe  Blätter,  und  strohfarbene  Aehr- 
chen. Die  Aeste  sind,  wie  in  der  vorigen  Art,  mit  nachenför- 
migen, spitzigen  Seheiden  umgeben,  nicht  aber  violett-bräun- 
lich-, sondern  weifsgelblich-gefarbt.  In  der  Form  und  Bildung 
der  Aehrchen  und  Blüthentheile  \&i  übrigens  kein  Unterschied 
wahrzunehmen. 
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3*   Andropo{;on  niuricatus  Bet%.    (Andropogon   sqaarro- 

808  Linn,  fiL,   Phalaris  zizanioides  Linn.  Syst.  veg., 

Agrostis  vcrticillafa  Lam.^    Anatheruni  uiurica- 

tuni  Beauv.9  Yetiveria  odorala  Fireg*') 

Halm  aufrecht,  einfach;  Blätter  schmal,  IdeUormlg*,  atei^ 
an  den  Rändern  nnd  am  Kiel  mit  feinen,  domenartig«H  Spitzen 
hesetzt\  Rispe  einfach,  anfireeht,  ans  zahlreichen,  dicht  wirftelför- 
migfcn,  nach  oben  anliegpenden,  nach  unten  etwas  abstehenden, 
dünnen,  g^egliederten  Aehren  bestehend;  Aehrchen  g^aart,  das 
Tollkommne  (hermaphroditische)  sitzend,  mit  einer  kurzen,  kaum 
hervorrag^enden  Granne^  das  nuToUkommne  (männliche)  g^ 
stielt,  grannenlos. 

Wächst  in  mehrern  Oeg'enden  ron  Ostindien. 

Halm  aufrecht,  mehrere  Fnfs  hoch,  von  der  IHcke  einer 
Schwanenfeder,  fast  walzenrond,  einfach,  undeutlich  gestreift^ 
kahl,  sehr  streif,  inwendig  mit  einer  sehr  dichten,  maridgen 
Substanz  erfüllt.  Knoten  unbehaart.  Blattseheiden  last  wal- 
zenrund, am  Rücken  undeutlich  gekielt,  gestreift,  kahl;  die  nn» 
tem  kürzer  «als  die  Zwischenknoten;  die  obcm  dagegen  länger. 
Das  Blatthäutchen  beschränkt  sich  auf  einen  sehr  schmalen,  han- 
tigen Rand.  Blätter  linienförmig,  kielförmig,  steif,  gestreift, 
am  Rande  und  am  Kiel  mit  sehr  kleinen,  steifen,  pfriernftiiini- 
gen,  etwas  abstehenden  Domenspitsen  besetzt;  die  obeml  —  I^ 
Fufs  lang;  die  untern  wahrscheinlich  riel  länger.  Rispen  gipfel* 
ständig,  aufrecht,  steif,  fufslang,  bestehend  aus>einer  gröfsen  Zahl 
dicht  quirlförmig  gestellter,  nach  oben  angedrückter,  nach  un- 
ten etwas  abstehender,  drei  bis  rier  Zoll  langer,  gestielter,  eln- 
fiicher,  zuweilen  mit  einem  oder  zwei  Aesten  Tersehener,  ge- 
gliederter Aehren.  Die  Hauptspindel  gefurcht,  etwas  seharf; 
die  Spindeln  der  Aehr^  gegliedert  und,  so  wie  ihre  Stiele,  mit 
anliegenden  Domenspitzen  sparsam  besetzt.  Die  Aehrchen  ge- 
paart, ungefähr  das  Alaafs  ihrer  Länge  unter  sich  entfernt,  an- 
gedrückt, sämmtlich  scheinbar  grannenlos,  am  Rücken  mit  stei- 
fen, etwas  abstehenden  Domenspitzen  besetzt,  strohfarben  oder 
ins  riolette  übergehend.  Das  ToUkommne  (hermMphroditische) 
Aehrchen  jedes  Paares  sitzend,  mit  einer  kurzen,  kaum  herror^ 
stehenden,  geraden  Granne  versehen ;  das  unTollkommne  (männ- 
liche) dagegen  lang  gestielt  und  grannenlos;  das  Stielehen  Ton 
der  Länge  des  voUkommnen  Aehrchens,  nach  oben  mit  einigen 
steifen,  fast  anliegenden  Haaren  besetzt. 

Die  sehr  starkriechende,  aromatische  Wurzel  (VsTrTBBT) 
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soll  KlridbiigMtiiA«  und  andere  Gef^eneläiide  rmr  dem  Mo^ 
tenfiraliB  scUtze». 

4.    Audropogon  Nardas  Linn.    Narden- Bartgras. 

Rispe  sehr  fistig;  Aeste  sprossend. 

Eine  noch  wenig  bekannte  Ostindische  Grasart  mit  stark- 
.  riechender,  aromatischer  Wurzel ,  welche  nach  einigen  -die  In- 
dische Narde  sein  soll,  während  Jones  und  Sprengel  Talebiana 
Jatamansi  dafür  erklären.  Herr  Wallich  zieht  die  Jones'sche 
Behauptung  wieder  in  Zweifel,  und  glaubt,  dafs  die  Ostindische 
^Narde  ron  Andropogon  Iwarancvsa,  A.Martini  oder  einer  rer- 
wandten  Art  mit  aromaüscher  Wurzel  komme. 

Oryza  Linn.     Keiss. 

Aehrchen  einbläthig.  Bälge  zwei,  klein,  häutig,  fa«t  eon- 
eav,  grannenlos.  SpeUen  zwei,  pergamentartig,  seitlich  zu- 
sammengedrückt, gekielt,  von  gleicher  Länge,  geschlossen; 
die  untere  Tiel  breiter,  an  der  Spitze  meist  in  eine  gerade ^  an 
der  Basis  gegliederte  Granne  auslaufend.  StaubgefaXke  meist 
sechs.  Fruchtknoten  kahl.  Staubwege  zwei,  gipfelständig. 
Nariien  fedrig,  mit  ästigen  Haaren.  Sehuppen  zwei,  unbehaarty 
fast  fleischig.  Frucht  kahl,  länglich,  seitlich  zusammengedrückt, 
stumpf  yiereckig,  glatt,  von  den  stehenbleibenden  Spelzen  um- 
schlossen, aber  nicht  mit  denselben  rerwachsen.  —  Exotische 
Gräser  mit  flachen  Blättern  und  ästiger  Rispe.  Die  Aehrchen 
gestielt,  traubenförmig  gestellt,  mit  dem  Stielchen  gegliedert, 
seitlich  susammengedrückt,  mit  feinen  Domenspitzehen  besetzt 
1.  Orjza  sativa  jLtitit.,  Däaaeld.SammL  11,  no,9,,  Plenck. 

Plant,  med,  1 278.     Gemeiner  Reifs. 

Blätter  linienformig,  lang,  scharf;  Aeste  der  Rispe  sehwach, 
scharf,  wenig  abstehend;  Bälge  linien-lanzettf<>rmig,  zuweilen 
in  eine  Granne  auslaufend;  untere  Spelze  mit;  oder  ohne  Granne; 
Staubgefafse  sechs. 

Der  Reifs  wird  in  Italien,  Afrika,  Asien  und  Ame- 
rika, an  bewässerten  Stellen,  häufig  angebaut.'  Für 
sein  ursprüngliches  Vaterland  gilt  gewöhnlich  Ost- 
indien. 

Ein  einjähriges,  drei  bis  vier  Fufs  hohes  Gras.  Halme  auf- 
recht, einfach,  kahl,  gestreift.  Blätter  schilfartig,  linien- lan- 
zettförmig, nach  der  Spitze  zu  allmählig  yerschmälert,  yielner- 
Tig,  mit  stärkerm,  hervorstehendem  Mittelnerven,  steif,  flach, 
unterhalb  kahl,  oberhalb  und  am  Rande  scharf,  1  —  ^  Fuft 
lang,  ^ — 1  Zoll  breit.  Scheiden  walzenrund,  gestreift,  kahl. 
Blatthätttchen  langherrorstehend,  häutig,  kahl.    Rispe  aufrecht) 
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später  etwas  geneigt,  wenigästig,  aekt  bis  nenn  Zoll  laBg*; 
Spindel  gefurcht,  kahl^  Aeste  dreieckig,  scharf,  fast  anfreeht; 
die  nntern  Tier  bis  iiinf  Zoll  lang,  halbwirtelständig;  die  obem 
einzeln,  etwas  kürzer^    Aestchen   kurz,   anliegend.     Aehrchen 
drei  bis  sieben  an  jedem  Aestchen,  tranbenförmig  gestellt,  dach- 
siegelartig  sich  ^deckend ,  gestielt,  schief  länglich,  seitlich  za- 
sanimengedrückt,  drei  bis  vier  Linien  lang.    Bälge  zwei,  gleich, 
lanzettförmig,  zugespitzt,  gekielt,  fast  kahl,  stroh-  oder  zuwei- 
len purpurfarben,  etwas  abstehend,  vier-  bis  fünfmal  kürzer  als 
die  Spelzen.    Spelzen  zwei,  gleichlang,  geschlossen,  zusammen- 
gedrückt, gekielt,  spitzig,   pergamentartig,   chagrinirt,   stroh- 
gelb, zuweilen  blafs  purpurfarben,  mit  kleinen,  anliegenden,  stei- 
fen Härchen  besetzt,  nach  oben  am  Kiel  steifwimprig;  die  un- 
tere breiter,   auf  jeder  Seite  mit  einem  schwach  kielartig  her- 
Torstehenden  Nerren  rersehen,   an  der   Spitze  in  eine  lange, 
steife,  scharfe,  zuweilen  purpurfarbene  Granne  auslaufend.    Die 
obere  Spelze  halb  so  breit,  einnerrig.    Staubgefäfse  sechs.    An- 
theren  linienförmig,  an  beiden  Enden  zweilappig;  Lappen  stumpf. 
Fruchtknoten  schief  länglich,   kahl.  .  Staubwege  zwei,  gipfel- 
^ ständig.    Narben  fedrig,  schwarzblau,   mit  gabelästigen  Haa- 
ren.   Schuppen  zwei,  fleischig-häutig,  rundlich,  undeutlich  zwei- 
lappig, kahl.    Caryopse  frei,  kahl,  von  den  stehenbleibenden 
Spelzen  eingeschlossen. 

Man  unterscheidet  mehrere  Spielarten  nach  der  Ctogenwart 
oder  Abwesenheit  der  feanne,  nach  der  GröfsC,  dem  Stand- 
orten, s.w.  Of&cinell  sind  die  mehligen  Früchte  (Sbmiiia  Obtz ab). 

Ctperaceae  Juss.    Haubgraeser. 

Krautartige,  meist  ausdauernde  Gewächse.  Stengel  meist 
eckig  und  einfach.  Blätter  schmal.  Blattscheiden  ganz.  Blü- 
then  faermaphroditiscb ,  selten  diclinisch,  meist  triandrisch,  ein- 
zeln unter  dacbziegel förmig  übereinanderliegenden  Bracteen« 
Diese  bilden  Aebren,  welcbe  bald  einzeln  stehen,  bald  kopfför-. 
mig  angehäuft  sind,  bald  mehr  oder  weniger  zusammengesetzte 
Afterdolden  darstellen.  Kelch  gänzlich  fehlend  oder  durch  Bor- 
sten, feine  Haare,  Schuppen  oder  (In  den  weiblichen  Blüthen 
von  Carex  und  Uncima)  einen  häutigen,  ilaschenfönnigen  Sack 
vertreten.  Antberen  ungeiheilt,  spitz,  an  der  Basis  befestigt. 
Fruchtknoten  mit  einem  aufrechten  Eichen,  und  einem  zwei- 
oder  dreispaltigen  Staub  weg.  Frucht:  ein  Acheniumi  zuweilen 
steinhart  Albumen  mehlig  -  fleischig.  Embrjo  sehr  klein,  an 
der  Basb  des  Eiweifskörpers  eingeschlosseo,  ungeiheilt« 
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Haben  keinen  besondem  Nutzen  för  den  Menschen.  OfiSci« 
neli  aas  dieser  Familie  ist  blofs  Carex  arenaria  Ltnn. 

Carex  JJnn.     Riedgras. 

Aehren  ans  zahlreichen,  einblüthigen,  nach  allen  Seiten  ge- 
richteten,'  dachziegelartigp  übereinanderliegenden  Bracteen  be- 
stehend. Männliche  und  weibliche  Blüthen  bald  in  derselben 
Aehre,  bald  iik  verschiedenen  Aehren:  derselben  oder  sehr  sel- 
ten zweier  rerschiedener  Pflanzen.  Stanbgefiifse  dreL  Fmeht- 
knoten  mit  einem  häutigen,  schlaffen,  flascUcnförmigen  Kelch 
umgeben.  Narben  zwei  oder  drei.  Die  Frucht:  ein  Acheninm, 
mit  dem  stehenbleibenden  und  yergröfserten,  flaschenförmigen, 
häutigen  oder  lederartigen  Kelch  umgeben.  —  Die  Riedgräser 
bilden  mehr  oder  weniger  dichte  Rasen,*  und  sind  meist  krie» 
dhend.  Ihre  Stengel  sind  einfach  und  dreieckig,  sehr  selten 
ästig  und  walzenrund,  die  Blätter  grasartig,  am  Rande  und 
Kiel  meist  scharfl  Der  Bläthenstand  ist  gipfelständig.  Aehren 
einzeln,  gepaart,  zu  dreien,  büschdr  oder  kopflormig  rereinigt, 
auffeilen  zusammengesetzte  Aehren  oder  Rispen  bildend. 

1.  Carex  arenaria  Linn,^  Sehkuhr,  Car,  14^  /.  B»  Dd.  /.  6., 
Hayne,  Arzneigew,  5.  U  7.>   Pharmacop.  29.    Sand- 
Riedgras,  Sandsegge. 

Aehre  zusammengesetzt;  die  einzelnen  Aehren  gedrängt, 
die  obem  männlich,  die  untern  weiblich,  die  mittelsten  an  der 
Spitze  männlich,  nach  unten  weiblich;  Narben  zwei;  Frucht- 
keleh  eiförmig,  langzugespitzt,  an  der  Spitze  in  zwei  pfriemför- 
mige  Zähne  gespalten,  an  beiden  Seiten  schneidend  und  scharf; 
Wurzel  kriechend;  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend. 

Im  nördlichen  Europa,  au  trocknen,  sandigen  Stel- 
len, im  Flugsande,  in  der  Nähe  der  Flüsse  und  vor* 
züglich  am  Seestrande.    Fructificirt  im  Frühling. 

Wurzel  kriechend,  ästig,  oft  mehrere  Fufs  lang,  walzen- 
rund, Ton  der  Dicke  eines  starken  Strohhalms,  holzig,  zähe, 
gegliedert,  bräunlich,  in  gewissen  Entfernungen  nach  oben  Bü- 
schel von  Blättern  und  Stengel  hervortreibend;  die  Knoten  mit 
Wurzelfasem  besetzt;  die  Zwischenknoten  zolllang,  mit  dun- 
kelbraunen, häutigen,  in  Folge  der  Zerstörung  fadenförmig  zer- 
schlitzten Schuppen  umgeben.  Stengel  kaum  einen  Fufs  hoch, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  dreieckig,  scharf,  nackt,  blofs  nach 
unten  mit  Blättern  besetzt.  Blätter  linienförmig,  so  lang  als 
der  Stengel  und  länger,  in  eine  lange,  schmale  Spitze  auslau- 
fend, flach,  steif,  am  Rande  scharf,  an  der  Innern  Seite  etwas 
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scharf.    Scheiden  g^estreift,  g^anz  und  kahl.    Bie  gpipfelständige, 
längliche  oder  eiförmig -längliche,  1^— -2  2011  lange  Aehre  be- 
steht aus  mebirem  (acht  bis  zwölO  kleinern  Aehrcn,  von  de- 
nen die  obersten  sehr  gedrängt  stehend  und  männlich,  die  un- 
tern weiblich,    meist  mehr  oder  weniger  abstehend  und   mit 
blattartigen,  linien-pfriemförmigen,  sechs  bis  zwölf  Linien  lan- 
gen Bracteen  rersehen  sind,  die  mittelsten  dagegen  nach  unten 
weiblich,-  nach  oben  männlich  erscheinen.    Schuppen  der  Aeh- 
ren  ei -lanzettförmig,  lang-  und  scharizngespitzt,  häutig,  in  der 
Mitte  grün  und  einnervig,    am  Rande  bräunlich,   glatt.     Der 
stehenbleibende  Kelch  eiförmig -länglich,    langzugespitzt,   am 
ftnfsersten  Ende  in  zwei  pfriemförmige  Spitzen  getheilt,  leder- 
artig-häutig, gefurcht,   nach  aufsen  eonvex,  nach  innen  ftist 
flach,  braun,  kahl,  fast  von  der  Länge  der  Schuppe;  die  bei- 
den Scitenränder  scharf  herrorragend,  grnn,  mit  kleinen,  pfriem- 
förmigen,  fast  anliegenden  Zähnchen  besetzt.    StaubgefKfse  drei. 
Die  Frucht  klein,  umgekehrt -eiförmig,  auflserhalb  gewölbt,  in- 
wendig flach,  eben,  weifslich  von  Farbe. 

Die  Wurzeln  (Radices  Gram inis  majobis  b.  Gbaminis  rvbbi) 
sind  schwach  aromatisch,  und  unter  dem  Namen  der  deuUchem 
Sarsapariile  (Radix  Sabsafabillae  gebmanicae)  officinell. 

PiPERAGEAE  Rich.      PiPERACEEN. 

Die  Blüthen  sitzen  mehr  oder  weniger  dicht  auf  einem  cy- 
lindrischen  Kolben  (sPADix),  welcher  an  der  Basis  mit  einer 
Blütbenscheide  (spatua)  versehen  ist;  sie  sind  hermaphroditiscb, 
zuweilen  diclinisch,  nackt,  biofs  von  einer  Schuppe  unterstützt, 
und  bestehen  aus  einem  einfachen  Pistill  und  zwei  oder  meh- 
rern  Staubgefafsen.  Ein  einzelnes,  aufrechtes  £ichen.  Narbe 
sitzend,  schief,  einfach  oder  gelappt.  Frucht  beerenartig,  ein- 
samig.  Albumen  mehlig.  Ein  kleiner,  abgeplattet -kegelförmu 
ger,  aufserhalb,  an  der  dem  Nabel  entgegengesetzten  Spitze 
liegender,  überall  geschlossener  Embryo.  Plumula  sehr  ent- 
wickelt, ausgerandet  -  zweilappig.  —  Baume,  Sträuchcr  oder 
Kräuter,  s'ammtlich  in  den  heifseslen  Tbeilen  der  Welt  zu  Hause, 
Blätter  gegenüberstehend,  sternförmig  oder  abwechselnd.  Blü- 
ihenkolben  einzeln  oder  zu  mehrern  beisammen,  gewohnlich  an 
der  Spitze  des  Stengels  oder  der  Aeste,  seltner  den  Blättern 
gegenüberstehend  oder  achselständig. 

Eine  kleine  Familie,  welche  bis  jetzt  blofs  aus  den  beiden  Gat- 
tungen Piper  £/im.und  Peperomia  Ruiz.  ei  Pap.  besteht.   Diese 
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bat  etneo  krautartigen  Stengel,  zwei  einfachrige  Slanbgefifse 
und  eine  einfache  Narbe ,  jene  einen  holzigen  Stengel,  zahlrei- 
che, zweirächrige  Staubgeflifse  und  eine  gelappte  Narbe. 

Piper  Biiiz.  et  Pav.    (Piperis  species  Llnn.) 

Staubgeföfse  von  unbestimmter  Zahl.  Antheren  sweüUchrig. 
Narbe  drei-  oder  TieLspaltig.  -^  Bäume  oder  Sträneher. 

I.    Piper  nignim  Linn.,  Rheed.  7.  i.  12.>   Biactw.  /.  348., 

Marsden,  Bist,  of  Sumatra.  1. 1.,  Däswld.  Samml.  12. 

n.  5.,  Pharmacop,  90.  Gemeiner  Pfefferslrauch. 

Strauchartig;  kriechend  oder  kletternd;  Aeste  hin-  und  her- 
gebogen, dickknotig;  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  elliptisch, 
zugespitzt,  siebennerrig,  fast  lederartig,  kahl;  Blüthenkolben 
an  der  Spitze  der  Zweige  einzeln,  dem  obersten  Blatte  gegen- 
überstehend;   Beeren  sitzend,  rund. 

Sein  Vaterland  ist  Ostindien;  wird  auf  den  Mo- 
Inkken  und  andern  tropischen  Inseln  häufig  an- 
gebaut. 

Ein  kletternder  oder  kriechender  Strauch  mit  gabelf5rmi- 
gen,  hin-  und  hergebogenen,  knotigen,  eckigen,  gestreiften, 
kahlen  Aesten.  Blätter  durch'  Verkümmerung  des  einen  Blat- 
tes abwechselnd,  gestielt,  elliptisch,  langzugespitzt,  an  der 
Basis  abgerundet,  ganzrandig,  fast  lederartig,  kahl,  netzför- 
mig-geädert, 5  —  54  Zoll  lang,  2^  Zoll  breit;  drei  Hauptseiten- 
nerven an  jeder  Seite  des  Mittelnerrens,  von  denen  der  oberste 
oberhalb  seiner  Basis  entspringt,  der  unterste  aber  sehr  schwach 
erscheint;  in  einem  Ostindischen,  unfruchtbaren,  wurzelnden 
Zweige  dagegen  fand  ich  die  Blätter  eiförmig -rund,  langzu- 
gespitzt, und  den  Haupt^efilfiibündel  «gleich  an  der  Basis  in  sie- 
ben Nerven  getheilt.  Blattstiel  acht  bis  nenn  Linien  lang,  waU 
zenmnd,  inwendig  rinnenförmig-ansgeköhlt  und  kahl.  Die  Blü- 
thenkolben gestielt,  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige,  dem  ober- 
sten Blatte  gegenüberstehend;  im  fruchttragenden  Zustande 
dicht  mit  runden,  grünen,  später  rothen  und  zuletzt  schwarzen, 
erbsengrofsen  Beeren  besetzt,  und  rier  Zoll  lang.  Der  Blü- 
thenstiel  kahl,  von  der  Lange  des  Blattstiels. 

Die  unreifen,  durchs  Trocknen  runzlich-  und  schwarzgewor- 
denen Früchte  sind  unter  dem  Namen  des  8chwar%en  ^effera 
bekannt;  die  reifen,  durch  kochendes  Wasser  und  Reihen  ihres 
dünnen  Periearpiums  beraubten,  heifsen  weif  »er  Treffer  ^  und 
sind  weniger  scluirf. 
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2.   Piper  Cubeba  Lhm^  Düsseid.  Samml.  12.  n.  i.,  Phar- 

macop,  45.     Kubebenpfeffer. 

Strancliartig;  kriechend;  Blätter  gestielt ,  ei-lanzettförmig^y 
undeutlich  dreifachnervig;  Blüthenkolben  einzeln,  den  Blättern 
gegenüberstehend,  gestielt;  Blüthenstiele  länger  als  die  Blatt- 
stiele;* Beeren  gestielt. 

Auf  Jara,'  den  M asearenen-Inseln,  in  Guinea  nnd 
Ostindien  wild  oder  angebaut. 

Aeste  hin-  und  hergebogen,  vierkantig.  Blüthenkolben  ei- 
nen Zoll  lang.  Die  Früchte,  Kubehen  (Cvbebae,  Piper  cau- 
datum)  genannt,  sind  rund,  hellbraun,  gestielt,  von  stark  aro- 
matischem Geruch,  und  scharfem,  pfeffer-  und  kampferartigem 
Geschmack. 

3.  Piper  Belle  Linn.,  Rheed.  Hort.  7.  1 1^.   Betelpfeffen 

Diöcistisch;  Stengel  holzig,  kriechend  und  kletternd;  Blat* 
ter  abvrcchselnd,  gestielt,  schief  eiförmig -länglich,  fast  spitzig, 
an  der  Basis  herzförmig,  ganzrandig,  fünf-  und  siebennervig, 
kahl,  Tier  bis  sechs  Zoll  lang,  zwei  bis  vier  Zoll  breit;  weibli- 
che Blüthenkolben  fast  walzenrund,  den  Blättern  gegenüber- 
stehend,  gestielt. 

Das  Vaterland  dieser  Pflanze  soll  Ostindien  sein. 
Roxburgh  fand  sie  hier  blofs  k'ultivirt,  und  sah  da- 
von nur  weibliche  Exemplare. 

Die  mit  Arekauüssen  und  Kalk  vermengten  Blätter  dieser 
Pflanze  werden  von  den  Indianern  gekaut. ' 

Aroideab  Juss.    Aroideen. 

Krautartige  und  stengellose  oder  kriechende  and  Luftwar- 
sein  treibende,  selten  baumartige  Gewächse.  WorzeLmeut  dick 
und-  fleischig.  Blätter  abwechselnd.  Blüthen  stehen  auf  einein 
Kolben,  welcher  in  seiner  Jugend  mit  einer  Scheide  (spatha) 
nnihüllf  war,  und  sind  entweder  nackt,  mono-  oder  diöcistisch 
(Aroibeae  verae,  £.  B.  Arum,  Calabium,  Calla,  Richar- 
DIA),  oder  faermaphrodltiscb,  mit  einem  vier-  bis  sechs-,  seltner 
dreibläUrigen  Kelche  (Orontl\c£AE,  z.  B.  Orontium,  Pothos, 
Acorus)«  Staubgefäfse  hypogynisch,  einzeln,  in  den  Oron- 
tiaceen  so  viel  als  Keldiblätter.  Staubbeutel  ein-,  zwei-  oder 
mehrCachrig.  Fruchtknoten  ein-,  selten  dreirächrig.  Mehrere 
Eichen,  Narbe  sitzend.  Frucht  fleischig  oder  trocken,  nicht 
aufspringend,    ein-   oder    vielsamig.     Albomen   fleischig    oder 
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meUig.    Embryo  walsenförmig,  eingeschlossen,  mit  einer  Län- 
genspalte versehen. 

Gehören  vorzüglich  der  heifsen  Zone  an,  und  enthalten  in 
allen  Theilen  ein  scharfes,  kaustisches,  brennendes  Princip,  wel- 
ches fluchtiger  Natur  ist,  und  sich  durch  Trocknen,  am  sicher- 
sten aber  durch  Kochen  und  Rösten  zerstören  läfst«  Auf  diese 
Weise  behandelt,  liefern  die  mehlreichen  Wurzeln  (Taro,  Kalo) 
mehrerer  Aroideen,  z.  B.  Arum  esculentum,  A.  Colocasia^ 
A.  MUCRONATUM,  eine  nahrhafte  Speise. 

Ahum  Linn.    Arok. 

Der  Kolben  an  der  Basis  mit  Pistillen,  und  über  diesen  mit 
Stanbgefafsen  besetzt,  nach  oben  nackt.  Die  Spatha  nach  un- 
ten tutenförmig  zusammengerollt.  Die  Blnthen  vollkommen 
nackt ^  die  mfinnlichen  bestehen  ans  einzelnen,  fast  sitzenden, 
zweifachrigen  Anthcren,  welche  an  der  Spitze  mit  zwei  Spalten 
aufspringen.  Das  Ovarinm  einf&chrig,  mit  vier  bis  sechs  El- 
chen. Die  Narbe  sitzend,  aus  einem  Büschel  papillöser  Haare 
bestehend.  Die  Beere  saftig,  ein-  bis  viersamig. 
1.  Artim  maculatam  Linn,^  Engl.  Bot.  t,  1298.9  jFlor.  Dan. 
t.  502.,  Blacicw.  t,  228.,  Richard  in  GuiUemin,  Archives  de 
botanique.l.  1. 1.,  T.  F.  L.  Nees  ab  Esenb.  Genera  plant. 

fase.  2.  t.  5.    Gefleckter  Aron,  kleine  Natferwurt. 

Stengellos;  Blätter  pfeilförmig;  Kolben  an  der  Spitze  keu- 
lenförmig, kürzer  als  die  Blüthenscheide. 

In  schattigen  Wäldern  von  Mittel-  und  Südeuropa 
häufig:    Blähet  im  Monat  Mai  und  Juni. 

Wurzel  knollig,  rundlich  oder  länglich -rund,  von  der 
Grofse  eines  Taubeneis,  dunkel-  oder  gelblichbraun,  inwendig 
weifs,  firiseh  fleischig  uud  milchend,  trocken  mehlig.  Wurzel- 
blätter langgestielt,  pfeilfSrmig,  langzugespitzt,  dunkelgrün, 
glänzend,  oft  mit  dunkelpurpurfarbenen  Flecken  versehen. 
Blattstiel  halbwalzenrund,  an  der  Basis  scheidenartig  erwei- 
tert Kolben  langgestielt,  aus  der  Scheide  des  obersten  Blatt- 
stiels hervorgehend,  walzenrund,  nach  unten  mit  männlichen 
und  weibliehen  Blüthen  dicht  besetzt,  nach  oben  nackt  und  in 
eine  lange,  w^enmnde,  oft  dunkelviolette,  fleischige  Keule 
verlängert,  an  der  Basis  mit  einer  Blüthenscheide  versehen. 
Die  weiblichen  Blüthen  nehmen  den  untersten  Theil  des  Kol- 
bens ein;  die  männlichen  befinden  sich  in  einiger  Entfernung 
oberhalb  derselben;  zwischen  beiden  und  oberhalb  der  männli- 
chen bemerkt  man  aufserdem  noch  unvollkommne,  weiblieho 
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Blüthen,  irelche  ans  einem  nnfmelitbaren  Orarinm  besteken, 
was  in  eine  haarförmige  Spitze  ansläuft.  Stiel  des  Kolbens  wal- 
zenmnd.  Blnthenscheide  aufreebt,  bancbig,  naeb  unten  tnten- 
förmig  aufgerollt,  nacb  oben  coucar,  obrförmig,  elliptiscb-läng^ 
lieb,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  blattartig,  grünlicb.  Die 
m&nnlicben  Blutben,  monaudriscb,  völlig  nackt,  besteben  blofs 
aus  einer  sebr  kurzgesticiten,  fast  sitzenden,  etwas  lusammen- 
gedruekt-enbiscben,  zweifacbrigcn  Antbere,  welche  an  der  Spitze 
mit  zwei  Spalten  aufspringt.  Bei  der  Reife  des  Pollens  reiv 
trocknen  die  Ränder  der  Spalte^,  und  die  Antbere  «rsebeint  an 
der  Spitze  mit  zrcei  grofsen,  runden  Löcbem  aufspringend.  Die 
weiblicben  Blötben  gleiebfalls  nackt,  auf  ein  rundes  oder  eiför- 
mig-kreiselförmiges,  durcb  den  gegenseitigen  Druck  eckiges, 
eiufäcbriges  Orarinm,  mit  einer  sitzenden  Narbe,  bescbrankt. 
Eicben  rier  bis  sccbs  an  der  Zabl,  im  Grunde  des  Ovarinms 
befestigt.  Die  Narbe  bestebt  ans  einem  Büsebel  ausgebreite- 
ter, kurzer,  dicker,  papillöser  Fäden.  Frucht:  eine  ursproaglich 
runde,  durcb  den  gegenseitigen  Druck  aber  später  eckige,  an 
der  Spitze  mit  der  vertrockneten  Narbe  genabelte,  glatte,  rothe, 
saftige,  ein-  bis  viersamige  Beere,  von  der  Gröfse  einer  Erbse. 
Samen  rund  oder  eckig,  an  der  Basis  befestigt,  naeb  Richard 
mit  einer  dünnen  Schicht  des  Pericarpiums  bekleidet  und  innig* 
verwachsen.  Samenbaut  einfach,  etwas  dick,  fast  lederartig. 
Albumen  von  der  Gestalt  des  Samens,  hart,  fast  mdilartig, 
weifs.  Embryo  walzenförmig,  in  der  obern  Hälfte  des  Albn- 
mens  etwas  schief  liegend,  und  zwar  so,  dafs  die  Radicola 
nach  der  Spitze  des  Samens  gekehrt  erscheint. 

Alle  Theile  dieser  Pflanze  sind  scharf,  ätzend  und  giftig, 
Tonüglicb  aber  die  Beeren. 

Acorus  Lmn.     Kaimüs. 

Der  Kolben  walzeurund,  dicht  mit  Blüthen  besetzt.  Keine 
Spatha.  Der  Kelch  sechsblättrig.  Sechs  aufrechte,  hypogyni- 
sehe  Staubgefafse.  Antheren  niereniormig,  einfachrig*),  der 
Quere  nacb  aufspringend.  Filamente  breit.  Ovarium  dreifach- 
rig,  mit  einer  kleinen,  sitzenden,  undeutlich  dreilappigen  Narbe. 
Kapsel  dreifSchrig,  mit  einer  gallertartigen  Substanz  erfüllt, 
nicht  aufspringend.    Samen  .... 

1.   A€0- 

-  -  I  ^ 

*;  In  AcoBUS  GBAMiNsus  s«h  Richard  gleichfalls  einfichrige  .Antheren,  welche 
der  Qaere  nach  aufspringen,  ferner  eine  siliende,  runde,  drusige  Narbe,  eine 
kreiselfOrmig-ninde,  an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche  nnd  den 
5ualig«f)lfMii  «mgebeiie,  inwendig  gallertartig«,  ein-  bis  tw«isamig«  Be«e. 


].  Acorus  Calamoa  IHnn.,  Engl  Bat.  U  356.,  Fhr.  Dan. 

tllSS.,  Schkuhr.  Hondb.  ^.97.»  Hayne^  jirzneigewäehae.  6. 

i.  31^  T.  F.  L.Nees  ab  E$enb.  Genera  plant,  faec.  1. 1.3., 

Pharmaeop.25.    Gemeiner  Kalinas. 

Hie  Spitze  des  Schaftes  sehr  lang  and  hlattartig. 

In  gnnz  Europa,  Sibirien  und  Nordamerilcay  an 
fenehten,  ühersehwemmten  Stellen,  in  Gräben  und 
Snnpfen.    Stammt  ursprünglich  ans  Asien. 

Wnnelstock  Wagerecht,  kriechend,  walsenmnd,  mit  ring- 
förmigen Narben  rersehen,  brännlich-  oder  röthlich-grün,  an 
der  untern  Seite  mit  xahlreichen  Wunelfasem  Itesetzt,  finger- 
dick,   inwendig  weifs   und  schwammig  -  fleischig.     Blätter  auf- 
recht, zwei  bis  drei  Fufs  lang,  ^  —  ^  Zoll  breit,  hellgrün,  kahl, 
schwertförmig  und  reitend.    Schaft  zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  seit- 
lich zusammengedrückt,  an  dem  einen  Rande  scharfkantig,  an 
dem  andern  stumpf  und  mit  einer  tiefen  Furche  versehen,  oberhalb 
des  Un^mngs  des  Kolbens  in  eine  lange,  schwertförmige  und 
blatf artige  Spitze  auslaufend,  kahl.    Kolben  zwei  bis  fünf  Zoll 
lang,  kegel- walzenförmig,  meist  etwas  gekrümmt,  abstehend, 
dicht  mit  blafsgrunlichen  Blüthen  bedeckt.    Keine  Seheide,  wenn 
man   nicht    die    blattartige    Verlängerung    des   Schaftes   dafür 
nimmt    Kelchblätter  sechs,  umgekehrt- eiförmig,  stumpf,  con- 
cav,  an  der  Spitze  nach  innen  gebogen,  stehenbleibend.    Staub- 
gefSfse  sechs,  hypogynisch,  eben  so  lang  oder  etwas  länger  aU 
die  Kelchblätter,  zuweilen  mit  denselben  abwechselnd.     Staub- 
fäden breit.    Antheren  gelblich,  nierenförraig,  einfächrig,  der 
Quere  nach  aufspringend.    Fruchtknoten  stumpf  dreieckig,  mit 
einer  kleinen,   abgerundeten,   dreifbrchigen,   sitzenden  Narbe. 
Kapsel  umgekehrt-pyramidenförmig,  drei-  -bis  sechskantig,  drei- 
fäehrig,  Tielsamig,  mit  einer  gallertartigen  Materie  angefüllt. 
Reife  Samen  sind  bis  Jetzt  in  Europa  noch  nieht  anfgefonden 
worden  *). 

Die  ganze  Pflanze,  Torzüglieh  aber  der  Wurzelstock  (Ra- 
dix Caaavi  abomatici)  hat  einen  eigenthümlichen  Geruch,  und 
scllarfe^,  beiCienden,  aromatischen,  dann  bitterlichen  Oe* 
sehmack. 

Bei  Herrn  Link  bildet  diese  Pflanze  eine  Unterabtheilung 
der  Jnneeen,  welche  er  mi  dem  Namen  der  Aeorineen  be- 
zeichnet. 


*)  Wenn   ich  mich  nicht  irre,  Stifserte  Herr  Sronn,  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Berlin,  reift  SAinea  aus  Mordamerilca  erhalten  tn  haben, 
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j|,,lff^ArKAB  Lindl     AUSMACEBN. 
Die  bieher  gehörigen  Gattungen   AusMA,   SagittamA, 

!•  II  „od  von  weifcer  Farbe,  stehen  in  quirlformigen  Trauben 
ijfr  äen  am  Ende  des  einfachen  StengeU.    Blütb«.  berm.- 

SrUch  Kelcb  sechsblättrig;  die  drei  innern  Kelchblätter  Wo- 
Ütt^t  g.  Suubgefaf«  frei,  hypogyniscb.  Ovarien  .ecb. 
X^Wreicher,  frei,%inrachri6.  Eichen  aufrecht  ader  anfrt«- 
Tend,  einzeln  oder  zu  meien  an  der  Innern  Naht  befesUgt. 
Früchte  trocken,  nicht  aufspringend,  ein-  oder  *we.sam.g  Al- 
banien fehlend.    Embryo  hufeisenförmig-gekrümmt,,  nngethent. 

AUSMA  im».      WASSEaWEGEBicH. 
Biathen  hermapbrodittscli.    Kelch  sechstheilig-?  «e  drei  ««- 
fgcrn  Kelchblätter  später  abfallend,  ffrfin,  die  drei  innern  p^ 
tallartiff.     StanbffcfSfte  sechs.     Ovarien  «ahlreleh,   einsamig. 
Früchte  trocken,  getrennt,  nicht  anftprinffcnd. 
1    AUsma  Planlago  Linn.,  Engl.  Bot.  t.  837.,  Flor.  Dan. 
'  t.  228.,  ScMcuhr.  Hanäb.  1 102.  Gemeiner  Wasser- 
wegerich, Froschkraut. 
Blätter  eiförmig,  «ugespitit;  Rispen  mit  qtdrUSrmieen  Ae- 
«tenrFrttchte  stumpf  dreikantig. 

Wächst  in  Sumpfen,  an  sehwa-mmigen  Ufern  der 
Seen   Gräben  und  Bäche.    Blüht  im  Sommer. 

Wnrsel  ausdauernd,  knollenartig,  nmdlieh,  weifs  und  stark 
bessert  Die  ganze  Pflanze  ist  einen  bis  drei  Fufs  hoch  «nd 
valllff  unbehaart.  Die  ersten  Blätter  sind  linienförmig,  an  der 
Basis  scheidenartig,  die  folgenden  länger  oder  kavier  geatwl», 
aufreeht,  ei-,  lanzett-  oder  linienförmig,  «ngespitzt,  an  im  B»- 
•U  abgerundet  oder  in  den  Blattstiel  herablanfend,  fSnf-  bis 
Siebennervig.  Die  Rispe  sechs  bis  «wölf  Zoll  lang,  «uwwll« 
sehr  grofs,  ästig.  Aoste  und  Blüthensticlo  quirlförmig  gestellt. 
Die  Ouirl"  "•*  ^*"  ^'^^  "*''  schuppenartigen,  vertroctaeten 
NebeHblättehen  umgeben.  Kcleh  sechsblättrig,  ausgebreitet?  die 
drei  äufsem  Kelchblätter  grün,  eifSnnig,  stampf,  geir«lbl,  nenn- 
nervig; die  drei  innern  gröfscr  und  «arter,  umgekehrt -ellBii- 
mig-rund,  mit  neun  fficherförmig- ausgebreiteten  Nerven,  flach, 
sitzend,  wellenförmig-gekerbt,  blafs  Ulafarbcn,  an  der  Basi« 
gelb,  später  weift.    StaubgeOfte  sechs.    Staubfäden  pfrlemför- 
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Ä  ?■"'  ,-*"**"«  road-elUpti«*,  .„  beiden  Ende.    ««. 
«.ghch  an  der  Basis,  «wcilappig,  «reWchrift  aj  dTSüel^     ^ 
Lange  nach  aufspringend,  erfi^ch-gelb.    oZ^ «SL^ 
^«sförmig  nnd  dicht  bcisaLensteheL,  scSl^TJ^nS' 
ftrnng,   se.tt,ch  zusammengedrückt,   kahl.     Staubw!^  51fS' 
Jtendig   fadcnfSrmig,  «arückgebogcn- aufsteigend,  kahfvÄ 
Lange  des  Fruchtknotens.    Narben  stnmnP     a*i:    .'/<*"  «« 
bis  «ranzig,  kreisßrmig  nnd  geXän^tbetSS^*':? 
umgekehrt-eifBrmig,  seitlich  xi«.Lme4l^cJ?S^t!J' 
eettg,  «n  dem  schmalen  Rücken  mit  eLr.fnrZr^C^ 
den  breitem  Seiten  lach,  lederartig,  glatt,  Bebrnn^Tlt^S^ 
ben,  einsamig,  nicht  aufspringend,  enthaltend  ein^  «2S^ 
ten,  rothbraunen,  walzenrunden  ind  bufeisenartir^JS^: 
Samen,  dessen  beide,  gleichlange,  nach  unten  ^eÄ^^^ 

£J."'  EL' An  "^'  ""p''  r'^T'"""  "'""^  Sa^enh^TeüSX 
dum     Kern  Albumen.    Embryo  lang,  walzenTcirmig,  nach  dem 

Cotyledonenende  zu  allmählich  dünner,  hufeisenariif 'geSLmT 
Kr.^  fflT  1  """"w  von  dieser  Pflanze  ehemals  wLel  Zi 
Krallt  OlAnuc  et  Hebba  PwNTAeiws  A«tJAtlcAE).  Jene  hat  ei- 
n<«  schwachen  VeUchengerueh,  und  seharifen,  eekelhaften  Ge- 
^I>»«ck,  welAe  aber  beim  Trocknen  theüweise  verschwinden. 
D.e  Wurzel  wt  m  neuerer  Zeit  yon  Russischen  Aerrten  al.  ein 
nittel  gegen  di«  Wassersdien  empfohlen  worden. 

NtbipraeacEAE  Saiisb.     NniPHAEACfiBN. 

Milchende  Wasserpflanzen  mit  dickem,  horizontalem  Wur- 
zelstoclc,  langgestlelleo,  schild-  oder  herzförmigen  Blättern  und 
grofsen,  knggesllelten  Blütben.  Der  Kelch  besteht  aus  'einer 
»ehr  grofsen  Zahl  Übereinanderliegender  Biälter,  wovon  dJe 
äufsem  grüogeförbt  und  stehenbleibend  sind,  während  die  in- 
nern  allroäblicb  in  SUubgefäfse  übergehen  und  abfallen.  Staub, 
geßfse  mhlreicb,  entspringen,  zugleich  mit  den  KelchLlätteni, 
auf  einem  grofsen,  fleischigen,  das  Ovariom  mehr  oder  weni- 
ger nmschliefsenden  Discos.  Z«weilen  siAd  die  lAnem  Kelch- 
blauer  vermittekt  der  Staubgefäfsc  nach  unten  röhrenförmig 
verwathsen.  Ovarium  grofs,  sitzend,  bald  frei,  bald  auf  sein«» 
^nzen  Oberfläche  mit  dem  Discu»  verwachsen,  mchrßchrig 
Eichen  zahlreich,  an  den  Scheidewänden  befestigt.  Narbe  breitj 
strahlenförmig,  gelappt,  sitzend.  Frucht  nicht  aufspringend  in- 
wendig gallertartig- fleischig,  mehrfächrig.  Samen  zahlreich,  an 
den  schwammigen  Scheidewänden  befestigt,  und  von  eineii  schld- 
migen,  zelligen  Substanz  eingehüllt.    Embryo  treiselfönnig»  «d 
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^j  dem  Nabd  entgegengeseUten,  abgepkUeten  Basis  eines  gro* 
fsen,  mehligen  Albamens.  Der  Cotyledon  ist  ein  dnnner,  hauti- 
ger, aaf  der  Radicula  entspringender  Sack,  welcher  eine  grofse, 
sehr  entwickelte  Plumula  einschliefst.  Die  Plumula  wird  von 
zwei  grofsen,  fleischigen  Hälften  gebildet,  welche  blofs  an  ihrer 
Basis  unter  sich  und  mit  dem  Grunde  des  Cotjledons  zusam- 
menhängen, und  einen  dritten,  linsenförmigen,  ungleich  zwei- 
lappigen  Körper  einschliefsen. 

Zu  dieser  Familie  gehört,  aufser  NuPHAA  and  Nymphaea, 
noch  die  Ostindische  Gattung  Euryale. 

Nymphaea  Neck.,  Cand.  (Nymphaeae  spec.  Linn.) 

Das  Orarinm  und  die  Frucht  Ton  dem,  die  innem  Keleli- 
blätter  und  Staubgefafse   tragenden  Discus  umschlossen,  und 
mit  demselben  verwaehsen.  —  Blüthen  weifs,   rosenroth,   roth 
oder  blau,  niemals  gelb. 
1.  Nymphaea  alba  Linn,^  EngL  Bot,  1 160.,  Flor,  Dan, 

1 602.,  Schkuhr,  Hand,  1. 142.,  Bayne^  ^rznetgew,  4. 

t  35.    Weifse  Seerose. 

Blätter  nieren  -  herzförmig,   ganzrandig;  Narbe  mil  sedu- 
lehn  bis  cwanzig  aufsteigenden  Strahlen. 

In  Gräben,  Seen  und  Ic^ngsam  fliefsenden  Flüssen 
Ton  Europa. 

Wurzelstock  fast  walzenförmig,  armsdick,  wagereeht,  krie- 
chend, sehwammig,  aufscrhalb  narbig,  grünlich  .und  braun,  in- 
wendig weifs,  an  der  untern  Seite  mit  langen,  einfachen,  weifs- 
liehen,  nackten  Wurxclfasem  büschelweise  besetzt.    Blätter  zer- 
streut, sehr  langgestielt,  schwimmend,  tief  nieren- herzförmig,, 
an   der  Spitze  abgerundet,  ganzrandig,    etwas  fleisekig,  fast 
TippiQ'gesLderty  oberhalb  glänzendgrnn,  unterhalb  matt,  so  Irfe 
4ie  ganze  Pflanze,  rdllig  unbehaart,  in  der  Jugend  an  beiden 
SeitMi  nach  innen  gerollt    Blattstiele  walzenmnd,  inwendig, 
so  wie  der  Blüthenstiel,  mit  zahlreichen,  luftfohrenden  Rühren» 
gangen  rersehen,  von  denen  vier  oder  llinf  der  weitesten  die 
Bütte  einnehmen.    Blüthen.  grofs,  schwimmend,  weiDi,  wohlrie* 
ehend,  einzeln  auf  langen,  walzenrunden  Stielen.    Kelch  viel* 
blättrig,  ausgebreitet,  blumenkronartig,   abfallend;   Blättehen 
eirund,  stumpf,  flach,  sdineeweifii,  in  mehrern  Reihen  auf  dem 
Ihst  kugelrunden,  das  Ovarium  überziehenden  Discus  befestigt; 
die  innersten  allmählidi  kleiner;  vier  oder  fünf  der  änfsersten 
gevrdlbt,  außerhalb  grün.     Staubgefifse  sehr  zahlreich,   eben 
daselbst  elngefagt,  mehrreihig.     Staubfäden  flaeh,   blatlartig, 
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weifii;  die  inneni  allmahlidi  selmiSler.    Antheren  iweifödiri^y 
gfelb;  Fächer  sehr  schmal  linienfSnnig,   Bach  iimen  aaftpriii- 
gend,  in  den  äiirsem  Antheren  nach  unten  abstehend,  in  den 
Innern  Töllig  genähert    Frachtknoten  mit  dem  mndlichen  Dis« 
CBS  verwachsen.    Narbe  grofs,  sitzend,  schildförmig,  sternför- 
mig gestrahlt,  in  der  Mitte  trichterförmig  rertiefl,  gelb,  stehen- 
bleibend; Strahlen  sechssehn  bis  svranzig,  linienfihrmig,  stnmpi; 
an  der  Spitae  aufir&rts  gebogen.     Die  Fracht  rund,  beerenar« 
tig,  seehszehn-  bis  swansigfadirig,  mit  der  stehenbleibenden 
Narbe  gekrönt,  und  innig  mit  dem  Discus  rerwachsen.    Der 
Discos  durch  die,  von  den  abgefallenen  Kelchblättern  nnd  fi^nb« 
gefäfsen  herrührenden  Narben  uneben.     Die  Fächer  mit  einer 
gallertartig -schleimigen  Materie  und  sahireichen  Samen  erfuUl- 
Samen  elliptisch,  gelblich,  braun,   glänzend,  mit  einer  etvnis 
henrorstehenden  Nabelliuie.    Die  äuHsere  Samenhant  leder-rin- 
denartig^  die  innere  sehr  dünn,  mit  einem  braunen  NabelAeck 
versehen.    Eiweifs  mdilig,  weifs.^ 

NüPHAR  S/bth.,  Smith. 

Das  Orarinm  und  die  Frucht  frei,   nicht  vom  Discus  be-' 
deckt.  —  Blüthen  gelb. 

1«  Nuphar  lutea  Smüh.,  Uayne^  Arzneigewächse,  5.  /.  36« 

(Njniphaea  lutea  Linn^  Engl.  Bot.t.  159.,  Flor,  Dan.  ^ 

t.  603,)    Gelbe  Seerose. 

Narbe  ganz,  sechszehn-  bis  zwanzigstrahlig,  in  der  Mitte  rer» 
tieft;  Blätter  eiförmig,  tief  herzförmig,  mit  genäherten  Lappen; 
Blattstiele  nach  unten  fast  walzenrund,  nach  oben  dreiseitig. 

Wächst  und  blüht  mit  der  vorigen. 

Der  Wurzelstock  wie  in  der  vorigen  Pflanze,  die  Wurzelfasern 
aber  braun  und  zasrig.  Blätter  zerstreut,  langgestielt,  schwim- 
mend, etwas  fleischig,  eiförmig,  stumpf,  an  der  Basis  tief  herz- 
förmige,  mit  genäherten  Lappen,  ganzrandig,  fast  rippig -ge« 
ädert,  so  wie  die  ganze  Pflanze,  unbehaart,  oberhalb  glänzend 
dunkelgrün,  unterhalb  blässer  und  matt.  Blattstiel  unten  rund^ 
oben  dreiseitig,  gleich  den  Blnthenstielen  inwendig  mit  zahl- 
reichen, feinen,  gleichweiten  Röhrengängen  versehen.  Blüthen 
schM-immend,  einzeln  auf  langen,  walzenrnnden  Stielen.  Kelch 
vielblättrig,  halbkugelrund,  blumenkronart|g,  hochgelb,  ste- 
henbleibend; die  fünf  äufsersten  Kelchblätter  länglich -rund^ 
fast  ausgeschweift,  gewölbt,  an  'der  Basis  ins  Grüne  überge- 
hend; die  Innern  viel  kleiner,  in  doppelter  Reihe  unter  dem 
Fmchtknoten  stehend,  etwas  gewölbt,  die  der  äufsern  Reihe 
rund,  die  der  Innern  umgekehrt- eiförmig.    StaubgefaDse  zahl- 
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reieh,  tmter  dem  Frtichtimotcn  eing^ef&gt,  gelb,  etwa«  läng^er 
als  die  inneni  Keleliblätter.  StBnbfödeH  sehmal,  liniMiförmig, 
Staubbeutel  linienfSrmig,  BWeifSchrig,  nach  innen  aufsprin- 
gend. .Fraebtknoten  eirund,  der  Länge  naeh  gefureht,  in  einen 
sehr  korsen,  dicken  GriflTel  verlängert,  grün.  Narbe  schildför- 
mig, kreisrund,  ganzrandig,  vierzehn-  bis  zwanzigstrahlig,  in 
der  Mitte  trichterförmig  vertieft,  gelb.  Frucht  eiförmig,  gegen 
die  Spitse  verdünnt,  glatt,  grün,  mit  der  bleibenden  Narbe  ge- 
krönt, nicht  aufspringend,  inwendig  in  ungefähr  ftin&ehn  nn- 
regelmäfsige  Fächer  getheilt,  welche  mit  einer  gallertartig- 
sehleimigen  Substanz  erfallt  sind,  und  zahlreiche  Samen  ent- 
halten. Samen  eiförmig,  glatt,  glänzend,  mit  einer  kielartig 
hervorstehenden  Nabellinie,  gelblich -olivengrfin. 

Der  schwammig- fleischige  Wurzelstock^  dieser  und  der  ver- 
hergehenden Art  ist  mehlhaltig,  etwas  schjarf  und  narkotisch, 
&ann  daher  zur  Schweinemast,  zur  Gerberei  und  zum  Schwarz- 
förbcn  angewendet  werden.  Ihre  Bliithen  sind  schwach  aroma- 
tisch, narkotisch  und  schmerzstillend,  m^pi  schreibt  ihnen  daher 
eine  den  Geschlechtstrieb  herabstimmende  Kraft  zu. 

2.  MONOCOTYLEDONES  STAMINIBUS  PERIGYNIS.    MO- 
NO COT  YIEDONEN    MIT   PERIGYNISCHEN   StAUB- 

GEi;ÄSSEN. 

Paijuae  Jiiss.    Palmen. 

Stamm  baumartige  einfach,  sehr  selten  (in  CuciFERA  THE- 
BAICA)  ästig.  Blätter  gestielt,  fächerförmig  oder  gefiedert;  in 
der  Jugend  gefaltet.  Blüthenkoiben  einfach  oder  meist  ästig, 
mit  einer  ein-  oder  mebrblättrigen  Spatha  versehen,  Bliithen 
hermaphroditisch,  monöcistisch,  diöcistisch  oder  polygamisch. 
Kelch  doppelt;*  der  äufsere  mehr  oder  weniger  tief  dreitheilig; 
der  innere  meist  mehr  entwickelt  und  dreiblättrig.  Staubge^fse 
drei,  sechs  oder  mehrere,  perigynisch.  Ovarien  drei,  frei  oder 
verwachsen;  ein  einzelnes,  aufrechtes  Eichen.  Die  Fracht: 
eine  Beere  oder  Steinfrucht.  Albumen  hornartig  oder  fleischig. 
Lage  des  Embryos,  in  Bezug  auf  den  Nabel,  verschieden  in  den 
verschiedenen  Gattungen. 

Die  Palmen  sind  eine  Tropenfonn,  und  kommen  meist  am 
Meeresstrande  oder  an  den  Ufern  der  Ströme,  selten  auf  Ber- 
gen vor.  Chabiaerops  humilis  ist  die  einzige  europäische 
(bei  Nizza  wildv^achsende)  Palmenart. 
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Phoenix  Linn.    Dattbipalme. 

Dioeistiseh.    Spatha  einfach.    Blnthen  sitzend;  die  nftimli* 
ehen  BMthen  haben  einen  doppelten  Kelch,  wovon  der  änfsere 
dreisähnig,  der  innere  dreiblättrige  erscheint,  nnd  sechs,  selten 
blofs  drei  StanbgvfUfse.    In  den  weiblichen  Blnthen  ist  der  ftn- 
fsere  Kelch  ebenfalls  dreiziOinig  nnd  der  innere   dreiblättrige 
die  Blättchen  des  letztern  aber  zeigen  sich  hier  nbereinander 
gerollt;   die  Mitte  der  Blüthe  nehmen  drei  Fruchtknoten  ein^ 
welche  von  einem  napfförmigen  Rudimente  der  Staubgefifse  um* 
geben  sind,  und  wovon  sich  nur  einer   zur  Frucht  ausbildet 
Narben  fast  sitzend,  hakenförmig.    Beere  einsamig.    Same  mit 
einer  tiefen  Längenlhrcfae  versehen.     Albumen  dicht.    Embry« 
am  Rücken  des  Albumcus  liegend.  -^  Stamm  von  mittelmäfsi-  • 
ger  Gröfse,    geringelt     Blätter   gefiedert,  mit  limenförmigen 
Blättchei|.    Kolben  zwischen  den  Blättern  hervorgehend«    Spa- 
tha einfach,  fast  holzig,  zweischneidig.    Blüthen  gelblich- weifs. 
Beeren  efsbar,  weich,  gelbbraun. 

1.   Phoenix  dactjlifcra  Linn,^  Lamarck,   illust  t.  893.> 
Dictionn.  d,  seien,  nat.  Ail.  bot,  2.,  Delile,  Aegypt, 

t,  62.     Gemeine  Dattelpalme. 

Blatter  gefiedert,  unbewaffnet;  Blättehen  zusammengelegt, 
linieil*  schwertförmig,  gt^altet. 

Wird  in  der  Barbarei,  in  Aegypten,  Syrien,  Penr- 
sien  nnd  im  ganzen  Orient  wild  oder  kultivirt  ange-' 
troffen. 

Der  Stamm  dreifsig  bis  fünfzig  Fufs  hoch,  meist  gerade^ 
von  den  üebeTbleibseln  der  abgefallenen  Blattstiele  schuppig, 
an  der  Spitze  mit  einer  Krone  ausgebreiteter,  gefiederter,  acU 
bis  zehn  Fufs  langer  Blätter  verschen.  Die  Blättchen  linien- 
schwertfönhig,  gefaltet,  steif,  stechend,  einen  Fufs  lang,  die 
mitem  kleiner.  Blfithenkolben  grofs,  ästig,  zwischen  den  Bläit* 
tem  entspringend  j  in  ihrer  Jugend  von  einer  grofsen,  einfai« 
chen,  an  der  Seite  sich  öffneudeh,  bräunlich -wolligen  Sdieide 
umschlossen.  Die  weiblichen  Kolben  gewöhnlich  weniger  ästig» 
als  die  männlichen.  Die  Fruchte  (Dactyli^  Palmiiab,  Täagb- 
mata)  länglich,  mehlig,  fleischig,  roth  oder  gelb,  bei  der  Kul* 
tnr  aber  in  C^rofse,  Gestalt  und  Farbe  sehr  variirend. 

AßECA  Linn.    Arekapalme. 

Blnthen:  männliche  und  weibliche  auf  demselben  KolbeVf 
sitzende  Spatha  doppelt,  häutig.  Die  mäuulichen  Blüthen  neh- 
men den  obem  Theil  der  Aeste  des  Kolbens  ein,  und  bestehen 
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aus  eii^em  äuftem,  dreitheiHgen  waA  einem  itmenl,  dreiblättri- 
gen Keleb«,  sechs  Stanbgef^fsen  und  einem  unvollkommnen  Pi- 
#tille.  Die  weiblichen  Blüthen  befinden  sich  an  dem  untern 
Theile  der  Aeste.  Ihr  Kelch  ist  doppelt,  sowohl  der  äpXsere  als 
der  innere  dreitheilig^  die  Abtheilungen  des  innern  übereinan- 
der gerollt.  Staubgeföfse  sehr  unYollkommen,  blofse  Budimente. 
Fruchtknoten  dreiföchrig,  mit  drei  sitzenden  Narben.  Beere 
fiisrig,  einsamig.  Albumen  marmorirt.  £mbryo  an  der  Basis 
gelegen*  — -  Stamm  geringelt,  inwendig  fasrig,  später  hornar- 
ftig.  Blätter  glpfclständig,  gefiedert^  Blättchen  abgebissen  oder 
lanaeettförmig.  Blattstiele  an  der  Basis  walzenförmig  nach  in- 
nen gerollt.  Blüthenkolben  unterhalb  der  Blätter  entsprin- 
gend, einfach  ästig. 

1,  Areca  Cafechu  Linn,y  Roxh,  Corom.  1.  f.  75„  Rumph.  1. 
t,  4o  Lamarcky  IlL  t,  895.,  Hayne,  Arzneigew.  7.  U  35. 

Katechupaliue. 

Blätter  gefiedert;  Blatt  eben  gefaltet,  die  obersten  abgebis- 
sen; Blattstiele,  so  wie  die  ästigen  Kolben,  unbewafibet;  Früchte 
eiförmig.  /  * 

In  Ostindien  einheimisch. 

Stamm  aufrecht,  einfach,  rund,  durch  die  abgefallenen  Blät- 
ter geringelt,  zwanzig  bis  fünfzig  Fuf&hoch,  einen  halben  Fufs 
ku  Durchmesser,  in  der  Jugend  inwendig  sdiwamm^g  und  sähe, 
später  hart,  fasrig  und  weifs,  im  Alter  mit  einem  mürben,  wei^ 
fsen  Mark  erfüllt.  Die  Blätter  an  der  Spitze  des  Stammes  bü- 
schelartig Tcreinigt,  gefiedert,  fhnfisehn  Fufs  lang;  die  Blätt- 
chen  gefaltet,  kahl,  die  obersten  keilförmig  und  abgebissen« 
'  die  übrigen  lanzettförmig  und  spitzig.  Der  Blattstiel  eckig  und 
gefurcht,  unbewaffnet.  Die  Frucht* von  der  Gröfse  und  Form 
einer  Pflaume,  genabelt,  an  der  Basis  mit  dem  stehenbleiben- 
den Kel^e  umgeben,  aus  dem  Saffrangelben  ins  Bothe  überge- 
hend, später  ochergelb  und  grau.  Fleisch  haarig-fasrig..  Same 
niedergedrückt  eilwrmig,  bräunlieh -grau,  netzförmig -gestreifl, 
am  Nabel  Tertieft. 

Nicht  allein  ron  Acacia  Catechu,  sondern  hauptsächlich 
Ton  dieser  Palmenart  kommt  die  Japanische  Erde  (TsnnA  yeii 
iSuccus  Catechu),  ein  herber,  zusammenziehender,  trockner 
Pflanzenextract,  mit  erdigem  Bruch.  Um  sie  zu  bereiten,  wer- 
den die  Arekanüsse  gewöhnlich  zweimal  mit  Wasser  ausge- 
kocht, und  die  erhaltene  Flüssigkeit  eingetrocknet.  Man  er> 
hält  auf  diese  Weise  zugleich  zwei  Sorten,  eine  bessere,  schwars- 
branne  (Cassu),  und  eine  minder  herbe,  gelbliehbraune  (Coimr). 
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EtAis  Jqcg.     Oelpalme. 

Männliche  und  weibliche  Blüthen  auf  verschiedenen  Kol- 
ben derselben  Pflanze.  Die  Spatha  doppelt^  später  in  Fibern 
sich  trennend.  Die  Blüthen  in  bienenzellenarti^en  Vertiefun- 
gen eingesenkt.  Männliche  Blüthen:  sowohl  der  änfsere  als 
innere  Kelch  dreiblättrig^.  Sechs  Staubg^cfäfse  mit  napfixir- 
mig  verwachsenen  Träg^em.  Weibliche  Blüthen:  der  äufsere 
Kelch  drei-,  der  innere*  drei-  oder  sechsblSttrig^.  Fruchtknoten 
dreiladirig^.  Stoobweg^  kunu  Narben  drei.  Steinfrucht  mit  ei- 
nem dlreichen  Pericarpium*  Der  Stein  am  Scheitel  (nach 
firartner  an  der  Basis)  mit  drei  Löchern  versehen.  Das  Albu- 
men  gleichartig*.  Der  Embryo  zwischen  den  Löchern  gelegen. 
— *  Stamm  dick,  von  mittelmäfsiger  Höhe,  mit  der  Basis  der 
Blattstiele  besetzt,  oder  durch  die  abgefallenen  Blattstiele  ge» 
narbt.  Blätter  gefiedert.  Blattstiele  mit  domigen  Sägezähnen 
versehen.  Kolben  sehr  ästig;  Aesta  einfach,  gleich  hoch.  Blü* 
then.  sfarohgelb,  papicr-  oder  pergamentartig. 

1.  Elais  guineensis  Z/n».,  Jacq,  Amerie,  /•I72.y  Lamarck, 

IlL  t.  896.    Guineische  Oelpalme. 

Stamm  aufrecht;  Blattstiele'  mit  dornigen  Sägezähnen  ver- 
sehen; Blättchen  linien-lunteftförmig,  spitzig,  unten  gieiehfhr* 
big;  Antheren  linienförmig;   Fruchte  eiförmig,  fast  eckig. 

lu  Guinea  einheimisch,  jetzt  in  Westindlen  und 
auf  dem  Festlande  von  Amerika  häufig  kultivirt. 

Stamm  Ainfzehn  bis  zwanzig  Fnfs  hoch,  von  unten  an  mtt 
ausgebreiteten,  gefiederten  Blättern  besetzt.  Früchte  braungelb 
oder  roth,  länglich,  von  der  Gröfse  eines  Taubeneis.  Ihr  Pe«- 
ricarpium  strotzt  von  fettem  Oel,  welches  sich  durch  Ausprei»« 
Ben  leicht  und  ini  grosser, Menge  gewinnen  läfst,'und  das  be*^ 
kannte  IMmenöl  liefert. 

Sagus  Rumph.    Sagopalme. 

Männliche  und  weibliehe  Blüthen  auf  demselben  Kolben. 
Keine  gemeinschaftliche  Spatha.  Der  Kolben  mit  mehrem,  un« 
vollkommnen,  später  sich  articulirenden  Spathen  besetzt.  Blüthett 
in  zusammengedrückten  Aehren  zweizeilig,  mit  besondem  kle»» 
nen  Spathen  versehen.  Männliche  Blüthen:  der  äufsere  Kelch 
glockenförmig,  fast  drcigezähnelt,  der  innere  dreiblättrig.  Staub- 
gefftlbe  sechs  bis  zwöU^  Antheren  aufrecht,  linienförmig.  Weib* 
Hebe  Blüthen:  der  äufsere  Kelch  wie  in  den  männlichen- Blü- 
then; der  innere  glockeüförmig,  dreispaltig.  Rudimente  von 
Stanbgelftflien.    Drei  spitzige,  venraehsene  Narben.    Beere  mit 
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rückwärtsstehenden,  dadusiegreUormig  überewanderliegendeii, 
knorpUchen  Schnppeii  besetzt,  einsamigp.  'Albumen  niarmorirt. 
Embryo  an  der  Seite  oberhalb  der  Nabelg^abe  gelegnen.  — 
Stamm  dick,  von  mäfsiger  Höhe,  inwendig  weich  und  röthlieh; 
die  Krone  grofs,  aus  gefiederten  Blättern  bestehend.  Kolben 
sehr  grofs,  geweihartig  -  ästig.  Blüthen  rosenroth-brann,  le- 
derartig.   Früchte  tannzapfenartig. 

1.  Sagus  Ruiiiphii  ffUId.,  Rumph.  l.t  11.18.,  Pharma- 
eop.98.    Molukkisch«  Sagopalme. 

Die  Aestchen  des  Blüthenkolbens  glatt. 

Auf  den  Molnkkisehen  Inseln. 

Ans  dem  mehligen  Marke  des  Stammes  wird  das,  unter  dem 
Namen  Sagu  bekannte  Satzmehl  bereitet  Eine  ähnliehe  Sob- 
stanz  liefert  Phoisnix  fabimifsra  Rowb,  Corom,!.  t  74.,  eine 
Biedrige,  in  Ostindien  nnd  Codiinchina  einheindsehe  PalmeiH 
art,  mit  kaum  rier  FuDs  hohrai  Stamm,  sechs  Fnfs  langen,  ge* 
Üederten  Blättern,  sehmalen,  linien-pfriemförmigen,  gefiüteteiiy 
stachellosen  Blättchen  und  kleinen  Früchten. 

Calamus  Linn.  .  Rotakg, 

Kolben  einfach  ästig,  an  der  Basis  mit  einer  geipeinaehaft- 
liehen,  nnd  am  Ursprünge  der  A  eßte  mit  besondem,  unTollkomn* 
nen  Spathen  versehen.  Blüthen  hermaphroditiseh,  in  dichten) 
knrsen  Aehren  zweizeilig,  mit  kleinen  Spathen  nnkerslülst 
Kelch  do^elt;  der  äufsere  becherförmig,  dreüappig;  der  in« 
Hefe  doppelt  so  lang,  glockenförmig,  papier-leder artig.  Stanb- 
geföfse  sechs,  an  der  Basis  napfiormig  verwachsen.  Antheren 
schmal  linien-pfeilförmig.  Ovarium  dreiföchrig,  rückwärts  schi^ 
pig.  Narben  drei,  sitzend,  fadenförmig,  fiist  spitsig.  Beere 
schwammig,  rund,  mit  viereckigen,  nach  unten  geriehteteui 
homartigen  Schildern  bepanzert.  Albnmen  knorpelartig^  an 
der  Peripherie  marmorirt.  Embryo  an  der  Basis  gelegen.  — 
Btamm  sehr  schlank,  ästig.  Blätter  an  den  Seiten  der  Zweige 
entspringend,  gefiedert,  in  eine  lange,  stechende  Spitae  anslan- 
fttnd,  an  der  Basis  scheidenartig  erweitert  Blüthen  reseniar- 
^en.    Früchte  braun. 

1.  Calamus  Draco  WiUd.^  Rumph,  5.  t.  58.  /.  1.,  Hagn»^ 
Arzneigew.  9.  t,  3.,  Pharmacop,  100.    DrachenbliitT 

gebender  Rotaog. 
Die  Stacheln  des  Stammes  reihenweise,  angedrückt,  die  der 
Spindel  einsein,  fast  hakenförmig;  Blättchen  linien- lanzettför- 
mig, dreiner  vjg,  oben  an  den  Nerven  borstig;  Kolben  rispen- 
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artig'- as4%,  ftoivMlit^  Büfheik  hermaphrodttisdi^  Fra«lite'fttit 
kttgpelrand. 

In    OBtinclieii    und    auf    Sumatra,    an    sajmpfrgeii 
Stellen. 

Der  Stamm  sehlank^  rund,  geg^Iiedert^  mit  fyjst  spiralförmig 
stehenden,  angedrüehten,  pfriemförmigen  Sladieln  besetzt,  urahr- 
seheinlich,  wie  in  den  vertrandten  Arten,  sehr  lang^,  und  sicli 
um   andere   Bäume  sehlin^nd,     Blätter  g^efiedert;    Blättehen 
zwölf  bis  vierzehn  Zoll  lang,  ausgebreitet,  linien- lanzettförmig, 
pfi-iemförmig-langittgespifst^  dreinerrlg,  papierartig -Üntig,  un- 
terhalb kahl  und  dunkelgrün,  oberhalb  grau  -  grünlich  und  an 
den  Nerven  mit  schwarzbraunen  Borsten  besetzt.     Der  Blatt- 
stiel, so  wie  die  Spindel,^  mit  Stacheln  bewaffnet,  an  der  Ba- 
sis seheidenartig  erweitert.    Blüthenkolben  achselständig,   ge- 
stielt, aufrecht,  rispenartig -ästig,  1^  —  2^  Fufs  lang,  nach  un- 
ten mit  hakenförmigen  Stacheln  besetzt,  an  der  Basis  mit  ei-> 
ner  Scheide  versehen*,  Aeste  zweizeilig,  abstehend,  amUrsprungd 
mit  Ueberbleib;seln  kleinerer  Scheiden  unterstützt,   die  untern 
mit  acht  oder  neun,  abwechselnden,  zweizeilig- gestellten,  ein- 
lachen, nenn*-  bis  eUblitlliigen  Adiren  besetzt;  die  öberi|  all- 
mählig  kürzer.     Blüthen.  aireizeilig,   kurzgestielt,   dicht  daeV 
ziegelartig. über einanderUe^nd,  hermaphroditisch.    Kelch  dop« 
pelt^  der  änfsere  becherförmig,  dreispaltig,  lederartig ^   der  in- 
nere doppelt  so  lang,  glockenförmig,  dreispaltig,  papier-leder- 
artig,    kahl,    weifisgelblich;    Lappen    halblanzettförmig,    fast 
spitzig.    Staubgefäfse  sechs,  nach  unten  in  ein,  den  Fruchtkno- 
ten umhüllendes,   von  rothem  Harz  strotzendes  Näpfohen  rer» 
wachsen.    Antheren  schmal  llnienförmig,  zweifächrig,  pfeill^r« 
mig,  aufrecht,  strohgelb.    Fruchtknoten  di-kogelförmig,  undeut* 
lieh  dreiseitig,  dreiföchrig,  mit  kleinen,   rückwärts  stehenden 
Schuppen  dicht  bedeckt    Bichen  einzeln,  aufrecht.    Narben  dreii 
sitzend,  fadenförmig,  fast  spitzig.    Frucht  kugelmnd',  mit  zahl^ 
reichen,  nadi  unten  gerichteten,  ungefähr  ihnfieehn  Beihen  biU 
denden,  viereckigen,  hornartigen,  schilttflSmiigen,  angewuchse» 
neu,    strohfarben -braunen  Schuppen  bedeckt,   und  mit  einem 
dunkelblntmthen,  glänzenden,  zerbrechlichen,   zerrieben  schön 
parpurrothen  Harze  überzogen.    Fruchthülle  dicht  schwammig, 
saftlos,  einsamig.    Same  fast  kugelrund.   Die  äufsere  Samenhaut 
sehr  dick,  mufsig- saftige  die  innere  häutig,  mit  dem  Albumen 
innig  verwachsen,  und  vermittelst  unzähliger,  schmaler,  brau- 
ner, blattartiger  ye;clängerungen  in  die  dichte,  weifse,  knor- 
pelartige Substc^nz  des  ^iweifskörpers   eindringend.     £mbr|ro 
klein,  an. der  Basis  d^s  Albnmens,  in  einer  be8Qn4tern,  kleinen 
Höhlung  gelegen. 


tS.  Palmae,    Mfeianihiaeeae. 

Linn^  betraditete  diese  Palme  irrigerweifle  als  eine  blofke 
Varietät  von  Calamus  Rotang. 

Mehrere  Arten  dieser  Oattungp  liefern  die  nnter  dem  Namen 
des  Draehettöluiet  (Sanovis  Dbaconis)  bekannte,  rothe,  harrige 
Substanz;  das  beste  soll  aber  ron  der  eben  besdiriebenen  ge- 
wonnen werden.  Während  des  Reifens  der  Fmeht  ansgesehwiftaty 
aberzieht  es  dieselbe  wie  mit  einer  Rinde,  and  läfst  sich  dnrdi 
einen  gelinden  Dmck  leieht  ron  der  Oberflfiehe  lösen. ' 

Mblanthiaceae  Brown.  ((jOlghigagbae  CanJ.) 

MELANTHIAGfiEN. 

Zu  dieser  Familie  gehöreil  dieGadiingen  CoLcmcPM,  Ve- 

RATRUM,    MeLANTHIüM,   TOFIELDIA,    NaRTHECIUM,    UvüLA- 

lUA  u.  a.  Sie  sind  sämmtlich  kraiitarlig,  zuweilen  stengellos, 
oft  giftig.  Die  Blülhen  liermapbrodltisch,  zuweilen  polygamisch« 
Der  Kelch  sechsih.eilig,  gefärbt  Sechs  Staubgefäfse,  auf  dem 
Kelche  befestigt  Die  Aotheren  nach  aufsen  aufspringeod.  Drei 
nehrsamige  Fruchtknoten,  meist  untejc  sich  frei.  Drei  Kapseln, 
an  der  Bauchnaht  aufspringend,  zuweilen  theilweise  Terwachten» 
Mehrere  Samen  mit  einer  häutigen  Testa.  Da^  Albumen  fleischig. 
Der  Embryo  an  der,  dem  Nabel  entgegengesetzten  Seite  einge- 
schlossen. 

Colchicum  Linn.    Zeitlose. 

Keleh  trichterförmig,  zart,  gefärbt,  aus  sechs  Blattern  be« 
«tehend,  welche  nach  unten  in  eine  sehr  lange  Röhre  rerwach- 
aen  sind.  Staubgefäfse  sechs,  am  Ende  der  Röhre  befestigt 
Staubfaden  pfriemförmig.  Staubbeutel  länglich,  am  Rücken  be- 
totigi,  nach  aufsen  gerichtet,  aufrechtstehend,  später  überlie- 
gend. Fnichtlaioten  unter  der  Sohale  der  Zwiebel  versteckt 
Staubwege  drei,  lang,  fadenförmig.  Narben  nach  innen  ge- 
krümmt Kapseln  drei,  einfächrig,  bis  zur  HälAe  an  der  Bauch- 
naht verwachsen,  nach  innen  aufspringend,  vielsamig.  Samen 
innerhalb  an  der  Bauchnaht  befestigt,  rundlich -eiförmig. 

1.  Colchicum  aufumnale  Linn,^  Engl.  Bot.  t.  133.,  Ftor. 

Dan.Ll6i2.  Schkuhr.  Handb.t.lO],,  HaynCy  jir%neigew.b^ 

U  45.,  Pharmacop.  42. 275.   Herbst- Zeitlose,  Wicseu- 

safran,  nakte  Juugfen 

Blfttter  lanzettförmig,  flach,  aufrecht;  Zwiebel  zwei*  bis  drei- 
blüthig;  Kelchabtheilnngen  l&nglieh- lanzettförmig. 

In  mehrern  Gegenden  Dentsehlanda  und  des  ibri- 


gpen^  Torsüg^lieh  sitclllefceii  Enropa^B,  auf  fenektea  Wie» 
sea  niid  Triften. 

Zwiebel  diekt,  eknnd,  weifli,  ftaÜMrlich  mit  eiaer  kafltude«- 
braoaen,  kftatig«iSeka^  bekleidet,  aa  der  einea  Seite  abgepla'* 
tet  Der  Trieb,  in  einer  Farehe,  nater  der  Haut,  an  der  fast  ebe^ 
nen  Seite  der  Zwiebel  rerborg^ea,  besteht  aas  swei  bis  drei  Blä« 
tbenknospen  and  drei  bis  vier  nnentwickelten  Blattern,  weleke 
ToA  zwei  scheidenartigen,'  häatigen  Sebnppen  umhüllt  sind.  Die 
Blüthen  entwickeln  sich  amerst,  and  zwar  im  Herbst,  stehen  sa 
zweien  oder  dreien  aaf  einem  sehr  karzen  Stiele,  and  sind  nach 
anten  (so  wie  die  jangen,  anentwiekelten  Blätter)  von  den  eben 
erwähnten,  beiden,  häntig^en  Scheiden  ein^hüllt.  Der  Kelek 
seehsblättrig*;  die  Blätter  nach  anten  in  eine  drei  bis  Tier  Zoll 
langte,  aas  dar  Erde  weit  hervorragende,  fast  walzeaförmige, 
oberwärts  dreiseitige,  weifsliehe  Röhre  rerwachsea^  die  freige* 
biieb^ien  Theile  lilafarben,  länglieh,  stampf,  inwendig  an  der 
Basis  mit  einer  feinbehaarten  Rinne  and  einem  gelblichen  Strei* 
fen  versehen;  die  drei  innem  meist  kürzer.  Staabf&den  ^weillii* 
lieh,  am  Grande  pomeranzenfarbig.  Staabbeutel  läaglieh-pfeil« 
förmig,  gelb.  Fruchtknoten  länglich,  weife,  nnbehaarl  Staab* 
wege  drei,  fadenförmig,  unbehaart,  über  die  Staubgeläfse  her* 
vorragend.  Narben  nach  innen  gebogen,  mit  einer  Farche  ver* 
sehen.  Im  folgenden  Frülyahr  zeigen  sich  erst  die  Fruchte  and 
Blätter.  Diese  sind  breit  lanzettförmig,  flach,  aafreeht,  schön 
glfinzendgrün,  unbehaart,  etwas  fleischig.  Die  Kapseln  aaf  ei* 
nem  etwas  verläagerten  Stiel,  zwischen  den  Blättern,  grofs,  aaf» 
geblasen,  dreigehäasig,  an  den  innom  Nähten  nach  oben  anl^ 
springend.  Samen  zahlreich,  raadlich» eiförmig,  ranzlich,  von 
der  Oröfse  eines  Hirsekorns,  daakelbraan,  bitterlich  and  wi* 
derlich  schmeckend. 

Die,  Herbst  »Zeitlose  ist  in  allen  Theilen  purgirend  and  bre* 
dienerregend,  in  gröfeem  Dosen  tödlich.  Officinell  davon  sind 
Wurzel,  Blüthe  und  Samen;  die  erstere  schm^kt  bitt^lieh  and 
scharf;  die  Blüthen  besitzen  ebenfalls  bittere  Eigenschaften. 

Veratrüm  Linn*     Germer,  Nieswurz. 

'  Blüthen  polygamisch;  die  sich  zaerst  entwickelnden  herma« 
phroditisch,  die  spätem  männlich,  mit  unvollkmnmnem  Pistille. 
Kelchblätter  sechs,  an  der  Basis  etwas  verwachsen.  Staubge«^ 
fäfee  sechs  ^  am  Grande  der  Kelchblätter  befestigt.  Staabföden 
fadenförimig.  Antheren  nierenförmig,  einfächrig,  nach  aafsen 
in  der  Qaere  aufspringend.  Fruchtknoten  drei,  nach  unten  ver-. 
waduien.-  Staabwege  pfriemförmig.    Narben  stumpf.    Kapseln 


4gt^'  an  d^BanAnaht  mehr  oder  vttmger  -renraeiiMB,  Wl  der 
Reife  meist  ganslieh  getrenat^  naeh  innen  der  Lange  nwA  an^ 
epringend,  Tielsamig.  Samen  an  dem  innem  Winkel  der  Kap* 
eel  befestiget,  mit  einem  mehr  oder  weniger  dentlidien,  hteHgea 
Rande  nmgeben. 

1.  Vcrali'ura  albuni  Linn.,  Jacquin,  Flor.  Justr.  t335^ 
Schkubr.  Bandb.t3il,f  Pharmacop.57.    Gemeioer 

Germer,  vreifse  Nieswurz, 

Blätter  gefaltet,  die  nntem  elliptisch;  Tranben  rispenartig 
gestellt,  weiehhaarig;  Nebenblätter  am  Grande  der  A'este  läng» 
lidi;  Kelchblätter  viel  liinger  als  die  Blnthenstielchen,  die  drei 
inliscm  umgekehrt  eiförmig -länglich,  ansgerandet,  gefranai^ 
die  drei  innem  länger,  länglich,  stnmpflich,  anregelmäÜBig  feilt- 
gekerbt« 

Auf  Alpenwiesen  ron  Oestreich,  Salzburg,  Tyrol, 
Steiermark,  Schlesien  nnd  andern  Gegenden  des  südr 
liehen  Europa^s. 

Wunel  ausdanemd,  swiebelförmig,  auswendig  schwärsliehy 
mit  Tielen  starken  Wurselfasem  besetzt  Stengel  aufrecht,  einen 
bis  vier  Fufs  hoch,  rund,  hohl,  fast  gans  von  den  Scheiden  der 
Blätter  bedeckt,  kahl,  oberwärts,  so  wie  die  Aeste  der  Riqie, 
die  Blnthenstiele,  die  auswendige  Seite  des  Kelchs  .und  die  Un« 
terseite  der  Nebenblätter,  mit  krausen  Haaren  sotüg.  Blätter 
auf  einer  Seheide  sitzend,  rier  bis  sechs  Zoll  lang,  rielnervigi 
gefaltet;  die  untersten  elliptisch,  stumpf;  die  obern  schmäler 
nnd  spitz;  die  obersten  lanzettförmig.  DieBlüthen  karsgestielt, 
in  einfochen  oder  zusammengesetzten  Trauben,  welche  am  Ende 
des  Stengels  eine  Rispe  bilden.  An  der  Basis  jedes  Bläthen» 
stielchen  befindet  sich  ein  kleines,  eirundes  Nebenblättchen,  an 
jedem  Aste  dagegen  ein  gräfsrnres,  längliches  Nebenblatt.  Kelch- 
blätter seehs,  an  der  Basis  yerwaehsen,  abstehoid,  yielnervig, 
weifdieh,  am  Rucken  grünlich;  die  drei  äufsem  nmgdcehrt 
eiförmig- länglich,  stumpf  oder  abgerundet  und  ansgerandet,  am 
Rande  gefranst;  die  drei  innem  etwas  länger,  länglich,  stumpf- 
lich, am  Rande  unregelmäfsig  feingekerbt  nnci  fast  wellenför- 
Bug.  Staubgefäfse  sechs,  an  der  Basis  der  Kelchblätter  befe- 
.  stigt,  etwas  kürzer  als  dieselben.  Staubfaden  fadenförmig,  kahL 
Antheren  nierenförmig,  einfächrig,  aufserhalb  und  zwar  in  der 
Quere  aufspringend.  Fruchtknoten  drei,  schief  länglieh,  bis  zur 
Mitte  Tcrwaehsen,  kahl,  yielsamig,  jeder  in  einen  pfriemförmi- 
gen,  zurüekgekrünuuten  Staub  weg  auslaufend,  in  den  zahlreichen 
■ännlidienBläthen  auf  ein  sehr  kleines,  dreispitaiges  Rndiment 


befehrÜikt.  Narbian  shunpf,  ftist  iiiereaflimig-aiisgenuidit. 
Kapseln  drei,  länglich,  seitUcli  snMmmengvdrackf^  an  derBaaia 
unter  sieh  rerwaehsen,  in  knrxe,  pfrienrf&rmige  Slaabwege  an»* 
laofend,  an  det.Bandinahl  aufspringend.  Samen  sehn  bis  sw51f 
in  jeder  Kapsel,  zweireihig,  eiförmig -länglieh,  nach  oben  sdiml^ 
1er,  mit  einem  breiten,  häutigen  Mande  mngeben,  Ihst  aasgehdUt, 
rnnzlieh.  Aenfsere  Samenhant  troeken,  in  den  Rand  sieh  er- 
weiternd; die  innero  sehr  dämi,  «a  das  fleischige,  weifse  Alba- 
men  angewachsen.  Emliryo  sehr  klein,  im  Grande  des  Albn« 
m<»is  gelegen. 

Die  Wurzel  hat  einen  widerlich  bitfem,  scharfen  nnd  kra« 
tzenden  Geschmack,  wirkt  heftig  pnrgirend  und  brechenerre- 
gend, ist  giftig  und  oft  schnell  tödtend. 

VEBATauv  LoBELUNUM  JSemh.  ist  blofs  eine  grfinblühende 
Tarietät  der  eben  beschriebenen  Pflanze;  Yebatbum  NiGBUMXfiiflL 
aber  bildet  eine  besondere  Art,  welche  sich  leicht  an  den  8chw:arz- 
purpurfarbenen  Blüfhen,  den  kurzgestielten  Blättern,  den  ent- 
femtstebenden  Trauben,  den  langen,  schmalen  Nebenblättern 
und  der  abgebissenen,  schopfigen  Wurzel  erkennen  läfst. 

2.  Yerafrum  Sabadilla  Reiz.,  Dict.des seien,  naiur,  Mlaa 
bot.  2.y  Pharmacop.  97.     Sabadill- Germer. 

Rispe  sehr  einfach,  ausgebreitet;  Blüthen  zu  z^'cien  oder 
dreien  beisammen.,  zuletzt  einseitig,  kurzgestielt;  Kelchblätter 
sternförmig  ausgebreitet,  ei -lanzettförmig,  schwarz -purpurfar* 
ben;  Blätter  elliptisch,  zugespitzt. 

Auf  den  Antillen  und  yielleicht  auch  in  Mexiko 
zu  Hause. 

Eine  drei  bis  Tier  Fufs  hohe  Pflanze.  Stengel  aufrecht,  ein» 
fach,  rund,  nach  oben  leicht  gefurcht.  Wurzelblätter  zahlreich, 
gestielt,  elliptisch,  zugespitzt,  an  der  Basis  in  den  scheidenar- 
tigen Blattstiel  herablaufead,  der  Länge  nach  gefaltet,  rielner- 
Tig,  oben  dunkelgrün,  auten  grangrün.  Stengelblätter  den 
Wnczelblättem  sehr  ähnlich;  die  obem  aUmälilich  schmälen 
Rjtfpe  s^ir  einfach,  ausgebreitet;  Aeste  wenig,  abwechselnd, 
Rlüthen  knrzgestielt,  polygamisch,  einseitige  Trauben  bildend; 
die  obem  unfruchtbar,  abfallend.  Kelch  sternförmig  ausgebrei- 
tet, dunkel  schwarzpurpurfarben,  stehenbleibend;  .Blättchen  ei- 
lanzettförmig,  einnerrig.  Staubfaden  kürzer  als  der  Kelch,  an 
der  Basis  breiter.  Antheren  herz -eiförmig.  Fruchtknoten  drei, 
länglich j  stumpf,  verwachsen;  in  den  männlichen  Blüthen  un- 
Tollkommen.  Staubwege  drei.  Narben  einfach.  Kapseln  drei, 
nach  oben  zugespitzt,  nach  innen  aufspringend,  dreisamig.   Sa* 
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aite  Iftne^lieh,  mllcenniiicl,  etvrai  ^^cdaiiniiiity  spltcig^,*  a«f  einer 
fieite  abg^latlet,  auf  der  aiidera  geirdlbt,  ntt  einen  schiilaleii, 
häutigen  Rand  nmg^ben,  brannsehw an,  oft  ninsUch,  innerhalb 
weifsU^h,  Ten  feharfbrn^  brennendem  9  brechenerpegenden  Ge- 
aehmaek. 

Die  Samen  dieser  nnd  der  folgenden  Art  sind  nnt«r  dem 
Namen  der  Sabadiihamen  (Semina  Sabadulak)  ofBeinelL 
3.  Veralruni  officiuale  SeUechiend.  et  Ckami$MO. 

OfficiDeller  Germer. 

Blätter  linienformig,  kielartig  zusammengeschlagen;  Bltithen 
gclblicli;  Kelchblätter  linicnförmig,  kürzer  als  die  Staubfaden. 

In  denMexikanischeu  Anden  ronHerrn  Dr. Schiede 
entdeckt. 

Bildet  dichte  Rasen.  Wurzel  knollig.  Blätter  linienförmig, 
nach  der  Spitze  zu  allmählig  schmäler,  glatt,  unbehaart,  ganz- 
randig,  kielartig  zusammengeschlagen,  rier  Fufs  lang,  schlaff. 
Schaft  nakt,  sechs  Fufs  hoch,  ganz  einfach,  in  eine  1^  Fufs 
lange  Aehrc  sich  endigend.  Blüthen  polygamisch;  die  nntem 
finichtbar,  die  obern  männlich  mit  unrollkommnem  Pistille. 
Kelch  tief  sechstheilig,  ausgebreitet,  klein,  stehenbleibend^  die 
Blättchen  linicnförmig,  dick,  stumpf,  drei  etwas  breiter.  Staub- 
faden sechs,  fast  keulenförmig,  gelblich,  an  der  Basis  des  Kel- 
ches befestigt,  die  drei,  welche  den  breitern  Kelchblättern  ent- 
sprechen, etwas  länger.  Antheren  gelb,  stumpf,  an  der  Basis 
herzförmig,  Fruchtknoten  drei,  an  der  Bauchnaht  verwachsen. 
Staubwege  kurz.  Kapseln  drei,  an  der  Bauchnaht  unter  sich 
rerwachsen,  aber  leicht  trennbar. 

Von  dieser  Pflanze  soll  der  ächte  Sabadillsamen  der  Mexi- 
kaner kommen.  Er  ist  nach  Herrn  ron  Schlcchtendal  von  dem 
unserer  Apotheken  durchaus  nicht  verschieden. 

ASPARAGBAB  JUSS.     jBLsPARAOBBN. 

Kräuter  oder  strauchartige  Gewachse  m!l  bsriger  Warsei. 
Blatter  abwechselnd,  gegenüberstehend  oder  quirlförmig,  oh  breti, 
Euweilen  schuppeoartig.  Blüthen  hermaphroditiscb,  sehr  selten 
diÖcistiscb.  Kelch  sechstfaeilig,  meist  gefärbt,  regelmafsig.  Staub- 
gefafse  sechs,  an  der  Basis  der  Kelchblätter  befesligt.  Ein 
Stanbweg.  Narbe  dreilappig.  Frucht:  eine  Beere.  Embryo 
liegt  entfernt  vom  Nabel,  in  dem  fleiscbig-bomartigen  Alhumeo. 

Zu  dieser  Familie  gehören,  aufser  den  hier  angeftihrtea 
Gattungen,  Paris,  Trillium,  Medeola,  Streptopus,  Ruscus 
und  mehrere  andere  Gattungen« 

AsPA- 


ASPABAGUS  Linn.    Spargel. 

Blüthen  meist  diöcistisch,  mit  dem  -Blüthensiiel  gegliedert 
Kelch  sechstheilig,  glockenförmig.  Staubgefafse  sechs,  an  der 
Basis  der  Kelchlappen  befestigt.  Filamente  pfriemförmig.  Staub- 
beutel aufrecht.  Fruchtknoten  frei,  dreiseitig.  Staubweg  faden- 
förmig. Narbe  dreitheilig.  Beere  rund,  dreifachrig;  Fächer  zwei- 
samig.  Samenhaut  einfach,  lederartig,  an  das  harte,  knorpelige 
Albumen  angewachsen. 

1.   Asparagas  officinalis  Ztiifi.,  Engl.  Bot  t.339.,  Ftar, 

Dan.  U  805.,  Schkuhr.  Handb.  i.  96.,  Hayne,  Jr%neigew.  8. 

t,  29.,  T.  F.  L.  Neea  ab  JSaenbeck,  Gen.  plant,  fasc.  2. 

<•  14.    Gewöhnlicher  Spargel« 

Stengel  krautartig,  rund,  aufrecht;  Blätter  büschelförmig, 
borstenartig,  fast  walzenrund,  nebst  den  Aesten  kahl  und  glatt; 
Staubfäden  Ton  der  Länge  des  länglichen  Staubbeutels. 

In  mehrern  Gegenden  Ton  Europa,  am  Meeres- 
strande, an  Flnfsufern,  auf  Wiesen,  an  Rändern  der 
Wälder,  yorzüglich  im  Sandboden.  Auf  Feldern  und 
in  Gärten  häufig  angebaut. 

Die  ganze  Pflanze  kahl  und  glatt    Wurzel  ausdauernd,  be* 
steht  aus  einem  Bündel  sehr  langer,  runder  Fasern,  und  treibt 
mehrere  Stengel,  welche  als  blattlose,  mit  Schuppen  bedekte 
Sprossen  {Spargel)  über  die  Erde  herForschiefsen,  und  erst  nach 
einiger  Zeit  Blätter  und  Aeste   entwickeln.     Stengel  aufrecht, 
zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  sehr  ästig;  Aeste  abstehend,  schlank, 
rundlieh,  nach  der  Basis  zu  nackt,  oberwärts  beblättert    Blät- 
ter in  Büscheln  Ton  sechs  bis  neun  beisammenstehend,  einen 
halben  Zoll  lang,  borstenartig,  fhst  rund,  weich;  jeder  Büschel 
entspringt  aus  der  Achsel  einer  kurzen,  eirunden,  haarspitzigen, 
häutigen  Schuppe,   ähnlich  denen  am  Grunde  der  Aeste  und 
Zweige.    Blüthen  je  zwei  beisammenstehend,  gestielt   Blüthen- 
stiel  in  der  Mitte*  gegliedert,  abstehend,  nach  dem  Verblühen 
abwärts  gebogen.    Kelch  glockenförmig,  sechstheilig,  grünlich- 
weife, abfiillend;  Blättehen  länglich,  stumpf;  die  innem  brei- 
ter und  au  der  Spitze  zurückgekrümmt     Männliche  Blüthen: 
Staubgefäfee  sechs,    etwas  kürzer  als  der  Kelch.    Staubbeutel 
länglieh,  spitzig,  an  der  Basis  herzförmig,  aufrecht,  sweifftch- 
rig,  der  Länge  nach  aufepringenci,  fleischfarben,  mit  saffhingel- 
bem  Pollen.    Fruchtknoten  klein,   ohne  Staubweg  und  Narbe. 
Weibliche  Blüthen  um  die  Hälfte  kleiner:   Staubgefafse  kürzer, 
mit  leeren  Staubbeuteln.    Fruchtknoten  länglich -umgekehrt -ei- 
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förmige,  dreifiirchi^,  kahl.  Staub weg^  fadenförmige ,  dreiseitige, 
fkst  Ton  der  Länge  des  Kelehs.  Narben  drei,  znrückgekrümmt, 
länglieh.  Beere  kogelrund,  erst  grün,  dann  scharlachroth, 
widerlich  süTslich,  etwas  scharf,  dreifächrig;  Fächer  zweisamig. 
Samen  länglich,  flach  auf  der  einen,  gewölbt  auf  der  andern 
Seite,  glatt,  schwarz.  Samenhaut  einfach,  lederartig,  an  das 
harte,  knorpelige,  weifse  Albumen  angewachsen.  Embryo  fast 
keulenförmig,  etwas  gelarümmt,  am  Rücken  des  Samens  einge- 
schlossen, in  der  Quere  liegend,  Fom  Nabelsehr  entfernt. 

Ofißcinell  ist  noch  die  schwach  füfslich  schmeckende  Wur- 
zel (Radix  Asfabagi),  sonst  waren  es  auch  die  Fruchte  und 
Samen.  Die  jungen  Schöfslinge  sind  ein  gesundes,  leichtrer- 
dauliehes,  urintreibendes  Nahrungsmittel. 

CoNVALLABiA  Linn.    Maiblume. 

Kelch  korollenartig,  glockenförmig  oder  rölirig,  mehr  oder 
weniger  tief  sechsspaltig.  Staubgeföfse  sechs,  auf  dem  Kelche 
befestigt.  Staubfaden  pfriemförmig.  Staubbeutel  aufrecht.  Frucht- 
knoten dreifaehrig;  Fächer  zweisamig.  Staubweg  fadenförmig. 
Narbe  einfach,  dreieckig.  Beere  kugelrund,  dreifachrig;  Fächer 
einsamig.  Samenhaut  einfach,  sehr  dünn,  an  das  loioxpelige 
Albumen  angewachsen. 

l.   Convallaria  mafalis  Zinii.,  Engl  Bot.  1 1035.,  Flor.  Dan. 

«.854.,  Red.  Lüia^.  4.  t.  227.,  HaynCy  Araneigew.  3.  t  18., 

T.  F.  Zf.  Nees  ah  Esenh.  Genera  plant,  fasc.  2.  1. 15., 

Pharmacop.  43.   WohlriecbeDde  Maiblume. 

Schaft  nackt,  halbrund;  Bluthen  traubig,  überiiangend. 

In  schattigen  Hainen  und  Laubholaw&ldern  von 
Europa. 

lliruraelstock  weifslich,  schief,  ron  der  I>idEe  einer  starken 
Schreibfed»,  mit  langen,  ästigen  Fasern  besetzt,  naeh  oben  zwei 
Blattes  und  einen  Schaft,  seitwärts  aber  walzenmnde,  mit  Sdiup- 
pen  bedeckte  Ausläufer  treibend.  Blätter  elliptisch,  an  beiden 
Enden  zugespitzt,  oben  graugrün,  unten  hellgrün,  langgeslielL 
Blattstiele  sich  nach  unten  seheidenartig  umschlieDiend,  ipid 
überdies,  nebst  dem  neben  ihnen  herrorsprossenden  Schafte,  bis 
zur  Hälfte  mit  häutigen,  röhrenartigen  Seheiden  umgeben.  Sehaft 
halbrnnd,  etwas  kürzer  als  die  Blätter.  Traube  sechs-  big  zwölf- 
blüthig,  einseitig.  Blüthen  überhangend,  weif^,  wohlriechend. 
Deckblättchen  häutig,  yon  der  halben  Länge  des  Blüthenstiels. 
Keleh  glockenförmig,  bis  zur  Hälfte  sechsspaltig;  Lappen  eirund, 
spitz,  zorückgebogen.    Staubgefafse  sechs,  im  »runde  des  Keleht 
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befestigt,  eingesdilMSM.  StaQbfldMi  pfirieiBarmig.  Antiiereii 
hersformig-länglieli,  stumpf,  aufreckt,  sweifaehrig',  gelb.  SteoH^ 
pel  flaschenförniig,  kahL  Fraehtknoten  dreifachrig.  Eidic»* 
sechs  in  jedem  Fache,  sweireihig.  Narbe  dreieckig,  papillds. 
Früchte  fleischig,  rund,  röthlich,  ,yoii  der  GröAe  einer  Erbse^ 
ein-  bis  dreisamig,  von  süfslich-bitterm  Geschmack.  Samen  rond, 
andeutlich  eckig,  glatt.  Samenhaat  einfach,  sehr  diinn,  an  das 
knorpelige  Albamen  angewachsen.  Embryo  kenlen-walsenlSi^ 
mig,  und  so  der  Quere  liegend,  dafs  das  dicke  Ende  nach  der 
Peripherie,  das  dänne  nach  der  Mitte  gekehrt  ist. 

Olficinell  sind  die  Blüthen  (Flobbs  Lilxobum  Contaalivm); 
ehedem  waren  es  auch  die  Wurzeln  und  die  Beeren.  Getrock- 
net schmecken  die  erstem  widerlieh  bitter  und  scharf,  in  Pul- 
rerform  erregen  sie  Niesen.  Die  Wurzel  hat  ebenfalls  einen 
bitterlichen  Crctfchmack  und  niesenerregende  Eigenschaften. 

2.  Convallaria  Polygonatom  Lirm.j  Engl.  Bot.  /.280.,  Mor. 
Dan.  t.  377.,  Hook,  Flor,  Land.  t.  38.,  Hayne,  Ar%nefgew.  3. 
/.  19.    (Poljgonatunn  anceps  Moench.^  PolygoDafum  vul. 
gare  T.  F.  L,  Nees  ah  Esenb.  Gen.  plant,  fasc.  2.  1. 16.) 
Weifswurzliche  Maiblume,  Weifswarz,  Salo- 
nions-Siegel. 

Unbehaart;  Stengel  kantig;  Blätter  umfassend,  Wechsel- 
ständig,  eirund  -  länglich  oder  elliptisch,  stumpf;  Blüthenstiele 
achselständig,  ein-  bis  zweibliithig;  Staubgefafse  kahl. 

In  Europa,  an  schattigen,  feuchten  Orten. 

Die  ganze  Pflanze  vcTllig  unbehaart.  Wurzelstock  wage- 
redit,  knotig- geringelt,  fingerdick,  weiftlich,  fleischig,  mit  lan- 
gen, dünnen  Fasern  besetzt.  «Stengel  an  CSnde  des  Wurzelsto- 
ckes entspringend,  1  —  l^Fufs  hoch,  aufrecht,  am  obem  Theile 
etwas  geneigt,  schiurf  zweikantig,  oberwärts  geliireht  und  fast 
geflügelt,  zwischen  den  Blättern  hin-  und  hergebogen  und  ge- 
dreht, an  der  Basis  mit  einigen  hinfälligen  Schuppen  besetzt. 
Blätter  wechselständig,  zweireihig,  aufwärts  gerichtet,  eirund- 
länglich  oder  breiter  und  ellip^ch,  stum'pflich,  halbstengelum- 
fassend,  oben  hellgrün,  unten  graugrün,  rielnerrig.  Blüthen- 
stiele einzeln,  achselständig,  einseitig,  überhangend,  ein-  oder 
zweiblüthig.  Kelch  walzenförmig -röhrig,  \  Zoll  lang,  nach 
oben  allmählig  weiter,  wachsartig  weifs,  an  der  Spitze  grün; 
Lappen  eirund,  stumpf,  am  Ende  schwach  gebartet;  die  drei 
äufsem  aufrecht,  die  dtei  innern  ein  wenig  zurückgebogen. 
Staubgefäfse  über  der  Mitte  der  Röhre  befestigt,  kahl,  wie  die 
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Rfthre,  eingeseUossen.  Staubfäden  fadenfönnig^.  Anlheren  hen- 
förmig-lfinglich,  zweiiächrigp,  gelb.  Frnebtknoten  fast  nind,  mit 
drei  Längenforehen.  Stanbweg  dreiseitig,  von  der  Länge  der 
Stanbgefälbe.  Narbe  dreieckig,  paplUös.  Beere  kugelmnd,  blau- 
sebwarz,  gewöbnlicb  secbssamig.  Samen  mndlicb,  dreieckig, 
auf  der  einen  Seite  fast  eben,  auf  der  andern  gewölbt. 

Die  Wurzel  (Radix  Polyoonati  t.  Sigilli  Salomohis) 
scbmeckt  süfslicb-scbleimig,  und  war  sonst  offieinell. 

Die  nabe  verwandte  vielhlUthige  Maiblume  (Contallabia 
MULTiFLOBA  XiiMf.,  Hoyne^  Ar%neigew,  3.  t,  20.)  unter&ebeidet  sich 
dureb  walzenrunde  Stengel,  drei-  bis  funfblütbige  Blfithenstiele 
und  behaarte  Staubgefäfse. 

Smilax  Linn.     Smilax. 

Blüthen  diöcistisch.  Kelch  sechstheilig.  Stanbgeföfse  sechs. 
Antheren  aufrecht.  Orarium  dreifachrig;  Fächer  dreisamig. 
Staubweg  kurz.  Narben  drei.  Beere  vom  Kelch  umgeben,  ein- 
bis  dreisamig.  .Same  kugelrund.  Samenhaut  einfach,  häutig, 
dünn,  mit  dem  harten,  knorpeligen  Eiweifskörper  innig  rer- 
wachsen.  Embryo  rom  Nabel  entfernt.  —  Stengel  meist  strauch- 
artig und  kletternd,  zuweilen  rankig.  Ranken  je  zwei  am  Blatt- 
stiel entspringend.    Blüthen  achselständig,  in  einfachen  Dolden. 

1.   Smilax  syphilitica  Humb.  et  Bonpl.^  Pharm.  102. 

Lustseuchen-  Smilax. 

Stengel  rund;  Stacheln  aehselständig;  Blätter  länglich-lan- 
zettförmig, dreinerrig,  Stachel  spitzig. 

Wächst  in  der  Spanischen  Guiane,  am  Rio  Cassi- 
quiare. 

Stengel  rund,  glatt,  an  der  Basis  der  Knoten  mit  zwei  oder 
Tier  geraden,  kurzen,  dicken  Stacheln  versehen.  Blätter  ftiüi- 
lang,  länglich -lanzettförmig,  lederartig,  glänzend,  zugespitzt, 
langstachelspitzig,  dreinervig.    Blüthen  und  Früchte  unbekannt. 

Von  dieser  Pflanze  soll  nach  Herrn  von  Humboldt  vorzog- 
lich  die  Raddc  Sabsapabillae  gesammelt  werden. 

2.  Siuilaz  Sarsaparilla  Linn.    Sarsaparillen- Smilax. 

Stengel  stachlig,   eckig;  Blätter  unbewaflhet,  ei- lanzett- 
förmig, feinzugespitzt,  drei-  bis  iünftiervig,  unten  graugrün. 
-   In  Yirginien  zu  Hause. 

Stengel  eckig,  stachlig.  Stadieln  zerstreut,  pfiriemförmig, 
gekrümmt.  Blätter  zwei  Zoll  lang  und  darüber,  ei -lanzettför- 
mig, an  der  breiten  Basis  an  dem  Blattstiel  herablaufend,  un- 
ten fast  graugrün,  mit  drei  hervorstehenden  Hauptnerven  und 
zwei  dünnen,  schwachem  Seitennerven. 
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Dieser  SnUaz  ioll  naeli  Linn^  die  SartapoHlle  liefern.  Herr 
ron  Hnmboldl  belianptet  dangen,  dafs  sie  ron  der  Tori^n 
und  einer  am  Mag^daienenstrome  waehsenden  Art, 

3.  Sinilaz  officinaliB  Humb.  et  Ath*, 
komme.  Diese  xelehnet  sieh'doreh  folg^ende  Merkmale  ans:  Sien- 
g;el  windend,  ecki^,  stachlig,  nnbehaart;  die  Jon^en  Zweige 
mnd,  nnbewafihet;  Blätter  eiförmig «•Iflnglieh,  spitzige,  liersför- 
migy  netzartig- geädert 9  fiinf-  bis  siebennerrig,  lederartig,  un- 
behaart, fhfslang,  Tier  bis  fünf  Zoll  breit,  die  jungem  lanzett- 
förmig-länglich, zugespitzt,  dreinerr^g;  Blattstiel  zolllang,  un- 
behaart, oberhalb  der  Basis  mit  zwei  Ranken  versehen;  Blfithen 
unbekannt. 

Dracaeka  Linn.    Brachenbiutbaum. 

Kelch  glockenförmig,  sechsthoilig,  abfallend;  Rand  ausge- 
breitet oder  zurückgeschlagen.  Staubgeföfse  sechs,  auf  dem 
Kelch  befestigt.  Filamente  in  der  Mitte  verdickt.  Antheren  li- 
nienförmig.  Fruchtknoten  gestielt.  Staubweg  ungetheilt.  Narbe 
dreilappig.  Beere  rund,  ein-  bis  dreiföchrig;  Fächer  einsamig. 
—  Stamm  einfach,  holzig,  von  den  Ueberresten  der  abgefklle- 
nen  Blattstiele  rauh.  Blätter  an  der  Spitze  des  Stammes  bü- 
schelförmig vereinigt,  einfach,  an  der  Basis  scheidonartig.  Ris- 
pen sehr  ästig,  gipfelständig,  mit  Bracteen  versehen. 

1.   Dracaena  DracoZ^n.  Syst^^Hayne^  jir%neigew.9,t,2, 
(Asparagus  Draco  X^i/tit.  Sjpec.,  A/acitr.^.  358.)  Geiuei« 

Der  Drachenblutbauin. 

Baumartig;  mit  fiwt  fleischigen,  stnmpf-eingeroUt-ziigespitz- 
ten  Blättern. 

Wächst  in  Ostindien. 

Stamm  aufrecht,  walzenrund,  bunt  und  netzförmig  genarbt, 
zwanzig  und  melirere  Fufs  hoch,  einfach,  nach  öfterm  Blühen 
ästig.  Blätter  an  der  Spitze  dos  Stammes,  fast  fleischig,  linlen- 
förmig,  stumpf-eingeroUt-zugespitzt,  ganzrandig,  nervig,  kahl, 
bläulich- graugrün,  1^  —  24  Fufs  lang,  steif,  schlaff  oder  auch 
Uingend,  sehr  dicht  und  schraubenartig  stehend,  an  der  Basis 
scheidenförmig  erweitert  und  mennigroth.  Rispe  eii^seln,  gipfel- 
ständig, sehr  ästig,  drei  bis  vier  Fufs  hoch  und  darüber,  über- 
hängend, aus  einer  grofsen  Menge  langer,  büschelblüthiger 
Trauben  zusammengesetzt.  Blüthen  von  der  Grdfse,  Gestalt 
und  Farbe  ^ev  Spargelblüthe,  sitzende,  mehrblüthige,  entfernt 
stehende  Büschel  oder  Dolden  bildend,  welche  an  der  Basis  mit 
einigen  kleinen,  lanzett-linienförmigen,  trocknen  Nebenblättchen 
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rersehen  sind.-  Blüthenstielcheii  fadenlSmil^,  Iflng^er  «It  di# 
Blüthen,  unter  der  Mitte  knotig  nnd  gpegpliederl.  Kelch  glocken- 
förmig, sechsthellig;  AbthMlungen  länglich,  stvmpf,  grinlieh, 
am  Rande  welftlieh,  an  der  Spitse  etwas  answftrts  gekrümmt. 
Stanbg^äfse  sechs,  an  der  Basis  der  Kelchabtheilnngen  ent* 
springend,  nnd  etwas  fciirs^  als  diese.  Staubfaden  fast  pfriem- 
förmig,  in  der  Mitte  erweitert  Staubbeutel  länglich -linienför* 
mig,  sweifächrig,  aufliegend,  gelb.  Fruchtknoten  länglich, 
nach  beiden  Enden  yerdunnt,  dreiseitig,  gestielt.  Staubweg  fa- 
denförmig, Ton  dxge  Länge  des  Fruchtknotens.  Narbe  'dreilappig. 
Beere  fast  kugelrund,  mit  dem  stehenbleibenden  Staubwege  ge- 
krönt, anfangs  schimmelgrfin,  bereift,  später  aus  dem  Gelben  ins 
Scharlachrothe  übergehend,  dreiföchrig.  Samen  einsein,  rund- 
lich-länglich, glatt,  weifslich. 

Von  diesem  und  einigen  andern  Ostindischen  Bäumen  wird 
durch  Einritzen  der  Rinde  ein  rother  Saft  gewonnen,  der  ein- 
getrocknet das  sogenannte  Drachenblut  (Sangvis  Draconis)  lie- 
fert Diejenige  Substanz  aber,  welche  unter  diesem  Namen 
durch  den  Handel  zu  uns  kommt,  soll  meist  nur  Ton  Calamvs 
DsACO  herstammen. 

ÄSPHOOELEAE  Juss.     ASPHOOBUBEN. 

Krautartige  Gewächse  (zuweilen  baumartig)  mit  Zwiebeln 
oder  büschligen  Wurzeln  und  parallel  nervigen  Blättern.  Kelch 
mehr  oder  weniger  tief  sechstheiHg,  regelmäfsig,  gefärbt.  Staub- 
gcfafse  sechs,  im  Grunde  der  Blüthe  oder  auf  dem  Kelche  be- 
festigt; die  drei,  den  äufsern  Kelchblättern  entsprechenden  zu- 
weilen fehlend.  Fruchtknoten  frei,  dreifacbrig;  Fächer  viel-, 
selten  zweisamig.  Staubweg  einfach.  Narbe  einfach  oder  drei- 
lappig. Kapsel  dreifächrig,  dreiklappig;  die  Klappen  tragen  die 
Scheidewände.  Die  äufsere  Samenhülle  meist  schwarz,  rinden- 
artig  und  zerbrechlich.  Albumen  fleischig.  Embryo  einge- 
schlossen. 

Diese  Familie  begreift,  aufser  den  hier  aufgeführten,  noch  die 
Gattungen  Asphodelus,  Phormium,  ÄNTUfiaicuM,  Aletxus, 
OaNiTHOGAJLUM,  Hyacinthus  in  sieb« 

AixiUM  Linn.     Lauch. 

Kelch  sechsblfittrig,  gloekenfömdg  oder  aui^breitet.  Stanb- 
geföfee  sechs,  auf  der  Basis  der  KelchblStter.  Staubfaden  pÜMem- 
förmig;  zuweilen  sämmtlich  oder  bloft  die  drei  ftuftem  drei- 
spitzig oder  dreizähnig.  Staubbeutel  aufrecht  Staubweg  einfheh. 
Narbe  klein,  dreieckig  und  dreilappig.    Kapsel  dreilSehrig,  drei- 


Uappig;  die  Klappen  tragen  die  Scheidewände.  .Ein  oder  swei 
kantige  Samen  in  jedem  Fach.  Samenhaat  einfhch,  häutige  an 
das  fleischige  Albumen  angewadisen.  Embrj^o  eingeschlossen, 
an  der  Peripherie  gelegen,  nMihr  oder  weniger  gekrümmt.  — 
Dolde  Tor  dem  Anfblöhen  von  einer  trocknen,  liantigen,  ein* 
oder  zweiblättrigen  Scheide  eingeschlossen. 

1.  Allium  ^?M\um  Linn^^  Sckkuhr,  Handb.t.Qh,  Bagne, 
^rzneigew.  6.  /.  6., ,  Pharmacop,  8.    Knoblauch. 

Stengel  bis  zur  Mitte  beblättert,  oberwSrts  vor  dem  Auf- 
blühen in  einen  Ring  zusammengedreht;  Blätter  flach;  Dolde 
Zwiebel  tragend;  Staubgcfafse  länger  als  der  Kelch,  wech- 
selsweise  dreizähnig  (nachMertens  und  Koch);  Blüthenscheide 
lang  geschnäbelt,  yiel  länger  als  die  Dolde. 

Ueberall  als  Küchenkraut  angebaut. 

Zwiebel  grofs,  rund,  von  mchrem  dünnen,  weifsen  und 
röthlichen  Schalen  umgeben,  und  aus  rielen,  länglichen^  spitzi- 
gen, dicht  zusammenschliefsendcn,  kleinern  Zwiebeln  bestehend, 
welche  aus  einer  äufsern,  dicken  und  einigen  innem,  dünnem, 
saftigen  Schalen  gebildet,  und  wieder  mit  einer  besondem,  dün- 
nen Schale  bekleidet  sind.  Stengel  zwei  bis  drei  Fufs  hoch, 
walzenrund,  bis  zur  Hälfte  beblättert,  unterwärts  dick,  ober- 
wärts  schlank  und  vor  dem  Aufblühen  in  einen  Ring  zurück- 
gerollt, so  dafs  der  noch  in  der  Scheide  eingeschlossene,  und 
durch  diese  sehr  lang  geschnäbelte  Blüthenkopf  gewöhnlich  nach 
der  Erde  gerichtet  ist.  Blätter  zweizeilig  gestellt,  flach,  rin- 
nenartig,  linieniormig,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  drei 
bis  sechs  Linien  breit,  unterhalb  kielig,  glatt,  am  Rande  zu- 
weilen scharf.  Blüthenscheide  einblättrig,  in  eine  lange  Spitze 
sich  endigend.  Die  Dolde  besteht  aus  einem  dichten  Kopf  you 
Zwiebelchen,  und  aus  mehr  oder  weniger,  ziemlich  lang  ge- 
stielten Blüthen.  Kelchblätter  sechs,  lanzettförmig,  spitzig,  dick- 
kielig,  weifslich,  mit  einer  bräunli^en  Linie.  Staubgcfafse  sechs, 
langer  als  der  Kelch.  Staubfäden  flach,  stark  erweitert,  nach 
Uayne  sämmtlich  dreispitzig,  wechselsweise,  an  einer  oder  der 
andern  Seitenspitze' in  einen  geschlungenen,  feinen  Faden  ver. 
längert.  Antheren  linienformig,  zweifächrig,  gelb,  über  der 
Basis  befestigt.  Fruchtknoten  irundSich,  dreilappig.  Stanhweg 
pfHem- fadenförmig.  Narbe  einfheh,  stumpf.  Kapseln  eirund, 
stampf- cb'eiseitig;  kommen  wegen  der  idelen  kleinen  Zwiebeln, 
welche  sich  zwischen  den  Blüthen  entwickeln,  höchst  selten  zur 
Vollkommenheit. 


88  Asphodehae. 

Qfficinell  sind  die  stark  aromatisdi,  widerlieh  riediendmi 
Zwiebeln  (Radices  Alii). 

Mertens  nnd  Koch  halten  die  RoekenboUe  (AiiLnni  Scobo- 
üOFBASUM  ß  Lmn.^  nicht  verschieden  Yom  Knoblanch. 

2.  Allium  Cepa  Linn,,  Lam.  llLt.242.f,2.,  Pharmaeop.S. 

Gemeine  Zwiebel,  Bolle. 

Stengpel  röhrigp,  unter  der  Mitte  aufgeblasen;  Blätter  wal- 
zcfnmnd,  röhrig^,  bauchig;  Dolde  Icapseltragend,  kugelig;  Staub- 
gefäfse  länger  als  der  Kelch,  die  drei  äuTsern  an  der  Basis  bei- 
derseits gezähnt;  die  Scheiden  kürzer  als  die  Dolde. 

Wird  häufig  auf  Feldern  und  in  Gärten  kultirirt 
Ihr  ursprüngliches  Vaterland  ist  unbekannt. 

Zwiebeln  plattkugelig,  ans  vielen  saftigen  Schalen  gebil- 
det, und  von  mehrern  rothgelben,  trockenen,  häutigen  Sclialen 
bekleidet  Stengel  I^  —  2Fufs  hoch,  mittelständig,  rund,  rohrig, 
unter  der  Mitte  aufgeblasen,  bauchig,  fast  einen  Zoll  dick. 
,  Blätter  aus  der  Zwiebel  entspringend,  walzenrund,  röhrig  und 
aufgedunsen,  viel  kürzer  als  der  Stengel.  Blüthenscheide  kür- 
zer als  die  kugelige  Dolde.  Blüthenstiele  vielfach  länger  als 
die  Blüthen.  Kelchblätter  sechs,  eirund,  spitzig,  weifs,  mit  ei- 
nem grünen  Mittelnerven.  Staubgefäfse  sechs,  an  der  Basis  der 
Kelchblätter  befestigt,  dieselben  an  Länge  übertreffend.  Staub- 
faden pfriem- fadenförmig;  die  drei  äüfsem  an  der  Basis  viel 
breiter  und  daselbst  beiderseits  mit  einem  kurzen  Zahne  verse- 
hen. Antheren  länglich,  gelblich.  Fruchtknoten  rund.  Staub- 
weg fadenförmig.  Narbe  einfach,  stumpf.  Frucht  rund,  drcige- 
häusig. 

Die  Zwiebel  oder  BoHe  (Radix  Cepae)  hat  einen  flüchtig- 
scharfen Geruch,  süfsen,^  beifsenden  Geschmack,  und  wirkt  an- 
tiscorbutisch,  harn-  und  wurmtreibend;  auf  serlich  aufgelegt  ro- 
thet  sie  die  Haut. 

Aloe  Linn.    Aloe. 

Keldi  gefärbt,  röhrig^  mehr  oder  wenigvr  tief  seehstheilig, 
fleischig,  im  Crmnde  tnit  Nektardrüsen  versehen,  am  Rande  su- 
riiekgebogen,  regclmäfsig  oder  fast  zweilippig;  die  Abtheilnn* 
gen  entweder  von  gleicher  Länge,  oder  die  drei  äofsem  länger 
als  die  drei  innem.  Staubgefäfse  sechs,  im  Grunde  des  Kelchs 
befestigt,  eingeschlossen  oder  hervorstehend.  Staubweg  her- 
vorstehend, zuweilen  fast  fehlend,  dreifurchig.  Narbe  einfach 
oder  dreilappig;  Lappen  klein,  zurückgebogen.  Kapsel  häutig, 
trocken,  dreieckig,  dreifächrig,  dreiUappig;  die  Klappen  tra- 
gen die  Scheidewände.    Samen  zahlreich,  zweireihig ,  rund  und 


plattgedradkt,  oder  stnmpf  dreieddg  und  oft  g^figelft.  Sa- 
menhnllen  zwei,  häutig;  die  innere  mit  dem  fleischigen  Albn* 
men  Terwachsen.  Embryo  am  Nabel  gelegen,  fast  so  lang  als 
das  Albnmen.  —  Krantartig  und  stengellos  oder  mit  einem  hol« 
sigen  Stengel  yersehen.  Der  Schaft  einfach  oder  ästig,  meist 
nackt.  Die  Blätter  dick  und  fleischig,  dieht  stehend,  in  xwei  oder 
mehrem  Reihen  dachziegelartig  übereinanderliegend,  oft  mit 
Stacheln  besetzt.  Blüthen  in  Aehren  oder  Trauben  yereinigt 
1.  Aloe  spicata  Thunh,,  Pharmacop,  8.    AehreDblü- 

tbige  Aloe. 

Stengel  holzig,  an  der  Spitze  mit  dicht  stehenden,  flachen, 
schwertförmigen,  gezähnten  Blättern  rersehen;  Blüthen  in  Aehr 
ren,  glockenförmig,  horizontal. 

Auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

Stengel  holzig,  walzenrund,  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  arms- 
dick. Blätter  an  der  Spitze  des  Stengel  fast  quirlförmig  ge- 
nähert, an  der  Basis  breit,  nach  der  Spitze  zu  allmählig  schmä- 
ler, rinnenförmig,  entfernt  gezähnt,  zwei  Fufs  lang,  ausgebrei- 
tet. Blüthen  sehr  dicht  stehend,  eine  fufslange  Aehre  bildend. 
Eine  eiförmige,  spitzige,  breite,  häutige,  weifse,  in  der  Mitte 
mit  drei  grünen  Linien  Tcrsehene  Bractea  unter  jeder  Blüthe, 
und  etwas  kürzer  als  diese.  Die  drei  innern  Kelchabtheilungen 
breiter,  eiförmig,  stumpf,  weifs,  in  der  Mitte  mit  drei  grünen 
Streifen  rersehcb,  unter  sich  frei;  die  drei  äufsem  an  der  Ba- 
sis mit  den  innern  rerwachsen,  schmäler,  wenig  ausgehöhlt, 
übrigens  ihnen  ähnlich.  Staubfäden  fast  pfriemförmig,  an  der 
Basis  weifs,  nach  oben  gelblich,  ungleich,  aufrecht,  1^-maI 
länger  als  der  Kelch.  Antheren  eiförmig,  gelb.  Staubweg  ge- 
bogen, aufrecht,  yon  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  ein- 
fach, stumpf.  Kapsel  eiförmig,  stumpf,  fast  dreiseitig,  gekrümmt, 
auf  der  einen  Seite  kielartig,  mit  flachen,  vierstreiflgen  Seiten, 
auf  der  andern  Seite  gewölbt,  an  der  mittlem  Furche  uubehaart. 

Aus  dem  Safte  dieser  Pflanze  wird  nach  des  jungem  Linnö^s 
Zengnifs,  die  beste  Aloe  bereitet,  die  übrigeu  Aloe -Arten  lie- 
fern eine  geringere  Sorte.  Die  Aloe  (Gummi  Aloes)  hat  einen 
widerlich  myrrhenartigen  Geruch  und  höchst  bittem  Geschmack, 
und  ist  der  durch  Auspressen  oder  durch  Auskochen  mit  Was- 
ser erhaltene,*  eingedickte  iSaft  der  Blätter. 

Scilla  Linn.    Meerzwiebel. 

Kelch  sechsblättrig,  stem-  oder  glockenförmig,  abfallend. 
Keine  Nektarien.  Staubgefäfse  sechs,  im  Grunde  des  Kelchs  be- 
festigt, gleich.    Staubfäden  faden-  oder  pfriemförmig.   Antheren 
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linglidu  FraehknoteB  nmdli^  <»der  länglidu  Stanliwee^  ein- 
fiich.  Narbe  emfiBi«lu  Kapsel  dreilSdiri^,  dreUdappig,  weniga»- 
mlg.  Samen  nmdlidi,  kohUdiwan.  —  Zwi^elgvwidue  ndt  ei- 
nem  naekten,  einfaclieii  Sehafle  md  iMist  blauen  Blatten  in 
Tranben.  —  Vom  Htacintbus  dareb  die  AbweaenbeH  der  drei 
Uoniggraben  im  Grande  der  Blntbe  versebieden. 

1.  Scilla  maritima  Lmn.y  Redout4,  Ltliac.  2.  /.  116.,  Hayne, 
jirzneigew.  11.  t  21.,  Pharmacop,  102.     ( Oruithogalum 

Squilla  Bot.  Mag.  t,  918.)     Gemeine  Meerzwiebel. 
.     Blätter  später  als  die  Blütben,  lanzettförmige,  spitzig,  kabl- 
Trauben  sebr  lang,  yielblüthig;  Blütbenstielcben  länger  als  die 
Blütben;  Nebenblätter  linien- lanzettförmig,  nnterbalb  böckerig. 

An  den  Küsten  des  Mittelländiscbcn  Meeres  nnd 
grofsen  Oceans,  desgleieben  in  Syrien. 

Zwiebel  eiförmig- kugelig,  zuweilen  ron  der  Grofse  eines 
Sjnderkopfs;  die  Innern  Häute  fleiscbig,  yielnervig,  weifslicb, 
einen  dicken,  scbleimigen,  sebr  scharfen  Sailt  entbaltend;  die 
äufsem  dünn,  trocken,  rotbbraun;  die  obersten  sparrig;  der 
Wurzelstock  am  Grunde  der  Zwiebel  nabelartig  hervorstehend, 
mit  sebr  yielen,  langen,  einlachen  Wurzellasem  yersehen.  Wnr- 
zelblätter  nach  der  Fruchtreife  erscheinend,  büscblig,  lanzett- 
förmig, spitzig,  yielnervig,  auf  beiden  Flächen  und  am  Bande 
kahl,  4  —  1  Fufs  lang,  zwei  bis  drei  Zoll  breit,  anfanglich  auf- 
recht, zuletzt  schlaff  und  niederliegend.  Schaft  einzeln,  auf- 
recht, walzcnrund,  kahl,  röthlich,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  yor 
den  Blättern  heryorbrechend.  Traube  1  -^  1^,  im  wilden  Zn- 
stande drei  bis  vier  Fufs  lang,  pyramiden-  oder  walzenförmig, 
Tielblüthig.  Nebenblätter  linienförmig,  braun,  nach  unten  in- 
nerhalb sackartig- vertieft,  aufserhalb  höckerig,  von  der  Länge 
der  Blütbenstielcben.  Blütbenstielcben  abstehend,  später  last 
aufrecht.  Kelch  tief  secbstbeilig,  weifslieh,  mit  einem  rotkli- 
chen Stich;  die Kelchabtbeilungen  ansgebreitet,  länglich,  stumpf, 
fast  eoncav,  an  der  Spitze  mit  feinen  Härchen  besetzt,  in  der 
Hitte  mit  einem  breiten,  undeutlichen,  grünlichen  Streifen  ver- 
sehen. Staubgefäfse  sechs,  dem  Grunde  der  Kelchabtbeilungen 
eingefügt,  und  von  der  Länge  derselben.  Staubfaden  laden- 
pfriemförmig,  weifs,  gleich,  kahL  Antheren  linienförmig- Ifing^ 
lieh,  an  der  Basis  ausgerandet,  zweifacfarig,  aufliegend,  grün- 
lich, mit  gelbem  Pollen.  Fruchtknoten  länglieh,  sechslurehig, 
gegen  dieSpitae  mit  drei  gelben  Hdekem  versehen.  Stanbweg 
fiidenförraig,  von  der  Länge  der  StaubgefSfse.  Narbe  einfaeh, 
stumpf.    Kapsel  länglieb,  dreilhrehig,  dreüSehrig,  dreiklappig. 
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eisen  halben  Zoll  iangr?  mit  Klappen,  welehe  in  der  Hllte  dl« 
Seheidewflnde  tragen.  Samen  xahlreieli,  zweireihig',  lünglieh, 
an  der  einen  Seite  gekielt,  kaffeebraun,  glänzend.  Embryo 
Terlfingert-lfinglieh,  in  der  Mitte  des  fleieehlgen  Albnraens« 

Die  Me^twwiebel  (Raoix  SaviLLAB  t.  Sculas)  bat  ftiaeh, 
beim  Zeraehneiden,  einen  lUiehtig  reizenden,  tliränenenrecke»- 
den  Geruch  nnd  seharfen,  süfzlieh-bittem  Cezchmack. . 

Iripeab  Juss.    Irideeiv.  • 

Krautarttge  Gewäcb«e,  selten  Halbsträncber  >  Wurzel  knoU 
Kg,  (asrig,  selten  zwiebelartig;  oft  ein  ästiger,  kriechender  Wur- 
zelslock.  Blätter  scbwertförmig,  reitend  (mit  Ausnahme  von 
Cnoccs).  Blöthen  in  Trauben,  Doldentrauben  oder  Rispen,  mit 
scbeideoartigen  Bracteen.  Kelch  oberhalb,  sechstheilig,  blumen- 
kronartig,  zuweilen  unregelmäfsig;  die  innem  Kelchabtheilun- 
geo  gewöhnlich  kleiner.  Staubgefafse  drei,  am  Grunde  der  Su- 
bem  Kelchabtbeilongen  entspringend,  zuweilen  monadelphisch. 
Antberen  nach  aufsen  gekehrt.  Fruchtknoten  dreifachrig,  vielsa- 
nuga  Slaubweg  einfach.  Narben  drei,  oft  breit  und  blumenblatt- 
artig. Kapsel  drelfächrig;  die  Klappen  tragen  in  der  Mitte 
die  Scheidewände.    Aibumen  bornartig  oder  Heisebig. 

Ceocus  Linn.    Saffban. 

Allgemeine  Blüthem  dieide  dem  ZwiebelknoUenjeingefiigt,  ein- 
fiieh  oder  fehlend;  besondere  meist  doublt,  die  innere  riel 
aehmäler.  Keleh  blnmenkrenartigyoberst&ndig,  Ihat  triehtetiSr« 
niig;  R<flire  sehr  lang;  Rand  sechatheilig,  regelmäfsig,  offen; 
Abtheihmgen  rerkehrt-eiil^rmig  oder  lünglieh,  die  drei  ftnfsem 
gröfser.  Staubgeföfse  drei,  an  der  Mündung  der  Kelehröfare 
befestigt,  kurzer  als  der  Rand.  Staubbeutel  pfeilfiirmig.  Fmehl* 
knoten  unterhalb,  rundlieh.  Stanbweg  (hdenidmiig.  Narbe  tief 
dreispaltig;'  die  Abtheilnngen  naeh  oben  erweitert,  rersehi^ 
dentlieh  eingesehnüten,  rdhri^  oder  kiqqienarftig  eingerollt.  Kap- 
sel eirund,  dreiicantig,  dreiföehrig,  dreikli^ig.  JÜehrae  rand» 
liehe  Samen. —  Wurzel:  ein  Zwiebelknollen  (BULne-TOBBn  ifmol.y 
Blätter  S4teial  grasartig,  am  Rande  vmgeroUt,  mit  unten  vor- 
stehendem Mittelnerren.  Sdhall  sehr  kur»,  fast  feiend,  ei»- 
bis  zwei-,  selten  drei-  bis  Ihnfblüthig.  Sttmmttiehe  Blüthen 
m^st  Ton  einer  allgemeinen  md  jede  einzelne  von  zwei  beaon- 
dem  BUithenseheiden  umhüllt. 


92  Irideae, 

1.  Crocus  sativas  Linn,,  RedouU^  LiUae.  1 173.,  Hagne, 

Ar%neigew.6.  t.2!5.,  PharmacopAi,  (C.  autuinnalis  .6^^/. 
BoL  t.  313.)     Aechter  oder  gemeiner  SafTran. 

Narbe  hervorstehend,  herabgebogen,  gleiehbreit-dreitheilig, 
fast  gansrandig;  Staubbeutel  länger  als  die  Füamente;  Keleh- 
abtjteilungen  stampf,  ganz;  Blätter  später  als  die  Bluthen  er^ 
scheinend,  atisgebreitet;  Knollenhallen  feinfasrig. 

Stammt  ans  dem  Orient;  wird  i^n  Niederöstreieh, 
Frankreich  nnd  andern  Ländern  des  südliehen  Euro- 
pa's  angebaut.    Blüht  im  Herbst. 

Wurzel:  ein  niedergedrückt-kugelrunder  Zwiebelknollen  mit 
parallelen,'  dünnen,  kaum  zusammenhängenden  Fasern  umklei- 
det, die  eine  nufsbranne  Haut  bilden,  nach  oben  aber  ge^on* 
dert  sind;  unterhalb  an  seinem  festen  Körper  ist  er  mit  einfa- 
chen Wurzelfasem  versehen,  und  oberhalb  treibt  er  einen,  sel- 
ten mehrere  kleine,  zuweilen  zweischaftige  Knollen,  die  an  dem 
alten  zehrend  sich  zu  Blüthen  ausbilden,  und  im  folgenden  Jahre 
ebenfalls  untergehen.  Schaft  fehlend.  Blätter  wurzelständig, 
sechs  bis  neun,  aus  dem  obem  Knollen  hervorgehend,  bald  nach 
der  Blüthe  erscheinend,  nach  unten  von  fünf  oder  sechs  häud- 
gen,  gestreiften,  durchscheinenden,  schief  abgestutzten  Scheiden 
umschlossen,  schmal  linienfSrmig,  stumpf,  am  Rande  umge- 
rollt,  dunkelgrün,  mit  ciuem  weifsen,  unterwärts  flachen  Län- 
gennerven. Die  Blüthen  mit  Scheiden  versehen,  gewöhnlieh 
gepaart,  selten  einzeln  aus  dem  «oberu  Knollen  hervorkom- 
mend, in  der  Blüthenseheide  kurz  gestielt.  Blüthenstiel  drei- 
seitig, kaum  länger  als  die  äufsere  Scheide  der  Blätter.  Ali- 
gemeine Blüthenseheide  einblättrig,  walzenrund,  wagereeht  ab- 
gestutzt, häutig,  durchscheinend,  am  obem  Knollen  eingefügt, 
kaum  höher  als  der  Fruchtknoten,  jederzeit  zweiblüthig,  bei 
den  einzeln  Blüthen  fehlend.  Die  besondere  Blüthenseheide  dop- 
pelt, einblüthig,  die  äufsere  von  der  Lage  der  allgemeinen,  so 
wie  diese  vollständig,  aber  so  lang  wie  die  Röhre  des  Kelchs 
und  schief  abgestutzt;  die  innere  dem  Blüthenstiel,  dicht  anter 
dem  Fruchtknoten  eingefügt,  halb,  zugespitzt,  von  der  Länge 
der  äuÜBem.  Kelch  am  Schlünde  bärtig,  blafs  violett,  mit  don- 
kel  pnrpurrothen,  rippenartigen  Streifen;*  Abtheilungeu  läng- 
lieh, stumpf,  gleich.  Staubgcfafse  aufrecht,  etwas  kürzer  als 
der  Kelchrand.  Staubfäden  pfriemfSrmig,  kürzer  als  die  pfeil- 
förmigen,  gelben  Antheren.  Fruchtioioten  unterhalb,  länglich, 
dreiseitig.  Staub  weg  fadenförmig,  kürzer  als  die  Kelciiröhre. 
Narben  drei,  länger  als  die  StaubgeHUiEie,  aber  kürzer  als  der 
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Keleh,  dankel  saflkmiftffbeii,  inselt  iiu  Seltarlachrothe  f»llendy 
röhrenförmig  eingerollt ,  nach  oben  dicker  werdend,  am  Rande 
mit  Tier  abgerundeten,  feingekorbten  Zähnen  yersehen.  Fmeht 
unbekannt 

Die  Narben  liefern  den  8aff\ram  (Cnocvs).  Dieser  hat  einen 
eigenthümlich^i,  durchdringend  gewiirzhaften,  in  Menge  betän« 
benden  Gemeh,  angenehm  bitterliehen  Geschmfick,  und  besitzt 
stimnlirende,  krarapfstillende  Eigenschaften.  Man  yerfälseht  den 
Saffran  mit.  den  Blüthen  ron  Cabthamus  tinctobivs  und  €▲• 
LXHDUI.A  oFFiciNALis,  mit  den  Blamenblättem  Ton  Punica  Gba* 
NATUH  nnd  selbst  mit  Fasern  ron  geräuchertem  Fleisch. 

'  Kann  nicht  mit  Cbocvs  tbbnus  WUld.^  Hoffne,  Aruneigem,  0. 
1 26.  Tcrwechselt  werden,  welcher  im  Frnl^ahr  blüht,  und  kap- 
penfSrmig  eingerollte,  geruchlose,  am  Ende  mehrfach  einge- 
schnittene Narben  hat. 

Iris  Linn.    Schwertlilie. 

Blüthenscheide  zwei-  oder  dreiblättrig.  Kelch  einblättrig,  un- 
terwärts röhrig  oder  ausgefüllt^  Rand  grofs,  sechstheilig ^  Ab- 
theilungen ungleich,  die  innem  aufrecht,  eiuwärts  geneigt,  die 
äufsern  ausgebreitet,  zurückgebogen  und  zuweilen  mit  einem 
Bart  versehen.  Staubfaden  frei.  Antheren  länglich,  gerade, 
zusammengedrückt.  Fruchtknoten  unterständig.  Staub  weg  drei- 
theilig^  Abtheiliingen  blumenblattartig,  oberseits  gekielt,  unter- 
seits  rinnig,  auf  den  Staubgefäfsen  ruhend,  höchst  yerschieden 
zweilippig,  Oberlippe  gröfser,  zweispaltig,  Unterlippe  sehr  kurz 
und  als  d^e  wahre  Narbe  anzusehen.  Kapsel  länglich -rundlich, 
kantig,  lederartig,  dreifachrig,  dreiklappig;  Samen  ein-  oder 
zweireihig,  grofs,  platt,  horizontal  liegend. 

1.  Iris  florentina  LfVi».,  Bot,  Mag.  <.  671.,  Redout^,  Liliac. 

U  23.>  Sibth,  Flor,  Graec,  I.  U  39.,  Uayne^  Ar%neigew„  12. 

^.1.,  Pharmaeop»  62»    Florentinische  Schwertlilie.   • 

Stengel  vielbliitliig,  höher  als  Sie  schwertfürmigen  Blätter; 
Blumenscheiden  grün,  an  der  Spitze  und  amRande  trocken,  bräun^ 
lieh;  änfsere  Kelchabtheilungen  ausgebreitet,  zurückgeschlagen, 
bärtig,  ganz,  am*  Rande  eingerollt;  -innere  aufrecht,  erhaben 
gegeneinander  geneigt;  Kelchröhre  länger  als  der  Fruchtknoteil« 

Im  südlichen  Europa  bis  Krain  undTyrol,  desglei- 
chen in  ganz  Toscana,  auf  Hügeln,  steinigen  Bergen 
und  trocknen  Mauern. 

Wnrzelstock  fiist  wagerecht,  deutlich  gegliedert,  glieder- 
ästig, mit  geringelten,  i  ^2  Zoll  langen,  dicken  Oliedem, 
oehergelb,  oberhalb  grünlich,   unterhalb  bräunlich   und   mit 
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vielen,  langen,  Ikdenfönnigen  Wurzelfasem  beselEt  Stengel  anf«* 
recht,  walxenmnd,  einfiieh,  einblAttrtg,  mit  swei  oder  drei  Blfi* 
thevueheiden  versehen,  1^ — 2Fiifi^  hoeh.    Blätter  spitsig,  gans- 
räudig,  gestreift,  undeutlich  geftarcht,  kahl,  schimmelgrün ^  die 
wurxclständigen  reitend,  schwertförmig,  knmer  als  der  Stengel, 
etwas  sichelförmig,  die  innem  fast  gerade;  das  stengelstindige 
sitxend,  stengelnmfassend,  sehmal  lanzettförmig.  Blüthen  sitSMid, 
ans  Blüthenscheideu  herrorbreehend,   wohlriechend.     Blüthen- 
scheiden  gestreift,  grün,  gegen  die  Spitze  und  am  Rande  tro- 
cken, bräunlich;  die  gemeinschaftliehen  sweiblättrig,  einblüthig, 
blofs  die  oberste  sweiblüthig;   die  besondem  and  eignen  ein- 
blättrig, übrigens  der  gemeinschaftlichen  ähnlich,  kfiner  als 
die  Röhre  des  y-erblühten  Kelchs.     Kelchröhre  dreiseitig,  mit 
dem  Staubweg  verwachsen,  länger  als  der  Fruchtknoten,  grün. 
Kelchrand  sechstheilig;  Abtheiluugen  weiTs;    die  drei  änfsem 
ausgebreitet,  endlich  zurückgeschlagen,  umgekehrt -eirund -spa- 
telförmig,  an  der  Spitze  ganz,  mit  eingerolltem,  ganzem  Rande, 
▼on  der  Basis  bis  zur  Mitte  mit  einem  linienförmigeu,  gelben 
Barte  rersehen;    die   drei  innem  Kelchabtheilungcn  aufrecht, 
länglich -elliptisch,  durch  den  gegen  die  Basis  eingeschlagenen 
Rand  nierenförmig -genagelt,  an  der  Spitze  ganz  oder  ausge- 
randet,  mit  ebenem  oder  etwas  wellenförmigem,  ganzem  Rande, 
während  der  allmähligen  Entfaltung  eingerollt,  nachher  erha- 
ben gegeneinander  geneigt    Staubfaden  drei,  pfriemförmig,  ge- 
gen die  Basis  dreikantig,  dem  Schlünde  des  Kelchs  eingefugt, 
unter  den  Lappen  des  Staubweges  liegend.    Staubbeutel  linien- 
förmig,  an  der  Basis  pfeilförmig,  aufrecht,  zweifachrig,  weifs- 
lich.    Fruchtknoten  nnterständig,  länglich,  dreiseitig,  mit  &hge- 
rundeten,    durch    eine    schwache   Furche   gerinnelten  Kanten. 
Staubweg  dreispaltig,    bis  an  die  Zertheilung  mit  der  Kelch- 
röhre Ter  wachsen;  Lappen  blumenblattartig,'  verlängert -läng- 
lich, gewölbt,  auswärts  gekrümmt,  an  der  nach  innen  gekehr- 
ten, gewölbten  Seite  gekielt  mit  einer  sweitheüigen  Spitae^  de- 
ren Lappen  an  der  Basis  übereUianderliegend,  angespitzt  und 
am  ^änfsem  Rande  sägesähnig  sind.     Narben  in  Gestalt  einer 
parabolischen  Schuppe,  in  der  Wölbung,  unter  der  Spitze  der 
Mnmenblattartigen  Lappen  des  Staubwegs,  aüt  der  wärschen- 
tragenden,  Innern  Fläche  an  dieselbe  angedrückt   Kapsel,  nach 
Mertens  und  Koch,  langgeschnäbelt,  schwach  dreikantig,  drei- 
ftirchig,  einen  halben  Zoll  lang.    . 

Nicht  mit  der  weifsen  Varietät  der  Ibis  esnMAHtCA  su  ver- 
wechseln. 

Die  Fiwreaimk^e  Ve$hk€mwm%el  (JBUoix  Ininia  t.  Ibbos  f&o- 
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bbntinae)  wird  ia  Italien,  havptsächlicli  Ton  dieser,  aber  auch 
Yon  Ibis  «ESHAincA  und  Ibis  pallida  gesammelt.  Sie  kommt 
schon  geschält  ni  uns,  und  erhält  erst  während  des  Trocknens 
den  angenehmen  Veilchengenieh.  Ihr  Geschmack  ist  bitterlich, 
balsamisch,  scharf  und  reizend. 

2.  Iris  genuanica  Linn»,  BlacJcw,  t.  69.,  Bot,  Mag,  i,  670., 

RedouU,  Läiac.t,309.,  Hayne^  Ar%neigew,  12.^2.  . 

Deutsche  Schwertlilie. 

Stengel  rielhluthig,  hoher  als  die  schwertförmigen  Blätter; 
Blüthenscheiden  trocken,  bräunlich;  äufsere  Kelchabtheilungen 
zurückgeschlagen,  bärtig,  am  Rande  eben;  die  innem  aufrecht, 
l^ogigr^  übereinander  liegend;  Kelchröhre  länger  als  der  Frucht- 
knoten. 

In  Deutschland,  der  Schweiz,  Frankreich,  Italien, 
Griechenland  und  der  Barbarei,  auf  Mauern  und  in 
trocknen,  hohen  Gegenden. 

Blüthen^  gewöhnlich  riolett,  seltner  weifs  oder  gelbliclL 
Ihre  Wurzel  war  ehemals  unter  dem  Namen  der  Deutschen  Veil» 
dkemwuruei  (Radix  Ibiois  nostbatis)  officinell. 

3.  Iris  pallida  Lam,,  Bot,  Mag.  i.  685.,  Red.  Liliae.  t.  366», 

HapiCy  jirjmeigew.  12. 1 8.    Blafisblaae 

Schwertlilie. 

Stengel  rielhluthig,  höher  als  die  schwertförmigen  Blätter;; 
Blüthenscheiden  trocken,  weifs;  äulisere  Kelchabtheilnngen  zu* 
rfickgeschlagen,  bärtig,  am  Rande  eben;  die  innem  aul^reeht^ 
bogigt  übereinander  liegend;  Kelchröhre  kürzer  als  der  Frucht- 
knoten. 

Im  Orient;  nach  Sari  auch  um  Florenz  und  Pisa, 
auf  Aeckern. 

Blüthen  blafsviolett  mit  gelbem  Barte. 

ScTTAMiNBAB  Brown.  Sgitabiineen. 

Krautartige,  aromatische  Gewachse  mit  einem  kriechenden^ 
oft  knotigen  Wurzelstbck.  Stengel  einfach,  zuweilen  sehr  kurz. 
Blätter  gerieft,  von  ihrer  Scheide  oft  durch  eine  knotige  Ver- 
dickung getrennt.  loflorescenz  gipfel-  oder  wurzelständig,  be- 
steht in  einer  Aehre,  Traube  oder  Rispe«  Die  Hauptbracteen 
stehenbleibend  oder  abfallend.  Die  Blüthen  gewöhnlich  paar- 
weise mit  besondern  scheidenarligen,  häutigen  Nebenblättern 
umgeben.  Kelch  oberhalb,  secbsblattrig;  die  drei  äufsem  Blät- 
ter viel  kleiner,  unterhalb  röhrig  yerwachsen;  die  drei  innem 
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Uomenblattartig,  an  der  Basis  nnler  sich  (nicht  aber  gleichzeitig 
mit  den  aufsern)  robrig  'verwacbsen,  gleich  oder  zuweilen  das 
vorderste  von  anderer  Gestalt.  Staubgefafse  sechs,  auf  dem 
Schlünde  der  Innern  Kelchröhre  in  ewei  Kreisen  entspringend; 
das  unterste  Staubgefäfs  des  äufsem,  sterilen  Kreises  sehr  groCSf 
blumenblattartig,  oft  2  -»  3-lappig  {HonigUppe^  labellum)  ;  die 
zur  Seite  stehenden  Staubgefafse  desselben  Kreises  dagegen  meist 
kleiner,  zuweilen  ganz  klein,  zahnförmig  oder  gänzlich  fehlend. 
Das  vorderste,  der  Honiglippe  gegenüberstehende  Staubgefäfs  des 
innem  Kreises  allein  vollkommen  nnd  fruchtbar,  die  seitlichen 
dagegen  unfruchtbar,  sehr  klein,  walzenfBrmig,  an  der  Basis 
des  Staubweges  befindKch,  zuweilen  verwachsen,  selten  ganz 
fehlend.  Das  Filament  des  fruchtbaren  Staubgefäfses' meist  breit 
oder  blumenblattartig,  oft  oberhalb  der  Anthere  ausgebreitet, 
ganz  oder  gelappt  Staubbeutel  zweifachrig,  Fruchtknoten  drei- 
fachrig;  mehrere  Eichen  in  jedem  B^ach,  an  der  Centralachse  be- 
festigt. Staubweg  fadenförmig,  mit  dem  obem  Theil  in  der 
Furche  der  Anthere  liegend.  Narbe  ausgebreitet,  hohl.  Fracht 
dreißchrig,  viel-,  selten  einsamig,  kapsei-,  zuweilen  beerenar- 
tig. Samen  kugelig  oder  eckig,  oft  mit  einem  Arillus  verse- 
hen. Albumen  mehlartig,  von  strahliger  Beschaffenheit,  am 
Nabel  fehlend.  Embryo  von  einem  besondern  Sack  (vrrELLUs) 
umschlossen.  —  Blofs  unter  den  Tropen,  hauptsächlich  in  Ost- 
indien, zu  Hause. 

Alpinia  hinn.,  JRoscoe.    Alpinie. 

Staubfaden  einfach,  aufrecht,  nicht  oberhalb  des  Staubbeu- 
tels verlängert  Die  seitlichen  Staubgef&Tse  des  äufsem  Krei- 
ses unentwickelt,  das  unterste  lippenartig  erweitert  Kapsel 
dreifftehrig.  —  Blüthen  in  Rispen  oder  schlaffen  Tranhen. 

1.  Alpinia  Galanga  WiUd.,  Roscoe,  Sosh,  (Maranta  Ga- 
langa  ZtVin.,  Rumph,  5.  ^.63.)  Galgant-AIpiuie. 
Ausdauernd;  Blätter  sitzend,  breit  lanzettförmig;  Rispe 
gipfelständig;  Honiglippe  länglich,  mit  einem  Nagel  versehen, 
an  der  Spitze  zweispaltig;  Kapsel  umgekehrt -eiförmig,  unbe- 
haart, wenigsamig. 

Wächst  auf  den  Inseln  des  Indischen  Arehipe- 
lagus. 

Wurzel  ausdauernd,  JmoUig,  wie  in  Zinglber,  etwas  aroma- 
*  tisdi,  stark  wie  Pfeffer  stechend  und  bitter.    Stengel  fast  auf- 
recht, 


recht,  walzennuid,  beblättert,  nnbehaarl,  sedis  bii  sieben  FnDi 
hoch,  danmendick.  Blätter  kungestielt,  sweixeilig,  an  beiden 
Enden  verschmälert,  am  Rande  weifs,  fast  fleischig,  auf  beiden 
Seiten  unbehaart,  zwölf  bis  vierzehn  Zoll  lang,  vier  bis  sechs 
Zoll  breit,  die  untern  sehr  klein.  Blattscheiden  unbehaart,  mit 
einem  kurzen,  abgerundeten,  gewiraperten  Fortsatz  an  der  Basis 
des  Blattes.  Rispe  aufrecht,  länglich;  die  Aeste  zahlreich,  ab- 
stehend, einfach  gabelförmig,  zwei-  bis  seehsblfithig.  Blüthen 
grünlich -weifs,  stmrfcriechend.  Halle  zwei-,  seltner  einblättrig, 
lanzettförmig,  welkend,  später  abfallend«  Bracteen  an  den  Ae- 
sten  und  Aestchen  der  Rispe  einzeln,  concay.  Aenfserer  Kelch 
fast  waLeenförmig,  unbehaart,  weifs,  kaum  ron  der  Länge  der 
Röhre  des  innem  Kelchs,  an  4er  Mündung  einsähnig.  Innerer 
Kelch  in  drei,  fast  gleiche,  limenförmige,  zurückgebogene,  un- 
behaarte, blafsgrüne  Lappen  getheilt.  Honiglippe  fast  bis  zur 
Anthere  aufsteigend,  eifiirmig  oder  eiförmig -länglich,  concav, 
an  der  ^itze  tief  zweilappig,  an  den  Rändern  nach  inlien  ge- 
krümmt, kraus,  fein  eingerissen,  wei£s,  hier  und  da  mit  einem 
rothen  Fleek^  und  an  der  Basis  des  Nagels  mit  zwei  zuriickge- 
krfimmten,  fleischigen  Hörnchen  versehen.  Staubthden  etwas 
länger  als  der  Nagel  der  Honiglippe.  Staubbeutel  am  der  Spitze 
tief  ausgerandet,  liorizontal  über  der  Lippe  hervorragend.  Frucht- 
knoten unbehaart,  eiförmig,  dreiseitig.  Staubweg  fadenförmig. 
Narbe  trichterförmig,  gewimpert,  während  der  Befruchtung  auf- 
recht, später  zurückgekrümmt  Nektarien  last  viereckig,  aus- 
gehöhlt, Kapsel  von  der  Gröfse  einer  Kirsche,  verkehrt- eiför- 
mig, unbehaart,  dunkel  orangefarben,  nicht  aufrpringend.  Sa- 
men einer,  selten  zwei  in  jedem  Fache,  zusammMigedrnekt,  von 
derGröüse  eines  Pfefferkorns,  mit  einem  vollkommnen,  dünnen, 
wei£sen  Arillus  versehen.  Aeufrere  Sanenhaut  glänzend,  ka- 
stanienbraun; die  innere  hart,  braun. 

Von  dieser  Pflanze  kommen,  nach  Joseph  Banks,  die  in  den 
Offieinen  unter  dem  Namen  des  äekim  oder  groj^en  €talgatU9 
(Radix  G^iiANeAB  XAJonis)  bekannten,  knolligen,  runden,  ästi- 
gen, drei  bis  vier  Zoll  langen,  daumendicken,  anfsen  braunro- 
then,  feingestreiiten,  sehr  aromatischen,  scharfbn  und  brennen- 
den Wurzeln.  Der  khme  Galgoßi  (Radix  Gai.anoas  vinobis) 
ist  diesem  sehr  ähnlich,  blofr  angenehmer  gewürzhaft,  dunkler 
von  Farbe  und  weniger  dick,  und  wird  wahrsch^nlich  von 
derselben  Pflanze  gewonnen. 
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2.  Alpinia  Cardamomuni  Roxb. Corom. 3. i.^6., Pharma- 

CO/1.28.     (Amomum  Cardainottiuin  jRojrft.  Le,  in  testu.f 

Amoinum  repens  Sonnerat)    Kardamom-AIpinie, 

Blftthenschafte  an  der  Basis  des  Steng^els  seltwSrts  herror- 
kommend,  fistig,  hin-  nnd  hergebogen,  niederliegend ^  Lippe 
dreilappig,  an  der  Basis  gespornt. 

In  den  Gebirgsgegenden  der  Küste  tob  Malabar. 

Wurzel  horizontal,  fleisehig,  blafsgelblieh,  mit  zahlreiehen, 
fleischigen  Wnrzelfasem  besetzt.  Stengel  ansdauemd,  ein&eh, 
aufrecht,  sechs  bis  neun  Fufs  hoch,  glatt,  knotig,  ron  den 
«chwammigen  Blattsoheiden  umhüllt.  Blätter  zweizeilig,  auf 
ihren  Scheiden  fast  sitzend,  lanzettförmig,  feinzugespitzt,  ober- 
halb weichhaarig,  unterhalb  seidenartig,  ungetheilt,  einen  bis 
zwei  Fufs  lang.  Blattscheiden  weichhaarig,  an  der  Mündung 
mit  einem  abgerundeten  Fortsatz  rersehen.  Blüthenschalle  drei 
bis  vier,  an  dem  in  der  Erde  bleibenden,  untersten  Theil  des 
Stengels  entspringend,  hin-  und  hergebogen,  knotig,  astig,  ei- 
nen bis  zwei  Fufs  lang,  an  der  Basis  mit  zahlreichen,  brau- 
nen, daohziegelartig  übereinanderliegenden  Schuppen  bedeckt; 
Aeste  (Trauben)  abwechselnd,  einer  an  jedem  Knoten,  Ihst  auf- 
recht, zwei  bis  drei  Zoll  lang.  Bracteen  Iftnglieh,  glatt,  häu- 
tig, genervt,  scheidenartig,  an  der  Basis  der  Aeste  und  der 
einzeln,  abwechselnd  gestellten,  kurzgestielten  Blüthen.  Kelch 
oberhalb;  der  äufsere  röhrenförmig,  nach  oben  allmählig  er- 
weitert, dreizähnig,  stehenbleibend,  gestreift,  |  Zoll  lang;  der 
innere  Kelch  besteht  aus  einer  dünnen,  der  Länge  des  fiufsem 
Kelchs  gleichkommenden  Röhre  und  einem  dreitheiligen  Rande, 
dessen  Abtheilungen  länglich,  vertieft,  fest  gleich,  blaft  grün- 
lich-weife  sind.  Der  äufsere  Ring  der  Staubgefäfee  beschränkt 
sich  auf  eine  grofse,  umgekehrt -eiförmige  Honiglippe,  welche 
viel  länger  als  die  innem  Kelchabtheilnngen,  am  Rande  etwas 
kraus,  nach  der  Spitze  zu  schwach  dreilappig,  weife,  mit  gelb- 
lichem Rande,  innerhalb,  Yorsüglich  nach  der  Mitte  zu,  mit  fä- 
cherförmig ausgebreiteten,  blauen  Streifen  oder  Nerven  vcne- 
hen  ist,  und  an  jeder  Seite  seiner  Basis,  am  Ursprünge  des  an- 
therentragenden  Filaments,  zwei  kleine,  spitke  HSmclien  (die 
seitlichen,  sterilen  Staubgeföfee  des  innem  Kreises)  trägt.  Staub- 
feden  des  fruchtbaren  Stamens  kurz  und  aufrecht.  Antheren 
zweilappig,  an  der  Spitze  ausgerandet  und  nackt,  gelb.  Fmdit- 
knoten  unterhalb,  elliptisch,  glatt.  Staubweg  dünn.  Narbe 
trichterförmig.  Zwei  pfrlemförmige  Sehuppen  ungefähr  in  der 
Mitte  der  Röhre  des  innem  Kelchs.    Frucht  elliptisch,  etwas 


dreiseitig,  von  der  Grdfse  einer  kleinen  Muskatennufs,  drei* 
föehrig,  dreiklappig.    Samen  mehrere,  eckig. 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  Cardamomen  (Caü- 
DAifOMi)  ofBcinell.  Sie  haben  einen  starken,  angenehm  ge- 
wfirdiaften  Geraoh  nnd  Gesehmack.  Die  Cardamomen  kom- 
men wahrscheinlidi  noch  von  einigen  andern,  verwandten  Pflan- 
zen, Ä.  B.  Fon  Amomum  Casdamomum  Zitm,^  Rojpö.y  Amomuh 
MiNiMCTM  Roxb.  nnd  Amomüm  abohaticvm  Roxb, 

ZiNGiBER  Gärtn,,  Roscoe.    Ingwer. 

Staubfaden  oberhalb  der  Anthere  in  einen  pfricmförmigen, 
rinnenartigen  Schnabel  verlängert,  welcher  den  Stanbweg 
omfafst. 

1.   Zingibcr  officiDale  Roscoe,  Monandr.  1,  t.  7.,  Pharma- 

cop.  120.  (Amonmin  Zingiber  Linn.,  Rumph.  5.  t.  66. 

/.  1.,  Jacq.  Find.  1  t.  75.)    Gemeiner  Ingwer. 

Aehre  worzelständig;  Bracteen  eiförmig,  stumpf,  am  Rande 
hantig^  Honiglippe  dreispaltig;  der  mittelste  Lappen  eiförmig, 
sehwach  eingeschnitten;  Blätter  schmal,  linien- lanzettförmig. 

Sein  Vaterland  scheint  Ostindien  zu  sein;  wird 
dort  nnd  im  tropischen  Amerika  häufig  angebaut, 
blüht  aber  sehr  selten. 

Wurzel  kriechend.  Knollen  (Radix  Zinoibebis  ojyic)  band- 
förmig, knollig,  plattgedrückt,  1^  —  3  Zoll  lang,  ^  —  %  Zoll 
dick,  runzlich,  scharf,  angenehm  gewürzhaft,  schmutzig -gelb- 
lich, zwey  ährig.  Stengel  aufrecht  und  schief,  zwei  bis  vier 
Fnfs  hoch,  jährig,  mit  Blattscheiden  umgeben.  Blätter  auf  lan- 
gen, unbehaarten  Scheiden,  zweizeilig,  linien -lanzettförmig, 
gleichseitig,  oberhalb  völlig  unbehaart,  sechs  bis  zwölf  Zoll 
lang.  BlatthäntchMi  am  Ursprünge  des  Blattes  zweispaltig. 
Aehren  wnrzelst&idig,  einzeln,  gestielt,  aufrecht,  keulenförmig, 
zoUdick,  etwas  vom  Stengel  entfernt  stehend.  Stiele  sechs  bis 
zwölf  Zoll  lang,  mit  wenigen,  stumpfen  Scheiden  bedeckt,  von 
denen  die  obersten  sich  oft  in  ziemlich  lange  Blätter  endigen. 
iHe  änfsem  Bracteen  daehziegelartig,  einblüthig,  umg^ehrt- 
eifcHmig,  grün -gestreift,  am  Rande  häutig  und  gelb;  die  In- 
nern einzeln,  umgeben  den  Fruchtknoten  und  den  gröfsten  TheO 
der  KelehrÖhre.  Blüthen  im  Vergleich  zu  andern  Arten  klein, 
gelblieh.  Der  äufsere  Kelch  ^nblättrig,  an  der  Seite  klaffend^ 
an  der  Spitze  dreizähnig.  Die  drei  Abtheilungen  des  innem 
Kelches  lanzettförmig;  die  obere  breiter  und  aufrecht;  die  bei- 
den seitliehen  mit  zwei  kurzen,  spitzigen  Zähnen  versehen.  Die 
Honiglippe  eiförmig,  sehwach  eingesdinitten,  violett,  mit  kleinen 

7» 
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blassem  Punkten  besetzt,  an  der  Basis  gfelb,  mit  swei  konen, 
seitlichen,  spitzigen  Zähnen  yersehen.  Staubfaden  knrz,  ober- 
halb der  Anthere  in  einen  pfriemförmigen  Schnabel  auslaufend, 
gefiireht,  den  Staobweg  unifassend.  Anthere  länglich,  swei- 
lädirig,  breit  eiförmig.  Fruchtknoten  elliptisch.  Stanbweg  fe» 
denförmig,  an  der  Basis  mit  zwei  pfriemförmigen  Anhäsgselii 
yersehen.  Narbe  napfförmig,  zusammengedrückt,)  gewimpert, 
unter  der  Spitze  des  Schnäbelchens.    Frucht  noch  unbekannt. 

Man  unterscheidet  weifaen  und  schwarze»  Ingwer  (Radix 
ZiMöiBBBis  ALBi  ET  ZiNoiBEBis  COMMUNIS).  Letzterer  ist  dunk- 
ler Ton  Farbe  und  kornartig,  welche  Eigenschaften  er  durdi 
Abbrühen  und  schnelles  Trocknen  erhält.  Officinell  ist  blofs 
die  weifse  Sorte. 

Kaempferia  hinru,  Roscoe. 

Der  Staubfaden  oberhalb  der  Anthere  verlängert,  an  der 
Spitze  zweilappig. 

1.  Kaempferia  Galanga  Linn,,  Curt.Mag.  /.805.,  Redoutä, 
Liliac.  1. 144.,  Roacoe,  Monadr,  9.  t.  70.    Galgant- 

Kämpferie. 

Stengellos;  Aehre  mittelständig;  Wurselblätter  zweizeilig, 
sehr  abstehend,  breit  eiförmig,  unten  wollig;  Honiglippe  tief 
zweispaltig;  Lappen  eiförmig,  wdfs,  an  der  Basis  mit  einem 
purpurfarbenen  Fleck  yersehen;  Staubfaden  kurz;  Kamm  der 
Anthwe  zweitheilig,  zurückgekrnmmt. 

In  mehrern  Theilen  yon  Ostindien,  in  Malakka, 
Bengalen  und  auf  Jaya  wild. 

Wurzel  zwe^ährig,   knollig,  mit  fleischigen  Filiem.    Wor- 

zelblätter  an  die  Erde  angedruckt,  spitzig,  am  Bande  hfiutig 

und  wellenförmig,    oben  dunkelgrtn,  unten  fast  wollig,   mit 

zehn  bis  zwdlf  undeutlichen  Längenneryen.    Blattstiele  in  der 

Brde  yersteekt,  scheidenartig,  an  der  Mfindnng  mit  einem  k8»> 

tigen  Fortsatz  yersehen.    Blitthen  in  kleinen  Bündeln  yon  zeehs 

bis  zwölf,  allmählig  sich  entwickelnd,  sohneevreiAi,  nut  eiaem 

pnrpurrothen  Fleck  in  der  Mitte  jeder  inn«m  Kelchabtii^huig. 

Bracteen  drei  för  jede  einzelne  Bittthe,    linienförmig,  q^tng, 

Utaitig,  halb  so  lang  als  die  Röhre  der  Blüthe;  die  änfkere  grd« 

frer  als  die  innere.    Der  äuftere  Kelch  yon  der  Länge  der 

Bracteen.     Die  Röhre  des  innem  Kelches  lang,  Ihdenfönü^; 

seine  Abtheilnngen  linienförmig,    spitzig.      Die  drei   änftern 

StaubgefäAM  blnmenblattartig,  unflniehtbar,  die  beiden  obem 

ettttrmig,   anfreeht,  dAs  untere  (die  Honiglippe)  ausgebreitet, 

zweitheilig;  Lappen  zweispaltig.   Stanbftklen  kurz,  an  der  £^ltse 
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nreispaltig  und  znraekgebog^en.  Anthere  mit  einem  sweithei- 
ligen  Kamm  versehen.  Narbe  trichterförmig^.  Nektarien  zwei, 
fadenförmige,  aufrecht,  siemlich  lang^. 

Diese  Pflanse  soll  nach  Einigen  den  grofsen  Galgant  (Ra- 
dix Galamaae  majobis)  liefbm. 

CuRCUMA  Linn.,  Roscoe.    Kurkuma. 

Anthere  an  der  Basis  doppelt  gespornt.  Staubfaden  bln- 
menblattartig,  dreispaltig-,  der  mittelste  Lappen  trägt  die  An- 
there.   Kapsel  dreifachrig.    Samen  zahlreich. 

I.    Curcuma  Zedoaria  Roacoe,   Monandr.  3.  t.  23.,   Bot. 

Mag.  i.  1546.9    Pharmaeap.  119«     (Amomum   Zerambel 

Koenig,y    Cnrcama  Zerumbet  Rosb^  Corom.  t,  201., 

Rumph.b.  t.6S.,  Rheed.  11.  i.7.)   Zittwer-Kurkuma. 

Aehre  seitii'ärts  stehend;  Stengel  und  Blüthenstiele  grün^ 
Blätter  linien- lanzettförmig,  ungleichseitig,  auf  beiden  Flächen 
kahl,  oberhalb  in  der  Mitte  purpurfarben  wolkig,  unten  an  bei- 
den Sei|,en  des  HHttelnerrens  blässer  wolkig;  innerer  Kelchrand 
strohgelb;  Honiglippe  eiförmig,  ausgerandet,  nach  der  Spitze 
zu  gelb. 

Wächst  in  Ostindien,  Jara  und  China  wild. 

Ein  vier  Fufs  hohes  Gewächs.  Wurzeln  knollig,  bandför- 
mig, dick,  fleischig,  stark  gewürzhaft,  bitterlich,  bräunlich,  in- 
nerlich gelb,  nach  oben  mit  langen,  starken,  einfachen  Wur- 
zelfasem  besetzt,  von  denen  sich  einige  an  der  Spitze  in  ei- 
oder  bimförmige,  innerlich  weiCsliche,  mehlige,  beinahe  ge- 
ruchlose Knollen  verdicken.  Stengel  einzeln,  aus  einer  kegel- 
förmigen, gestreiften,  knolligen  Zwiebel  entspringend,  ganz 
grün,  am  Ursprünge  blässer,  von  den  Blattscheiden  umhüllt 
Blätter  linien- lanzettförmig,  einen  bis  zwei  Fufs  lang,  kahl, 
glänzend  grün,  zu  beiden  Seiten  des  Jüittelnerrens  mit  einem 
purpurfarbenen,  an  der  untern  Fläche  des  Blattes  blassem  Strei- 
fen bezeichnet.  Aehren  gestielt,  wurzelständig,  entfernt  von 
den  Blättern,  und  meist  früher  als  diese  erscheinend.  Deck- 
blätter breit  eiförmig,  dachziegelartig  übereinanderliegend,  blafz- 
gelb,  am  Rande  rosenroth,  mehrere  Blüthen  umschliefsend;  die 
obersten  unfruchtbar,  schön  rosenroth,  nach  unten  weifs  oder 
blafs  strohgelb,  an  der  Spitze  der  Aehre  schopfiormig  verei- 
nigt. Aeufserer  Kelch  ungefähr  ^  der  Länge  des  innem  errei- 
chend, häutig,  unregelmäfsig  dreizähnig;  innerer  trichterför- 
mig, am  Rande  dreitheilig,  blafs  strohgelb;  die  zwei  seitlichen 
Abtheilungen  lanzettförmig;  die  obere  gröüsere  stachelspitzig, 
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über  derAnthere  helmfctrinig  g^ewolbt  Honiglippe  breit  eiförmig, 
gelb,  an  der  Spitase  scbwach  zweispaltig.  StanbCkden  schmal, 
zwischen  zwei  seitlichen,  gegeneinander  geneigten  Lappen  (un- 
fruchtbaren, blnmenblattartigen  Stanbgefäfsen )  entspringend, 
und  Ton  denselben  geschützt.  Anthere  gespornt,  den  Stanbweg 
umfassend.  Staubweg  zwischen  zwei  Fortsätzen  des  Fruchtkno- 
tens entspringend,  oberhalb  der  Anthere  ein  wenig  ausgebrei- 
tet, und  sich  in  eine  zusammengedrückte,  gewimperte,  napftor- 
mige  Narbe  endigend.    Fruchtknoten  wollig,  dreifacfarig. 

Liefert  nach  Dr.  Woodyille  sowohl  den  langen  als  rumdem 
Zittwer  (Radu  Zeooabiae  i.0M0AB  et  botukoae). 

2.  Curcuiua  longa  Ltnn.^  Bot,  Reg,  1 886.,  Bed,  LiL  tA13^ 
Bumph.  5.  t  57.,  Bheed.2. 1 11.,  Pharmaeop.  47.    (Arno- 
mum  Curcuma  Jacq.  Find,  3.  t.  4.)     Gemeine  Kur- 
kuma,  Gelbwurz. 

Achre  mittelständig;  Knollen  zwiebelartig,  klein,  so  wie 
die  zahlreichen,  langen,  fingerförmigen,  geringelten  Wurzel- 
sprossen inwendig  dunkel  saffrangelb;  Blätter  langgestielt, 
breit  lanzettförmig,    ganz  grün. 

Im  mittäglichen  Asien  überall  angebaut. 

Wurzelknollen  ron  der  Gestalt  und  Gröfse  eines  kleinen 
Hühnereis,  bräunlich,  mit  ringförmigen  Blattnarben  und  faden- 
förmigen Wurzelfhsem  besetzt,  nach  allen  Richtungen  finger- 
förmige, drei  bis  vier  Zoll  lange,  walzenrunde,  äuDserlich  blafl»- 
gelbe  und  häutig -geringelte  Wurzelsprossen  treibend,  so  wie 
diese,  inwendig  dnnkelgelb,  fleischig,  stark  aromatisch,  etwas 
scharf.  Die  Wurzelfasern  an  den  Knollen,  seltner  an  den  Spros- 
sen entspringend,  zahlreich,  senkrecht  herabgehend,  anJßsier- 
nnd  innerhalb  weifslich,  schwach,  aromatisch;  die  starkem  theil- 
weiDse  an  der  Spitze  in  runde  oder  längliche  Knollen  verdickt. 
Stengel  aus  der  Spitze  des  Hauptknollens  hervorgehend,  mnd, 
nach  oben  zweischneidig,  blofs  durch  die  nach  unten  überein- 
ander gerollten,  zwei  bis  vier  Fufs  langen  Blattstiele  gebildet. 
Blätter  breit  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  mit 
nach  unten  hervorstehendem  Mittclnerven,  gerieft,  kahl,  hell- 
grün, unterhalb  blässer,  ohne  die  Blattstiele  einen  bis  drei  Fufs 
lang,  auftrecht,  schwach  aromatisch.  Aehre  aus  der  Spitze  des 
Stengels  hervorbrechend,  einen  halben  Fufs  lang,  auDrecht 
Deckblätter  dicht  dachziegelartig  übereinanderliegend,  ganz 
weifs  oder  an  der  Spitze  purpiurfarben,  länglich,  stumpf  oder 
spitzig,  etwas  abstehend;  die  obersten  unfruchtbar,  schopfartig 
vereinigt    Blüthen  drei  unter  jedem  Deckblatte,  ungefähr  von 
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der  Länge  desselben ,  fast  sitzend,  sehr  zart,  woUrieehend. 
AeoTserer  Kelch  scheidenartig' ,  eiförmig,  ausgerandet,  häutig 
and  zusammengerollt,  weifslich,  fast  durchsichtig,  in  der  sich 
zuerst  entwickelnden  Blüthe  die  beiden  andern,  und  in  der 
zweiten  die  dritte  umhüllend.  Innerer  Kelch  lang  trichterför- 
mig, gelblich -weifs,  am  Rande  dreitheilig;  Abtheilungen  breit 
eiförmig,  vertieft,  etwas  aufrecht,  weifslich;  die  beiden  seitli- 
ehen stumpf;  die  obere  nach  der  Spitze  kappenförmig-gewdlbt. 
Drei  unfruchtbare,  blumenblattartige  Staubgefäbe  an  der  Mün- 
dung des  innem  Kelches  entspringend,  und  mit  seinen  Abthei- 
lungen abwechselnd;  die  beiden  seitlichen  umgekehrt -eiförmige 
weifs,  mit  stumpfer,  eingebogener,  gelber  Spitze  und  nach  in- 
nen herrorragender  Mittellinie,  fast  aufrecht;  das  untere  oder 
die  Honiglippe  selir  grofs,  ausgestreckt,  fast  rund,  an  der  Ba- 
sis breit,  stumpf,  weifslich  mit  einer  breiten,  gelben,  zweilap- 
pigen Längenzone.  Staubfaden  an  der  Mündung  des  innem 
Kelches,  zwischen  den  beschriebenen,  seitlichen,  unfruchtbaren 
Staubgefäfsen  entspringend,  halbeiförmig,  spitzig,  flach,  ganz, 
aufrecht,  an  der  Spitze  zurückgebogen,  gelblich.  Anthere  von 
ganz  ungewöhnlicher  Struktur,  besteht  aus  einem  kappenarti- 
gen, weifi^en,  nach  hinten  abgerundeten,  nach  vom  ofinen, 
vierhomigen,  gespaltenen  Körper,  in  dessen  Höhlung  die  weifse 
Anthere  angewachsen  ist.  Die  obem  Homer  sehr  kurz,  halb- 
eiförmig,  spitzig;  die  untern  lang,  pfriemförmig.  Fruchtknoten 
unterhalb,  dreieckig,  kahl,  weifslich.  Staubweg  haarförmig,  von 
der  Länge  des  Staubfadens,  am  Grunde  mit  zwei  kurzen,  linien- 
förmigen,  aufrechten,  gelblichen  Körperchen  versehen.  Narbe 
fast  rund  und  kopftSrmig,  im  Grunde  der  antherentragenden 
Ki^pe  festhängend,  so  dafs  sich  dieselbe,  ohne  die  Anthere 
wegzunehmen,  nicht  herausziehen  läfst;  sie  besteht  aus  zwei, 
nach  oben  verwachsenen  Lamellen,  und  übertriflft  zuweilen  an 
Länge  die  beschriebene  Kappe. 

Die  Kurkuma  oder  Gelbwur%  (Radix  Cubcvkab)  wird  so- 
wohl in  der  Arzneikunde,  als  in  der  Färberei  gebraucht.  Man 
unterscheidet  zwei  Sorten,  eine  lange  und  eine  runde  (Radix 
CiTBCUMAE  LOMGAE  ET  CuBcüMAE  rotundae),  wclchc  aber  Wahr- 
scheinlich von  einer  und  derselben  Pflanze  gesammelt  werden. 
Erstere  (die  Wurzelsprossen)  ist  zwei  bis  drei  Zoll  lang,  kaum 
fingerdick,  mehr  oder  weniger  gekrümmt,  höckerig,  etwas  nütz- 
lich, hie  und  da  mit  kleinen  Fortsätzen  versehen,  während  die 
zweite  (die  Hauptknollen)  rundlich,  ^  —  1  Zoll  dick,  runzlich, 
geringelt,  an  einem  Ende  zugespitzt  oder  mit  einem  länglichen 
Fortsatz  versehen  erscheint. 
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Harantaceab  Lindl.    Hüjuntaceen. 

Krautartige,  tropische  Gewachse,  gar  nicht  oder  nur 
schwach  aromatisch.  Wurzelstock  kriechend.  Stengel  oft  ästig. 
Blätter  einfach,  gerieft.  Blüthen  mit  Bracteen  versehen,  ge- 
paart, in  Aehren  oder  Rispen  vereinigt.  Kelch  oberhalb,  secbi- 
blättrig;  die  drei  äubern,  den  Fächer 9  des  Fruchtknotens  ent- 
sprechenden Blätter  kleiner,  grün;  die  drei  Innern  blnmenblatt- 
artig,  fast  gleich,  unten  in  eine  Röhre  verwachsen.  Staubge- 
fäfse  sechs  (zuwalen  fünf  oder  weniger),  an  der  Mnndung  der 
Kelchröhre  entspringend,  meist  blumenblattartig,  blofs  eins  der 
innern,  seitwärtsstehenden  mit  einer  Anthere  versehen;  die  übri- 
gen ohne  Anthere,  und  je  zwei,  entweder  aus  derselben  oder 
aus  verschiedenen  Reihen,  verwachsen  oder  zusammenfliefsend« 
Anthere  einfächrig,  der  Lange  nach  aufspringend.  Fruchtkno- 
ten unterhalb,  dreifächrig.  Eichen  entweder  einzeln  und  auf- 
recht, oder  zahlreich,  an  der  Achse  befestigt.  Stanbweg  blo- 
menblattartig  oder  verdickt,  oft  an  der  Spitze  gekriimmt. 
Narbe  gipfelstandig,  einfach,  ansgehöfalt,  trichterförmig  oder 
durchbohrt  und  mit  einem  Anhängsel  versehen,  Kapsel  drei- 
fachrig,  viel-  oder  einsamig.  Samen  kugelrund,  ohne  Ariilus. 
Albamen  hart,  fast  mehlig.  Embryo  eingeschlossen,  gerade 
oder  hakenförmig,  ohne  Vitellus.  Wurzelchen  nach  dem  Na- 
bel  gerichtet. 

Hierher  gehören  Cakna,  Maranta  und  Phrynium. 

Maranta  Linn.     Marante. 

Anthere  einfSchrig,  am  Rande  des  blnmenblattartigen  Staub- 
ftidens  befestigt.  Stanbweg  rohrig,  EurückgeroUt.  Narbe  dureh- 
bohrt,  dreilappig.  Same  einzeln,  länglich. 
1.  MaraDta  arundinacea  Linn.y  Red.  LiliacA.t.VJ,,  Bot, 
Mag.  i,  2307.,  Roscoe,  Monandr.  4.  t.  27.,  Hayne^  Ar%-^ 
neigew.  9.  t.  25.,  Pharmacop.  280.    Rohrartige 

MaraDte. 

Stengel  krautartig,  gabelförmig-astig;  Blätter  eimnd-lSiig^ 
licli,  lugespitst,  weichhaarig^  Bluthen  rispenartig  vertheilt, 
gepaart. 

In  Westindien  sn  Hanse;  auf  der  Insel  Zeylon  an- 
gebaut 

Die  Wune!  besteht  ans  sahireichen,  meist  ungetheilten, 
dicht  mit  Zasern  besetzten  Wnrzelfasern.     Sprossen  (Glieder- 
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■tocke,  G0NT6ONIA  Kmi9i^  mehnere,  an  der  Basitf  des  Stengels 
entspringend,  wagerecht,  oft  einen  Fufs  lang,  gegliedert,  dicht 
mit  Schnppen  besetxt,  nach  der  Basis  zu  schnppenlos,  &st  wal- 
zenrnnd,  zugespitzt,  im  altem  Znstande  oberhalb  einen  Trieb 
hervorbringend.  Stengel  aufrecht,  an  der  Basis  knotig -aufge- 
trieben, krautartig,  knotig- gegliedert,  gabelförmig -ästig,  zwei 
bis  drei  Fufs  hoch.  Glieder  schwach  weichhaarig;  das  unt(»<- 
ste  fasti  walxenmnd;  die  obem  etwas  znsajwnengedrfickt  oder 
nndentlich  dreiseitig.  Blätter  eirund-länglieh,  zugespitzt,  ganc» 
raadig,  gerippt,  auf  beiden  Flächen  weichhaarig,  die  untern 
lang-,  die  obem  knrzgestielt^  Blattstiel  znsammengedrdekt,  an 
der  Basis  scheidenartig  erweitert.  Seheiden  meist  zweiälirig, 
die  der  Wurzelblätter  kahl,  die  der  Stengelblätter  welcUiaarig« 
Bluthen  gepaart,,  fast  rispenständig.  Kelch  oberhalb;  der  än- 
fsere  dreiblättrig,  stehenbleibend,  griin;  Blättchen  lanzettför^ 
mig,  spitzig,  fast  gleicli,  das  obere  aufrecht-abstehend,  die  bei- 
den untern  angedrückt.  Innerer  Kelch  weifs;  Röhre  zusam- 
mengedrückt, gekrümmt,  unten  bauchig,  länger  als  der  äufsere 
Kelch;  Rand  in  drei  fast  gleiche,  eirund -längliche,  stumpfe 
Lappen  getheilt.  Aeufsere  Staubgefafse  in  drei  Blätter  ver- 
wandelt, weifs,  grofser  als  der  innere  Kelehrand,  mit  seinen 
Abtheilungen  schief  abwechselnd  stehend;  die  beiden  untern 
gleich  grofs,  rundlich,  ausgerandet  oder  stachelspitzig,  gena- 
gelt, in  verschiedener  Höhe  entspringend;  das  obere  kürzer, 
länglich,  schief,  ohne  Nagel.  Honiglippe  lialbwalzenförmig, 
zweispaltig,  mit  der  Röhre  des  Kelchs  verwachsen;  der  vordere 
Lappen  staubbeuteltragend;  der  hintere  kappenförmig,  den  Staub- 
weg einhüllend,  am  äufsem  Rande,  über  der  Mitte,  mit  einem 
nach  unten  gerichteten  Anhängsel  versehen.  Staubfaden  kurz. 
Staubbeutel  länglich,  einfachrig,  mit  einer  vertieften  Längen- 
naht, blafsgelb.  Fruchtlcnoten  unterhalb,  klein,  umgekehrt-^ 
rund,  undeutlich  dreiseitig,  dreifächrig.  Ein  Eichen  in  Jedem 
Fache.  Staubweg  fadenförmig,  mit  der  Kelchröhre  verwach- 
sen, oben  frei,  an  der  Spitze  verdickt,  und  bei  der  leisesten  Be- 
rührung sich  zurückkrümmend.  Narbe  flach,  etwas  vertieft, 
rundlich -nierenformig,  zuweilen  fast  dreiseitig.  Kapsel  rund- 
lich, dreiseitig,  mit  dem  äufsem  Kelche  gelcrönt,  beerenartig, 
einfachrig,  einsamig,  dreiklappig.  Same  länglich,  dreiseitig,  an 
der  Basis  und  an  der  Spitze  bucklig,  braun,  glänzend. 

Aus  dieser  Pflanze  wird  die  unter  dem  Namen  Arrow^MeM 
oder  Arrow 'Hoot  bekannte,  wegen  ihrer  nährenden  Eigen- 
schaften gerühmte  Substanz  bereitet.  Die  Wurzel  der  Mabanta 
wird  zu  dem  Ende  zerrieben,  und  mit  Wasser  ausgewaschen. 
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Man  erhalt  auf  diese  Webe  eine  milehartige  Flüssigkeit,  ans 
der  sich  Satzmehl  niederschlägt,  welches,  durch  wiederholte  Be- 
handlange  mit  Wasser,  yon  dem  ihm  noch  anhängenden,  schar^ 
fen  Stoffe  befreit  wird.  Frisch  ist  die  Wurzel  der  Mabanta  et- 
was scharf,  röthet  die  Haut,  und  bringt  einen  starken  Spei- 
ehelfluTs  hervor.  Bei  Vergiftungen  mit  der  Milch  des  Mamei' 
nelienbaume  (Hippomane  Mancinella),  in  welche  die  Indianer 
ihre  Pfeile  tauchen,  wird  sie  als  Antidot  angewendet,  und  aer» 
cpietscht  auf  die  Wunde  gelegt 

Herr  Tussac  besehreibt  eine  neue,  auf  Jamaika  knltiTirte 
Art  unter  dem  Namen  Mabanta  indiga  (2W«ae,  Flore  des  Anh- 
Uli.  1.  /.  26.,  Hayne^  Ar%neigete.  9.  t  26.))  welche  aus  Ostin- 
dien stammen,  und  sich  von  der  beschriebenen  blofs  durch  un- 
behaarte, mehr  eiförmige,  in  eine  längere  Spitse  auslaufende 
Blätter  unterscheiden  soll. 

3.    MONOCÖTYLEDONES  STAMINIBUS  EPIGYNIS.      MO- 
NOCOTYLEDONEN  MIT   EPIGYNISGHEN   StAUB- 

gefässen. 
Orchideae  Juss.    Orghidebn. 

Krantartige  Gewächse,  welche  entweder,  wie  die  meisten 
Arten  der  gemäfsigten  Zone,  an  der  Erde,  oder,  wie  die  sahl- 
reichen  Tropenformeo,  auf  andern  Pflanzen  wachsen.  Stengel 
oft  einfach,  schaflartig.  Blätter  einfach,  meist  fleischig  oder 
lederartig.  Blüthenstand  sehr  verschieden,  häufig  ährenartig. 
Kelch  oberhalb,  sechsblättrig,  unregelmafsig;  Blältchen  oft  ver- 
schiedentlich unter  einander  verwachsen;  die  drei  Innern  ge- 
wöhnlich gröfser  und  schöner  gefärbt;  eins  von  ihnen  (die  Ho- 
niglippe) an  der  Basis. oft  mit  einem  Höcker  oder  Sporn  ver- 
sehen. Staubgefafse  drei,  epigynisch,  mit  dem  Staub  weg  ver- 
wachsen (gynostemium)  ;  die  beiden  zur  Seite  stehenden  ver- 
kümmert (staminodia)  ;  sehr  selten  das  obere  verkümmert  und 
die  beiden  seitlichen  antherentragend.  Staubbeutel  eweifachrig; 
die  Fächer  zuweilen  von  neuem  in  zwei  bis  vier  kleinere  Fä- 
cher abgetheilt.  Blumenstaub  pulverig  oder  wachsartig.  Pol- 
lenmassen (zwei  bis  acht)  mit  odet  ohne  Stiel  (caudicula) 
auf  einer  besondern  oder  gemeinschaftlichen  Drüse  (retinacu* 
LUm)  aufsitzend.  Diese  Drüsen  befinden  sich  auf  beiden  Seiten 
der  Narbe  bald  (rei|  bald  in  eiber  besondern  oder  gemeinschaft- 
lichen, sackförmigen  Vertiefung  (bursicula)  verborgen.    FrucbU 


Orehideae.  107 

knoten  einßcbrig,  mit  drei  wandstaodigen  Placeoten,  welche  den 
innern  KelchbläUera  entsprechen.  Narbe  (gynyzus)  nach  der 
Honiglippe  gerichtet  Kapsel  einfachrig,  dreiklappig;  Klappen 
abfallend;  die  drei  Rippen,  welche  die  Placenten  tragen,  ste- 
henbleibend. Samen  sehr  klein,  mit  einer  dünnen,  schlaffen, 
netzförmigen  Haut  umgeben. 

Zu  dieser  Familie  gehören,  aufser  den  hier  angeführten, 
die  Gattungen  Ophrys,  Habenaria,  Satyrium,  Neottia, 
Epidendrcm,  Cypripebium  und  sehr  viel  andere. 

Oacms  hinn,j  Rieh.     RagwüBz. 

Kelch  gewölbt  oder  helmartig.  Honiglippe  gespornt,  offen. 
Das  durch  die  innige  Verwachsung  der  Oeschlechtstheile  gebil* 
dete  Gynostemium  sehr  kurz.  Narbe  über  der  Oellhung  des 
Sporns.  Das  Schnäbelchen  (bostellum  Rieh.)  an  der  innern 
Basis  der  Anthere  herabwärts  vorstehend.  Das  Sfickchen  (bvb- 
8ICULA  Rieh,)  zweifachrig.  Die  Anthere  aufrecht,  an  der  Spitze 
stumpf  zweifachrig,  nach  der  Honiglippe  zu  aufspringend.  Pol- 
lenmassen zwei,  gestielt,  jede  auf  einer  besondem  Drüse  ste- 
hend, der  Länge  nach  in  zwei  Hälften  trennbar.  —  Wurzel 
aus  zwei  fleischigen  Knollen  bestehend.  Stengel  einfach,  be- 
blättert. Blnthen  sitzend,  mit  einem  Dcckblatte  ycrsehen,  in 
dichten  Aehren  vereinigt.    Die  ganze  Pflanze  vöUig  unbehaart 

1.  Orchis  Morio  Linn,,  Flor.  Dan.  ^.253.»  Engl.  Bot. 

t.  2059.    Gemeine  Ragwurz,   Knabenkraut. 

Knollen  ungetbeilt^  Honiglippe  dreUappig;  Lappen  gekerbt, 
stumpf,  der  mittelste  ansgerandet;  Kelchblätter  gegeneinander 
geneigt,  stumpf;  Sporn  kegelförmig,  aufsteigend,  kürzerj  als 
der  Fruchtknoten. 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Weiden.  Blüht  im  Mai 
und    Juni 

Knollen  zwei,  fast  kugelig,  der  eine  etwas  abstehend.  Biäl- 
ter lanzettförmig,  dunkelgrün,  ohne  Flecken,  unten  blässer, 
glänzend.  Aehre  etwas  locker.  Deckblätter  lanzettförmig, 
häutig,  gefärbt,  ron  der  Länge  des  Fruchtknotens.  Blüthen 
purpurfarben,  riolett  oder  dunkel  fleischfarben,  selten  weifs. 
Die  Kelchblätter  stumpf,  gegeneinander  geneigt;  die  zur  Seite 
stehenden  yielnenig,  mit  grünen .  Linien.  Honiglippe  ausge- 
breitet, gefleckt,  dreilappig;  Lappen  gekerbt,  der  mittelste  tief 
ausgerandet.  Sporn  aufwärts  gekrümmt,  an  der  Spitze  ver- 
dickt, etwas  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 
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2.  Orchis  mascula  Linn.^  Jacq.  Ic.  1.  t.  JBO,,  Flor. 
Dan,  /.  457*5  JBngL  Bot  t  631.  Salep- Ragwurz. 

Knollen  nngetheilt;  Honiglippe  dreilappig^,  fein  gekerbt, 
mittlerer' Lappen  zweispaltig;  Keleliblätter  spitzig*;  die  äafsem 
zorüekgeschlagen;  Sporn  kegelförmig,  anfsteigend^ron  der  Länge 
des  Fruelitknotens. 

AufTriften  und  an  waldigen  Stellen  häuHg.  Blüht 
ira  April  und  Mai. 

Knollen  grofs,  eiförmig.  Blatter  breit  lanzettförmige,  mehr 
oder  wenig  mit  schwarz-purporfarbnen  Flecken  rersehen,  zuwei- 
len ohne  Flecken.  Stengel  fufshoch,  walzenmnd.  Aehre  etwas 
locker,  vielblüthig.  Bracteen  lanzettförmig,  gefärbt,  kanm  von 
der  Länge  des  Fruchtknotens.  Blüthen  pnrpnrroth,  selten  weift. 
Kelchblätter  eiförmig,  dreinerrig,  einfarbig,  die  seitwärtsstehen- 
den zurückgeschlagen.  Honiglippe  herabhängend,  an  der.  Basis 
weifs,  mit  purpurrothen  Funkten,  dreilappig,  fein  ^kerbt;  der 
mittlere  Lappen  zweispaltig,  in  der  Spalte  mit  einem  kleinen 
Zahn  Tersehen.  Sporn  stumpf,  horizontal  oder  etwas  aufstei- 
gend, so  lang  als  der  Fruchtknoten.  Anthere  riolett.  Pollen- 
massen gelb. 

3.  Orchis  latifolia  Linn.,  Flor.  Dan.  i.  266.»  Engl. 

Bot.  t  2308.     Breilblättrige  Ragwurz. 

Knollen  bandförmig  getheilt;  Honiglippe  schwach  dreilap- 
pip,  an  den  Seiten  zurückgeschlagen;  die  obem  Kelchblätter 
gegen  einander  geneigt,  die  beiden  seitwärtsstehenden  zurück- 
geschlagen; Sporn  kegelförmig,  kürzer  als  der  Fruchtknoten; 
Deckblätter  länger  als  die  Blüthe. 

Auf  feuchten,  sumpfigen  Wiesen.  Blüht  im  Mai 
und  Juni. 

Knollen  bandförmig  getheilt.  Stengel  bohl,  beblättert  Blät- 
ter mehr  oder  weniger  breit  lanzettförmig,  an  der  Basis  mit 
einer  Scheide  versehen,  oberhalb  meist  mit  braunrothen  Flecken 
besetzt;  die  obem  Blätter  etwas  kleiner.  Aehre  rielblnthi^, 
dicht,  etwas  spitzig.  Deckblätter  doppelt  so  lang  als  die  Bltt- 
then,  aufrecht,  lanzettförmig,  spitzig,  blattartig,  etwas  ^^ef&'bt 
Blüthen  purpurfarben,  blutroth  oder  rosenroth,  selten  weifs. 
Die  seitlichen  Kelchblätter  abstehend,  gefleckt.  Honi^lippe 
rund,  an  der  Spitze  dreilappig,  nach  yom  blafsgelblich,  punk- 
tirt,  an  den  Seiten  zurückgeschlagen;  die  Lappen  von  Tersciiie- 
dener  Oröfse  und  Form.  Sporn  kegelförmig,  herabgebogen, 
etwas  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 
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4«     Orcbis  macalata  Linn.^  Fhr.  Dan.  t  933^  XngL 
Bot  i.  646.    Gefleckte  Ragwurz. 

Honiglippe  ausgebreitet,  drcilappig,  gekerbt;  die  obeni 
Kelchblätter  gegeneinander  geneigt,  die  zur  Seite  befindlichen 
abstehend;  Sporn  walzeniomüg,  so  wie  die  Deckblätter ,  von 
der  Länge  des  Fruchtknotens. 

Aufwiesen,  Triften  und  in  Wäldern  gemein.  Blüht 
im  Juni  und  Juli. 

Knollen  bandförmig  getheilt  Stengel  dicht  (nicht  hohl), 
dnnn,  beblättert,  einen  Fufs  hoch  und  hoher.  Blätter  lanzett- 
förmig, oberhalb  mit  schwarzbraunen  Flecken  besetzt,  selten 
oline  Flecken.  Aehre  pyramidenförmig,  dicht.  Deckblätter 
kaum  von  der  Länge  des  Fruchtknotens,  etwas  gefärbt.  Blüthen 
mehr  oder  weniger  dunkel  fleisclifarben  mit  purpurrothen  Funk- 
ten, zuweilen  weifslich.  Die  äufseren  Kelcliblätter  abstehend. 
Honiglippe  flach  ausgebreitet,  umgekehrt-herzförmig,  dreilappig, 
meist  gekerbt.  Sporn  pfriemförmig,  kürzer  als  der  Fruchtknoten; 
herabgebogen. 

Die  Wurzeln  melirerer  Orchis- Arten  liefern  das  unter  dem 
Namen  des  Salep9  belcannte  Satzmehl;  in  Europa  sind  es  vor- 
züglich die  oben  beschriebenen  Arten;  im  Orient  und  in  Persien 
dagegen,  von  woher  der  meiste  Salep  kommt,  dienen  walvschein- 
lich  sämmtliche  Orchis-  und  Ophrys- Arten  mit  fleischiger  Wur- 
zel zur  Bereitung  dieser  Substanz.    {Fharmacop.  99.) 

Vanilla  Swartz. 

Kelch  mit  dem  Ovarium  gegliedert,  abfallend;  fünf  Kelch- 
blätter getrennt,  ausgebreitet;  das  sechste  (die  Honiglippe)  grö- 
fser,  nach  unten  mit  dem  Gynostemium  verwachsen,  ungespomt. 
Anthere  gipfelständig,  zweÜuchrig,  mit  einem  Deckel  sich  öff- 
nend. Pollenmassen  zwei^  körnig.  Kapsel  schotenartig,  fleischig. 
Samen  sehr  zahlreich,  rund,  ungeflugelt.  —  Krautartige,  para- 
sitisehe  Pflanzen  mit  einem  kriechenden  Stengel  und  ähreuartig 
gestellten  Blüthen. 

1.     Vanilla  aronialica  Swartz,,  Pharmacop.  115.  (Epideu- 
druin  Vanilla  Linn.^  Plum.  le.  188.,  Merian,  Surin,  t.  25., 

PlencL  Plant,  med,  t,  646.)   Gemeine  Vanille. 

Blätter  eiförmig-länglich,  fleischig,  nervenlos;  Kapseln  wal- 
zenrund, sehr  lang. 

In  feuchten  Wäldern  der  gebirgigten  Theile  von 
Südamerika,  parasitisch  auf  Baumstämmen. 

Stengel  kletternd,  etwas  breitgedrücld;,  mit  zwei  Furchen. 
Blatte  entfemtstehend,  sitzend^  länglich,  spitzig,  flach,  fleischig. 
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Herrenlos,  am  Rande  ausgesehweift.  Aehren  aehfelstftndig,  kxm, 
sechs-  bis  siebenblüthig'.  Ein  eiförmiges ^  spitsiges  Deckblatt 
an  der  Basis  jeder  einzelnen  Blüthe.  Blikthen  umgedreht,  \\  Zoll 
breit,  wohlriechend.  Die  fünf  freien  Kelchblätter  lanzettförmig, 
spitzig,  ausgehöhlt,  abstehend,  grün;  die  beiden  innersten  anfer- 
halb  mit  einem  dicken,  grünen  Nerven  rersehen.  Honiglippe 
nach  oben  stehend,  weiftlich,  oberhalb  gelbgrün,  an  der  Basis 
mit  dem  Gynostemium  in  eine,  innerhalb  mit  mehreren  Reihen 
gellier  Haare  besetzte  Röhre  verwachsen;  der  freigebliebene 
Theil  fast  dreilappig,  die  Seitenlappen  tutenförmig  nach  innen 
gebogen,  der  mittelste  ausgerandet.  Gynostemium  knrz^  ge- 
wimpert.  Anthere  gipfclständig,  zweifächrig,  mit  einem  Deckel 
versehen.  Fruchtknoten  unterhalb,  länglich,  dreiseitig.  Narbe 
grofs,  dreieckig,  pinselförmig,  aus  häutigen,  dachziegelartig 
übereinanderliegenden  Schuppen  bestehend.  Früchte  stark  aro- 
matisch. 

Die  obige  Beschreibung  ist  von  Herr  Alexander  von  Hum- 
boldt an  Ort  und  Stelle  entworfen.  Früchte  hat  er  aber  nicht 
beobachtet. 

B.  DICOTYLEDONES  Juss.  (EXORRHIZEAE 
Bich..  EXOGENEAE  Ciwid.)  DICOTY- 

LEDONEN. 

Stamm  meist  ästig;  wächst  im  Umfange  durch  das  An- 
legen neuer  Holzschiebten  unter  der  Rinde;  besteht  aas  Mark, 
Holz  und  Rinde,  Blätter  abwechselnd  oder  gegenüberstehend, 
selten  sternartig  gestellt,  mit  netzförmig- verästelten  Adern.  Zahl 
der  Blülhentheile  fünf,  zehn,  zwanzig  u.  s.  w.  Blüthenbulleo 
meist  doppelt.  Embryo  di  — ,  sehr  selten  polycotyledonisch.  Die 
Radicula  wird  zur  Wurzel. 

I.   DICOTYLEDONES  DICLINES.    DICOTYLEDONEN 
MIT  DICLINISCHEN  RLÜTHEN. 

Ck>NIFEIIAE   Juss.   ZaPFENBAEUME. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  harzigen  Säften.  Blätter  zerstreut, 
kreuzweis  gegenüberstehend  oder  dreifach  (in  Juniperus),  in  Pi- 
Nus  zwei  bis  fünf  büschelförmig  vereinigt  und  mit  Schuppen  schei- 
denartig umgeben;  entweder  nadelartig,  oder  breit  und  verschieden 
eingeschnitten  (in  Gingko,  Podocarpus).  Aehren  an  der  Spitze 
der  jungen  Zweige,  selten  (in  Jumiperus  u.  a.)  achselständig«  Blüthen 
mönöcistischoderdiöcistisch;  die  männlichen  bestehen  aus  eineel- 
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nen,  nackten  Antberen,  welche  an  einer  gemeinschaMichen  Achse 
befestigt  sind.  Die  Antheren  bald  (in  den  Abietineen  und  Arau- 
carieen)  flach  und  scbuppenartig,  bald  (in  Taxus,  Juniperus) 
schildförmig,  zwei-  bis  siebenfachrig,  bald  (in  PoDOCARPUS  und 
Sausburya)  von  gewohnlicher  Form.  Die  schuppenartigen  An- 
theren aufserhalb  entweder  (in  den  Abietineen)  zweifächrig  und  der 
Lange  nach  aufspringend,  oder  (in  den  Araucarieen)  mit  3  bis  20 
sackförmigen  Fächern  versehen«  Die  weiblichen  Blütben  meist 
nackt,  einzeln,  je  zwei  oder  drei,  meist  mehrere  in  dichten  Aeb- 
ren  vereinigt,  und  im  letztem  Falle  gewöhnlich  mit  besondem 
schuppenartigen  Bracteen  versehen.  Das  Ovarium  zeigt  weder 
Stanbweg  noch  Narbe,  ist  jederzeit  offen,  meistentheils  schup^ 
penartig  ausgebreitet  (in  den  Abietineen,  Araucarieen  und  Cu- 
pressineen),  seltner  nap(-  oder  kappenförmig  gestaltet.  Eichen 
eins  oder  zwei,  seltener  drei  oder  mehrere,  aufrecht  oder  um- 
gekehrt, an  der  Spitze  offen.  Frucht:  gewöhnlich  ein  länglicher 
runder  Zapfen,  welcher  entsteht,  indem  die  schuppenartig  aus- 
gebreiteten Ovarien  sich  vergröfsern,  holzig,  lederartig  oder 
fleischig  werden,  sich  dachziegelartig  decken,  und  an  ihrer  in- 
neren Seite  die  Samen  entwickeln.  Die  Bractea  zeigt  sich 
aufserdem  in  allen  Arten,  wo  sie  vorhanden,  nach  aufsen  als  ein 
häutiger  Anhängsel  der  Ovarienblätter.  In  mehreren  Juniperus- 
Arten  verwachsen  die  einzelnen  Ovarien  an  ihren  Rändern,  und 
bilden  eine  einzige,  geschlossene,  zwei-  oder  dreisamige,  fleischige 
Frucht.  Die  Samen  haben  eine  harte,  zerbrechliche  Testa,  und 
sind  zuweilen  an  der  Spitze  oder  an  der  Seite  geflügelt.  Albu- 
men  fleischig -ölig.  £mbryo  walzenförmig.  Radicula  vom  Nabel 
abgewendet,  mit  dem  Albumen  verwachsen  (Synrhizae  RicK). 
Gotyledonen  zwei,  drei  bis  eilf. 

Zu  den  Zapfenbäumen  gehören  die  Fichte,  die  Tanne,  der 
Lerchenbamn,  die  Cypresse,  der  Wacbholder,  der  Eibenbaom 
u.  m.  a«  Sie  finden  sich  in  allen  Klimaten,  die  meisten  in  der 
nördlichen  Hemisphäre  (in  Europa,  Sibirien,  China,  Nordamerika), 
z.B.  PiNUS,  Abies,  Juniperus,  Cupressus;  in  der  südlichen 
Hemisphäre  dagegen  kommen  die  Gattungen  Araucaria,  Aga- 
Tiiis,  Phyllocladus,  Podocarpus  und  Dacridium  vor. 

Obgleich  alle  Pflanzen  dieser  Familie  nicht  allein  im  Bau 
der  Blütben theile,  sondern  auch  in  ihrem  äufsern  Ansehen  eine 
grolse  Uebereinstimmung  zeigen,  so  lassen  sich  darin  doch  leicht 
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mehrere  natürliche  Gruppen  unterscheiden.  Die  beiden  grofsten 
und  ausgezeichnetsten  dieser  Gruppen  sind  die  Abietineeo  und 
Cupressineen. 

I.  Abi£Tineae.    Abietineen. 

Blüthen  monocistisch ;  die  männlichen  in  dichten  Aehren. 
Aniheren  zweifachrig,  aufserhalb  der  Länge  nach  aufspringend. 
Ovarium  mit  einer  Bractea  versehen.  Eichen  zwei,  umgekehrt. 
Zapfen  mit  holzigen,  lederartigen  oder  häutigen  Schuppen.  Co- 
tyledonen  neun  bis  elf. 

PiNUS  Linn.    Fichte. 

Blüthen  monocistisch,  in  diditen  Aehren;  männliche  mo- 
nandrisch^  nackt,  sehuppenlos.  Anth'ere  sitzend,  zweifaehrig, 
aufserhalb  aufspringend.  Weibliche  Blüthen  mit  einer  schnp- 
penartigen  Bractea  versehen.  Ovarium  offen,  schuppenartig, 
mit  dem  Bücken  meist  an  die  Bractea  angewachsen.  Eichen 
zwei,  umgekehrt.  Fruchthülle  offen,  holzig  oder  lederartig. 
Samen  meist  geflügelt. 

1)  Föhren  (Pini),  mit  einer  bestinmiten  Zahl  von  Nadeln 
aus  einer  Seheide. 

1.   Pinus  sjlvesfl'is  Linn.^  Blackw,  f.  190.,  Engt,  Bot 

t2460.,  Lambert,  Pinus.t.l.,  Richard,  Conif. tll.,  Phar- 

maco/i.  42. 90. 112.282.    Gemeine  Fichte;   Fdhre, 

Kieubauin. 

Blätter  gepaart,  steif;  Zapfen  einzeln  oder  meist  gepaart, 
eirund -kegelförmig,  an  der  Basis  abgerundet,  von  der  Länge 
der  Blätter. 

In  dürren,  sandigen  Gegenden  des  nördlichen  £u- 
ropa's  sehr  gemein. 

Ein  Baum  von  80  —  120  Fufls  Höhe,  mit  qnirUSnnigeB, 
ausgebreiteten  Aesten.  Blatter  je  xwei,  an  der  Basis  mit  einer 
häutigen,  trooknenSckelde  umgeben,  gerade,  Hnienförmig,  f^itiig, 
steif,  bläulich -grün,  unbehaart,  oben  rinuenförmig,  unten  eon- 
vex.  Männliche  Kätzchen  rundlich  -  elliptisch,  stumpf,  brann- 
gelb, sehr  zahlreich,  in  grofsen,  dichten,  ei -pyramidenförmigen 
Büscheln  an  der  Spitze  der  Zweige  vereinigt,  durch  lange,  hau- 
tige, lanzettförmige,  zugespitzte,  fast  gerinnte,  bräunliche,  am 
Bande  fasrig- eingerissene,  abfallende  Schuppen  unterschieden, 
und  aus  zahlreichen,  dachziegelartig  übereinanderliegenden,  spä- 
ter abstehenden,  männlichen  Blüthen  zusammengesetzt,  welche 
sieh  auf  ein  einziges,  völlig  nacktes  Stanbgefäfs  beschränken. 

An- 
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Antliere' sehr  knn  gestielt/ mngekelirl-eifoniiig^,  an  der  Spitse 
mit  einer  häutigen,  kammartigen,  nach  innen  gebogenen  Yer- 
längemng  rersehen,  etwas  plattgedrückt,  anfserhalb  xweifäch- 
rig  nnd  der  Länge  nach  aufspringend.  Pollen  schwefelgelb. 
Weibliche  Kätzchen  einzeln,  zu  zweien  oder  dreien  unter  den 
neuen  Trieben  herrorbrechend,  gestielt,  zurnckgebogen,  rund- 
lieh oder  eUiptisch,  yiolett,  unbehaart,  nach  unten. von  zahl- 
reichen, lanzettförmigen,  spitzigen,,  häutigen,  rothbraunen 
Schuppen  umhfiUt,  aus  vielen,  oflhen,  sehuppenförmigen,  dach- 
ziegelartig sich  dedcenden,  etwas  abstehenden,  fleischig- leder^ 
artigen,  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  auslaufenden,  nach  au- 
fsen,  oberhalb  des  Stiels,  mit  einer  etwas  kurzen,  breiten,  run- 
den, am  Rande  nnregelmäfsig  gezähnelten,  häutigen  Bractea  ver- 
sehenen Ovarien  bestehend.  Zwei  umgekehrte,  an  der  Spitze 
offene  und  in  zwei  pfriemförmige  Lappen  getheilte  Eichen,  an 
der  innem  Seite  des  Ovarium,  gegen  den  Rand  zu,  theilweise 
angewachsen.  Zapfen  zurückgebogen,  fast  kegelförmig;  Schup- 
pen holzig,  länglich,  Jireitgedrückt  -  dreiseitig,  an  der  Spitze 
keulenförmig  verdickt,  stumpf  vierkantig,  abgestutzt,  genabelt 
Samen  zwei,  umgekehrt  eiförmig -länglidi,  an  der  Basis  in  ei- 
nen langen,  schmalen,  häutigen  Flügel  auslaufend,  mit  den  in- 
nem Rändern  sich  fast  berührend,  an  der  nach  unten  gerich- 
teten Spitze  abstehend.  Samenhaut  dünn,  zerbrechlieh,  mit  dem 
Albumen  verwachsen,  blofs  am  obern,  durchbohrten  Theile  ge- 
trennt. Embryo  walzenförmig,  umgekehrt,  in  dem  fleischigen, 
dicken,  weifsen  Albumen  liegend,  am  untern  Ende  in  sechs  oder 
sieben  linienfönrnge  Cotyledonen  getheilt,  am  obern,  der  Spitze 
des  Samens  entsprechenden,  oder  WurzelenAe,  mit  dem  Albu- 
men verwachsen. 

Die  gemeine  Fichte  ist  reich  an  Harz,  welches  zur  Berei- 
tung des  Theersj  des  Terpeathmöh  ^  des  Cohphoniumsj  und  des 
8chwar%en  und  wei/sen  Pechs  ^ent. 

2.  Pinu8  VamilioHaenke.,Traldst.  et  Kiiaib.  Plant  Hung,2. 
tl49.,  Lambert,  Pinu8.t.2.    Krummholz -Fichte. 

Nadeln  gepaart,  angedrückt;  Zapfen  mnd-eiförmig,  stumpf; 
Schuppen  unbewaffnet;  Stengel  hiederliegend;  Aeeite  aufsteigend. 

Auf  den  Gebirgen  von  Schlesien,  Ungarn,  Krain 
und  Salzburg. 

Stamm  ästig,  mit  niederliegenden,  an  der  Spitze  aufstei- 
genden Aesten;  einige  Aeste  sind  männlich,  andere  weiblich. 

Wahrscheinlich  blofi^  eine  Zwergform  der  vorigen.    Aus  ih- 

8 


114  '  Coniferae. 

rcr  Rinde  flleftt  ein  klares,    flüBsiges  Haw,  da«  sogenaiiiite 
KrummhoML 

2)   lerchenbäume  (Larices),  mit  büschelstandigen  Blättern. 

3.    Pinus  Larixiin«.,   Blackw.  tili.,  Lambert,  Pinna, 
t.  35m  Pharmacop.  112.     ( Abies  Lara  Lam„  Rickard, 

Conif.  1 13.,  Larix  europaea  Cand^)  Lerchenbaum. 

Blatter  biischelständig^^  abfallend;  Zapfen  eiförmige,  mit  nm- 
den,  ganxrandig^en,  lederartlgpen  Schuppen  nnd  kleinern,  innd- 
eiförmigen,  gczäbnelten,  an  der  ansgerandeten  Spitie  pfriem- 
förmig- verlängerten  Deckblätteben. 

In  Schlesien,  Böhmen,  Krain,  Kärnthen,  Steier- 
mark, Tyrol,  der  Schweiz,  anf  den  Karpathen  nnd  in 
Sibirien,   auf  hohen  Gebirgen. 

Der  Lerchenbaum  erreicht  eine  Höhe  von  60  —  100  Fnf«, 
und  hat  ein  sehr  dauerhaftes,  feinkörniges,  rölMiches  Hol*. 
Die  Blätter  sind  linienförmig,  spitzig,  weich,  hellgrftn,  einen 
Zoll  lang,  gehen  aus  schuppigen  Knospen  in  dicken  Bündeln 
hervor,  und  fallen  ab.  Die  männlichen  Kätzchen  entstehen  ans 
blattlosen  Knospen,  die  weiblichen  dagegen  ans  Knospen,  wel- 
che gleichzeitig  Blätter  entwickeln.  Jene  stehen  auf  knneny 
dicken  Stielen,  sind  an  der  Basis,  mit  vielen,  dachziegelartig 
sich  deckenden,  häutigen,  rothbräunlichen,  an  der  Spitze  ein- 
gerissen-zottigen  Schuppen  umgeben,  kugelrund  oder  eiförmig, 
und  bestehen  aus  zahlreichen,  nackten,  gedrängten,  weifslichen, 
umgekehrt -herzförmigen,  angeschwollenen,  sehr  kurzgestielfen,  > 
unter  der  innem  Spitae  mit  einer  kleinen,  fleischigen,  nach  in- 
nen gebogenen,  sctuppenartigen  Verlängerung  versehenen,  an- 
f serhalb  zweifächrigen  und  der  Länge  nach  aufspringenden  An- 
theren.  Bltithenstaub  weifslidi.  Weibliehe  Kätzchen  eiförmig, 
kurzgestielt,  mit  vielen  Jungen  Blättern  umgeben,  aus  zahlrei- 
chen, häutigen,  violett -purpurfarbenen,  dachziegelartig  über- 
einanderliegenden, nach  oben  zurnckgekrttmmten,  ovalen  oder 
runden,  ungleichen,  am  Rande  feingeiähnelteki,  an  der  i^itae 
ausgerandeten  und  mit  einer  pfriemförmigen  Verlängerung  des 
starken  grünen  MittelnerFens  yersehenen  Schuppen  oder  Brae- 
teen  bestehend.  Zwisdien  diesen  Braeteen  befinden  sidi  eben 
so  viele  offene,  schnppenartige  Ovarien  verborgen.  Diese  sind 
an  der  Basis  mit  jenen  verwachsen,  etwas  breiter,  aber  yiel  kur- 
zer, grünlich,  am  Rande  purpurfarben,  rund-nierenförmig,  an- 
fänglich zart  fleischig,  dieklich,  am  Rande  dümier  nnd  feinge- 
zähnelt,  späterhin  nehmen  sie  eine  mehr  kreisförmige  C^stalt 
an,  erscheinen  weniger  fleisdiig  nnd  an  Rande  gewimpert-ge- 
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franst    Eiehen  «wei,  mng^kelirf;,  sa  beiden  Seiten  der  innern 
Basis  des  offenen  Orarinms  angpewachsen,  fost  flasdienförmig; 
die  nach  nnfen  gerichtete  Spitze  auswar tsgebogen,  abgestntst,^ 
röhrenförmig -durchbohrt.     Zapfen  selbst  in  den  herabhängen- 
den Aesten  aufsteigend ,   mehr  oder  weniger  verlängert  eiför- 
mig.   Schuppen  (oder  offene  Pericarpien)  dachziegelartig  über- 
«nn^nderliegend,  anfangs  dicht  angedräekt,  später  etwas  abste- 
hend, fast  kreisförmig,  ganzrandig,  an  der  Spitze  abgerundet, 
lederartig,  bräunlich,  fast  glänzend,  inwendig  zwei  Samen  tra- 
gend, aufserhalb  mit  der  stehenbleibenden,  aber  nicht  weiter 
rergröfserten,   daher  rerhältniTsmäfsig  kleinen  Braetea  rerse- 
hen.    Samen  eiförmig,  an  der  nach  unten  gerichteten,  kurzen 
Spitze  etwas  auswärtsgekrümmt,  an  der  Basis  und  dem  äufsem 
Bande  in  einen  breiten,  häutigen  Flügel  rerlängert.     Samen- 
hant  etwas  dick,  hart,  nach  nuten  mit  dem  Albumen  bis  zum 
dritten  Theil  seiner  Länge  verwachsen.    Albumen  zart  fleischig 
weifs.    Embryo  walzenförmig,  fast  von  der  Länge  des  Albn- 
mens,  mit  demselben  an  der  nach  der  Spitze  des  Samens  ge- 
kehrten Radicula  verwachsen.   Cotyledonen  flinf  bis  sieben  kurz. 
Dieser  Baum  liefert  den   VenetianUehen  Terpenthin  (Tere- 

BINTUIKA  LAKICINA  T.  VENETA ). 

3)  Tannen  (Piceae),  mit  einzelnen,  flachen,  zweizeiligen 
Blättern. 

4.  Pinus  Picea  ZriVsfi.,  Lambert,  Pinus.  t.  30.    (Abies 
.    pectinafa  Cand,,  Rieh.  Conif.  1. 16.  /.  2.)     Edel- 

tanire,    Weifstaune. 

Blätter  einzeln,  flach,  ganzrandig,  ausgerandet,  zweizeilig; 
Sclrappen  des  Zapfens  sehr  stumpf,  'angedruckt 

In  den  Gebirgen  des  südliehen  Deutschlands, 
Schottlands    und  Sibiriens   gemein. 

Ein  Baum  von  160  —  I80  Fnfs  Höhe. 

4)  Fichten  (Abietes),  mit  einzeln,  vierseitigen,  nach  einer 
Seite  gekehrten  Blättern. 

5.  Pinu8  Abies  Linn.^  Blaciw,  U  198.,  Lambert,  Pinna. 

U  25.     (Abies  excelsa  Cand.,  Rieh.  Conif.  1. 14./.  2, 

1. 15.)    Rotbtanne. 
Aestchen  kahl;  Blätter  einzeln,  vierseitig,  fiist  zweizeilig- 
gewendet; Zapfen  walzenförmig,  mit  rautenförmigen,  am  Rande 
ausgeschweift -ausgenagten  Schuppen. 

In  gebirgigten  Gegenden  des  kältern  Earopa's 
und    Asien's 

8* 
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Die  Rothtanne  erreicht  eine  Hohe  von  ,16D  —  180  Fnft, 
liefert  ein  gutes  Bauholz,  und  läfst  sich  anfserdem  zur  Berei- 
tung von  Terpenihin,  Colaphowmm,  wei/iem  Pech  und  Rm/k 
benutzen. 

II.     CUPRESSINEAE.      CUPRESSINEEN. 

Aehren  oder  Kätzchen  kurz.  Antheren  schildformigi  zwet- 
bis  siebenfäcbrig.  Ovarium  schuppenförmig.  Eichen  zwei,  sel- 
ten eins  oder  (in  CüPRESSUs)  mehrere,  aufrecht.  Zapfen  ku- 
gelförmig, zuweilen  fleischig.  Cotyledonen  zwei,  selten  mehrere. 
Blätter  meist  kreuzweis  gegenüberstehend,  Zuweilen  zu  dreien 
vereinigt  oder  einzeln. 

Juniperus  Linn.    Wachholder. 

Diöcistisch,  selten  monöcistisch.  Männliche  Kätzchen  fast 
rund,  achsel-  oder  gipfelständig.  Antheren  halbschildförmig, 
unten  vierfächrig.  Weibliche  Blüthen  meist  zu  seehsen,  in  den 
Blattachseln  kopfförmig  vereinigt,  blofs  eine  bis  drei  der  obern 
fruchtbar.  Ovarien  schuppenartig,  fleischig,  oft  an  der  Basis 
verwachsen.  Eichen  einzeln,  aufrecht.  Zapfen  rund,  fleischig, 
mit  verwachsenen  Schuppen  und  einem  bis  drei  Samen. —  Bäu- 
me und  Sträucher.  Blätter  pfriemförmig  oder  klein  und  sehnp- 
penartig. 

1.   Juniperus  communis  Linn,^  EngL  Bot  t  1100.  >  Flor. 

Dan,  t,  1119. ,  Richard.^  Conif.  i,  5.,  T.  F.  L.Nees  ab  Esenh. 

Gen,  plan.  l.tl,f  Pharmacop,  63.    Gemeiner  Wacb- 

holderstrauch* 
Blätter  dreifach,   abstehend,    schmal,    pfriemförmig  suge* 
spitzt,  länger  als  der  Zapfen. 
Gemein    in    Nordeuropa. 

Ein  niedriger,  sehr  ästiger,  ioimergräner,  völlig  kahler, 
in  allen  Theilen  stark  harzig- aromatische  Strauch.  Holz  sehr 
dauerhaft,  röthlich,  von  feiner  Textur.  Blätler  zu  dreien  sitzend, 
einen  halben  Zoll  lang,  schmal  linien- lanzettförmig,  innerhalb 
rinnenförmig  ausgehöhlt,  ganzrandig,  mit  einer  krautartigeu, 
stechenden  Spitze  versehen,  oberhalb  mit  einem  bläuliehgrnnen 
Reife  tiberzogen.  Kätzchen  achselständig,  sitzend,  einzeln;  minn- 
liche  und  weibliche  auf  verschiedenen  Sträuehem.  Miinnliehe 
Kätzchen  gelb,  an  der  Basis  mit  einem  doppelten  Stern  kleiner 
Blätter  unterstutzt,  rund-eiförmig,  aus  neun  bis  zwölf  schild- 
förmigen Staubgeiafsen  bestehend.  Antheren  excentriseh  ge» 
stielt,  fast  lederartig,  halbkreisförmig,  am  obern  Rande  ver- 
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diiiiiit  und  mit  einer  feinen  Spitze  versehen,  am  nnterii  Rande 
gleichsam  ahg^estatzt  und  unterhalb  mit  vier  herabhängenden, 
nach  dem  Stiel  zu  der  Länge  nach  aufspringenden,  sackförmigen 
Fächern  vers^n.  Pollen  schwefelgelb.  Weibliche  Kätzchen 
kleiner,  auf  kurzen,  mit  dicht  dadiziegelartig  übereinanderlie- 
genden, schuppenartigen,  spitzigen  Blättern  besetzten  Stielen, 
grünlich,  niedergedrüclct- kugelförmig,  glatt^  dick  und  sehr  hart 
fleischig  oder  lederartig,  an  der  etwas  verdünnten  Spitze  drei- 
spaltig, und  zwischen  den  dreieckigen,  spitzigen,  etwas  abste- 
henden Lappen  fein  durchbohrt,  ursprünglich  aus  drei  verwach- 
senen Ovarienschuppen  bestehend,  seltner  aus  einer  oder  s^'ei 
änfsernj  mehr,  die  alsdann  kleiner  sind  und  kein  Eichen  enthalten. 
Eichen  in  der,  aus  den  Tcrwachsenen  Ovarienschuppen  entstan- 
denen ^Höhlung  drei,  kürzer  als  jene,  aufrecht,  fast  flaschenför- 
mig,  nach  unten  stumpf  dreieckig  und  mit  den  Schuppen  ver- 
wachsen, an  der  verdünnten  Spitze  röhrenförmig  -  durchbohrt. 
Frucht:  ein  Kugelzapfen  beerenartig,  dick  fleischig,  niederge- 
drückt-kugelrund, blauschwarz,  mit  einem  bläulichen  Reife 
überzogen,  süfslich,  aromatisch,  an  der  Spitze  mit  einer  drei- 
fhchen  Furche  und  mit  drei  Wärzchen  versehen.  Samen  drei 
in  jedem  Kugelzapfen,  eiförmig,  nach  oben  frei,  glatt  und 
stumpf  dreieckig,  nach  unten  in  das  Fleisch  eingesenkt  und  mit 
einigen  blasenartigen  Harzbehältnissen  besetzt,  ^ie  äufsere  Sa- 
menhülle oder  Testa  rindenartig,  unten  steinhart,  mit  einer  klei- 
nen, verstopften  Oeffnung;  die  innere  selir  dünn  und  häutig. 
Albnmen  weifs,  zart  fleischig,  dünn,  nach  unten  mit  der  Testa 
verwachsen.  Embryo  fast  so  lang  als  das  Albumen,  gerade, 
keulenförmig,  an  dem  spitzigen  Ende  (der  Radicnla)  mit  dem 
Albnmen  verwachsen.     Cotyledonen  zwei,  kurz,  plan-convex. 

Seine  Früchte  sind  die  bekannten  Wachholderbeeren  und 
nebst  dem  Holze  ofäcinell. 

2.  Juiiiperus  SMna  Linn.,  Duhatn.  Jrb.l.t*  12%  BulL 
Herb,  i.  139.,  Blackw.  t.  214.,  Pharmacop.  97.    Stin- 
kender Wachholder,  Sadebaum* 
Blätter  gegenüberstehend,  anliegend,  schuppenartig,  eiför- 
mig, am  Rücken  gewölbt,  spitzig,  die  jungem  vierzcilig,  zie- 
geldachartig übereinanderliegend. 

Im  südlichen  Europa,  in  Sibirien  und  der  Levante 

gemein. 

Ein  zwölf  bis  fünfzehn  Fufs  hoher,  sehr  ästiger  Strauch 
von  durchdringend  harzig -aromatischem,  terbenthinartigem  Ge- 
ruch, und  sehr  bitterm,  unangenehmem  Oesdimack.   Aeste  dicht 
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stehend,  mit  röihliclimr  Rinde;  die  Jnngem,  so  wie  sümmtliiäe 
Zweige,  dicht  mit  Blättern  bedeckt.  Blätter  sehr  klein^  sehap- 
penartig,  gegenüberstehend,  dicht  siegeldachartig  übereinan- 
derliegend, vier  Reihen  bildend,  angedrückt,  eiförmig,  am  Ra- 
eken  gewölbt,  spitrig,  aber  nicht  stechend.  Männliclie  nnd 
weibliehe  Kätscheu  aitf  verschiedenen  Individuen;  die  erstem 
seitlich  und  einsein  an  den  jungen  Zweigen  entspringend,  läng- 
lich, gelblich,  nach  Bulliard  ans  sehn  schappenartigen,  nüt 
swei  sackförmigen  Fächern  versehenen  Antheren  bestehend. 
Weibliche  Kätzchen  sehr  klein,  knospenartig,  schuppig,  grün, 
einzeln  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweige  sitzend  nnd  zurück- 
gekrümmt;  die  Spitzen  der  Schuppen  sparrig- ausgebreitet  Kn- 
gelzapfen  von  der  Gestalt  und  GrÖfse  einer.  Erbse,  oval-miid- 
lieh,  fleischig,  blauschwarz,  mit  einem  weifiilichen  Reife  über- 
sogen, ein-  oder  zweisamig. 

Officinell  davon  sind  die  jungen  Zweige  (Herba  Sabinas). 
Der  Aufgufs  derselben  soll  wurm-  und  fruehtab treibend  wirken. 

Taxus  Linn.    Eibenbaum* 

Diocistisch.  Kätzchen  achselständig;  die  männlichen  ku- 
gelrund, nach  unten  mit  dachziegelartig  iibereinandcrliegenden, 
leeren  Schuppen  versehen.  Antheren  schildförmig,  am  Rande 
drei-  bis  achtlappig,  an  der  untern  Seite  drei-  oder  vierfachrig. 
Weibliche  Kätzchen  einzeln,  selten  gepaart,  knospenartig,  aus 
mehrern  dachziegelartig  übereinanderliegenden  Schuppen  beste- 
hend, blofs  an  der  Spitze  einblüthig.  Ein  einzelnes,  eiförmiges, 
aulrechtes  Eichen  auf  einem  scheibenförmigen  Ovarium  befe- 
stigt. Das  Ovarium  (in  der  Jugend  scheibenförmig)  wächst 
späterhin  in  ein  napfförmiges,  saftiges,  oben  offenes  Pericar- 
pium  aus,  in  welchem  sich  der  Same  zum  gröfsten  Theii  ein- 
gesenkt befindet.  —  Bäume  mit  einzelnen,  zerstreutstehenden, 
zweizeiligen,  schmal  lanzettförmigen,  steifen  Blättern. 

1.  Taxus  baccata  Linn,^  Engl.  Bot,  t.  746.»  Duham.  Arb.  % 

««86.,  Bull  Herb.  U\Z^.,  Blackw.t.  2li.,  Richard,  Conif. 

1 2«/.  L,  T.  F.  L.  Neea  ab  Esenb.  Gen.  plant.  1. 1 9. 

Geiiieioer  Eibeubamn. 

Findet  sich  wild  auf  dem  Caucasus,  in  Sibirien, 
Schottland,  Schweden,  Preufsen,  Deutsehland,  Ita- 
lien, in  der  Schweiz  u.  s.  w.,  in  gebirgigten,  waldi« 
gen   Gegenden. 

Ein  dreifsig  bis  vierzig  Fufs  hoher  Baum,  welcher  schon 
im  Alterthum  für  giftig  galt.    Holz  rothbrann,  geädert,  sehr 
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schwer  und  dauerhaft«  Aesto  horiiontal  ausgebreitet.  Pie  Jon* 
gen  Zweige  gefurcht-eckig,  Blätter  zerstreutstehend,  zweizeilig, 
fast  sitzend  9  linien- lanzettförmig,  mit  einer  krantartigen  Spitze 
rersehen,  am  Rande  ganz  und  zurückgerollt,  schwarzgrün,  un- 
behaart, glänzend,  den  Winter  über  stehenbleibend.  Aehrchen 
achselständig^  einzeln,  fast  sitzend;  die  männlichen  gelblich) 
die  weiblichen  grünlich.  Pericarpiuin  napflormig,  saftig, 
schön  roth. 

Holz,  Blätter,  Rinde  und  Früchte  dieses  Baumes  waren  vov 
Zeiten  offidnell. 

^    Callitris  V^ent. 

Männliche  und  weibliehe  Blüthen  auf  verschiedenen  Aesten 
derselben  Pflanze,  gipfolstündig.  Männliche  Aehre  elliptisch. 
Antheren  schildförmig,  unterhalb  zwei-*  bis  fiinftächri^.  Weib* 
liehe  Aehre  aus  vier  bis  sechs,  an  der  Spitze  abstehenden  Schup- 
pen gebildet,  welche  an  der  Innern  Basis  drei  oder  mehrere  Ei- 
chen tragen.  Ein  holziger  Kugelzapfou  aus  vier  bis  sechs  ver- 
dickten, harten,  unter  der  Spitze  mit  einer  Stachelspitze  verse- 
henen Schuppen  bestehend,  und  gleichsam  vier-  bis  sechsklap- 
pig  erscheinend.  Samen  hart,  an  beiden  Seiten  mit  einem  häu- 
tigen Flügel  versehen.  —  Kleine,  cypressenartige ,  sehr  ästige 
Bäumehen,  mit  gegliederten  und  gestreiften  Aestchen.  Blätter 
sehr  klein,  schnppenförmig,  an  der  Basis  der  CQieder  gegen- 
überstehend oder  sternförmig  vereinigt. 

1,   Callitris  qiiadrivalvis  Vent,  Richard.  Conif.  t.  8.  /.  1. 

(Thuja  arliculala  Desf.  Flor.  Atl.  2.  t.  252.,   Vahl. 

Symb*  2.  t.  48.,  Pharmacop.  p,  100.) 

Blätter  zu  vieren  gestellt,  schuppenförmig,  sehr  kurz,  spitzig, 
angedrückt^  Kugelzapfen  rund,  vierschuppig,  s^chssamig. 

In  Marokko  einheimisch. 

Ein  kleiner,  sehr  ästiger  Baum,  mit  ausgebreiteten  Acstcn. 
Aestchen  rund,  hin-  und  hergebogen.  Zweige  abstehend,  gleich- 
sam doppelt  oder  dreifach  gefiedert,  zusammengedrückt  und  ge- 
gliedert. Blätter  zu  vieren  an  dem  äufsersten  Ende  jedes  Gliedes 
vereinigt,  schuppenförmig,  sehr  kurz,  stehenbleibend,  spitzig, 
angedrückt -aufrecht.  Männliche  Aehren  sitzend,  länglich,*  wal- 
zenförmig, ans  seehszehn  bis  zwanzig  kreuzweis  gegenüberste- 
henden Antheren  gebildet.  Antheren  schildförmig,  unterhalb 
nach  vom  mit  vier  sackförmigen  Fächern  versehen.  Kugelza- 
pfen rund,  etwas  plattgedrückt,  stumpf  -  viereckig,  aus  vier 
Schuppen  bestehend,  gleichsam  vierklappig.    Schuppen  holzig- 
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',  dick,  am  Rande  dnoner,  unter  der  Spitze  mit  einem 
spitiigen  Hocker  Tersehen,  zwei  geg^ennberstehende  etwas  klei- 
ner. Samen  sechs ,  an  der  ^meinschafllidien  Basis  der  Schi^ 
pen  befestigt,  länglich,  an  der  Spitze  dunner,  an  beiden  Seiten 
mit  einem  hantigen,  nach  nnten  gerichteten  Flügel  Tersehen. 
Samenhant  dann. 

Ans  diesem  Banme  soll  nach  Desfontaines  das  Simdorak^ 
kat%  (Rbsuta  Sahdabaca^)  fliefsen. 

Cycadeae  Bich.    Gtgadbbn. 

Baume  von  palmenartigem  Ansehen,  mit  einfachem  Stamme* 
Blätter  büschelweise  und  gemeinschaftlich  mit  den  Bluthen  aas 
der  Spitze  des  Stammes  herrorgebeDd,  gefiedert;  Blatlchen  vor 
der  Entwicklung  nach  innen  gerollt  Blütfaen  diöcistiscb;  die 
männlichen  bilden  einen  Zapfen,  dessen  einzelne  Schuppen  nicht 
allein  als  ofTene  Antheren,  sondern  auch  zugleich  als  monan- 
drische,  völlig  nackte  Bluthen.  betrachtet  werden  müssen.  Die 
Schuppen  sind  dick,  in  Cycas  keilförmig,  in  Zamta  fast'  spatel- 
formig  und  an  der  Spitze  schildartig  oder  fast  belmförmig  gestal- 
tet, auf  der  Unterseite  mit  einer  grofsen  Zahl  einzelliger,  zweikhp- 
piger  Kapseln  (PoUenkomer  LindL)  besetzt.  Die  weiblichen 
Bluthen  bilden  in  Zamia  gleichfalls  dichte  Zapfen,  deren  schild- 
förmige  Schuppen  an  der  untern  Seite  zwei  hängende  Eichen 
tragen.  In  Cycas  bestehen  die  weiblichen  Bluthen  aus  einem 
lanzett-spatelformigen  Blatte,  welches  am  Rande,  in  den  Win- 
keln der  Zähne,  und  zwar  in  kleinen,  grubenartigen  Vertiefungen, 
aufrechte,  sitzende  Eichen  hervorbringt.  Testa  des  Samens  nach 
aufsen  etwas  fleischig,  nach  innen  hart 'und  zerbrechlich.  Albu- 
men  fleischig,  später  hornartig.  Embryo  eingeschlossen,  gerade 
Radicula  vom  Nabel  abgewendet,  mit  dem  Albumen  verwach- 
sen.   Cotyledonen  zwei,  ungleich,  nach  unten  verwachsen. 

Die  Cycadeen  sind  im  tropischen  Amerika  und  Asien,  am 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und  in  Madagascar  zu  Hause. 
Sie  enthalten  einen  schleimigen  Saft,  von  fadem,  ekelhaftem 
Geschmacke,  der  zur  Bereitung  des  Sago's  dient.  Vorzugsweise 
werden  aber  dazu  die  beiden  hier  aufgeführten  Arten  benutzt« 

Cycas  Unn.     Sacopflanze. 

Männliche  Zapfen  aus  schnppenartigen,  keilförmigen^  offnen 
Antheren  zusammengesetzt.    Weiblidie  Bluthen  ans  einem  lau» 
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EetI  -  spateUormigen  Blatte  bestehend,  welches  am  Rande,   in 
den  Winkeln  der  Zähne,  Eichen  hervorbringet. 
J.   Cjcas  circinalis  £t>}9f.,  Rumph.\.i»22.2Z,,  Rheed,9, 
t,  13  —  21.,  Rieh.  Conif.  t.  24  —  26.     Gemeine 

Sagopflanze. 
Blätter  gefiedert;  Blättchen  lanzctt  -  linienförmig,  spitzig, 
elnnerTig,  flach. 

Ihr    Vaterland    ist    Osti^ndien. 
2.   Cycas  revolata  Thunb.,  Smith  in  Linn.  TVaii«.  6.^.29.30., 
Rumph.  1. 1. 24.  -  Zurückgerollte  Sagopflanze. 
Blätter  gefiedert;    Blättclien  litaienförAig,    stachelspitsig, 
einuerrig,  am  Rande  cnrückgerollt. 
Wächst  in  China  und  Japan. 

Cupuliferae  Rieh.     Cupuliferen. 

Bäume,  selten  Strauch  er,  mit  abwechselnden,  einfachen,  oft 
gezähnten,  buchtigen,  gelappten  oder  eingeschnittenen  Blattern. 
Afterblättchen  gepaart.  Blüthen  getrennten  Geschlechts,  meist 
monöcistisch.  Männliche  Aehren  oder  Kätzchen  mit  dreilappi- 
gen oder  kelchformigen  Schuppen,  welche  an  ihrer  Innern  Flä- 
che fünf  bis  zwanzig  freie  Staubgefäfse  tragen.  Die  weiblichen 
Blüthen  entwickeln  sich  gewöhnlich  in  den  Achseln  der  Blätter, 
in  Büscheln  oder  Kätzchen  vereinigt,  seltner  einzeln,  und  lie- 
gen in  einer  lederartigen,  schuppigen  Hülle  (cupijla)  mehr 
oder  weniger  verborgen.  Ihr  Kelch  ist  innig  mit  dem  Ovarium 
verwachsen,  und  zeigt  sich  blofs  an  seiner  Spitze  als  ein  her- 
vorragender,, unregelmäfsig  gezähnter  Band.  Der  kurze  Staub- 
weg endigt  sich  in  zwei,  drei,  selten  mehrere  pfriemformige 
Narben.  Ovarium  zwei-^,  drei-,  selten  mehrfächrig,  enthält  in 
jedem  Fache  ein  oder  zwei  hängende  Eichen.  Frucht:  eine  ein- 
samige,  steinige  oder  lederartige  Nufs  (nux)  oder  Eichel  (glaks), 
welche  von  der  ausgewachsenen  Cupula  ganz  (in  Castanea, 
und  Fagus)  oder  blofs  nach  unten  (in  Quercus)  umgeben 
wird.  Album en  fehlend«  Cotyledonen  flach- convez,  Kadicula 
nach  oben  gerichtet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  Quercus,  Carpinus,  Casta- 
KEA,  Fagus,  Corylus. 

Quercus  Linn.    Eiche. 

Blütlien  monöeisüsch;  die  männlichen  bilden  Aehren  oder 
Kätachen,  welche  an  dem  obern  Theile  der  jungen  Aeste,  in 
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den  Adufeln  der  Blätter  ent8priD({;en,  und  bestehen  ans  einem 
häutigen,  nnregelmäfsifip  sechs-  bis  achttheiligen  Kelche,  in  des- 
sen Mitte  fünf  bis  zehn  Staubgefafse  befindlich  sind.  Weibliehe 
Blüthen  knospenartig,  einzeln  oder  zu  mehreren  rereinigt,  nnd 
auf  einem  gemeinschaftlichen,  zuweilen  sehr  kurzen,  ans  den 
Achseln  der  obersten  Blätter  derselben  Aestchen  entspringen- 
den Stiele  sitzend,  jede  einzelne  zum  gröfsten  Theil  von  einem 
kngel«  oder  napfförmigen,  stehenbleibenden  Involncmm  nmge» 
ben.  Fruchtknoten  mit  dem  Kelche  innig  rerwachsen,  an  der 
Spitze  mit  eihigen  unregelmäfsigen  Kelehzähnehen  rersehen, 
dreifächrig,  in  jedem  Fach  zwei  neben  einander,  an  der  Mitte 
befestigte  Eichen  enthaltend.  Staubweg  kurz.  Narben  drei, 
nach  innen  papillös.  Frucht  {Eichel ^  olans)  rund  oder  eifEir- 
mig,  lederartig,  einsamig,  nicht  aufspringend,  mit  dem  stehen- 
bleibenden, napfförmigen  Involucrum  (cupula)  umgeben. 

1)  Blätter  gezähnt. 
1.  Quercus  infectoria  OUv.^  Hayne,  JIrzneigewächae.  12. 
t.  45.y  Pharmacop.  52.    Galiäpfel-Eicbe,  Fär- 
ber-Eiche. 

Blätter  oval -länglich,  an  der  Basis  abgerundet  oder  etwas 
herzfSrmig,  stachelspitzig  -  grobgezähnt,  auf  beiden  Flächen 
kahl^  Schoppen  des  napfförmigen  Involucrums  angedrückt;  Ei- 
chel walzenartig -länglich,  sehr  lang. 

In  Kleinasien,  Syrien  und  Mesopotamien  zu  Hause; 
scheint  aber  auch  in  der  europäischen  Türkei  und' 
rielleicht  noch  weiter  vorzukommen. 

Meist  strauchartig,  selten  ein  kleiner  Baum.  Binde  des 
Stammes  bräunlich  -  grau.  Aeste  zerstreut.  Aestchen  abwech- 
selnd, abstehend,  einen  oder  sehr  wenige  Galläpfel  hervorbrin- 
gend. Blätter  abwechselnd,  gestielt,  oval- länglich  oder  umge- 
kehrt-eirund -länglich,  an  der  Basis  abgerundet  oder  etwas 
herzförmig,  stachelspitzig- grobgezähnt  oder  fast  gebuchtet -ge- 
zähnt, etwas  schimmelgrün,  auf  beiden  Flächen  kahL  Eichel 
walzenartig -länglich,  sehr  lang,  kurz- stachelspitzig,  kaum  bis 
zum  dritten  Theil  mit  einem  lederartig- holzigen,  halbkugeligen 
Näpfchen  umgeben,  dessen  Schuppen  angedrückt  und  etwas 
wollig  sind. 

Nach  Olivier  soll  es  allein  diese  Igiehe  sein,  welche  die  be- 
kannten Levantischen  Galläp/el  liefert;  wahrscheinlicher  ist  es 
aber,  dafs  dieselben  im  Orient  aufserdem  noch  von  einigen  an- 
dern Arten  gesammelt  werden.  Jene  holsartigen,  randea  Aus- 
wüchse (Gallas)  zeigen  sich  rorsüglieh  an  den  Jungen  Zwei- 
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(pen,  nnd  werden  durch  den  Stieh  einer  CynijM-jArt  (Ctnip« 
QuEBCUs  iNFBCTOBiAE  Nee9  ob  Etenö.f  Diplolbpis  Gallae  tin« 
GToniAE  Oiiv,)  yeranlafst. 

2.  Quercus  Suber  Linn,,  Duham,  Arb,  2.  t.  80. ,  Blackw. 
t   193.,  Bayne,  Jlrzneigew.  12.  i.  43.    Kork-Eiche. 

Blätter  oval,  säg'extUinig  oder  fast  domspitsig-gpesähnt,  an 
der  Basis  etwas  rerschmfilert,  unterhalb  iilsig;  Schuppen  des 
napfiormigen  Inrolacmms  angedrückt;  Rinde  rissig -korldg. 

In  Krain,  am  Gestade  des  Adriatischen  Meeres,  in 
Istrien,  im  südlichen  Frankreich,  in  Spanien  und 
Portugal,  so  wie  im  nördlichen  Afrika. 

Ein  Baum  von  dreifsig  bis  vierzig  Fufs  Höhe,  mit  vielastiger 
Krone.  Stamm  aufrecht,  waUenrund,  1  bis  l^Fufs  diele  Rinde 
in  der  Jugend  glatt,  braun,  im  Alter  auTserhalb  grau,  inwendig 
rostbraun,  rissig,  korkig.  Acste  zerstreutstehend.  Aestchen 
abstehend,  die  einjährigen  grau,  die  Jüngern  weifslich  -  filzig. 
Blätter  abwechselnd,  gestielt,  oval  oder  eirund -oval,  gezähnt, 
mit  fast  domspitzigen  Zähnen,  an  der  Basis  etwas  verschmä- 
Icrty  lederartig,  oberhalb  glänzend  grün,  kahl,  unterhalb  weifs- 
lich-filzig;  die  jungem  zart  hautartig,  oberhalb  bräunlich -pur- 
pnrroth,  mit  sehr  kleinen,  sternförmigen  Haaren  besetzt,  unter- 
halb durch;  sehr  kleine,  sternförmige  Haare  weifslich -filzig.  Blü- 
then  monödstisch,  mit  den  Blättern  zugleich  erscheinend;  die 
männlichen  in  Kätzchen  vereinigt;  die  weiblichen  gehüllt,  ein- 
zeln oder  zu  zweien  bis  vieren  auf  einem  gen^einschaftlichen,  filzi- 
gen, an  den  jungen  Zweigen  überachselständigen  Blüthenstiele 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  von  zwei  abfallenden  Deckblät- 
tern umgeben.  Männliche  Kätzchen  nackt,  vielblüthig,  hängend, 
schlank,  unterbrochen,  gepaart  oder  zu  mehreren  an  den  jun- 
gen Zweigen  und  auch  an  den  altem  aus  eignen  Knospen  her- 
vorgehend. Spindel  weichhaarig.  Kelch  sechstheilig,  von  einem 
lanzettförmig<»i  Deckblättchen  unterstützt;  Abtheiluugen  eirund, 
spitzig,  unregelmäfsig  gezähnt,  kahl.  Staubgefäfse  meist  seclu. 
Träger  haarförmig,  kürzer  als  der  Kelch.  Antheren  rundlich- 
länglich,  zweifächrig,  kahl,  hervorragend.  Hülle  der  weiblichen 
Blüthe  eiförmig,  nach  der  Zahl  der  Narben  drei-  bis  funfzäbuig, 
dichtfilzig,  den  Kelch  gänzlich  umschliefsend,  in  der  Frucht  zu 
einem  fast  kreiseiförmigen,  schuppigen,  ziegeldachartigen  Näpf- 
ehen umgebildet.  Kelch  oberhalb,  vier -bis  sechszähnig.  Frucht- 
knoten unterstäudig,  sehr  klein.  Staubweg  sehr  kurz.  Narben 
drei  bis  fünf,  linienförmig,  dicklich,  stark  zurück^^ekrümml» 
stumpf.   Eichel  eiförmig -länglich,  stumpf- stachelspitzig,  an  der 
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Basis  gleiclisaiii  abgeschabt,  anten  rondem  lederartig-holzigen, 
bulbkagelig-kreiselförmigen,  schuppigen,  ziegeldachartigen  Näpf- 
chen umgeben^  Schuppen  klein,  länglich,  flach,  spitzig,  weich- 
haarig, angedrückt. 

Der  Kork  (Syjbeb)  ist  die  schwammige,  elastische,  leichte, 
bräunlich -gelbe,  geruch-  und  geschmacklose,  blofs  ihrer  Ober- 
haut beraubte  Rinde  dieses  Baumes,  und  wird  alle  sieben  bis 
neun  Jahre  von  den  alten  Stämmen  durch  Abschälen  gewonnen» 

2)  Blätter  gebuchtet;  Lappen  ohne  Stachelspitze. 

3.  Quercus  Robur  Linn,^  Hayne,  Ar%neigew.  6.  i.  35., 
Pharmacop,  93.  (Quercus  sessiliflora  EngL  Bot 

i.  1845.)    Stein -Eiche. 

Blätter  länglieh,  gebuchtet,  an  der  Basis  abgerundet-  oder 
fast  herzförmig -keilförmig,  mit  abgerundeten  Lappen;  die  jun- 
gem unterhalb  weichhaarig;  die  altem  kahl;  Fruchte  sitzend; 
Involncrnm  der  Frucht  fast  halbkugelrund,  warzig- schuppig, 
kahl;  Eichel  bauchig,  länglich. 

In  ganz  Europa  gemein. 

Stamm  von  bedeutendem  Durchmesser,  nach  oben  zu  dün- 
ner, mit  tiefrissiger  Rinde,  sehr  ästiger,  ausgebreiteter  Kro- 
ne, und  verschiedentlich  gebogenen  Aesten.  Die  einjährigen 
Zweige  meist  gerade,  gelblich -grau.  Knospen  länglich  -  eiför- 
mig, etwas  spitzig,  kastanienbraun,  aus  eirunden,  etwas  spitzi- 
gen, ziegeldachartig  übereinanderliegenden  Schuppen  gebildet; 
die  seitenständigen  abwechselnd,  einzeln,  blätterbringend;  die 
gipfelständigen  gehäuft,  blofs  Blätter,  oder  Blätter  und  Bluthen 
zugleich  entwickelnd,  und  zwar  sowohl  männliche  als  auch 
weibliche.  Blätter  abwechselnd,  etwas  langgestielt,  umgekehrt 
eirund- länglich,  gebuchtet,  mit  abgerundeten  Lappen,  rippig- 
geadert,  an  der  Basis  abgerundet-  oder  fast  herzförmig- keil- 
förmig, lederartig,  auf  beiden  Flächen  kahl,  oberhalb  dunkel- 
grün, unterhalb  blässer;  die  jungem  zart  häutig,  unterhalb 
weichhaarig.  Aflerblättchen  gepaart,  lang,  schmal  linienförmig, 
bräunlieh,  hinfällig.  Blüthen  monöcistisch,  mit  den  Blättern 
zugleich  hervorbrechend;  die  männlichen  in  schlanken,  unter- 
brochenen, hängenden  Kätzchen,  welche  zu  zweien,  dreien  oder 
mehreren  an  der  Basis  der  jungen  Zweige  entspringen.  Keleh 
sechs-  bis  neimtheilig,  zuweilen  von  einem  linieuförmigen,  ge- 
wimperten  Deckblatte  begleitet;  Abtheilungen  schmal  linien- 
förmig, stumpf,  gewimpert.  Staubgefäfse  fiinf  bis  zehn,  im 
Grunde  des  Kelches  frei.  Träger  haarförmig.  Antheren  läng- 
lich, au  beiden  Enden  zweilappig,  zweÜächrig,  rothlieh,  später 
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gelblich.  Die  weibliclien  Blfttheu  an  den  jimgeii  Zweigen  auf 
sehr  korzen,  aehsel-  oder  gipfelständigen  Stielen  sn  acweien, 
dreien  oder  mehreren  dicht  heisammensitzend,  jede  ron  einem 
besondem,  aufserhalb  ziegeldaehartig « schuppigen  Involncmm 
umhüllt.  Kelch  oberhalb,  sehr  klein,  sechsblättrig,  angedrückt* 
Fruchtknoten  sehr  klein,  rundlich.  Staub  weg  sehr  kurz.  Narben 
drei  (fünf,  nach  Hayne)*,  länglich  -  umgekehrt  -  eiförmig,  etwas 
zusammengedruckt,  aufrecht -abstehend.  Fruchte  an  den  jungen 
Zweigen  zu  zweien,  dreien  oder  mehreren  auf  äufserst  kurzen 
Stielen  dicht  beisammensitzend,  lederartig,  einsamig,  elliptisch,, 
kurz-  und  stumpf- stachelspitzig,  bräunlich,  glatt,  glänzend,  an 
der  Basis  gleichsam  abgeschabt  und  mit  dem  stehenbleibenden, 
vergröfserten,  napfförmigen,  holzig- lederartigen,  ganzrandigen, 
aufserhalb  warzig  -  schuppigen  Involucrum  umgeben.  Periear- 
pium  und  Same  wie  in  der  folgenden  Art. 

Das  Holz  der.  Steineiche  ist  das  dauerhafteste  und  festeste 
aller  europäischen  Hölzer. 

4.  Quercus  pedunculata  Linn,^  T.  F.  L.  Neea  ab  Esenb. 
Gen*  planU  1.  t,  15.,  Hayne^  Arzneigew.  6.  i,  36.,  Phar» 

maeop*  93.  (Quercus  Robur  Engl.  Bot.  t.  1342.) 

Stiel -Eiche. 

Blätter  länglich,  tief  gebuchtet,  an  der  Basis  znrückgeschla- 
gen-herzförmig,  mit  abgerundeten  Lappen,  diejfingern  und  altern 
kahl;  Früchte  gestielt;  luTolucmm  der  Frucht  fast  halb-kugel- 
mnd,  warzig-schuppig,  kahl;  die  Eichel  walzenförmig-länglich. 

Wird  mit  der  Torigen  Art  in  ganz  Europa  häufig 
angetroffen,  und  liefert  gleichfalls  ein  vorzügliches 
Nutzholz. 

Stamm  von  ansehnlicher  Höhe  und  beträchtlichem  Umibnge, 
fast  gleich  dick,  mit  tiefrissiger  Rinde,  und  sehr  ästiger,  weit 
ausgebreiteter  Krone.  Die  altern  Aeste  verschiedentlich  gebo- 
gen. Die  einjährigen  Zweige  meist  gerade,  aschgrau,  kahL 
Knospen  eiförmig,  stumpf,  kastanienbraun,  aus  eirunden,  stum- 
pfen, ziegeldachartig  dicht  übereinanderliegenden  Schuppen  be- 
stehend; die  seitenständigen  blofs  Blätter  oder  bloft  männliche 
Blüthen,  die  gipfelständigen  blofe  Blätter,  oder  Blätter  undBlü- 
then  zugleich,  und  zwar  sowohl  männliche,  als  auch  weibliche, 
hervorbringend.  Blätter  abwechselnd,  kurzgestielt,  gegen  die 
Spitze  der  Zweige  dicht  stehend,  umgekehrt  eirund  -  länglich, 
tiefgebnehtet,  mit  abgerundeten  Lappen,  rippig- geädert,  kahl, 
an  der  Basis  zurückgeschlagen -herzförmig,  lederartig,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterkalb  blä8ser;*die  jungem  zart  häutig,  gelblich- 


126  CupuUferae.    Saiieinae. 

grün.  Allerblättclieii  gepaart,  ^^^^y  schmal  linienlonDig)  brimi- 
lich,  hinÜllig.  Blntlieii  getrennten  CUMeUecfats,  auf  demscslbea 
Stamme,  mit  den  Blättern  migleicli  herrorbreehend.  Die  mftmi* 
lidien  Kätxchen  am  xweien,  dreien  oder  mehreren  an  der  Baas 
der  jungen  Zweige  vereinigt,  zuweilen  an  den  altem  Zweigen 
seitenständig  aus  eignen  Knospen  herrorbreehend,  sdilank,  häi^ 
gend,  mit  zerstreuten  Blnthen.  Kelch  sechs-  bis  neuntheilig, 
snweilen  von  einem  linienlormigen,  gewimperten  Deckblatt 
unterstützt;  Abtheilungen  linienformig,  stumpf,  gewimpert.  Staub* 
gefafse  fünf  bis  zehn,  im  Grunde  des  Keldis  befestigt ,  frei 
Träger  haarformig.  Staubbeutel  länglich,  an  beiden  Enden  ans- 
gerandet,  zweiföchrig,  gelblich.  Die  weiblichen  Blnthen  an  der 
Spitze  der  jungen  Zweige,  auf  gemeinschaftlichen ,  gipfel-  oder 
aehselständigen  Stielen  zu  zweien  oder  dreien  vereinigt,  seltner 
einzeln,  sitzend,  jede  Ton  einer  besondem,  ziegeldacbartig^ebiv- 
pigen  Hülle  umgeben,  und  von  zwei  oder  drei  lanzettförmigen, 
gewimperten  Deckblättchen  unterstützt  Kelch  oberhalb,  sehr 
klein,  sechsblättrig,  weichhaarig,  der  verdickten  Basis  des  Staub- 
weges angedrückt.  Fruchtknoten  eiförmig,  sehr  klein,  dreifS- 
ishrig.  Zwei  Eichen  in  jedem  Fach,  an  der  Basis  desselben  ver» 
mittelst  eines  haarformigen  Funiculus  befestigt.  Staubweg  knra- 
Narben  drei,  rundlich-länglich,  etwas  zusammengedrückt,  sdiwaeh 
zurückgebogen.  Früchte  einsamig,  auf  langen  Stielen  zu  zweien 
6der  dreien  beisammen  sitzend,  aber  unter  sich  etwas  entfernt, 
walzenförmig -länglich,  kurz-  und  stumpf- stachelspitzig,  leder- 
artig, glatt,  an  der  Basis  glei^am  abgeschabt  und  mit  einem 
halbkugelformigen,  ganzrandigen,  holzig- lederartigen,  anfser- 
halb  warzig- schuppigen,  änfserst  fbin  weichhaarigen  Näpfchen 
(dem  stehenbleibenden,  vergröfserten  Involucrum)  umgeben. 
Same  einzeln,  sehr  selten  zwei  oder  mehrere,  von  der  Crestalt 
der  Fruchthülle,  ihre  Höhlung  vollkommen  ausfällend,  rost- 
bräunlich. Samenhaut  einfach,  dünn.  Embiyo  von  der  Gestalt 
des  Samens.  Albumen  fehlend.  Cotyledonen  sehr  dick, 
flach -conves^  blafsgclblich.    Radicula  oberhalb,  kurz. 

Die  Rinde  der  jungen  Zweige  dieser  und  der  vorhergeben- 
den  Art  ist  ofBcinell. 

SaUCINAE  Rieh.  SÄUdlNEEN. 
Baume,  Sträucher,  seltner  Halbstr'ducher«  Blatter  abwecb- 
t^d,  einfach.  Aflerblättcben  zwei,  schnell  abfallend.  Kätzcben 
am  £nde  der  Zweige  und  in  den  Achseln  der  Blätter,  gewöhn- 
heb  früher  ab  diese  erscheinend,  walzenförmig,  länglich 
oder  eifonnig.     Die  Schoppen  sind  einblütbig,  tragen  an  der 
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obero  Seite  ihrer  Basis  ein  drOsenartiges,  fleischiges  oder  eia  ge- 
stieltes, häutiges  Nektariuoi,  aaf  oder  an  weichem  die  Staubge- 
fafse  uod  die  einzelnen  Ovarien  berestigt  sind.  Staubgefafse 
eins  bis  zwanzig.  Antheren.zweifächrig,  Ovarium  frei,  spindei- 
förmig, mit  zwei,  meist  sitzenden,  uogetheilten  oder  zweispaltigen 
Narben.  Eichen  zahlreich,  aufrecht,  an  der  Basis  des  Faches 
oder  an  dem  untern  Thcile  der  Seiten  befestigt«  Kapsel  läng- 
lich, lederartig,  zweiklappig.  Samen  zahlreich,  klein,  mit  langen, 
seidenartigen  Haaren  versehen,  am  untern  Theil  der  Achse  jeder 
Klappe  oder  an  der  Basis  dts  Faches  befestigt,  aufrecht  Albu- 
men  fehlend.    Embryo  gerade.    Radicula  nach  unten  gekehrt. 

Diese  kleine  Familie  begreift  bis  jetzt  blofs  die  beiden  Gat- 
tungen Salix  und  Populus  in  sich. 

Salix  Linn.  Weide. 

Schuppen  an  der  Innern  Basis  mit  einer  kleinen,  flachen 
oder  walzenförmigen  Drüse  versehen.  Stanbgefafse  eins  bis  sie- 
ben, selten  melirere.  Ovarium  walzenförmig,  zugespitzt,  an  der 
Basis  mit  einer  lanzettförmigen  Drüse  versehen.  Narben  zwei, 
meist  sitzend,  zuweilen  zweispaltig.  Kapsel  einfachrig,  zwei- 
klappig. Samen  (acht  bis  sechzehn)  an  der  innem  Wand  der 
Klappen  befestigt,  aufrecht,  überall  mit  langen,  seidehartigen 
Haaren  besetzt. 

1.  Salix  fragilis  Linn^  Engl  BoUtA^l.^  Pharmacop.99. 

Bruch -Weide. 

Blätter  lanzettförmig,  drüsig -sägezähnig,  gleichfarbig,  kahl) 
Kätzchen  gleichzeitig;  Fruchtknoten  fast  sitzend,  stark  verlän- 
gert, länglich,  kahl. 

In  ganz  Europa,  an  trocknen  und  feuchten  Orten. 

Aeste  aufrecht,  glatt,  gelblich-braun  oder  rdthlich;' Zweige 
an  der  Stelle,  wo  sie  an|den  Aesteh  entspringen,  leicht  zerbrech- 
lich. Blätter  gestielt,  drei  bis  fünf  Zoll*  lang,  lanzettfBrmig,  zu- 
gespitzt^ von  der  Basis  bis  zur  Spitze  sägezähnig  (ZiOme  stumpf,- 
nach  innen  gebogen,  drüsig),  auf  beiden  flächen  unbehaart,  ob^- 
halb  glänzend;  die  jungen  an  der  %itze  gewimpert;  die  ersten 
umgekehrt-eiförmig,  znrückgehogen.  Afterblättchen  abgerundet, 
undeutlich  gezähnt,  grofs,  oft  fehlend.  Männliche  Kätzchen 
blafs,  walzenförmig,  schlaiT.  Schuppen  umgekehrt  -  eiförmig^ 
zottig.  Zwei  gelbe  Drusen,  von  denen  die  gröfsere  Zwischen 
den  Stanbgeföfsen  und  der  Spindel,  die  kleinere  zwischen^ jeflcn 
und  der  Schuppe  befindlich.  Stanbgefafse  zweL  Filamente  faden- 
förmig, anbehaart.    Fruchtknoten  fast  sitzend,  kahl. 


128  Salicinae.    Balsamißuae. 

2.  Salix  pentandta  Linn.,  Engl  Bot  i.  1805.,  Piarmaeop» 

99.    Lorbeer -Weide. 

Blätter  breit  langplich  -  lanzettförmig  sägezähnig^,  kahl; 
Blattstiele  oben  drüsig;  Kätzchen  spät,  ffinfmännig';  Frneht- 
knoten  stark  verlängert,   länglich,  kahl. 

In  Europa,  an  den  Rändern  der  Gräben,  Bäehe, 
Flüsse,  Seen,  Teiche  und  in  Morästen. 

Ein  sechs  bis  zehn  Fufs  hoher  Strauch,  selten  -baumartig. 
Zweige  glatt,  glänzend,  gelblich.  Blätter  kurzgesüelt,  breit 
länglich -lanzettförmig,  zugespitzt,  fein  gekerbt  (Kerbzähne  drü- 
sig, mit  einem  gelben,  wohlriechenden  Harz  erfüllt),  auf  beiden 
Seiten  hellgrün,  glänzend,  völlig  unbehaart.  Afterblättchen 
kaum  vorhanden.  Kätzchen  an  der  Spitze  der  jungen  Zweige 
einzeln,  fast  überhängend,  walzenförmig,  dick,  stumpf,  gelb, 
^wohlriechend;  Spindel  zottig.  Schuppen  abgerundet,  an  der 
Basis  zottig.  Staubgefafse  ungefähr  fünf,  an  der  Basis  haarig. 
Fruchtknoten  fast  sitzend,  lanzettförmig,  kahl,  glänzend.  Nar- 
ben abstehend,  fast  zurückgekrümmt,  ausgerandet. 

Die  Rinde  dieser  und  der  vorigen  Art  ist  unter  dem  Namen 
CoRTEX  Salicis  officinell.  Alan  nimmt  sie  vorzugsweise  von 
zwei-  oder  dreijährigen  Zweigen. 

BALSAnnrLUAE  Blume.    Bai.8A]iibjeI7mb. 

Hohe  Bäume,  welche  Balsaim  träufeln.  Blätter  abwechselnd, 
einfach,  ganz  oder  getheilt,  drüsig -gesägt.  Afterblättchen  hin- 
fällig. Blüthenknospen  schuppig,  erscheinen  vor  den  Blättern  am 
Ende  der  Zweige,  entwickeln  mehrere  Köpfchen,  welche  eine 
Traube  bilden,  und  von  denen  das  unterste  weiblich,  die  übrigen 
männlich  und  kürzer  gestielt  sind«  Die  männlichen  Blüüien,  auf 
einen  einzigen,  fast  sitzenden,  länglichen,  sweilappigen,  vollkom- 
men nackten  Staubbeutel  beschränkt,  sitzen  dicht  mit  wenigen 
sehr  kleinen  Schuppen  auf  dem  gemeinschaftlichen  Bluthenboden* 
Die  weiblichen  Blüthen  bestehen  aus  zweifächrigen  Ovarieo, 
welche  in  zwei  lange  Stauhwege  auslaufen,  mit  einem,  aus  einer 
doppelten  Reihe  kleiner  Schuppen  zusammengesetzten  Kdche 
umgeben  sind,  und  gleichfalls  den  gemeinschaftlichen  Blüthen- 
boden  bedecken.  Die  Frucht  ist  eine  Art  runder  Zapfen,  und 
besteht  aus  den  verwachsenen,  hartgewordenen  Schuppchen,  io 
deren  Vertiefungen  die  umgekehrt-kegelförmigen ,  zweilappigen, 

swei- 
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sweißchngeoy  zwischen  den  Stanbwegen  aufspringenden  Kapseln 
eingesenkt  sind.  Samen  zahlreich  oder  durch  Verkümmerung  ein- 
zeln, zusammengedruckt,  häutig- geflügelt,,  an  der  Mitte  der 
Scheidewände  schildförmig  befestigt.  Der  Embryo  hat  ein  AI* 
bumen,  zwei  Cotyledonen  und  liegt  umgekehrt« 

Diese  Familie  besteht  aus  der  einzigen  Gattung  LiQUiDAMBAR. 

fclQUIDAMBAB  Liun.    AMBERBAUM.     • 
rattungsmerkmale  sind  mit  denen  der  Familie  überein- 

^^liiquidambarStjraciflua.  £tV}fi.,  Blackw.iAS^.^  Duham, 
Jrb.  U\3>9.f  JUichaus,  Jrb.S.tö.^  Hayne^  Arzneigew.  11. 

U  25.,  Pharmacop.  107.     Fliefseiider  Amberbaum. 

Blätter  bandförmig,  sägezfthnig,  in  den  Achseln  der  Nerren 
bärti|^. 

Wächst'  in  PennsylTanien,  Tirginien,  Carolina, 
Georgien,  Florida  und  Mexiko,  an  Sümpfen,  Bächen 
und  in  Morästen. 

Stamm  aufrecht,  gerade,  walzetimnd,  mit  graner,  rissiger 
Rinde  bedeckt,  fünf  bis  zehn  Fuft  im  Durchmesser,  ftmfzehn  bis  , 
achtzehn  Fufs  hoch.  Krone  selir  ästig,  ricrzigFufs  hoch.  Aeste 
zerstreut.    Zweige  walzenrund,  mit  kleinen,  länglichen,  flachen 
Warzen  besetzt,    bei  una  zuweilen  mit  korkartiger  Rinde  be-> 
deckt;  die  einjährigen  kahl  und,  vorzüglich  im  Herbst,  bräun* 
lieh  -  pnrpurroth.    Die   achselständigen  Knospen  bringen  bloft 
Blätter,  die  gipfelständigen  dagegen  zu  gleicher  Zeit  Blätter  und 
Blüthen  hcrror.    Blätter  abwechselnd,  langgestielt,  funflappig- 
handförraig,  kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  heller,  mit 
bräunlich -purpurrothen  Nerren  und  Adern,  in  den  Achseln  der 
Nerven  h^ktti^^  fünf  Zoll  breit;  die  Lappen  meist  ganz,  spitzig, 
sägezahnig.    Blattstiel  2^  Zoll  laiig.    Blüthen  getrennten  Ge- 
BcUeefats,  in  Köpfchen  vereinigt,  aus  den  zugleich  Blätter  brin- 
gendeii,  gipfelatändigen  Knospen,  aber  zuerst  entstehend.    Die 
Blüthenköpfchen  einzelne,  aufrechte  Traubeu  bildend,  an  der  Basis 
mit  vier  Mnf  älligenHüllblättchen  versehen ;  das  unterste  Köpfchen 
jeder  Traube  weiblich,  rund,  langgestielt,  hängend;  die  übrigen 
männlich,  rund  oder  länglich,  später  abfallend.    Die  männlichen 
Köpfchen  bestehen   aus  sehr  zahlreichen,    einem  kugelrunden 
oder  länglichen,  fleischigen  Blüthenboden  eingefügten,  aufirech- 
ten,  zweifächrigen,  vierseitig -keulenförmige^,  vierfurchigen,  an 
der  Spitze  vierbuckligen,  vor  dem  Aufspringen  durch  die  ein- 
wärtsgebogenen Näthe  gleichsam  vierfächrigen,  grünlich-gelben 
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Antheren.  Die  weiblidien  Bluthen  nackt,  blofs  ans  xwei,  sHur 
selten  ans  drei  yerwachsenen  Pistillen  bestehend,  in  die  seilen- 
artigen,  am  Rande  warzigen  Yertieiiingen  eines  kogelformigen 
Blüthenbodens  eingesenkt.  Eichen  in  jedem  Fach  der  beiden  ver- 
wachsenen Pistille  sahireich,  vierreihig,  anf  einer,  an  der  Rü- 
ekcnwend  herablanfcnden  Placenta  entspringend.  Stanbwege 
swei,  znweilen  drei,  pfriemtermig,  mit  einer  Längenihrche  ver- 
sehen, kahl,  meist  answärtsgekrümmt.  Narben  Iftngs  derFnrche 
des  Staub weges,  weichhaarig.  Kapsel  umgekehrt  -  kegeWrmig, 
den  fünfseitig -becherförmigen,  am  Rande  warzigen  Zellen  des 
Fruchtbodens  eingesenkt,  mit  den  bleibenden,  einwärts  ge- 
krümmten Staubwegen  gekrönt,  und  zwischen  denselben  auf* 
springend,  sweifachrig,*  zweikiappig,  mit  in  der  Mitte  der  Klap- 
pen befindlichen  Placeuten.  Die  Früchte  erscheinen  znweilen 
dreifachrig,  dreUdappig  und  mit  drei  Staubwegen  gekrc^nt.  Ton 
den  zahlreichen  Eichen  bilden  sich  in  jeder  Kapsel  nur  eins 
oder  zwei  zu  vollkommenen  Samen  aus.  Diese  erseheinen  Ifing- 
lich,  nach  oben  häutig- geflügelt,  und  entsprechen,  der  Grdfse 
nach,  dem  Räume  der  Kapsel. 

Aus  diesem  Baume  fliefst  von  selbst  oder  beim  Einschneiden 
der  Rinde  der  Jiüssige  Amber  (Liquid ambab  v.  Ambba  LiamoA), 
ein  Balsam  von  der  Consistenz  des  venetianischen  Terpenthins 
und  gelblich -röthlicher  Farbe.  Sein  Geruch  gleicht  dem  des 
Ambers  und  Bensoe,  sein  Geschmack  ist  gewürzhaft  und  erwär- 
mend. Diese  Substanz  wird  nach  und  nach  dunkler,  und  dann 
sngleich  dicker  und  fester. 

URTIGEAE  Juss.     ÜRTIGEEN. 

Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter.  Blätter  abwechselnd  oder 
gegenüberstehend.  Afterblältchen  gepaart  Rispen,  Aebren, 
Kätzchen,  seltner  flache  (in  Dorstenia),  kugelrunde  oder  fla- 
scbenförmige  (in  Fici^s)  Blütheubodeo ,  achselständig,  blüthen 
mono-  oder  diöcistisch.  Kelch  vier-,  füaf-,  seitön  dreithciligi 
zuweilen  fehlend.  Staubgefäfse  vier  oder  fdnf,  selten  weniger, 
nach  innen  gekrümmt,  in  der  Folge'  sich  elastisch  ausstreckend; 
in  Cannabis  und  Humulus  gerade,  mit  sehr  kurzen  Staubfaden« 
Fruchtknoten  frei,  einsamig.  Staub  weg  einfach  oder  fehlend 
Narbe  ganz  oder  zwei-  bis  mehrspaltig.  Achenium  trocken  oder 
fleischig.  Kelch  stehenbleibend,  zuweilen  fleischig.  Same  an 
der  Spitze,  an  der  Basis  oder  an  der  Seite  der  Höhlung  be- 
festigt   Kein  Albumen  (mit  Ausnahme  der  Gattungen  Mysan- 
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DRA  und  Gunnera).  Embryo  gerade,  selten  gekrümmt  oder 
spiralförmig  aufgerollt. 

Die  Urticeen  findeh  sich  sowohl  in  den  kaltem,  als  in  den 
heifsesten  Gegenden  der  Erde;  die  milchenden  Arten  aber  blofs 
unter  den  Tropen.    Ihre  Milch  ist  gewöhnlich  scharf. 

Die  bekanntesten,  hierher  gehörigen  Gattungen  sind,  aufser 
den  abgehandelten,  Urtica,  Parietaria,   Cecropia,  Arto* 

CABSUSy  DORSTEI^IA,  CeLTIS. 

Cannabis  Linn.    Hanf. 

Blüthcndi($cistisch;  männliche:  Kelch  tief  fünftheilig.  Staub- 
gcfafse  fünf.  Träger  kurz.  Staubbeutel  länglich -linienförmig, 
an  beiden  Enden  ausgerandet.  Rudiment  des  Pistills  nicht  rOr- 
handen.  Weibliche  Blüthen  mit  einer  tuten -schcideniormigcn, 
blattartigen  Bractea  umhüllt:  Kelch  bauchig,  dünnhäutig,  durch- 
scheinend. Fruchtknoten  frei.  Narben  zwei,  sitzend,  lang,  über- 
all zottig.  Achenium  glatt,  gerade  (nicht  gekrümmt),  Yon  der 
scheidenartigen  Bractea  umhüllt.  Samen  hängend.  Embryo 
hakenförmig-gekrümmt. —  Kräuter  aufrecht,  steif  haarig.  Blätter 
gegenüberstehend,  tief  dreizählig-,  funfzählig-  oder  gefingert- 
getheilt;  die  obern  abwechselnd^  die  obersten  zuweilen  nnge- 
theilt.  Afterblättchen  getrennt.  Die  männlichen  Blüthen  in 
achsel-  oder  gipfelständigen  Tranben;  die  weiblichen  gepaart 
nnd  in  den  Blattachseln  der  äufsersten  Aestchen  sitzend. 

!•  Cannabis  sativa  Linn.y  Schkühr^  Handb.  3.  i.  325., 
Hagne,  j^rznetgew,  8.  ^.35.,  Pharmacop.  27. 

Gemeintr  Hanf. 

Stammt  ans  Persien;  verwildert  auf  Schntt-  nnd 
Misthaufen,  an  Wegen,  in  Dörfern;  häufig  knltivirt. 

Eine  einjährige  Pflanze  von  starkem,  narkotischem  Gerüche, 
and  berauschenden,  selbst  giftigen  Eigenschaften.  Wurzel  senk- 
reeht  Stengel  aufrecht,  eckig,  steif,  dicht 'mit  kurzen,  steifen 
Hlaaren  besetzt,  ästig,  zwei  bis  zehn  Fufs  hoch,  in  der  weibli- 
chen Pflanze  immer  ästiger  und  höher.  Blätter  gestielt,  gegen- 
überstehend, die  obern  abwechselnd,  tief  bandförmig- getheilt, 
teharfhaarig  und  rauh  anzuföjblen;  Blättchen  drei  bis  neun,  lan- 
zettförmig, an  beiden  Enden  schmäler,  spitzig,  grob  sägzähnig, 
steif  häutig,  das  mittelste  drei  bis  vier  Zoll  lang,  die  übrigen 
naeh  nnten  allmählig  kleiner.  Blattstiel  steifhaarig.  After- 
blättehen gepaart,  linien- lanzettförmig,  zugespitzt,  frei.  Die 
mfinnlichen  Blüthen  bilden  kleine,  nicht  über  einen  oder  an- 
derthalb Zoll  lange,  achsel-  oder  gipfelständige  Tranben,  sind 

9* 
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gestielt,  büschelförmig  vereinigt  und  hangend.  Bluthenstielehen 
und  Spindel  fadenförmig^  scharfhaaiig.  Kelch  fönfblättrig,  hell- 
grün, mit  dem  Bluthenstielehen  gegliedert,  anfserhalb  mit  knr- 
zen,  steifen  Haaren  besetzt.  Blättchen  gleich,  länglich  oder 
länglich -lanzettförmig,  spitzig,  ungleich,  ausgehöhlt,  einnerrig, 
häutig,  ausgebreitet,  gewimpert.  Staubgefäfse  fünf,  frei,  im 
Grunde  des  Kelchs  befestigt,  von  ;der  Länge  seiner  Blättchen. 
Filamente  sehr  kurz,  fhdenförmig,  unbehaart,  frei.  Staubbentel 
an  der  Basis  befestigt,  aufrecht,  länglich-linienförmig,  an  beiden 
Enden  ausgerandet,  vierseitig,  grünlich  -  gelblich,  unbehaart, 
zweifächrig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Budiment  des  Pistills 
fehlend.  Weibliche  Blüthen  zu  zweien  und  in  den  BlattachKelo 
der  jungen  Zweige  sitzend,  so  dafs  diese  achsel-  und  gipfel- 
ständige, kurze,  beblätterte  Aehren  zu  bilden  scheinen.  Jede 
Blüthe  ist  von  einer  besondern,  scheidenartigen,  rund-eiförmigen, 
bauchig -holilcn,  zugespitzten,  steif  häutigen,  unterhalb  scharf- 
haarigen,  grünen  Bractea  (caltx  Auctorum)  umhüllt.  Kelch 
(nach  Herrn  Gaudichaud)  bauchig,  dünnhäutig,  durchscheinend. 
Ovarium  frei,  eiförmig -länglich,  über  der  Mitte  zusammenge- 
zogen. Narben  zwei,  gipfelständig,  fadenartig  -  keulenförmig, 
sitzend,  lang,  überall  zottig.  Achcnium  von  der  stehenbleiben- 
den, zugespitzten  Bractea  TöUig  umschlossen,  glatt,  unbehaart, 
rund,  etwas  linsenförmig  zusammengedrückt,  einsamig.  Frucht- 
hülle hart,  rindenartig,  in  zwei  Klappen  theilbar.  Same  rand- 
lich; die  eigen thümliche  Haut  desselben  dünn  und  grün,  mit 
einer  grofsen,  braunen  Chalaza  versehen.  Kein  Albumen.  Em- 
bryo hakenförmig- gekrümmt,  weifis.  Cotyledonen  eiförmig,  dick, 
der  äufsere  gröfser  und  flach- eonvex,  der  innere  kleiner,  auf 
beiden  Seiten  flach.  Würzelohen  so  lang  als  die  Cotyledonen, 
walzenrund,  aufsteigend  und  nach  der  Spitse  gekehrt,  den  Rü- 
cken des  innem  Cotyledons  berührend. 

Die  ölreichen  Samen  (Sevina  Camnabis)  sind  oiAeiaell. 

HuMuius  Linn.  Hopfen. 

Blüthen  diöcistisch;  männliche:  Keloh  tief  fundheilig.  Stanb- 
gefäfse  fünf.  Träger  kurz.  Antheren  länglich,  spiUig,  an  der 
Basis  herzförmig.  Budiment  des  PisUlls  fehlend.  Weibliehe 
Blüthen  je  z^ei  an  der  Basis  einer  grofsen,  blatlarügen  Brae> 
tea,  jede  aufserd^m  mit  einer  besondern,  kleinem  versehen. 
Kelch  bauchig,  dünnhäutig,  durchscheinend.  Fruchtknoten  frei. 
Narben  zwei,  lang, '  sitzend,  überall  zotüg.  Aeheniom  glatt, 
gerade.  Samen  hängend.  Embryo  spiralförmig  •  gekrümmt,  — 
Wurzel  kriechend.   Stengel  lang,  links  sieh  um  andere  PflaMien 
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windend,  mit  karten,  steifen,  znriickg^bog^enen  Haaren  besetfet. 
BlAtter  gegenüberstehend,  drei-  oder  fiinflappig;  die  obern 
tnweilen  abwechselnd,  meist  gnm.  Afterblättcheu  rerwaclisen. 
Die  mftnnliehen  Blfithen  aehsel-  und  gipfelständige  Rispen  bil- 
dend ;  die  weibliehen  in  kursen,  runden  oder  eiförmigen,  gestiel- 
ten, achsel-  oder  gipfelständigen,  einzeln  oder  zu  mehrem 
rispcnfurtig  gestellten  Aehrcn  vereinigt;  die  Quirle  achtbliithig, 
mit  fier  grofsen,  stehenbleibenden  Bracteen  umgeben;  dieFrueht- 
ähren  tannzapfenartig,  elliptisch. 

1.  Humulus  Lupulus  Ltnn,^  Engl.  Bot.  t.  427.,  Bull.  Herb, 
t.  234.,  Hayne,  Ar%neigew.  8.  t.  36.,  Pharmacop.  70. 

Gemeiner  Hopfen« 

An  Zäunen,  Hecken  und  in  Wäldern  ziemlich  häufig. 

Wurzel  ästig,  rielköpAg;  Aeste  wagerecht,  sehr  lang,  die 
obem  schlank,  gegliedert,  kriechend,  sämmtlich  der  ganzen 
Länge  nach  riele  Wurzelfasem  hervortreibend.  Stengel  zahl- 
reich, sehr  lang,  kletternd  und  links  gewunden,  eckig,  hohl,  mit 
kleinen,  krautartigen,  hakenförmig-gekrümmten  Stacheln  besetzt. 
Blätter  gestielt,  gegenüberstehend,  an  der  Basis  herzförmig, 
drei-  oder  fünflapplg,  die  obersten  zuweilen  ungetheilt,  grob 
sägezähnig  (die  Zähne  mit  einer  krautartigen  Spitze  versehen), 
oben  scharf,  unten  mit  kleinen,  gelblichen,  harzigen  Punkten 
besetzt;  die  Lappen  zugespitzt.  Blattstiel  kürzer  als  das  Blatt, 
mit  kleinen,  krautartigen,  hakenförmig -gekrümmten  Stacheln 
besetzt.  Afterblättchen  gepaart,  frei  oder  je  zwei  der  beiden 
gegenüberstehenden  Blattstiele  mehr  oder  weniger  unter  sich 
verwachsen  und  znrückgebogen.  Die  männlichen  Blüthen  in 
Rispen  vereinigt,'  gestielt,  hängend  und  gelblich -weifs.  Rispen 
gestielt,  achsel-  und  gipfclständig,  mit  dem  Stiel  zwei  bis  drei 
Zoll  lang,  die  an  der  Spitze  der' blattlosen  Zweige  befindlichen 
eine  gröfsere  Rispe  bildend.  Aeste  der  Rispe  ausgebreitet,  ge- 
genüberstehend, die  obem  abwechselnd,  dünn  und,  so  wie  die 
Spindel,  mit  kleinen  Haaren  besetzt.  Bracteen  an  der  Basis  der 
Rispenäste  und  der  dünnen  Blüthenstielchcu  klein,  lanzett-pfriem- 
förmig.  Kelch  fünfblättrig,  weifslich;  Blättchen  ungleich,  häu- 
tig, elliptisch  oder  länglich,  convex,  stumpf,  cinnervig,  auf  ser- 
halb scharf  Staubgefäfse  fünf,  im  Grunde  des  Kelches  stehend, 
von  der  Länge  seiner  Blättchen.  Träger  fadenförmig,  sehr 
kurz,  unbehaart. '  Antheren  länglich,  ispitzig,  an  der  herzförmi- 
gen Basis  befestigt,  zweifächrig,  von  der  Spitzp  bis  zur  Mitte 
seitwärts  aufspringend,  gelblich,  nach  der  JUitte  zu  mit  einigen, 
wenigen,  punktförmigen,  gelblichen,  lösbaren  Drüsen  besetzt. 
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Rudi]a«nl  des  Pistills  nicht  rorhanden.  Weibliche  Aehren  ei- 
förmige, dicht,  achsel-  und  gipfelständig,  auf  langen  Stielen  ein- 
zeln oder  zu  dreien  und  mehreren  traubenartig  vereinigt.  Die 
ftufsem  Bracteen  grofs,  dacbziegelartig  übereinanderliegend,  an 
der  innem  Basis  zweiblüthig, .  eiförmig,  zugespitzt,  scharf.  Blü- 
then  sitzend,  jede  mit  einer  besondem,  kleinen,  umgekehrt -ei- 
förmigen, das  Orarium  umfassenden,  gewimperten  Bracti^  rer- 
sehen.  Kelch  (nach  Herrn  Gaudichaud)  baucliig,  dünnhäutig, 
durchsichtig.  Fruchtknoten  f^ei,  rundlich-eiförmig.  Narben  zwei, 
lang,  sitzend,  faden -pfriemförmig,  überall  zottig.  Fruchtähren 
tannzapfenartig,  eiförmig-elliptisch,  hängend,  blafsgrfin;  die  gro- 
fsenBracteen  sparrig- abstehend,  häutig,  mit  höchst  feinen,  har- 
zigen, klebrigen,  gelben,  aromatisch-bittem  Körnehen  besetzt,  ei- 
förmig, an  der  Basis  eingerollt  und  zwei  kleine,  sitzende  Fruchte 
bergend.  Jede  Frucht  aufserdem  mit  einer  kleinern,  umgekehrt- 
eiförmigen Bractea  umgeben.  Kelch  sehr  dünnhäutig,  durch- 
scheinend, runzlich,  die  Frucht  einhüllend.  Frucht  linsenförmig, 
rund,  mit  einem  spitzwinkeligen  Bande  umgeben,  einsamig,  nicht 
aufspringend.  Fruchthülle  dünn  rindenartig.  Samenhaut  dünn, 
grün,  am  Scheitel  mit  einem  braunen  Fleck  (Chalaza)  rersehen, 
innerhalb  etwas  fleischig.  Embryo  fadenförmig,  spiralartig  auf- 
gerollt, weifs.    Würzelchen  nach  oben  Igerichtet. 

Officinell  sind  die  aromatisch-bittem  Fruchtähren  (Stbo- 
BiLX  LvpuLi).  Die  jungen  Schöfslinge  werden  in  mehrem  Ge- 
genden unter  dem  Namen  der  Hop/enkeimchen  gegessen. 

MoRus  Linn.    Maulbeerbaum. 

Blüthen  mono-  oder  diöcistisch,  in  dichten,  achsclständigen 
Aehren.  Kelch  viertheilig.  Staubgcfäfse  yier,  nach  innen  ge- 
krümmt, später  sich  elastisch  ausstreckend.  Antheren  rund-nie- 
renförmig,  an  der  Spitze  ansgerandet.  Orarinm  einfach.  Staub- 
wege zwei,  mit  einfachen  Narben.  Acheninm  mit  dem  stehen- 
bleibenden, saltigen  Kelche  bedeckt,  beerenartig-rereinigt.  —  Mil- 
chende Bäume.  Blätter  abwechselnd,  selten  gegenüberstehend- 

1.  Morus  nigra  Linn,,  PoiL  et  Turp.  FrucU  /.20., 
Pharmacop,  88.     Aechter  Maulbeerbaum. 

Blätter  herzförmig,  eirund,  ganz  und  gelappt,  oftfunflappig, 
ungleich  sägezähnig,  oberhalb  scharf,  unterhalb  kurzhaarig. 

Stammt  aus  Persien,  und  wird  im  südlichen  Eu- 
ropa häufig  kultivirt. 

Ein  Baum  Ton  zwanzig  bis  vierzig  Fufs  Höhe,  mit  einer 
mehr  oder  weniger  kugeligen  Krone.  Aeste  und  Zweige  Tcr- 
bogen.    Blätter  gestielt,  ei -herzförmig,  spitzig,  sägezähnig,  oft 
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nng^etheilt,  raweilen  bis  auf  die  Mitte  in  drei  Lappen  gespalten, 
welehe  wieder  in  kleinere  getheilt  sind,  oberhalb  scharf,  unter- 
halb kurzhaarig.  Blüthen  gewöhnlich  diöcistisch.  Die  männ- 
lichen Aehren  länglich,  einzeln  oder  je  zwei  oder  drei  beisam» 
menstehend;  Spindel  nnd  Kelch  weichhaarig.  Weibliche  Aeh- 
ren eiförmig,  knrzgestielt.  Fmchtähren  eiförmig  -  länglich, 
schwarz -purpurfarben,  von  säuerlich -säfsem,  erfrischendem  Ge- 
schmack. 

FicüS  Linn.    Feige. 

Ein  fleischiger,  kngcl-  oder  bimförmiger  Blüthenboden,  in- 
wendig mit  Blüthen  besetzt,  ron  denen  die  untersten  weiblich, 
die  obersten  männlich  sind,  an  der  Spitze  mit  einer  durch 
Schuppen  geschlossenen  Oeflnung  yersehen.  Kelch  der  männ- 
lichen Blüthen  drei-  bis  fünfthcllig,  mit  drei  Staubgefafsen. 
Kelch  der  weiblichen  gleichfalls  drei-  bis  fänftheilig,  ein  freies 
Oyarium  mit  einem  seitwärts  entspringenden  und  in  zwei  Nar- 
ben getheilten  Staub  weg  umschliefsend.  Achenien  aufserhalb 
gallertartig -fleischig,  an  der  Innern  Wand  des  fleischig  gewor- 
denen Blüthenbodens' befestigt.  -—  Milchende  Bäume  oder  Strän- 
eher,  mit  abwechselnden,  ganzen,  selten  gelappten  Blättern. 
Aflerblättchen  an  der  Spitze  der  Zweige,  in  Form  eines  Homs 
zusammengerollt.    Blüthenboden  achsel-,  selten  gipfclständig. 

1.  Ficus  Carica  Lirm.,  Trew,  Select.  t,  73.  74.,  Hayne, 

jir%neigew.  9.  t,  13.,  Pharmacop.  29.    Gemeine  Feige. 

Blätter  herzförmig,  drei-  und  fönflappig,  oberhalb  scharf, 
unterhalb  weichhaarig;  Blüthenboden  bimenartig,  kahl. 

Im  südlichen  Europa  nnd  Asien  einheimisch. 

Ein  Baum  von  15  —  25  Fufs  Höhe.  Sein  Stamm,  mit  ei- 
ner grauen,  ziemlich  glatten  Rinde  bekleidet,  erlangt  einen 
Umfang  ron  Tier  bis  sechs  Fufs,  und  theilt  sich  an  der  Spitze 
in  eine  grofse  Anzahl  Aeste,  welche  ausgebreitet  sind,  und  eine 
ziemlich  runde  Krone  bilden.  Blätter  abwechselnd,  langgestielt, 
stumpf,  ausgeschweift-gezähnt,  oberhalb  scharf,  unterhalb  weich- 
haarig, und,  wie  alle  Theile  des  Gewächses,  weil^smilchend;  die 
untersten  ganz,  rund -eiförmig,  an  der  Basis  fast  keilförmig  7 
die  übrigen  drei-  oder  fünflappig,  an  der  Basis  herzförmig. 
Blüthenboden  kurzgestielt,  achselständig,  einzeln  oder  gepaart, 
birnenförmig,  fleischig,  hohl,  innerhalb  dicht  mit  Blüthen  be- 
setzt, an  der  Mündung  ron  kleinen  Schuppen  rerschlossen. 
Blüthen  gestielt,  entwedei^  männlich  nnd  weiblich  auf  Tcrsclue- 
denen  Pflanzen,  oder  auf  demselben  Ji^lüthenboden  zahlreiche 
weibliche  mit  wenigen  männlichen  an  seiner  Mündung.    Mann- 
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lidie  Blüthen:  Keleh  drei-  h\n  f&nflheilig;  Blättcheii  glei^ 
lanxettförmig,  spitzig,  anfreeht.  Staubfäden  drei,  borstenartig, 
Ton  der  Länge  dos  Kelchs.  Staubbeutel  xweifachrig.  Der  Kelch 
der  weiblidien  Blüthen  gleicht  dem  der  männlichen.  Fracht^ 
knoten  schief  eirund,  so  lang  wie  der  Kelch.  Staubweg  plHem- 
förmig,  etwas  gebogen,  an  der  Spitze  zweispaltig,  Narben  spitzig. 
Fruchte  klein,  rundlich -länglich,  bis  über  die  Hälfte  vom  an- 
gewachsenen Kelch  bedeckt,  mit  dem  stehenbleibenden  Stanb- 
weg  gekrönt;  der  äuTsere  Theil  gallertartig- fleischig,  durch- 
scheinend, zuletzt  vertrockend,  der  innere,  die  Höhlung  bildende» 
oder  das  Putamen  rindenartig,  dünn,  zerbrechlich.  Funiculus 
fadenförmig,  ans  dem  Stiele  der  Blnthe  entspringend,  sich  nach 
oben  in  zwei  Theile  theilend,  wovon  der  eine  in  den  Staubweg 
geht,  während  an  dem  andern,  gekrümmten  der  Samen  aufge- 
hängt ist.  Same  eiförmig,  linsenartig  zusammengedrückt, 
bräunlich,  unter  der  Spitze  mit  einem  Nabelgrübchen  Tcrsehen. 
Integumentum  einfach,  häutig.  Albumen  von  der  Gröfse  und 
Gestalt  des  Samens,  talgartig,  zerbrechlich.  Embryo  walzen- 
rund, hakenförmig -gekrümmt.  Radicula  nach  oben  gekehrt. 
Die  reifen  Früchte  (Fruchtböden)  birnenförmig,  yon  weifsli- 
eher,  grüner,  purpurrother,  brauner  und  fast  schwarzer  Farbe; 
ihr  Fleisch  gelb,  röthlich  oder  purpurroth. 

Um  die  Früchte  des  kultivirten  Feigenbaums  schneller  zur 
Reife  zu  bringen,  bedient  man  sich  in  der  Lerante  eines  eig- 
nen Verfahrens,  welches  unter  dem  Namen  der  CapriHeation 
bekannt  ist,  und  darin  besteht,  dafs  man  die  von  Ctnips  Pfekbs 
bewohnten  Früchte  des  wilden  Feigenbaums,  kurz  vor  dem  Aus- 
kriechen dieses  Insekts,  auf  den  kultivirten  Baum  bringt,  und 
seine  Früchte  gleichfalls  anstechen  läfst.  Die  auf  diese  Weise 
schon  in  Zeit  von  vierzehn  Tagen  zur  Reife  gelangten  Feigen 
müssen  aber  im  Ofen  getrocknet  werden,  um  zu  v<»'hindem, 
dafs  sie  nicht  von  den  darin  erzeugten  Larven  zerstört  werden. 

Die  getrockneten,  süfslichen,  schleimigen  Früchte  sind  un- 
ter dem  Namen  Cabicae  ofBcineÜ. 

Ulmus  Linn.    Rüster,  Ulme. 

Kelch  kreisel- glockenförmig,  vier-  bis  fünf-,  selten  secha- 
bis  achtspaltig,  gefärbt,  stehenbleibend.  Staubgefäfse  vier  bis 
acht,  meist  vier  oder  fünf,  hypogjnisch.  Antheren  aweifaehrig, 
elliptisch.  Fruditknoten  breitgcdrüekt,  oberhalb  in  zwei  zot- 
tige Narben  gespalten«  Flügelfrncht  einsamig,  blattartig  zu- 
sammengedrückt, nicht  aulspringend.  Same  hängend.  Albu- 
men fehlend.    Samenhaut  dünn.    Embryo  gerade.    Cotyledonen 
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fleisehigp,  flach -coavex.  Radieida  oberhalb.—-  Bäume,  selten 
Sträneher.  Blätter  abwechselnd,  schief,  nngetheilt,  sägezähnigp, 
scharf.  Afterblättchen  gepaart.  Die  Blüthen,  in  sitzenden 
oder  gestielten  Bündeln,  erscheinen  vor  den  Blättern. 

1.   Ulmus  campestris  Linn.^  Hayney  jirzneigew.  3.  tl5.y 
Pharmacop.  IH.    (Ulmus  moutana  Engl.  Bot.  i.  1885.) 

Gemeine  Röster,  Ulme. 

Aeste  glatt  oder  horkartig- geflügelt;  Aestchen  hahl;- Blät- 
ter doppelt  sSgezähnig,  an  der  Basis  ungleich ;  Blüthen  fast 
sitzend,  znsammengeknanlt,  fönfmännig;  Früchte  kahl. 

Gemein  in  ganz  Europa. 

Stamm  von  ansehnlicher  Höhe.  Rinde  brann,  rissig.  Holz 
ziemlich  hart,  röthlich.  Aeste  glatt,  mit  kleinen,  zerstreuten 
Wärzchen  besetzt.  Aestchen  zweireihig,  abstehend.  Blätter 
abwechselnd,  zweizeilig,  kurzgestielt,  eirund- länglich,  ap  der 
Basis  ungleich,  zugespitzt,  doppelt  sägezähnig,  in  der  Jugend, 
so  wie  die  jungen  Zweige,  zottig,  später  scharf,  besonders  auf 
der  Oberseite,  unterhalb  in  den  Winkeln  der  Adern  weifslich 
gebartet.  Blfithen  vor  den  Blättern,  aus  besondcm  Knospen, 
unter  den  Blattknospen,  an  den  Seiten  der  Zweige,  in  Büscheln 
herrorbrechend,  sehr  kurzgestfelt.  Büsdiel  rund,  rielblüthig, 
anfser  den  hinfälligen  Knospenschuppen  noch  mit  einigen,  grö- 
fsem  Deckblättern  rersehen.  Zwischen  jeder  Blüthe  ein  klei- 
nes, am  Rande  stark  gewimpertes  Deckblättchen.  Blüthenstiel 
Ton  der  Länge,  des  Kelchs,  in  der  Mitte  gegliedert.  Kelch 
braunroth,  zusammengedrückt,  meist  fonfspaltig,  sehr  oft  auch 
Tier-  und  sechsspaltig;  Abtheilungen  eirund,  stumpf,  gewim- 
pert.  Staubgefafse  so  viel  als  Abtheilungen  des  Kelchs.  Trä- 
ger fadenförmig,  kahl.  Staubbeutel  elliptisch,  an  beiden  Enden 
ausgerandet,  blafs  oder  dunkel  riolett,  zweiföchrig.  Frucht- 
knoten eirund,  snisammengedrückt,  an  der  Spitze  zweispaltig, 
grün,  kahl.  Narben  zwei,  sitzend,  etwas  zurückgekrümmt, 
nach  innen  zottig.  Flügelfrncht  oval  oder  elliptisch,  am  Rande 
kahl.    Same  eiförmig,  zusammengedrückt,  grün. 

Ulmus  subebosa  Ehrh,j  Httyjne^  Arzneigew.  3.  t  16.  (Ulmus 
CAMPESTBis  Engl.  Bot  i.  1886.)  ist  eine  blofse  Varietät  mit  kork- 
artig-geflügelten Aesten. 

Der  innere  Theil  der  Rinde  (Cobtex  Ulmi  intebiob)  die- 
ser und  der  folgenden  Art  ist  ofBcinell;  er  ist  bitter,  zusam- 
menziehend und  etwas  schleimig,  und  wird  blofs  von  den  Jün- 
gern Aesten  genommen. 
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2.  TTIinus  effusa  Willd^  Hayne^  Arzneigew.  3.  t,  17.,  Pkar- 
macop.  114.    (Ulmus  octaudra  Schkuhr,  Handb.t,  67,) 

Langstielige  Rüster. 

Aeste  gplatt;  Aestclien  weichhaarig;  Blätter  doppelt  säge- 
zähnigp,  an  der  Basis  ungleich;  Blüthen  langgestielt,  sechs-  bis 
aehtmännig;   Früchte  wimperig. 

In  ganz  Europa  und  auf  dem  Caucasns. 

Der  Torigen  Art  aufserordentlich  ähnlich,  und  nur  an  den 
Blüthen  und  Früchten  zu  unterscheiden.  Blüthen  hangend, 
langgestielt.  Blüthenstiele  Tier  bis  sechsmal  länger  als  der 
Kelch,  dünn,  nach  oben  gegliedert,  büschelig,  zu  vier  bis  sechs 
der  Länge  nach  an  einem  gemeinschaftliehen,  einen  halben  Zoll 
langen  Stiele  befestigt.  Deckblätter  kaum  gewimpert.  Kelch 
brannröthlich,  sechs-,  meist  achtspaltig,  zusammengedrückt;  Ab- 
theilungen abgerundet,  gewimpert,  aufredit.  Staubgefafse  meist 
acht,  selten  sechs,  hypogynisch,  herrorstehend,  Yollkommen  wie 
"  in  der  vorigen  Art.  Pistill  an  beiden  Bändern  gewimpert»  Flü- 
gelfrucht elliptisch  oder  rundlich,  am  Rande  zottig- gewimperft, 
die  beiden  Zähne  der  Spitze  meist  von  einander  stehend. 

EüPHORBIACBAE  Juss.      EüPHORBIACEEN. 

Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter,  meist  milchend.  Haare 
oft  sternförmig.  Blätter  abwechselnd,  selten  gegenüb erstehend, 
häufig  mit  Afterblältchen  versehen.  Blüthen  bald  einzeln,  bald 
in  Bündeln,  Aehren,  Trauben  oder  Rispen  vereinigt,  gipfel- 
.oder  achselständig,  mono-  oder  diöcistisch.  Kelch  vier-,  fünf- 
oder  sechsspaltig,  selten  zwei-,  drei-  oder  vierblättrig,  zuweilen 
gar  nicht  vorhanden.  Blumenkrone  fehlend,  an  ihrer  Stelle  zeigen 
sich  zuweilen  schuppenfonnige  oder  blumenblattartige  Organe, 
welche  alsdann  mit  den  Kelchblättern  abwechseln.  Staubgefafse 
von  bestimmter,  sehen  von  unbestimmter  Zahl,  zuweilen  nach 
unten  verwachsen.  Antheren  zweifachrig.  Fruchtknoten  zwei-, 
drei-  oder  mehrfachrig.  Eichen  einzeln  oder  gepaart,  aafge- 
hängt.  Staubwege  frei  oder  verwachsen«  Frucht  zwei-,  drei- 
oder  mehrgehäusig.  Gehäuse  zuweilen  zweiklappig.  Central- 
achse  stehenbleibend.  Albamen  fleischig.  Kadicula  nach  dem 
Nabel  gewendet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  Euphorbia,  Buxus,  Croton, 
Ricinus,  Dalechampia,  Sapium,  Styi<lingia,  Hippomane, 
Mercuaialis,  Jatropha,  Phyllanthus,  Acalypha  u.  m.  a. 
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Croton  Linn. 

Blütheu  mono-,  selten  diöcistisch;  männliclie:  Kelch  dop- 
pelt; der  äufscre  fiinftheilig;  der  innere  fönfblättrig,  korollen- 
artig,  selten  fehlend.  Staubgefäfse  zahlreich,  frei.  Drüsen  im 
Gmndc  der  Blüthe  fünf,  hypogynisch,  mit  den  innern  Kelch- 
blättern abwechselnd.  Weibliche  Blüthen:  der  äufsere  Kelch 
fünftheilig,  stehenbleibend;  der  innere  meist  fehlend.  Frucht- 
knoten frei.  Stanbwege  zwei-,  drei-  oder  mehrtheilig.  Kapsel 
dreigehäusig;  Gehäuse  einsamig,  zweiklappig*. —  Bäume,  Sträu- 
cher,  Halbsträucher  oder  Kräuter.  Blätter  sJiwechselnd,  selten 
gegenüberstehend.  Afterblättchen  gepaart.  Blüthen  in  Aehren 
oder  Trauben,  zuweilen  in  Doldentrauben  vereinigt,  gipfel-, 
Winkel-,  selten-  oder  achselständig. 

1.   Croton  Eluieria  Swartz,,  Sloan.  HM.  2. 1. 174.  /.  2.> 

DüB8eld.  Samml.  18.  n.  21.,   Berl.  Jahrb.  f.  Pharmac. 

2&8ter  Jahrg.  2te  Abtheil.  t.  2.,  Pharmacop.  31.  (Clutia 

Eluteria  Linn.) 

Baumartig;  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  un- 
behaart, unterhalb  mit  kleinen,  silbergrauen  Schuppen  dicht  be- 
setzt; Achren  zusammengesetzt,  achsel-  und  gipfelständig. 

Auf  Jamaika  und  andern  Westindischen  Inseln, 
in     Gebüschen. 

Ein  Bäumchen  mit  eckigenj  etwas  zusammengedrückten,  ge- 
streiften, weichhaarigen,  rostbraunen  Aesten.  Blätter  gestielt, 
abivechselnd,  eiförmig,  in  eine  kurze,  stumpfe  Spitze  auslau- 
fend, ganzrandig,  mit  undeutlichen  Nerven  versehen,  oberhalb 
grün,  mit  einzelnen,  weifslichcn,  runden  Schuppchen  bestreut, 
unterhalb  mit  unzähligen,  ähnlichen  Schuppchen  dicht  bedeckt 
und  silberweifs,  zwei  Zoll  lang.  Blattstiele  kaum  einen  halben 
Zoll  lang,  gleichfalls  mit  Schuppchen  besetzt.  Aehren  achscl- 
nnd  gipfelständig,  ästig  oder  zusammengesetzt;  Aeste  ausge- 
breitet, kurz.  Blüthen  zahlreich,  gedrängt,  fast  «itzend,  mo- 
nocistisch;  die  obem  kleiner  und  männlich;  die  untern  (nur 
wenige)  weiblich,  knrzgestielt.  Männliche  Blüthen:  Kelch. dop- 
pelt ;>  der  äufsere  füinftheilig;  Abtheilungen  eiförmig,  ausgehöhlt, 
ausgebreitet,  auswendig  mit  silbergrauen  Schuppchen  dicht  be- 
setzt, am  Bande  weifslich-zottig;  der  innere  Kelch  fiünfblättrig; 
die  Blättchen  klein,  petalaartig,  eiförmig,  weifs.  Staubfäden 
zehn  bis  zwölf,  an  der  Basis  zottig.  Staubbeutel  eiförmig, 
blafii.  Weibliche  Blüthen:  der  innere  und  äufsere  Kelch  wie 
in  den  männlichen  Blüthen,  kaum  etwas  gröfser.    Fruchtkno- 
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ten  nmdlich,  röstfarben-pnidctirt.  Stanbweg^  drei,  gabelförmig- 
getheilt,  abstehend.  Narben  stumpf.  Kapsel  fast  rund,  mit  fei- 
nen Warzen  und  Schuppen  besetzt,  kaum  grÖfser  als  eine  Erbse, 
dreigefurcht,   dreifachrig,  sechsklappig. 

Ilieser  Croton  liefert  nach  der  Phabmacopaea  bobussica 
die  Cascarill' Rinde  (Cobtex  Cascabillae)^  nach  Linn^  dage- 
gen soll  sie  von  der  folgenden  Art  kommen. 

2.   Crolou  Cascarilla  Linn,y  Cateab.  CaroL  1 46» 

Baumartige  Blätter  linicn-lanzettförmig,  ganzrandig,  stumpf^ 
gestielt,  oberhalb  rlnnenförmlg,  punktirt,  unbehaart,  unterhalb 
filzig -wollig,  an  der  Basis  mit  drei  Drüsen  versehen;  Blüthen 
Inonöcistisch. 

Im  heifsen  Amerika  zu  Hause. 

Aeste  rund,  nach  oben  gelblich-filzig.  Blätter  abwechselnd, 
gestielt,  lanzett-  oder  linienfSrmig,  ganzrandig,  an  der  Basis 
schmal,  an  der  Spitze  stumpf,  fast  ansgerandet,  mit  einem  klei- 
nen Stachelspitzchen  versehen,  oberhalb  griin,  unbehaart,  punk- 
tirt, rinnenformig,  an  der  Basis  mit  drei  dünnen,  walzenmn- 
den,  abgestutzten  Drüsen  versehen,  unterhalb  filzig  -  wollig, 
fast  zwei  Zoll  lang.  Aehren  gipfelständig,  unten  weiblich,  oben 
männlich.  Kapseln  fast  gestielt,  mit  sternförmigen  Haaren  besetzt 

Willdenow  betrachtet  Cboton  lineabe  Jacq,  blofs  als  eine 
Varietät  des  Linn^ischen  Cboton  Cascabilla.  Geiseler  (in  sei- 
ner Monographie)  unterscheidet  dagegen  drei  Species:  1)  den 
Linneischen  Cboton  Cascabilla,  2)  den  Lamarckschen  Cboton 
Cascabilla  (J7«rm.  Am,  t  240.  J\  l*)»  'vv^dehen  er  Cboton  Cas- 
CABiLLOiDES  ucnut,  uud  3)  Cboton  lineabe  (Jacq,  Americ.  1 162. 
y.  4.))  Ktt  dem  er  Cbotom  Cascabilla  Miller  et  Willdenow.  zieht, 
ob  mit  Recht  dürfte  erst  nach  einer  nochmaligen  und  genauem 
Vergleichung  von  Original  exemplaren  zu  entscheiden 'sein. 

3^  Croton  Tigliuui  Linn,,  Rheed.  2.  /.  33.,  Rumph,  4.  t.  42., 
Plenck.  Plant,  med.  t.  689.,  Düaaeld.  SammL  11.  n.  21., 

Phartnacop,  276. 

Banmartig;  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  sägezähnig,  mbe- 
haart,  an  der  Basis  mit  zwei  Drüsen  versehen^  Blattstiele  kürser 
als   das  Blatt;  Trauben  gipfelständig. 

Wächst  in  Ostindien  und  auf  den  Molukk Ischen 
Inseln. 

Aeste  walzenrund,  graugrün)  die  Jüngern  geftircht,  unbe- 
haart. Blätter  zwei  bis  vier  Zoll  lang,  gestielt,  abwechselnd, 
eiförmig  oder  elliptisch,  dreinervig,  ungleichseitig,  zugespitzt, 
undeutlieh  drüsig- gezähnelt,  spitz,  zu  beiden  Seiten  der  Basis 
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am  Rande  mit  einer  sifxenilen,  ausgehöhlten  Drüse  versehen, 
unbehaart;  die  jungem  mit  sten^rmigen  Haaren  besetzt  Blatt- 
stiele mnd,  halb  so  lang  als  das  Blatt.  Afterblättehen  linien- 
förmig.  Trauben  in  den  Achseln  nnd  an  den  Spitzen  derAeste, 
aufrecht,  kürzer  als  die  Blätter.  Blüthen  zerstreut,  monöcis- 
tisch;  die  nntern  weiblich,  zu  dreien  vereinigt,  und  mit  einer 
borstenartigen  Bractetf  rersehen.  Kelch  fünfblättrig,  sehr  kurz, 
unterhalb  der  Kapsel,  zurückgeschlagen.  Kapsel  eiförmig,  un- 
behaart, mit  drei  zweispaltigen  Staubwegen  gekrönt.  Samen 
Ton  d«r  Cirofse  und  Gestalt  einer  kleinen  Bohne,  jedoch  etwas 
mehr  gewölbt,  fast  stumpf  vierkantig,'  an  beiden  Enden  abge- 
rundet, schmutzig  graubraun,  mit  dunklern  Flecken.  Schale 
dünn,  zerbrechlich.  Kern  ölig,  scharf  und  kratzend,  brennend, 
heftig   pnrgireud. 

Rinde,  Holz  (Lignum  moluccense),  vorzüglich  aber  die 
Samen  (Grana  Tiglii  s.  Tiglia)  sind  stark  drastisch;  aus  den 
letztem  wird   das  Crotonöl  (Oleum  Cbotonis)  bereitet. 

Ricinus  Linn.    Wijnderbaüm. 

Blüthen  moiiöcistisch.  Kelch  drei-  oder  funfthcilig.  Staub- 
gefafse  sehr  zahlreich,  in  einen  mehrfach  ästigen,  gemeinschaft- 
lichen Stiel  verwachsen.  Antheren  rund,  zweüachrig.  Staub- 
weg kurz.  Narben  drei,  tief  zweitheilig,  fadenförmig,  dicht  mit 
kleinen,  fleischigen,  spitzigen  Papillen  besetzt,  gefärbt.  Kapsel 
meist  stachlich,  dreigehäusig;  Gehäuse  einsamig.  —  Stengel 
bäum-,  Strauch-  oder  krautartig.  Blätter  abwechselnd,  schild- 
artig, handförmig-gelappt.  Blattstiel  an  der  Spitze  drüsig.  Af- 
terblättchen  gepaart.  Blüthen  in  gipfelständigen  Rispen;  die 
untern  männlich,  die  obern  weiblich,  mit  dem  Stielchen  ge- 
gliedert und  von  zuweilen  zweidrüsigen  Bractcen  unterstützt. 
1.  Ricinus  comniuuis  Linn,,  Plenck.  Plant,  med.  t.Q9^,, 

Hayne ,  jirzneigew,  10,  t, 48. 9  Pharnuicop,95,     Gc* 

meiner  ^^underbaum. 

Blatter  schildartig,  handförmig-gelappt;  Rispen  gröfsten- 
theils  mannlich,  blofs  an  der  Spitze  weiblich. 

.  Wächst  in  Griechenland,  Nordafrika,  Ostindien 
und  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  wild. 

'  Der  gemeine  Wnnd«*baum  erreicht  zwar  bei  uni^  eine  Höhe 
von  vier  bis  zehn  Fufs,  ist  aber  blofs  einjährig  und  krautar- 
tig; im  mittäglichen  Europa  wird  er  ein  sehr  ästiger  Strauch; 
in  Nordafrika  und  andern  heifsen  Ländern  endlich  bildet  er  ei- 
nen dreifsig  bis'  vierzig  Fufs  hohen  Baum,  mit  aufrechtem,  wal- 
zenrundem, 1  —  1^  Fufs  dickem  Stamme.    Aeste  und  Aestchen 
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abstehend,  rdhrig,  kühl,  gestreift,  grün,  roth  oder  rotiiblan, 
bereift  oder  nackt.  Blätter  sehr  langgestielt,  abwechselnd, 
schildartig,  handförmig- sieben-  bis  zehnlappig,  kahl,  gewöhn- 
lich grün,  selten  röthlichblau,  unterhalb  blässer,  drei  Zoll  bs 
drei  FoTs  breit;  Lappen  länglich,  zugespitzt,  gerippt -adrig,  mit 
nngleichen '  oder  fast  doppelten,  einwärtsgekrümmten,  an  der 
Spitze  drüsigen  Sägezähnen  eingefafst.  Blattstiele  mnd,  g^eii 
die  Basis  schwach  gerinnt  nnd  etwas  erweitert,  kahl,  glatt,  an 
Farbe  den  Aesten,  gleich,  und,  wie  diese,  nackt  oder  beruft, 
dicht  unter  dem  Blatte,  zuweilen  auch  unter  der  Mitte  nnd  an 
der  Basis  mit  einer  Drüse  begabt.  Aflerblättchen  breit  eirund, 
spitzig,  ganzrandig,  umfassend,  abfallend.  Bispen  einfach,  an- 
fangs fast  gipfelständig,  später,  nach  Verlängerung  des  Jün- 
gern Zweiges,  blattgegenständig,  gröfstentheils  männlich,  blofs 
an  der  Spitze  weiblich.  Deckblättchen  unter  jeder  Blüthe,  ab- 
fallend, männliche  Blüthen:  Kelch  einfach,  fiinf-,  seltner  dr^ 
oder  yiertheilig;  Lappen  eirund,  rertieft,  spitzig.  Staubgefafiw 
sehr  zahlreich.  Filamenike  haarförmig,  unten  ästig -yerwachsen. 
Antheren  fast  rund,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  etwas  breit- 
gedrückt, zweifachrig,  auf  beiden  Seiten  der  Länge  nach  auf- 
springend, kahl,  gelblich,  an  der  Basis  befestigt.  Weibliche 
Blüthen:  Kelch  einfach,  drei-  bis  funftheilig,  abfallend,  zuwei- 
len bleibend;  Lappen  eirund,  rertieft,  spitzig.  Fruchtknoten 
eiförmig -rundlich,  sechsfurchig,  mit  pfriemförmigen,  fleischigen 
Spitzchen  bedeckt.  Narben  drei,  sitzend,  zweispaliig  oder  fiist 
zweitheilig;  Lappen  fadenförmig,  zugespitzt,  dicht  mit  kleinen, 
fleischigen,  spitzigen  Papillen  besetzt  und  roth.  Kapsel  mnd- 
lich,  dreigehäuslg,  mit  krautartigen  Stacheln  besetzt,  selten  un- 
bewaffnet. Gehäuse  zweiklappig.  Samen,  einer  in  jedem  Ge- 
häuse, elliptisch,  zusammengedrückt,  auf  einer  Seite  stumpf- 
kantig,  auf  der  andern  gewölbt,  buntgefleckt,  an  dem  einen 
Ende  mit  einer  rundlichen,  gewölbten  Nabelwnlst  begabt. 
Schale  hart,  zerbrechlich. 

BiciNUs  YiBinis  Wiiid.j  B.  afbicanus  Jlft//.,  B.  LnriDus  nnd 
iNEBMis  Jacg.  und  B.  abmatus  Andr.  sind  blofse,  durch  den 
Standort  erzeugte  Varietäten  von  Bicinvs  comhunis. 

Die  Samen  (Sbhina  Cataputiae  majobis  tel  Bicini  tul- 
OABis)  sind  heftig  purgirend,  und  dienen  zur  Bereitung  des 
IZiCMMM*,  iWm-  oder  Kmtoröla  (Oleum  Bicini,  Palhab.  liqvi- 
D1IM,  DE  Palma  Cbbisti,  de  Kebya). 

Euphorbia  Linn.    Wolfsmilch. 

SEwölf  oder  mehrere,    seltner  weniger  männliche  Blüthen, 
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mil  sprenaiügfen  Bracteen  nntennuicht,  um  eine  einzige,  weib* 
liehe  BMthe  Tersanimelt,  und  ron  einem  gpemeinseliaftllehen  In- 
voluemm  umgeben;  sehr  selten  diöeistiseh.  Inyolncmm  glo- 
eken-kreiselförmig,  am  Rande  aeht-  bis  cehntheilig;  Tier  oder 
fünf  Lappen  abwechselnd  gröfser,  ausgebreitet  oder  curückge- 
bogen;  die  übrigen  aufrecht  oder  nach  innen  gesehlagen.  Männ- 
liche Blüthen  gestielt,  nackt,  auf  ein  einziges  Staubgeföfs  be- 
schränkt, welches  mit  seinem  Stiel  gegliedert  erscheint.  Staub- 
beutel gedoppelt.  Weibliche  Blüthe  gleichfalls  gestielt  und 
nackt,  sehr  selten  mit  einem  kleinen,  dreitheiligen  Kelche  Ter- 
sehen.  Stanbwege  drei,  zweispaltig.  Kapsel  dreigehäuslg;  Ge- 
häuse einsamig.  —  Kräuter,  Halbsträucher,  Sträucher  oder 
Bäume,  weifsmilchend,  yon  sehr  rerschiedenem  Ansehen,  zu- 
weilen eactnsartig  und  blattlos. 

,   1.   Euphorbia  officinarum  Linn,^  CommeL  Hort  1«  t,  11., 
Plenck.  Plant  med.  1 365.,  Cand.  Plant  graaa.faae.  13., 
Pharmacop.  49.    Harzbringende  Wolfsmilch. 

Stengel  yieleckig,  stachlich,  blattlos;  Stacheln  gepaart. 

In  Aethiopien  und  den  heifsen  Theilen  ron  Afrika 
einheimisch. 

Diese  Art  hat  ganz  das  Ansehen  eines  Cactcs,  und  unter- 
scheidet sich  beim  ersten  Anblick  blofs  dadurch,  dafs  die  Sta- 
cheln gepaart,  nicht  aber,  wie  in  jenem,  büschelförmig  stehen. 
Stengel  dick,  fleischig,  gerade,  oft  einfach,  ungefähr  vier  Fufs 
hoch,  seiner  ganzen  Lange  nach  mit  zwölf  bis  achtzehn  Ecken 
versehen,  deren  Kamm  mit  einer  Reihe  steifer  und  gepaarter 
Stacheln  besetzt  ist.  Blüthen  an  den  Ecken  des  obem  Theils 
der  Pflanze  enti^ringend,  fast  sitzend.  Inyolucmm  am  Rande 
in  zehn  Lappen  getheili,  yon  denen  die  fünf  änfsern  abgerun- 
det oder  stumpf  und  grüngelb  sind. 

Aus  ihrem  Stamme  fliefst  yon  selbst  oder  beim  Einschnei- 
den ein  weifser,  sehr  scharfer  Jililchsaft,  welcher  an  der  Luft 
eintrocknet,  und  unter  dem  Namen  Euphorbium  officinell  ist. 
Diese  Substanz  gehört  zu  den  Gummiharzen,  erscheint  gelblich 
yon  Farbe,  istyöUig  geruchlos,  besitzt  einen  brennenden,  kausti- 
schen Geschmack,  und  wirkt  heftig  purgirend.    . 

CUGUBBITAGEAE  JuSS.     CUCURBITAGEEN. 

Krautartige  Gewächse,  meist  kriechend,  kletternd  oder 
windend.  Blätter  abwechselnd,  oft  gelappt  oder  getheilt,  mit 
scharfen  Punkten   oder   Haaren    besetzt.      Blüthen    didinisch. 
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blofs  in  Grokovia  hermaphroditisch,  Kekh  (Herrn  Candotte's 
Blumenkrone)  oberhalb,  gefärbt,  fönftheilig,  netzförmig- geä- 
dert, aufserhalb  mit  fnnf  Zähnen  (Candolle's  Kelch)  versehen, 
welkend,  abfallend.  BInmenkrone  fehlend.  Staubgefafse  fiin^ 
meist  je  zwei  an  den  Filamenlen  und  Antheren  verwachsen,  sel- 
ten monadelphisch  oder  frei.  Antheren  zweifächrig,  sehr  lang, 
verschiedenartig  gebogen  und  gedreht.  Fruchtknoten  unterhalb, 
einfächrig.  Mehrere  Eichen  an  drei  wandständigen  Placenteo 
befestigt.  (In  SiCYOS  und  Gronovia  ist  das  Ovariam  ein- 
fächrig,  und  enthalt  blofs-  ein  hängendes  Eichen.)  Staabweg 
kurz.  Narben  drei,  gefranzt  oder  gelappt.  Frucht  saftig,  mit 
einer  lederartigen  Rinde.  Testa  lederartig.  Albamen  fehlend« 
Embryo  zusammengedrückt.  Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet 
Hierher  gehören,  aufser  den  beschriebenen  Gattungen,  Cu- 
curbita, MoMORDiCA,  SiCYOS,  Elaterium  u.  m.  a. 

Bryönia  Linn.  * 

Blüthen  mono-  oder  diöcistisch.  Kelch  trichter  -  glocken- 
förmig, regelmäfsig  fünftheilig,  abfallend,  nachaufsen,  oberhalb 
der  Basis,  mit  fünf  pfriemförmigen  Zähnen  versehen.  Männliche 
Blüthen:  Staubgefafse  fünf,  an  der  Basis  des  Kelchs  befestigt, 
vier  paarweise,  am  unteni  Theile  der  Staubfäden  v.er wachsen; 
das  fünfte  frei.  Antheren  llnienformig,  hin-  und  hergeboge^. 
Ein  stumpf  dreieckiger,  drüsenartiger  Körper  (verkümmertes  Pi- 
still) im  Grunde  der  Blüthe.  Weibliche  Blüthen:  eine  ringför- 
mige, gekerbte  Drüse  im  Grunde  des  Kelchs,  durch  einen  drei- 
büschlichen  Bart  bedeckt.  Fruchtknoten  unterhalb,  kugelrund. 
Staub  weg  dreispaltig.  Narben  zweitheilig,  mit  lanzettf5nnig>en 
Lappen.  Beere  kugelrpud,  wenigsamig.  Same  eiförmig,  zusam- 
mengedrückt. —  Wurzel  grofs,  rübenartig.  Stengel  mehrfacb, 
ästig,  kletternd  und  rankend.  Ranken  zur  Seite  der  Blattstiele 
entspringend.  Blätter  abtrechselnd,  meist  eckig  oder  mehr  oder 
weniger  tief  drei-  bis  siebenlappig.  Blüthen  in  achselständigen, 
meist  gestielten  Doldentrauben,   selten  einzeln. 

1.  Brjonia  alba  Linn.^  Blackw.  t.533,  a.  b.,  Hayne^  jirz- 
netgew.  6.  t.  23.,  Pharmacop,  24.    Gemeine  Zaunrübe, 

Gichtrübe. 

Blätter  herzförmig,  fünflappig,  gezähnt,  sdhwielig-rauh, 
spitzig;  Blüthen  in  Doldentrauben,  monöeistisch;  die  änfsem 
Kelchzähne  so  lang,  als  die  innem  Kelchabtheilnngen. 

In 
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In  Deutschland  nnd  den  meisten  Ländern "Enropa^s, 
an  Zäunen,  Hecken  nnd  in  Gestränchen. 

Wurzel  rübenartig',  cnweilen  mit  einem  oder  sehr  wenigen 
Seitenästen  rersehen^  unterbrochen  geringelt  und  höekrig,  sehmu- 
tag  oekerfiirben,  innerlich  wcifs.  Stengel  mehrere  aus  derselben 
Wurzel  mtsprinjgend,  ästig,  Idettemd,  rankend,  gefiircht,  acht 
bis  zwölf  Fufs  lang.  Ranken  zur  Seite  der  Blattstiele  cntsprin* 
geiid,  einzeln,  einfach.  Blätter  abwechselnd,  entferntstehend,  ge- 
stielt, herzförmig,  gebuchtet- fiinflappig,  auf  beiden  Flächen 
schwielig- rauh;  Lappen  dreieckig,  spitzig,  gezähnt,  der  mittlere 
verlängert.  Doldentrauben  einzeln,  achselständig,  gestielt,  rier» 
bis  achtblüthig;  die  untern  männlich,  so  lang  als  das  Blatt 
oder  läng^;  die  obem  weiblich,  kurzer  als  die  männlichen. 
Blanntiche  Bitithen:  Kelch  fünftheilig,  auf  serhalb  und  zwar 
über  der  Basis,  mit  fünf  spitzigen,  zurückgekrümmten,  grünen 
Zähnen  Tcrsehen;  die  Lappeii^  eirund,  stumpf,  schmiftzig  blafs- 
gelb,  mit  grünlichen  Nerren.  Ein  stumpf  dreiecldger,  drüsen- 
artiger Körper  im  Grunde  der  Blüthe.  Staubgefäfse  halb  so 
lang  als  der  Kelch,  und  auf  demselben  befestigt,  vier  paarweise 
Terwachsen,  das  fünfte  frcL  Träger  unbehaart.  Antheren  linien- 
förmig,  auf-  und  niedergebogen,  gelb.  Weibliche  Blüthen: 
Kelch  oberständig,  an  der  Basis  kurz  stielartig  verdünnt,  glo- 
ckenförmig, ähnlich  dem  der  männlichen  Blüthen,  blofs  kleiner, 
aofserhalb  ^gleichfalls  mit  fünf  langen  Zähnen  versehen,  abfal- 
lend; die  äul^ern  Kelchzähne  von  der  Länge  der  Innern  Kelch- 
abtheilimgen.  Eine  ringförmige,  gekerbte  Drüse  im  Grunde  des 
Kelchs,  gedeckt  durch  einen  dreibüschligen  Bart.  Fruchtknoten 
kugelrund,  mit  drei  zweisamigen  Fächern  (nach  Hayne).  Staub- 
weg dreispaltig,  halb  so  lang  als  der  Kelch.  Narben  fast  schild- 
förmig, zweitheilig  ^  Lappenianzcttförmig,  ausgebreitet-abstehend. 
Beere  kugelrund,  schwarz,  einfachrig.  Samen  vier  bis  sechs, 
eiförmig,  zusammengedrückt,  runzlich,  schwarz.   Embryo  weifs. 

Die  Wurzel  (Badix  Bbtoniae)  hat  einen  starken,  wider- 
lichen Geruch,  und  bittem,  scharfen,  unangenehmen  Geschmack. 
Innerlich  genommen  wirkt  sie  sehr  heftig  purgirend. 

2.  BrjODia  dioeca  Jacq,  Austr.  t  199.,  BlacJcw.  t.  37., 

Engl,  Bot,  t,  439.,  Hayne,  Arzneigev>,  6.  i.  24.,  Phar- 

tnacop.  24.    Rolhbeerige  Zaunrübe,  Gichtrübe. 
Blätter  herzförmig,  fiinflappig,  gezähnt,  schwielig- rauh,  zu- 
gespitzt;   Blüthen    in  Doldentrauben,   diöcistisch;    die  äufsern 
Kelchzähne  der  weiblichen  Blüthen  kürzer  als  die  iunem  Keleb- 
AbtheUnng^en. 

10 
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Wird  in  Dentschland^  Frankreieh  und  Ettgpland  hin 
nnd  wieder  mit  der  Torigpen  angetroffen. 

Wurzel  riibenförmlg,  Tollkommen  wie  in  Bryonia  alba,  mit 
Ansnalime  der  runden  Hocker ,  welche  hier  fehlen.  Stengel, 
Ranken  nnd  Blätter  gleichfalls  wie  in  der  rorigen  Art,  die  Lap- 
pen der  Blätter  aber  weniger  bestimmt,  länglich  oder  dreieckig, 
gezähnt,  die  seitenständigep  spitzig,  der  mittlere  rerlängert,  nt* 
gespitzt.  Doldentrauben  männliche  nnd  weibliche  auf  verschie- 
denen Pflanzen.  Männliche  Blüthen  Wie  in  Bryona  alba,  mit 
Ausnahme  der  Filamente,  welche  mit  feinen  Haaren  beseict  er- 
scheinen. Auch  die  weiblichen  Blüthen  gleichen  denen  der  ro- 
rigen  Art,  nur  sind  in  Bryonia  dioeca  die  äufsem  Kelrhzähne 
sehr  kurz  und  die  Narbenlappen  eirund  nnd  abstehend.  Beere 
rund,  scharlachroth,  yier-  bis  sechssamig.  Samen  wie  in  Bry- 
onia alba. 

Ihre  Wurzel  wird  oft  und  unbeschadet  an  der  Stelle  der  der 
vorigen  Art  eingesammelt,  von  welcher  sie  sich  blofs  durch  den 
Mangel  der  zerstreuten,  halbkugelrunden  Höcker  unterscheidet 

Cucumis  Linn.,  Gurke. 

Blüthen  monöeistisch;  die  männlichen:  Kelch  triehter- glo- 
ckenförmig; Rand  gefärbt,  fiinftheilig,  aufserhalb  mit  fünf  pfriem- 
formigen  Zähnen  versehen.  Staubfäden  fiinf,  von  denen  vier 
paarweise  verwachsen  sind,  äas  fünfte  frei  bleibt.  Antheren 
sehr  lang,  linienformig,  hin-  und  hergebogen.  Ein  dreieckiger, 
abgestumpfter  Körper  im  Grunde  derBlüthe.  Weibliche  Blüthen: 
Kelch  wie  in  den  männlichen,  abfallend.  Staubfäden  drei,  un- 
vollkommen. Ovarinm  unterständig.  Staubweg  sehr  kurz.  Narben 
drei,  dick,  zweitheilig.  Frucht  fast  dreifächrig,  vielsamig.  Sa- 
men reihenweise  stehend,  breitgedrückt,  am  Rande  nicht  ange- 
schwollen. —  Krautartige,  rankende  Gewächse.  Blätter  ab- 
wechselnd, eckig,  gelappt  oder  eingeschnitten.  Blüthenstiere  ein- 
oder  vielblüthig. 

1.  Cucumis  Colocjnthis  Linn.,  Plench  Plant,  med.  f.  699., 
Düaseld.  Samml.  12.  n.  10.,  Blaekw.  t.  44.»  Pharmaeap.  42. 

Koloquinte. 

Blätter  vielspaltig;  Früchte  kugelrund,  unbehaart. 

In  Ostindien  und  Griechenland  wild. 

Stengel  rankend,  eckig- gefurcht,  ästig,  mit  steifV^n,  ab- 
stehend-zurnckgekrümmten  Haaren  besetzt. '  Ranken  IhdenfSr- 
mig,  an  der  Seite  der  Blattstiele  einzeln  entspringend.  Blätter 
langgestielt,  von  eiförmigem  Umfange,  dreispaltig,  die  seitlichen 
Abtheilungen  ungleich  sweilappig,  die  mittelste  noch  einmal  so 
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lang  Bnd  drellappig;  die  Lappen  ron  neuem  bnehtig-swei«  oder 
dreilappig,  aämmtlielie  Buchten  ansgernndet  Die  Blätter  anfser- 
dem  auf  beiden  Seiten,  yonüglieh  untevhalb,  an  den  Hauptnerren, 
mit  kurzen,  steifen,  etwa«  gelcHlmmten  Haaren  besetit,  2^  bis  3 
Zoll  lang,  zwei  Zoll  und  etwas  breiter.  Blattstiel  länger  als 
das  Blatt,  mit  steifen,  krautartigen  Haaren  besetit.  Blüthen« 
stiele  einsein,  aehselständig,  einblnthig,  kaum  halb  so  lang  als 
die  Blattstiele,  steifhaarig,  die  untern  männlich,  dieobem  weÜH 
lieh.  Blüthen  gelblich*  Fruchtknoten  haarig.  Frucht  faustgroDi| 
rund,  glatt,  gelb,  mit  einem  weifsen,  schwammigen,  sehr  bitte- 
ren Fleische  erfüllt.  Samen  kleiner  als  die  ron  Cucumis  satiTUSy 
mehr  stumpf-eiförmig,  mit  abgerundetem,  nicht  scharfem  Rande^ 
weifslieh,  glatt  ^   Testa  riel  dicker. 

Gleicht  im  äufsem  Ansehen  der  Wassermelone  (Cuctjbbxta 

CiTBULLCS). 

Die  Früchte  (Pobia  Coloctnthxs)  sind  überaus  bitter  und 
heftig  purgirend« 

II.   DICOTYLEDONES  FLORIBUS  APETALIS.  DICOTY- 
LEDONEN  OHNE  BLÜMENKRONE. 

1.  Apetalae  staminibus  epig ynis.  Apetalen,  deren 

StAUBGEFÄSSE  auf  dem  OvARIUM  ENTSPRINGEN. 

AsAUKAB  Kth.  (Aristolochub  Juss.) 

ASARINEEN. 

Krauter  oder  Sträucher,  die  letztern  oft  kletternd  oder 
windend.  Blätter  abwechselnd,  einfach,  gestielt,  meist  von  blatt- 
artigen  Al^erblättchen  begleitet.  Blüthenstiele  achsebtändig,  ein-, 
zwei-  oder  mehrblütbig.  Blüthen  hermaphroditisch.  Kelch  ober- 
ständig,  entweder  glockenfürmig  und  dreispaltig,  oderrölirig,  an 
der  Basis  bauchig,  nach  oben  sungen-,  llppen-  oder  becherför- 
mig ausgebreitet,  meist  ungetheilt  Praefloralio  khppenartig. 
Staubgefäfse  epigynisch,  kurz,  entweder  sechs  und  mit  dem 
Staubweg  verwachsen,  oder  zwölf  und  frei.  Fruchtknoten  unter- 
halb« Staubweg  kurz.  Narbe  sechslappig.  Frucht  sechsfächrig, 
kapsei-  oder  beerenartig.  Samen  zahlreich,  horizontal  über  ein- 
ander liegend,  breitgedrückt.  Embryo  sehr  klein,  an  dem  Na- 
belrande des  knorpelartig-fleischigen  Albumens  eingeschlossen. 

AsARUM  Linn.    Haseiwürz. 

Kelch  glockenförmig,  drei-,  selten  rierspaltig,  lederartig, 
gefftrbt,  stehenbleibend..  StaubgefUse  zwölf,  epigynisch,  kurz. 

10* 
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Antheren  sweifSehrig^  Fächer  in  der  BKtte  des  Trigers  sn 
beiden  Seiten  angewachsen.  Oraiinm  nnterständig.  Sianbweg^ 
Icurs.  Narlie  stemförmig-seeiislappig.  Kapsel  lederartig,  sechs- 
föehrig,  nicht  aufspringend,  mit  dem  stehenbleibenden  KeldM 
gekrtet.  Samen  wenige  in  jedem  Fadi,  eiHSrmig,  aof  der  einen- 
Seite  gewölbt,  auf  der  andern  Tertieft,  und  mit  einer  vorstdieD- 
denLftngenwnlst  versehen.  —  Wurzel  hriediend,  ästig.  -Oteng«! 
Icnre,  anfredit,  wenigblättrig.  Blätter  langgi^ielt,  nierenförm%. 
Blfithenstiele  einblüthig,  einzeln  swisehen  awei  g^felständigen 
Blättern  hervorgehend. 

1.  Asarum  europaeum  Linn,f  Plenck,  Plant,  med.  t.  358., 

Flor.  Dan.  t.  633.,  Düsaeld.  Samml.  2.  t.  23.,  Hayne, 

Ar%neigew^  1. 1.  44.,  Pharmaeop.  18.  Europäische 

Haselwurz. 

Blätter  nierenförmig,  stampf,  gepaart;  Kelch  dreispaltig. 

Im  nördlichen  Europa,  an  schattigen  Orten  nnd  in 
Wäldern. 

Wurzel  fasrig.  Stengel  kriechend,  ästig,  kahl.  Aeste  auf- 
recht, kurz,  einfach,  zwei-,  selten  dreiblättrig,  walzenmnd,  zot- 
tig, einbläthig,  oberhalb  der  Basis  mit  zwei  oder  drei  hantigen, 
tutenförmigen,  gefärbten,  ungleichen  Schuppen  versehen.  Blätter 
immergrün,  langgestielt,  an  der  Spitze  des  Astes  fast  gegen- 
überstehend, nierenförmig,  stumpf,  Öfters  ausgerandet,  ganzran- 
dig,  häutig -lederartig,  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  blässer 
und  matt,  zuweilen  fast  purpurfarbige  auf  beiden  Flächen,  vor^ 
züglich  auf  der  untern,  mehr  oder  weniger  haarig,  die  altem 
kahl,  2  bis  2^  Zl>ll  breit.  Blattstiele  zwei  bis  drei  Zoll  lang, 
die  der  jungem  Blätter  zottig.  Blüthen  einzeln  zwischen  den 
beiden  gipfelständigen  Blättern  entspringend,  gestielt,  herab- 
gebogen. Der  Stiel  drei  bis  vier  Linien  lang,  haarig.  Kelch 
glockenförmig,  dreispaltig,  lederartig,  äuDserlich  zottig,  grfin- 
purpurfarbig,  inwendig  schwarzroth^  stehenbleibend;  Lappen  ei- 
förmig, spitzig,  abstehend,  mit  der  Spitze  einwärts  gebogen. 
Staubgefäfse  z^ölf,  halb  so  lang  als  der  Kelch,  sechs  firfiher 
als  die  übrigen  sich  entwickelnd.  Staubfaden  pfriemfönnig,  kahl, 
röthlich.  Antheren  zweiföchrig,  gelb;  Fächer  länglich,  tief  nn» 
ter  der  Spitze  des  Staubfadens  oder  fast  in  der  Mitte  desselben 
zu  beiden  Seiten  angewaclisen,  aufserh^lb  der  Länge  nach  auf- 
springend. Fruchtlmoten  unterhalb.  Staubweg  walzenrund,  Ihst 
von  der  Länge  der  Staubfäden.  Narbe  stemfSrmig,  sechstheilig, 
mit  eiförmigen,  stampfen,  etwas  zurttekgeicrimmten  Lappen, 
kapsei  lederartig,  halbsedudlielirig.    Samen  sahlreieh,  fhsl  ei« 
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förmig,  auf  der  einen  Seite  weniger  geirälb^  mit  einer  ieitwärti- 
liegenden  NabelwnlAt  versehen. 

Die  Wunel  (Babix  A«ari)  hat  <^en  ekelhaften,  bittern 
und  seharfon  Geschmaek,  und  gewünhafiten,  nies^nerregenden 
Genu^. 

Aristolochia  Lmn.    OsTsaLUZEi. 

Kelch  oberst&ndig,  gefärbt,  rührig,  abfallend,  an  der  Basig 
banehig  nnd  oft  mit  einem*  kleinen  Anhängsel  versehen,  nach 
oben  Zungen-,  lippen-  oder  becherförmig  erweitert.  Antheren 
sechs,  mit  dem  Rücken  an  den  kurzen  Staubweg  angewachsen* 
Fruchtknoten  unterst&ndig.  Narbe  sechslappig.  Samen  zahlreich; 
plattgedriidct,  horizontal  übereinanderliegend.  —  Krautartige 
oder  strauchartige  Gewächse  mit  aufrechten,  niederliegenden, 
kletternden  oder  windenden  Stengehi.  Blättern  abwechselnd,  un- 
getheilt  oder  gelappt,  ganzrandig.  Afterblättchen  oft  fehlend. 
Blnthenstiele  achselständig,  ein-,  zwei-  oder  vielbluthig. 
1.  Arislolochia  Cleinatitis  J^i/in.,  Plenek,  Plant  tned,t,650,f 
Blaciw.t.  255.,  Flor.  Dan,  1 1235.,  Hayne,  Arzneigew,9. 

i.  24.    Geineiiia  Osterluzei. 

Stengel  meist  einfach,  aafireeht;  Blätter  langgestielt,  fast 
dreieckig- herzförmig,  stumpf  oder  ausgerandet^  Blüthen  gestielt, 
in  den  Adiseln  der  Blätter  büschelförmig  vereinigt;  Kelch  ge- 
rade; XA^fe  parabolisch -eirund,  stumpf. 

Im  wärmern  Europa  und  in  der  Tartarei,  an  Grä- 
ben, schattigen  Orten  und  auf  Aeckern. 

Wurzel  kriechend,  walzenrund,  gegliedert,  sehr  lang,  ver- 
schiedentlich gebogen,  von  der  Dicke  einer  Sehreibfeder,  gelb- 
lich-braun.   Stengel  aufrecht,  meist  einfa<^,  walzenrund,  leicht 
gefurcht,  inwendig  markig,  nach  unten  mit  zerstreuten,  eirund- 
länglichen,  bräunlichen  Schufen  besetzt,   zwei  bis  drei  Fufs  - 
hoch.    Blätter  abwechselnd,  langgestielt,  fast  dreieckig  -  herz- 
förmig, mit  genäherten  Lappen,  an  4^r  Basis  keilförmig,  an  der 
Spitze  stumpf  oder  ausgerandet,  ganzrandig,  nervig- adrig,  un- 
b^aart,  oberhalb  dunkel-,  untM*halb  bläulieh -grün.    Blüthen 
achselständig,  gestielt,  drei  biß  acht  biiseheinrtig  vereinigt,  vor 
dem  Blühen  aufrecht,  später  sich  neigend,  und  endlich  zurück- 
geschlagen. Kelch  röhrig,  schmutzig  citronengelb,  mit  dunkeln 
Nerven  durchzogen,  abfallend.  Röhre  gerade,  an  der  Basis  ku- 
glig-baucbig,  mehr  oder  weniger  ins  Grüne  fallend,  innerhalb 
mit  rückwärtsstehenden,  borstenartigen  Haaren  besetzt.    Band 
einlippig;  Lippe  auiredit,  parabolisch- eirund,  stumpf  oder  aus- 
gerandet^ die  Ränder  vor  dem  Aufblühen  Idappenartig  anein- 
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anderliegend.  Stanbbentel  sechs,  unter  der  Narbe,  mit  den  Rü- 
cken, an  den  korzen  Stanbwegp  ang^ewachsen,  breit  (elliptisch, 
sweiföchrigp,  auTserbalb  der  LSng^e  nach  anfspring^end,  den  Kan- 
ten des  Fruchtknotens  entsprechend,  gpelb.  Fruchtknoten  nnter- 
standig,  keulenförmig,  stumpf,  sechseckig,  unbehaart,  durch 
seclis  Scheidewfinde,  welche  die  in  der  Mitte  des  Ovariums  be- 
findliche Achse  zwar  erreichen,  aber  daselbst  getrennt  bleiben, 
in  sechs  Fächer  getheilt.  Eichen  zu  beiden  Seiten  des  äufser- 
sten  Randes  der  Scheidewände  befestigt,  horizontal,  einreihig. 
Staubweg  kurz.  Narbe  dick,  schildförmig,  rund,  sechslappig; 
die  Lappen  fleischig,  abgelcfirzt- kegelförmig.  Kapsel  rundli^i- 
birnförmig,  sechslappig,  sechsföchrig,  von  der  Rasis  nach  der 
Spitze  aufirpringend.  Die  Klappen  mit  einem  Mittelnerren  be- 
gabt, und  durch  denselben,  nach  dem  Aufiipringen,  an  der  Rasis 
gleichsam  gestielt  und  stehenbleibend«  Scheidewände  in  der 
Mitte  der  Klappen  entspringend,  an  der  Achse  frei  (nicht  an- 
gewachsen), sehr  dünn  und  häutig,  zuletzt  fast  ganz  rerschwin- 
dend.  Samen  zahlreich,  einreihig,  flach,  dreieckig,  bräunlich, 
an  den  beiden  äufsem  Winkeln  abgerundet,  mit  dem  innem, 
spitzigen  Winkel  wechselsweise,  in  einer  Reihe,  dem  rechts-  und 
linksliegenden,  der  Achse  zugekehrten  Rande  der  Scheidewände 
angeheftet.  Samenhant  doppelt;  die  äufsere  schwammig  und 
bräunlich,  an  der  untern  Fläche  sehr  zart,  durchsichtig,  an  der 
obem  dick,  die  Nabelschnur  in  sich  yerbergend  und  dieselbe 
der  änfSsem  Seite  des  Samens  zuführend;  die  innere  Samenhant 
dünn,  kastanienbraun,  an  das  Albumen  angewachsen.  Albumen 
weifs.  Embryo  sehr  klein,  in  der  Gegend  des  Nabels  einge- 
schlossen. 

Diese  Pflanze  bringt  sehr  selten  reife  Fruchte.  Ihre  Re- 
fruchtung  geschieht  durch  Tipula  pectinicobnis. 

Die  Wurzel  (Radix  Akistolocbias  yulgabis  s.tbnvis)  riecht 
stark,  unangenehm,  etwas  kampferartig,  schmeckt  scharf^  bittet 
und  balsauiisch,  und  war  ehemals  ofBcinell. 

2.  Aristolochia  rotunda  Linn.^  Blakw,  U  256.,  Hayne^ 
Arznffigew.  9.  t.  22.    Rondknollige  Osterluzei. 

Stengel  ästig,  ziemlich  aufrecht;  Rlätter  sehr  kurz  gestielt, 
eirund -herzförmig,  ausgcrandet;  Rlüthen  einzeln;  Kelch  gerade, 
mit  länglicher,  ausgerandeter  Lippe. 

Wächst  in  Spanien,  im  südlichen  Deutschland  und 
in  Italien. 

Wurzelstock  knollenförmig,  fVist  kuglig,  bucklig,  anliierhalb 
braun,  inwendig  gelblich -weifs,  nach  unten  mit  mehrem,  fliden- 
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föradgen  WonelftuMsm  verseheii.  Stengel  mehrere  ans  einer 
Wnrsel,  ästig,  siemlieh  anfrechi;,  yierseitig,  kahl,  1  bis  l^  Fuft 
hodi.  Blätter  abweehselnd,  sehr  kurz  gestielt,  eirund -herzför- 
mig, stengelomfassend,  mit  sich  deckend  genäherten  Lappen,  an 
der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitze  ansgerandet,  ganzrandig, 
fast  n^rig- adrig,  kahl,  eberhalb  Kinkel-,  unterhalb  blänllch- 
grnn.  Blüthen  achselständig,  knrzgestielt,  einzeln.  Kelch  röh- 
rig. Rohre  gerade,  blafsgelb,  mit  schwärzlich  -  purpnrrothen, 
netzartig- verästelten  Nerven,  an  der  Basis  eiförmig  -  bauchig, 
grünlich,  inwendig  mit  rückwartsstehenden,  borstenartigen  Haa- 
ren besetzt.  Randeinlippig;  Lippe  länglich,  ausgerandet,  schwärz- 
lieh-pnrpurroth,  imAnfhng  desBlühens  aufrecht,  später  nieder- 
gebogen und  den  Schlund  deckend.  Antheren  sechs,  sweifachrig, 
gelb,  unter  der  Narbe  an  den  Staubweg  angewi|chsen.'*  Frucht^ 
knoten  unterständig,  keulenförmig,  sechsseitig.  Stanbweg  kurz. 
Narbe  sechslappig^  Lappen  stumpf,  kegelförmig,  aufrecht.  Koj^ 
sei  mndlidi- eiförmig,  sechsklappig,  sechsfächrig;  die  iQappen 
mit  einem  Mittelnerven  begabt.  Samen  einreihig  in  jedem  Fach, 
flach,  schwärzlich-braun.  Aenfsere  Samenhant  schwammig,  weifs- 
lieh,  vom  Samen  völlig  gesondert,  nur  an  der  äufsern  Seite 
dnrdi  die  sie  durchsetzende  Nabelschnur  mit  ihm  verbunden, 
und  seine  obere  Seite  bedeckend,  so  dafs  in  jedem  Fach  in  einer 
Reihe  die  Samen  und  Samenhänte  wechselsweise  liegen. 

Die  Wurzel  hat  im  frischen  Zustande  einen  starken,  wie- 
drigen  Geruch,  der  sich  beim  Trocknen  verliert,  schmeckt  ekel- 
haft bitter,  und  war  sonst  officinelL 

3.  Aristolochia  longa  Linn.,  Blaciw,  t.  257.,  Hayne, 
Arzneigew.  9.  t  20.    Langknollige  Osterluzei. 

Stengelästig,  schlaff,  hin- und  hei'gebogen«,  Blätter  gestielt, 
fast  dreieckig -herzförmig,  ausgerandet,  sechsmal  länger  als  die 
Blattstiele;  Blüthen  kurzgestielt,  einzeln^  Lippe  parabolisch- 
eirund-lanzettförmig, etwas  spitzig. 

Im  südlichenEnropa,  unter  den  Saaten  und  in  Wein- 
bergen. 

Wurzelstock  senkrecht,  anfangs  rnbenförmig,  später  unten 
abgerundet,  mehrere  fadenförmige  Wurzelfasem  hervortreibend, 
braun,  inwendig  gelblich- weiT^,  zuweilen  fiifslang  und  arms- 
dick. Mehrere  Stengel  ans  einer  Wurzel  hervorgehend,  ästig, 
schlaff,  gestreckt,  hin-  und  hergebogen,  vierseitig,  kahl,  sechs 
bis  zwölf  Zoll  lang.  Blätter  wechselsweise  stehend,  gestielt, 
dreieckig-herzförmig,  mit  etwas  genäherten  Lappen,  an  der  Basis 
keilförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet,  ganzrandig,  fast  nervig- 
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adrig,  kahli  oberiialb  doiikel«,  nnterlialb  blialiek-griui,  sechs- 
mal  länger  als  der  BlattstieL  Blüthoi  achselstäiidig,  eiaseln, 
korzgestielt  Keleh  rohrig.  Rohre  gerade,  blafiigelb,  nut  schwars« 
lich-purpnifarbiien  Nerren  and  neUförmigea  Adern  rerseheii, 
an  der  Basis  eifonnig-bauehig,  grunlidk,  innerhalb  mit  rnefc- 
wärtsstehenden  Haaren  besetzt.  Rand  einlqipig;  Lippe  parabo> 
liseh-eirond-lanseltloraiig,  etwas  spitzig,  blaftgelb,  mit  sehwars- 
lich-purpurrothen  Nerren  und  netzförmigen  Adern  dnrehzogen, 
im  AnfiEuige  des  Blühens  aufrecht,  nadiher  niedergebogen,  des 
Schlund  deckend.  Antheren  rundlieh- langli^  sweifiichrig,  unter 
der  Narbe  an  den  Staubweg  angewachsen.  Fruchtknoten  unter» 
ständig,  keulenförmig,  sechsseitig.  Stanbweg  kurz.  Narbefi 
sechs,  flach,  rundlich -dreieckig.  Kapsel  nmg^ehrt  -  eiförmig, 
fast  bSmförmig,  sechsklappig,  sechsfacfarig.  Klappen  mit  einem 
MittelnerFcn  versehen.    Samen  zahlreich,  einreihfig,  flach. 

Diese  Art  kann  leicht  mit  Abistoloobia  pau^ida  WnUtL  H 
KU.  frerwechselt  werden.  Letztere  hat  aber  einen  fast  kngligea 
Wurzelstock,  einfache,  aufwärtsgebogene  Stengel,  gestielte,  fiist 
dreieckig -herzförmige,  ausgeraudete  Blätter,  welche  dreimal 
länger  als  die  Blattstiele  sind,  kursgestielte,  einzelne  Blüthca 
mit  geradem  Kelche,  und  länglich -lanzettförmiger,  ausgenonde* 
ter  Li^e. 

Die  Wurzel  der  langknolligen  Osterluzei  (Radix  Amistolo- 
CHiAE  longae)  ist  Boch  in  mehrem  Ländern  offieinell.  Sie  be- 
sitzt wenig  Geruch,  aber  einen  staricen,  widerlich -bilteni,  etwas 
aromatischen  Geschmack. 

4.  Aristolochia  Serpenfaria  Lmn,^  Catesb.  Cor.  1.  t.  29., 

Jaeq,  Schönbr.  t,  385.,  Hayne,  Arzneigew,  9.  t,  21.  Barton, 

Feget  Mat  med.  of  the  Unit  Stat.  2.  t.  28.  /.  1.,  Phar- 

macop,  104.     Schlaugeu- Osterluzei,  Virginische 

Schlangenwurzel, 

Stengel  einfach,  undeutlich  hin-  und  hergebogen,  schwach^ 
Blätter  gestielt,  länglich-  oder  eirund -herzförmig  oder  geöhrt, 
Blüthen  sehr  lang  gestielt,  einzeln,  am  untern  Theile  des  Sten- 
gels entspringend;  Kelch  fast  schneckenartig  -  eingekrümmt, 
Lippe  zurückgeschlagen,  stumpf 

In  mehrern  Gegenden  yon  Nordamerika,  auf  Ber- 
gen und  in  schattigen  Wäldern. 

Wurzelstock  länglich,  ungleich  dick,  böckrig,  fast  wage- 
recht, einen  halben  Zoll  und  darüber  lang,  an  der  untern  Seite 
Tiele  fadenförmige  Wurzelfasern  hervortreibeud.  Stengel  auf- 
recht, undeutlich  hin-  und  hergebogea,  ^chwa^h,  einfach,  kahl, 
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naek  anteii  brännUdk-veilelieiibiaa,  nach  ob^n  ^rün.  Bl&tter 
abweebselnd,  kong^estielt^  ganzrandig,  kahl,  bald  ISng^lieh- 
hensförmig^ ,  Q^f^n  die  Spitze  verschmälert,  langzngespitzt,  an 
der  Basis  keilförmig,  bald  eimnd  -  herzförmig,  spitzig,  kaum 
zugespitzt,  bald  lanzettförmig,  zugespitzt -Terlängerlfc,  an  der 
Basis  mit  zwei  ausgespeiteten,  länglichen,  abgerundeten  Oehr- 
eben  reraehen.  Blüthen  am  untern  Theile  des  Stengels  einzeln 
herrorgehend,  langgesti^lt.  Blüthenstiele  kahl,  mit  einem  oder 
zwei  sehr  kleinen,  spitzigen  Dedkblättem  rarsehen,  herabge« 
bogen.  Kelch  rdhrig,  dunkel  bräunlich  -  veilchenblau.  Rohre 
mehr  oder  weniger  seitwärts  gebogen ,  am  obern  Theil  fast 
schneckenartig -eingelorümmt.  Rand  einlippig;  Lippe  zurückge- 
schlagen. Antheren  sechs,  unter  der  Narbe  an  den  Stanbweg 
angewachsen.  Fruchtknoten  unterständig,  umgekehrt- eiförmig. 
Stanbweg  sehr  kurz.  Narben  sechs,  dem  kugelförmigen  Ende 
des  Staiibwegs  angewachsen.  Kapsel  rundlich,  sechsseitig, 
sechsföchrig.  Samen  zahlreich,  einreihig  in  jedem  Fach,  flach, 
eirund,  von  einer  flachen,  fast  dreieckig  -  eirunden  Samenhaul 
eingeschlossen. 

Die  Virgmi9che  8chlangemDur%el  (Radix  Sebpentariae  vin- 
ginianae)  wird  in  Amerika  gegen  die  Folgen  des  Bisses  gifti- 
ger Schlangen  gebraucht.  Sie 'riecht  nach  Baldrian  und  Kam- 
pfer, schmeckt  bitterlich,  gewürzhaft,  etwas  stechend,  und  be* 
sitzt  schweiCs-  und  harntreibende  Eigenschaften. 

2.  Apetalae  staminibus  perigynis.     Apetaien, 

BEBEN   StAUBCtEFÄSSE   AUF   DEM  KeLGHE 

STEHEN. 

Santalageae  Brown.     Santalageen. 

Str'äucber  oder  Bäume ,  seltner  Halbsträucher  oder  Krau- 
ter. Blätter  abwechselnd  oder  fast  gegenüberstehend,  ungetbeilt, 
zuweilen  sehr  klein  .und  schuppenartig.  BliitbeiT  klein,  in  Aeh- 
ren^  sdten  einzdn  oder  doldenartig -vereinigt.  Kelch  mit  dem 
Ovarium  verwachsen,  am  Rande  vier-  oder  fünfspaltig.  Prae- 
floratio  klappenartig.  Staubgcfäfse  vier  oder  fünf,  an  der  Basis 
der  Kelchlappen  entspringend.  Fruchtknoten  einfächrig.  Eichen 
eins  bis  vier,  an  einer  Centralplacenta  nach  der  Spitze  zu  auf- 
gehängt. Staubweg  einfach,  mit  einer  meist  gelappten  Narbe. 
Frucht  einsamig,  hart  und  trocken  oder  steinfruchtarlig.  Em- 
bryo walzenförmig,  umgekehrt  in  der  Achse  eines  fieiscbigen 
Albumens  eiogeschlosseo. 
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Hieher  gehören    ThesiüM,   Leptoheria,    Choretrüm,  ' 
FUSANUS,    Santalum    (Sirium  Linn.)j    und  als  zweifelhaft 
Olax,  Exocarpus,  Anthorolüs. 

Santaxum  TVäld.    (Sirium  Lirm.,  Roxb.) 

Kelch  bauehig^,  yierspaltig^,  abfallend,  an  der  MündoBg^  mit 
vier,  zwischen  den  Staubg^fafsen  stehenden  Drüsen  rersehen. 
Narbe  drei-  oder  rierlappigp.  Steinfmcht  beerenartigp,  an  der 
Spitze  mit  einem  Rande  rersehen  —  Bänme  oder  StrSncker,  kahL 
Blätter  g^egpenüberstehend,  flach,  breit.  Blüthen  zn  dreien  an 
den  gcg^enüberstehenden  Aesten  der  Bliithenstiele  entspringend. 
Deckblättchen  abfallend. 

1«   Santalum  album  Bumph,  Amb.  2.  t,  ll.»    Wüld,  (exe/. 
9yn.Rosb.  Corom,\  Bosb. in  Carey.et  Wall. Flor. Ind.\AS2^ 

Hagney  Ar%neigew.  10.  t.\.    (S.  yerum  Linn.  Mai. 
med.)   Aecbter  Santelbolzbaum. 

Blätter  oval -eirund^  kahl;  Trauben  achsel-  und  gipfel- 
ständig. 

Auf  der  Küste  von  Malabar,  in  bergigten  Cregen- 
den,  so  wie  auf  Timor  und  den  benachbarten  Inseln. 

Ein  Baum  von  ansehnlicher  Gröfse,  mit  sehr  ästiger,  rund- 
licher Krone.  Stamm  aufrecht,  kurz,  von  ziemlicher  Dicke,  mit 
bräunlicher,  rauher,  rissiger  Rinde  bekleidet.  Aeste  walzen- 
rund,  ausgebreitet.  Aestchen  braun ^  die  jungem  glatt  und 
kahl.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt,  oval-eirund,  gewöhn- 
lich etwas  stumpf,  ganzrandig,  kahl,  unterhalb  fast  schinimel- 
grün,  1^  —  3  Zoll  lang.  Blattstiel  kahl,  vom  vierten  TheU 
der  Läng^  des  Blattes.  Trauben  achsel-  und  gipfclständig,  ein« 
fach,  wenigblüthig,  viel  kürzer  als  die  Blätter.  Kelch  ein- 
blättrig, fast  glockenförmig,  vierspaltig,  halbüberständig,  blu- 
menkronartig,  dunkel  braun  -  purpurroth ,  abfallend;  Lappen 
breit  eirund,  spitzig,  ausgebreitet.  Blumenkrone  fehlend.  Vier 
dickliche,  rundliche,  abgerundete,  mit  einer  kurzen,  stumpfen 
Yorspitze  versehene  Drüsen,  dem  Kelche  eingefügt,  mit  den 
Lappen  desselben  und  den  Staubgefäfsen  abwechselnd,  von  der 
Farbe  des  Kelchs;  femer  ein  weifser,  schmaler  Bart  unter  der 
Basis  eines  jeden  Kelchlappens,  von  der  Länge  der  Staubge- 
föfse,  die  äufisere  Seite  derselben  deckend.  StaubgefäTse  vier, 
kurz,  dem  Kelche  eingefügt,  und  seinen  Lappen  gegenüberste- 
hend. Staubbeutel  länglich,  zweifachrig,  aufrecht,  etwas  hoher 
als  die  Drüsen.  Fruchtlmoten  rundlich,  halbunterständig.  Staub- 
weg etwas  höher  als  die  Staubgefafse.    Narbe  vierlappig,  et- 
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tras  znrüekgekrfimmt.  Steinfrneht  fast  kngpelrand,  beerenarti|f, 
schwarz,  nacli  dem  Abfallen  des  Kelehs  mit  einem  kreisförmigen 
Rande  gekrdnt,  einsteinig.  Fleisch  saftig.  Stein  fast  kngelnmd, 
einfSchrig.  Same  von  der  Gestalt  des  Steins.  Samenhant  zart, 
schwammig,  weifs.  Albnmen  weifs,  mandelartig.  Cotyledonen 
nngleich.    Keimchen  sehr  klein.    Würzeldien  verdfinnt. 

Ton  diesem  Banm  kommt,  nach  Rnmph  und  Roximrgh,  so- 
wohl das]  ioei/ae^  als  gelbe  8antelhol%  (Santalüm  albcm  et  fla- 
Ttm),  dieses  ist  nämlich  der  Kern,  jenes  der  Splint  derPflanse. 
Das  weifse  Santelholz  ist  Ton  viel  geringerm  Werthe,  nnd  be- 
sitzt weder  Geruch  noch  Creschmack,  während  das  gelbe,  ror- 
züglich  beim  Reiben,  einen  starken  Rosengemch  verbreitet,  aro- 
matisch-bitter und  etwas  scharf  schmeckt.  Die  Indischen  Aerzte 
schreiben  ihm  beruhigende  und  kühlende  Eigenschaften  zu. 

2.    Sanlalum  myrlifolium  Roxh.  in  Carey.  et  Wall  Flor. 
Ind.  1A64.,  Hayne,  Jrstneigew.  10.  t,  2.   (Sirium  myrti- 

foliuiu  Bosb.  Corom,  1. 1. 4;,  esel.  syn.  Linn.)    tHyr^ 
tbenblättriger  Santelholzbaam. 

Blätter  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  rersehmälert,  kahl; 
Tranben  achsel-  und  gipfelständig. 

Auf  der  Küste  ron  Koromandel,  in  bergigten  Ge- 
genden. 

Ein  nicht  sehr  grofser  Banm,  oft  nur  strauchartig.    Stamm 
aufrecht,  walzenrund,  yon  beträchtlicher  Dicke.    Aeste  Walzen- 
rund.     Aestchen  braun;   die  jungem  glatt  und  kahl.    Blätter 
gegenüberstehend,  loirzgestielt,  lanzettförmig>  meist  an  beiden 
Enden,  rorzüglich  aber  gegen  die  Spitze  etwas  rersehmälert, 
spitzig,  ganzrandig,  adrig,  kahl,  glänzend,  unterhalb  fast  schim- 
melgrnn,  ungefälir  zwei  Zoll  lang.    Trauben  achsel-  und  gipfbl- 
ständig,  wenigblüthig;   die  achselständigen  einfach,  kürzer  als 
das  Blatt,  dicht  unter  der  gipfelständigen,  und  nicht  selten  mit 
dieser,  wenn  sie  einfach  ist,  eine  zusammengesetzte  Traube  bil- 
dend; die  gipfclständige  selten  einfach,  meist  zusammengesetzt 
Kelch  fast  glockenförmig,  rierspaltig,  halbüberständig,  blumen- 
kronartig,  purpurroth,  abfallend;  Lappen  breit  eirund,  spitzig, 
ausgebreitet.    Blumenkrone  fehlend.    Vier  dickliche,  fast  keil- 
förmige, an  der  Spitze  dreilappige  Drüsen,  dem  Kelche  einge- 
fägt,  mit  den  Lappen  desselben  und  den  Staubgeföfsen  abwech- 
selnd, saifrangelb.    Bart  unter  der  Basis  eines  jeden  Kelchlap- 
pens fehlend.    Staubgefäße  vier,  kurz,  dem  Kelche  eingeffigt, 
mit  den  Honigdrüsen  abwechselnd.    Staubbeutel  länglich,  zwei- 
fäehrig,  aufreeht,  von  der  Höhe  der  Honigdrüsen.    Eruchtkno- 
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ten  randlieh,  ludbimterständig^.  Stoobweg  ron  der  Hdke  der 
Staubfäden,  die  Basis  der  Staubbeutel  erreichend.  Narbe  Tier- 
lappig.  Steinfrucht  fast  kugelrund,  beerenartig,  schwarz,  nach 
dem  Abfallen  des  Kelchs  mit  einem  kreisförmigen  Rande  ge- 
krönt, einsteinig.  Fleisch  saftig.  Stein  fast  kugelrand,  ein- 
fächrig.    Same  ron  der  Gestalt  des  Steins. 

Der  myrthenblättrige  Santelholzbaum  wurde  von  Roxbnrgh 
früher  mit  dem  vorigen  verwechselt,  später  aber  von  ihm,  we- 
gen des  niedrigen  Wuchses,  der  schmälern  Blätter,  der  anders 
gestalteten  Nektardrüsen,  und  der  Abwesenheit  des  Bartes  an 
der  Basis  der  Kelchlappen,  als  besondere  Art  unterschieden. 

Ththei^aeab  Juss.    Thtmei«aeen. 

Bäume  oder  Sträucher,  selten  krautartige  Gewächse.  Blat- 
ter abwechselnd  oder  gegenüberstehend.  Afterblattchen  fehlend. 
Blülhen  in  Köpfen  oder  Aehren  vereinigt.  Kelch  gefärbt,  am 
Rande  vier-,  selten  fünftbeilig.  Staubgefafse  doppelt  so  viel  ab 
Kelcbabtbeilungen;  die  Hälfte  abwechselnd  höher  entspringend 
und  jenen  entsprechend,  zuweilen  (in  Struthiola)  unausgebil- 
det;  in  Pimelea  blofs'  zwei.  Schuppen  vier,  acht  oder  zwölf, 
an  der  Kelchmündung  paarweise  oder  zu  dreien  mit  den  Kelch- 
ahtheilungen  abwechselnd.  Fruchtknoten  frei,  mit  einem  hän- 
genden £ichen.  Staub  weg  meist  unterhalb  der  Spitze  entsprin- 
gend. Narbe  einfach.  Der  Discus  zeigt  sich  entweder  in  Form 
eines  Ringes,  eines  Röhrchens,  eines  häutigen  Randes,  oder  in 
mehrere  Schuppen  getrennt.  Frucht  trocken,  mit  der  stehen- 
bleibenden (zuweilen  fleischigen)  KelcbrÖhre  umschlossen.  Albu- 
men  fehlend.    Würzelchen  nach  oben  gerichtet. 

Die  Thymelaeen  sind  scharf  und  kaustig,  kommen  nur  sei* 
ten  in  Europa,  aber  häufig  im  kaltem  Ostindien,  am  Vorge- 
birge der. guten  Hoffnung  und  in  Neuholland  vor.  Zu  den  be- 
kanntesten Gattungen  dieser  Familie  gehören  Daphne,  Passe- 

RINA,  PlMELEA,  StrVJTHIOLA  und  StELLERA. 

Daphn£  Linn,    Seidelbast. 

Kelch  gefärbt,  rohrig,  am  Rande  yiertheilig^,  ausgehreitet, 
regelmälisig-,  welkend.  Staubgefafse  acht,  auf  der  Kelchrohre 
entspringend,  eingesdilossen.  Antheren  sweifäehrig.  Frucht- 
knoten f^ei.  Staubweg  sehr  kurz.  Narbe  kopfförmig,  nieder- 
gedrückt-flach. Der  Diskns  erseheint  als  eine  fleischige  Wulst 
im  Grande  des  Kelches.  Steinfrucht  beerenartig,  fast  nuid,  ein- 
sämig.    Fächerhaut  rindenafüg,  dünn,  lerbredüieh,    Same  an 
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der  l^itEe  befestigt,  fast  nmd.  Samenhant  einfach,  hSntig,  sebr 
4IÜ1111.  Albumen  fehlend.  Embiyo  rnnd.  Cofyledonen  heraisphä- 
lisdi,  fleisehigp.  Würselehen  oberhalb,  sehr  klein.  •—  Sträucher 
oder  kleine  Bänme.  Blätter  serstrent  oder  gegenüberstehend, 
ganzrandig.  Blüthen  achsel-  und  gipfelständig,  oft  geknault, 
vreifslich,  rosenroth  oder  grünlich.^ 

I.    Daphne  Mezereutn  Linn,^  Engl  Hot,  i.  119.9  Flor.  Dan. 

/.  268.,   Düsseid.  Samml,  2.  n.  5.  ^    Haffne^    Arzneigew.  3. 

t.  43.,  Pharmacop,  77.    Gemeiner  Seidelbast, 

Kellerbals. 

Blätter  umgekehrt  eirund  -  lanzettförmig,  abfaUend;  Blü- 
then sitzend,  gedreit,  seitenständig. 

In  den  meisten  Ländern  Europa's,  so  wie  im  nörd- 
lichen Asien,  in  bergigten  Gegenden.  Blühet  im  März 
und  April. 

Ein  zwri  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,  mit  kriechender  Wur- 
zel und  aschgrauer,  ziemlich  glatter  Rinde.  Blätter  zerstreut- 
.stehend,  umgekehrt  eirund -lanzettförmig,  sitzend,  ganzrandig, 
spitzig,  kahl,  abfallend.  Blüthen  ror  den  Blättern  erscheinend, 
blafs  purpurfarben,  selten  weifs,  zu  zweien  oder  dreien  rerei- 
nigt,  und  längs  der  Zweige,  an  der  Stelle,  welche  im  vorigen 
Jahre  die  Blätter  einnahmen,  sitzend,  wohlriechend.  Kelchi'öhre 
walzenförmig.  Rand  riertheilig,  flach,  mit  eirunden,  spitzigen 
Lappen.  Staubgeföfse  acht,  kurz,  vier  über  der  Mitte  und  rier 
an  dem  Schlünde  der  Kelchröhre  befestigt.  Staubbeutel  eirund« 
herzförmig,  zweifächrig,  aufrecht,  orangefarben.  Fruchtknoten 
umgekehrt- eiförmig,  kahl,  an  der  Basis  mit  einer  ringförmigen 
Wulst  umgeben.  Staubweg  sehr  kurz.  Narbe  kopfförmig,  nie- 
dergedrückt-flach. Früchte  kugelrund,  kurz  zugespitzt,  saftig, 
roth,  in  der  weifsblüheifdeu  Varietät  aber  gelb,  eiförmig-rund, 
fleischig,  dünn,  saftig;  Fächerhaut  dünn,  rindenartig,  zerbrech- 
lich, schwarz,  glänzend.  Same  einzeln,  an  der  Spitze  befestigt, 
braunlich  -  gelblich.  Samenhaut  einfach,  sehr  dünn.  Embryo 
Ton  der  Gestalt  des  Samens,  milchweifs.  Cotyledonen  fleischig, 
hemisphärisch.    Radicula  oberhalb,  kurz,  abgerundet. 

Die  Rinde  (Cobtex  Mezebei  vel  Laubbolae)  dient  als  bla- 
senziehendes Mittel.  Die  Kellerhalakömer  (Coccoonidivm  seu 
Semima  Coccognidii)  sind  die  Früchte  dieser  Pflanze. 

OItbistigeab  Brown.    Mtristigebn. 

Tropische  Bäume,  deren  Rinde  oft  von  einem  rothen, 
ftcharfen  Safte  strotzt    Blätter  abwecbsebd,  ganzrandig,  leder- 
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artig.  Inflorescens  achseU  oder  gipfelstaadig,  tranbemrligi 
knaul-  oder  rispenförmig.  Blütben  diöcUiucb.  Kelch  dreiqial- 
tigf  abfallend;  Lappen  vor  dem  Aufbliiben  klappenartig  neben- 
einanderliegend. SUabgefäfse  in  einen  Cylinder  verwacbscn. 
Staübbentel  drei  bis  zwölf,  zweifacbrig,  aufserhalb  der  Lange 
nacb  aufspringend,  verwacbsen  oder  getrennt*  Frucbtknoten 
frei,  sitzend,  mit  einem  einzigen,  aufrechten  Eichen.  Staubweg 
sehr  kurz.  Narbe  fast  gelappt.  Frucht  fleischig,  zweiklappig. 
Same  nufsartig,  mit  einem  vieltheiligen  Arillus  umgeben.  Al- 
men marmorirt,  talgartig  -  fleischig.  Radicula  nach  unten  ge- 
richtet.   Plumula  sichtbar. 

Myristiga  Linn.    Muskatennussbaum. 

Staubbeutel  drei  bis  zwölf,  der  Länge  nach  rerwaehaen. 

1.   Myristica  moschata  Thunb.,  Rosh.  Corom.  3.  ^.  278^ 

Hayne^  Ar%neigew.  9.  /.  12.,  Bot.  Mag,  faue.  6. 22.  U 1. 2., 

Bot.  Mag.  t.  2756.  2757.,  Hook.  Esot.  Flor.  i.  155. 156.» 

PAarmaco/i.  70. 82.  (M.  officinalis  Linn.  SuppL^  H.  aro- 

matica  Lam.)    Aechter  Muskatennufsbaam. 

Blätter  länglich  oder  oral,  stumpf  zugespitzt,  kahl,  gerippt- 
adrige  Früchte  einzeln,  sammtartig. 

Auf  den  Molukkischen  Inseln,  Jetzt  blofs  noeh  aof 
Banda  einheimisch;  wird  aber  in  mehrern  Tropenlin- 
dorn  knltivirt. 

Ein  Baum  von  dreifsig  Fnfs  Höhe,  mit  sehr  ästiger  Krone. 
Stamm  aufrecht,  gerade,  mit  einer  grünlich  -  aschgrauen  oder 
sehmutsig-olirengrünen,  innerhalb  rothen  Binde  bedeckt.  Aeato 
in  Quirlen,  ausgebreitet.  Aestchen  abwechselnd.  Blätter  ab- 
wechselnd, fast  zweireihig,  fcurzgestielt,  länglich  oder  oval, 
stumpf  zugespitzt,  ganzrandig,  gerippt  -  adrig,  kahl,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterhalb  blässer.  Blüthen  diocistiseh,  durek  ein 
oder  zwei  Deckblätter  unterstutzt,  achselständig,  nach  dem  Ab- 
fidlen  der  Blätter  seitenständig.  Die  männlichen  Blüthen  bil- 
den gestielte,  wenigblüthige,  einfache  oder  meist  zweitheilige 
Doldentrauben;  die  Blüthenstielchen  an  der  Basis  mit  einem 
hinfälligen  Deekblatte  versehen.  Kelch  ei  -  glockenförmig ,  an 
der  Mündung  dreitheilig,  gelblich,  von  einem  oder  zwei  ste» 
henbleibenden  Deekblättchen  unterstützt.  Staubfäden  in  eine 
mittelständi^,  keulenförmige,  dichte  Säule  verwachsen,  von  der 
Länge  des  Kelchs.    Staubbeutel  ungefähr  neun,  iweifiichrig, 
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ftiiAierlial]»  der  L&ige  nach  anfipringend;  Ffteher  an  beiden 
Enden  ragespitzt  und  getrennt  Die  weiblichen  Blüthen  ach- 
sektändig,  einxeln,  gestielt;  der  Stiel  mit  einem  hinfälligen 
Deckblatte  Tersehen,  noch  einmal  so  lang,  als  der  Blattstiel. 
Kelch  wie  in  den  männlichen  Blüthen,  das  Deckblatt  aber 
hinfallig.  Fruchtknoten  frei,  umgekehrt  -  eiförmig.  Staubweg 
sehr  kurz.  Narbenlappen  swei,  abstehend.  Frucht  rundlich-bir- 
nenfSrmig,  fest  fleischig,  sammetartig,  auf  der  einen  Seite  mit  ei- 
ner, durch  den  Staub  weg  gehenden  Furche  rersehen,  sweiklap- 
pig,  einsamig,  ockerfarben.  Same  rundlich-länglich,  im  Grunde 
der  Frucht  befestigt,  siemlich  hart,  kahl,  dunkelbraun,  von  ei- 
nem fleischig -lederartigen,  vielspaltigen,  purpurrothen,  nach 
dem  Trocknen  aber  safirangelben  Arillus  umschlossen.  DieAb- 
theilnngen  des  Arillus  linienförmig,  hin-  und  hergebogen,  ästig, 
nach  oben  allmählig  breiter  werdend,  an  der  Spitze  etwas  ein- 
geriasMi.  Aenfsere  Samenhaut  dünn,  serbrechlich,  blafs  kasta- 
nienbraun, glänzend,  von  den  Eindrucken  des  Arillus  uneben; 
innere  Samenhaut  hantig -rindenartig,  fast  rothbraun,  mit  dem 
AlbnmiBn  Tcrwaehsen,  und  in  die  Vertieihngen  desselben  ein. 
dringend.  Albumen  von  der  Gestalt  des  Samens,  fleischig- 
mehlig,  marmorirt,  stark  aromatisch,  zuweilen  in  der  Mitte 
hohl.  Embryo  in  einer  eignen,  am  untern  Theil  des  Albumens 
beflindUchen  Höhlung  verborgen,  klein,  napfiormig  ausgehöhlt^ 
milehweifli.  Cotyledonen  fleischig- blattartig,  am  Rande  wel- 
lenförmig, etwas  abstehend  und  ein  zweitheiliges  Näpfchen  bil- 
dend. Radicula  sehr  klein,  in  Gestalt  eines  kleinen  Hockers, 
nach  unten  gerichtet 

Der  Same  (Nvx  moschata,  Mushatetmuji)  nnd  der  Aril- 
lus (Macis  Offic,^  Mu8katenblüthe)  enthalten  eine  grofse  Menge 
fetten  und  ätherischen  Oels.  Das  letztere  ist  höchst  aromatisch 
nnd  hat,  wie  alle  ätherische  Oele,  erregende  und  erwärmende 
Eigensehalten. 

ZiAüMNBAE  JUSS.     LaüBINBBN. 

Bäume  oder  Sträucber,  sammtlicb  aromatisch.  Blätter  ab- 
wechselnd, selten  gegenüberstehend.  Bliithen  in  Rispen  oder 
Dolden,  oft  mit  einer  mehrblättrigen  Hülle  verseben,  zuweilen 
dlöcistisch.  Kelch  vier-  bis  sechsspaltig.  Staubgefafse  doppelt 
so  viel  als  Kelchabtheilungen,  gewöhnlich  theilweise  (sehr  sel- 
ten bis  auf  drei)  verkümmert,  meist  die  drei  des  innem  Krei- 
wiB^  welche  den  innem  Kelchabtbeilungen  entsprechen,  unvoU- 
kommen  oder  gänzlich  fehlend.     Aptheren  zwei-  oder  vier« 
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läcbrig;  die  Fächer  mit  Deckeln  aaffprangend.  Ovtriam  frd, 
mit  einem  bängendeD  Eichen.  Staubweg  einfach.  Beere  (oder 
Steinfrucht)  nackt  oder  von  dem  napfTormigen  Kelche  anter* 
stützt  Albamen  fehlend.  Cotyledonen  grofs,  plan  -  convex, 
nach  der  Basis  zu  schildartig  an  der  nach  oben  liegenden  Ra- 
dicula  befestigt. 

Häufig  unter  den  Tropen  beider  Hemisphären,  sehr  selten 
in  Europa  und  Nordamerika«  Die  Gattung  CassythA  [tinn^ 
welche  nach  Herrn  Brown  hieher  gehört,  zeichnet  sich  durch  ihre 
krautartigen,  blattlosen ,  parasitischen,  windenden^  Stengel  aus« 

Laurijs  Nees  ab  Esenb,    (Laüri  species  Linn.) 

Lorbeerbaum. 

Bluthen  diöcistisch  oder  hermaphroditiacfa.  Kelch  vier-,  s«- 
weilen  fünf-  oder  sechstheilig*,  abfallend.  Stanbgefiirae  aelit  bis 
sKwölf,  in  zwei  Reihen  stehend,  sfimmtlich  firaektbar,  in  oder 
über  der  Mitte  mit  zwei  Drüsen  versehen,  nnd  nach  innen  anf- 
sprin^end;  in  den  weiblichen  Blüthen  auf  zwei  oder  Tier  nn* 
frnektbare  beschränkt.  Antkeren  zweiföchrig.  Staubweg*  kors. 
Fruchtknoten  eiförmig,  in  den  männlichen  Blüthen  meist  gins» 
lieh  verschwnnden.  Narbe  kopfföripig,  zwei-  oder  dreilappi^. 
Beere  nackt.  —  Blüthen  in  kleinen,  aehzelatändig^n,  gestiel- 
ten, mit  einer  mehrblättrigen  Hülle  yerzehenen  Dolden.  Bl&t- 
ter  abwechselnd.  Blattknospen  ans  krantartigen,  kli^enartig 
genäherten  Schuppen  bestehend. 

1.   Laurus  nobilis  Linn,,  Plenck.  Plant,  med,  t.  315.^  Das- 
$eld.  Samml.  5.  it.  13.>  Ilaytie,  Arzneigew.  12. 1. 18,,  Phar^ 
,    macop.61.    Gemeiner  Lorbeerbaum. 

Blätter  lederartig,  ausdauernd,  adrig,  lanzettförmig-länglieii 
oder  oral,  am  Rande  meist  wellenförmig;  Blüthen  viertheilig, 
diödstisch. 

Ursprünglich  in  Griechenland,  Kleinasien  und 
Nordafrika  zu  Hanse,  jetzt  aber  auch  in  Italien,  Spa- 
nien und  dem  südliehen  Frankreich  wie  einheimiscb 
zu  betrchten. 

Ein  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs  hoher,  immergrüner  Baum, 
mit  aufrechtem  Stamme,  und  sehr  ästiger  Krone.  Aeste  ange- 
drückt. Aestchcn  abwechselnd,  walsennmd;  die  jungem  kabl. 
Blätter  abwechselnd,  kurzgestielt,  lederartig,  adrig  oder  Ihst 
gerippt- adrig,  spitzig,  ganzrandig,  kahl,  oberhalb  glänzend» 
griin,  unterhalb  etwas  blässer  nnd  matt,   bald  lanzettförmige 

läng. 
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linglleh  oder  oval-laiiz<fttföniiig>,  bald  oval,  mehr  oder  weni- 
ger sngespital,  an  Rand«  zuweilen  wellenförmige,  vier  bis  fünf 
Zoll  lange.  Dolden  einfaeb,  gebullt,  gestielt,  selten  einieln, 
gewöbnlidi  zu  zwmen  oder  dreien  auf  einem  gemeinsebaffclicben^ 
kurzen  y  kablen  Blütbenstiele,  aus  den  Achseln  der  Blfttt«p  ber^ 
vorgebend,  viel  kürzer  als  diese.  Blütbenstielcben  weiehhaarig. 
Hülle  binföUig,  aus  vier  elliptiscben,  vertieften,  braunen  Blätt- 
eben bestehend«  Männliche  Blütben:  Kelch  vier-,  selten  fiinf- 
theilig,  kahl,  weifs,  abfallend;  Abtheilnngen  häutig,  ungleich, 
vertieft,  rundlich,  die  beiden  innem  etwas  schmäler.  Staubge- 
fäfse  acht  bis  zwölf,  in  doppelter  (nach  Herrn  Nees  von  Esen- 
beek  aber  in  dreifacher)  Reihe  stehend,  sämmtlich  oder  blofs 
mehrere  in  der  Mitte  mit  zwei  gestielten  Drüsen  versehen. 
Staubbeutel  einseitig,  zweifachrig;  Fächer  auf  der  Innern  Seite 
in  das  spatelförmige  Ende  des  Staubfadens  eingesenkt,  mit  ober^ 
flächliehen,  von  unten  nach  oben  sidi  trennenden,  nicht  leicht 
abfallenden  Klappen  aufspringend.  Vom  Stempel  ist  meist  keine 
Spur  vorhanden;  Weibliche  Blütben:  Kelch  fast  wie  in  den 
männlichen  Blüthen,  abfallaid;  Abtheilungen  länglich,  abge- 
rundet. Staubgefafse  vier,  mit  den  Kelchabtheilungen  abwech- 
selnd,  zweidrüsig,  ui^ruchtbar.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig. 
Stanbweg  kaum  von  der  Länge  des  Fruchtknotens  und  kürzer 
als  ^er  Kelch.  Narbe  zweitappig.  Beere  länglich -eiförmig,- 
dünn,  fleischig,  bläulieh -schwarz,  nackt,  einsamig.  Same  von 
der  C^stali  der  Beere.  Samenhaut  einfach,  dünn,  schalig,  sehr 
leiebt  trennbar,  und  dem  Fleische  der  Beere  anhängend.  Eiweifs 
fehlend.  SamenTappen  flach  -  gewölbt,  gcfgen  die  Basis  der  in- 
nem Fläche  schildförmig  angewachsMi.  Radicula  kurz,  ober- 
halb gelegen. 

Offlcinell  von  diesem  Baum  sind  Blätter  und  Beeren  (Folia 
ET  Baccae  Laubi).  Beide  haben  einen  eigenthümlich  gewürz- 
haften, angenehmen  Creruch  und  Geschmack. 

Sassafras  Gaertn.^  Nees  ab  Esenb.    Sassa- 
frasbaum. 

Blütben  diöcistiscii.  Kelch  sechs-,  sehr  selten  füinftheilig; 
Abtheilnngen  häutig,  abfallend;  Basis  stehenbleibend.  Staub- 
gefafse neun  (seltner  zwölf),  vierfächrig,  in  zwei  Reihen  ste- 
hend, sämmtlieh  drüsenlos  und  nach  innen  aufspringend;  sechs 
(seltner  aeht)  äufsere  fruchtbar;  drei  (seltner  vier)  innere  nn- 
firnebfbar;  in  d«n  weiblichen  Blüthen  sämmtlich  unvollkom- 
men, und  die  innem  ofk  verwachsen.  Fruchtknoten  eiförmig,  in 
den  männlichen    Blütben    unvollkommen.      Stanbweg  einfach. 

11 
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Narbe  fast  kopfförmig^.  Beere  dem  an  der  Spitse  rerdiclkton  SH«le 
aufsitzend,  und  an  der  Basis  mit  dem  papterartigen,  gelappten 
Orunde  des  Kelches  umgeben.  —  Tranben  oder  Doldentnmbao, 
an  der  Basis  des  neuen  Triebes,  swisehen  den  später  abfallen- 
den Schuppen  hervorgehend,  einzeln  oder  büschelförmig  Ter- 
einigt.  Blüthen  gelb.  Blätter  abwechselnd ,  ablallend,  mwei- 
len  gelappt. 

1.    Sassafras  officinale  Hayne^  Arzneigew.  12.  t,  19.   (Lau- 
ras Sassafras  Linn.y  Caiesb.  Carol,  1.  U  55.,  Plench.  Plant, 
ffiecf.t.316«,  Trew,Select.U69.1Q.^  Michaux,  North  Americ. 
Si/lva.  2.  t,  81.,  Pharmaeop.  102.)    Gemeiner 

Sassafrasbaum. 

Blätter  ganz,  zwei-  und  dreilappig,  dreiftichnenig,  nnter- 
halb  schwach  weichhaarig;  Bliithentranben  kürzer  als  die 
Blätter. 

Wächst  in  Yirginien,  Pennsylvanien,  Carolina, 
Florida  und   Canada. 

Ein  Baum  von  25  —  30  Fufs  Höhe,  mit  aufrechtem,  walien- 
rundem  Stamme,  und  kriechender,  zahlreiche  neue  SchSfslinge 
treibender  Wurzel,  in  magerm  Boden  aber  b^oAi  zwei  bis  zehn 
Fufs  hoch  und  strauchartig.  Aeste  zerstreut.  Aestefaen  abwedi- 
selnd,  walzenrund;  die  jungem  kahl.  Knospen  theils  Blätter 
und  Blnthen,  theils  nur  Blätter  bringend,  ans  rier  gewölbten, 
umgekehrt -eirunden  und  länglichen,  kastanienbraunen,  blattar- 
tigen Schuppen  bestehend;  die  Blätter  und  Blnthen  zngleidi 
bringenden  gewöhnlich  gipfelständig,  die  blofs  Blätter  trei- 
benden aber  meist  seitenständig.  Blätter  abwechselnd,  langge- 
stielt, einjährig,  zu  yerschiedener  Zeit  [heryortretend;',  die  frü- 
hem, mit  den  Blüthen  zugleich  ans  einer  Knospe  herrorgehen- 
den,  ganz,  eirund,  spitzig,  adrig,  weiehhaarig;  die  spätem,  ans 
einer  eigenen  Knospe  entstehenden,  theils  ganz,  theilz  dreilap- 
pig (zuweilen  zweilappig),  dreifachnerrig,  mit  etwas  spitaigen 
Lappen,  oberhalb  dunkelgrün,  kahl,  unterhalb  blässer,  sehr 
schwach  weichhaarig,  sechs  bis  sieben  Zoll  lang.  Traabm 
meist  drei  ans  einer  Knospe,  mit  den  frühem  Blättern  zngleleh 
erscheinend,  wenig-  oder  mehrblüthig.  Blüthen  diöeislasdi,  in 
allen  Theilen  mit  kleinen  Oelbeh altem  begabt,  und  daher  daf> 
tend.  Blüthenstiel  und  Blüthenstielehen  ;ireichhaarig.  Deck- 
blätter lin'enförmig,  wimperig,  länger  als  die  Blüthen,  ablhl- 
lend.  Männliche  Blüthen:  Kelch  tief  sechs-,  seltner  fonftheiHg, 
grünlich -gelb,  abfallend;  Abtfaellnngen  gleich,*  linienlSnaig', 
etwas  spitzig,  ein-  oder  dreinerrig,  «temiormig-ansgebreilel. 


StaubgfdtUse  aeiui^  seltner  zwölf,  droMnlos,  in  doppelter  (nach 
fienn  Nees  von  Esenbeek  aber  in  dreifacher)  Reihe  stehend; 
die  seiAs  (seltner  acht)  aufsern,  den  Kelchabtheilnngen  ent* 
sprechenden)  kanm  ron  der  Länge  des  Kelchs,  and  sänuntlich 
fraditbar;  die  drei  (seltner  vier)  Innern  sehr  kurz,  unfruchtbar. 
Staubbeutel  einseitige  rierfächrig;  Fächer  auf  der  innem  Seite 
des  spatelförmigen  Endes  des  Staubfadens  eingesenkt,  mit  ober- 
flächlichen Klappen,  welche  sich  ron  unten  nach  oben  lösen 
und  nicht  abfallen,  aufspringend.  Stempel  gewöhnlieh  unvoll- 
kommen. Weibliche  Blüthen:  Kelch  wie  in  der  männlichen 
Blütiie,  aber  stets  sechstheilig.  Staubfaden  sechs,  sehr  kurz, 
drüsenlos,  den  Keldhabtheilungen  entsprechend,  mit  unroU- 
komnmen  Antheren.  Fruchtknoten  oberhalb,  eiförmig.  Staub- 
weg do]^elt  so  lang  als  der  Fruchtknoten,  kaum  von  der  Länge 
des  Kelchs.  Narbe  fast  kopfförmig.  Beere  umgekehrt-eiförmig, 
indigoblau,  einsamig,  von  dem  vcrgröfserten ,  kreisel-becher- 
fömigen,  schwärzlich  mennigroth^  Fmchtboden  unterstützt. 
Same  kugelrund,  eiweifslos.  Embryo  von  der  starren,  dem  Flei- 
sche der  Beere  anhangenden,  schaligen  Samenhant  leicht  sich 
brennend,  aus  zwei  halbkugelninden,  gegen  die  Basis  schild- 
förmig an  das  Würzelehen  angewachs^ien  Samenlappen  be- 
stehend. 

Das  Holz  der  Wurzel  (Lignüm  Sassafbas,  Sasrnfras-  oder 
Femshelh^lz)  ist  roth-bräunlich,  etwas  schillernd,  locker,  leicht, 
und  zeichnet  sich  durch  einen  eigenthämlichen  Fenchelgeruch 
und  scharfen,  gewürzhaften  C^schmack  aus,  während  der  Stamm 
aus  einem  blässern,  didhtem,  schwerem  und  weniger  aromati- 
schen^ Holze  besteht.  Die  Rinde' aber  gleicht  im  CSeruch  und 
Geschmack  der  Wurzel,  und  wirkt,  wie  diese,  gelind  reizend, 
erwärmend  und  schweifstreibend. 

Gamphora  Bauh.,  JVees  ab  Esenb.   Kampferbaum 

Blüthen  hermaphroditisch.  Kelchrand  sechs-  oder  fünf<^ 
fheilig,  papierartig,  abfallend.  Staubge^se  zwölf,  in  zwei  Rei- 
hen stehend;  die  sechs  äufsem  sämmtlich  fruchtbar,  nach  innen 
aufspringend;  von  den  innem  drei  unfruchtbar,  drei  fruchtbar, 
diese  nach  auf sen  aufspringend,  und  jedes  an  der  Basis  mit  zwei 
gestielten  Drusen  rersehen.  Antheren  rierfachrig.  Fruchtkno- 
ten eiförmig-rundlich.  Staubweg  einfach.  Narbe  scheibenartig. 
Beere  einsamig,  der  kreisel-,  fast  trichterförmigen,  ungetheil- 
ten  Basis  des  Kelchs  aufsitzend.  •—  Bäume  mit  abwechselnden, 
kahlen,  dreinervigen,  in  den  Achseln  der  Seitennerven  drüsi- 
gen Blättem.    Blattknospen  aehsel-  oder  gipfelstäudig,  aus  vie- 
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len,  dachxiegelartig  ubereinanderlieg^deii  Sdrappen  teifehend. 
Rispen  klein,  einftich,  achsel-,  selten  astständig',  inweilen  na 
der  Spitxe  der  Zweigte  eine  susammeng^sctste  Rispe  bildend. 
1.  Camphora  officinarnm  C.  Bauh.,  Nees  ab  Baenb.,  Hagne, 
Arzneigew.  12.  t.  27.  (Lauras  Camphora  ZriVm.,  Plenrt. 
Plant,  med.  t.  314.,  Kaempf.  Amoen.  U  111.  j  Jacq.  ColL4. 
t.3.,  Michaux,  North  Americ.  Siflva.2  f.SS.,  Pharma- 
eap.  26.)     Gemeiner  Kampferbaum. 

Blätter  dreincrvig^,  olierkalb  glänzend,  in  den  Achseln  der 
Haupt-  und  Seitengefäfsbündel  drüsig;  Seitennerven  über  der 
Basis  des  JUittelnerrens  berrorgehend;  Rispoii  einfheb,  aeb- 
sel-  nnd  gipfelständig,  doldentranbig,  nackt;  Blntben  anflier- 
halb  kahl. 

In  China  nnd  Japan  einheimlseb. 

Ein  immergrüner  Banm  von  dem  Ansehen  einer  grofsen 
Linde.  Rinde  des  Stammes  nneben,  gran-bninn,  die  der  jttn- 
gen  Zweige  grün  nnd  glänzend.  Holz  weift,  locker,  roHibrann 
geädert,  aromatisch  riechend,  getrocknet  rtfthlich,  nnd  mit  der 
Zeit  an  der  Oberfläche  porös  werdend,  weil  sich  der  in  kleinen 
Zellchen  enthaltene  Kampfer  verflüchtigt  Knospen  an  der 
Spitze  der  Zweige  und  in  den  Achseln  der  Blätter  einsein, 
sitzend,  grofs,  schnppig,  tannzapfenartig.  Blätter  meist  ab- 
wechselnd, gestielt,  eiförmig,  elliptiseh  oder  mndlieh-eiföradg, 
zugespitzt  oder  blofe  i^tztg,  ganzrandig,  etwas  lederartig,  ibst . 
fünfbervig  (zwei  sehr  schwache  Seilennerven  an  der  Basis,  nnd 
zwei  stärkere  über  der  Basis  des  Mittelnervens  hervorgehend), 
kahl,  oberhalb  glänzend,  unterhalb  in,  den  Achseln  der  Hanpt- 
und  NebengefäTsbündel  mit  einer,  an  der  Spitze  durchbohrten 
Dioise  versehen,  zwei  bis  drei  Zoll  lang.  Blattstiel  fitst  einen 
Zoll' lang,  kahl,  gerinnelt.  Blüthen  klein,  weifelich,  zuweilen 
diclinisch,  in  einfachen,  achsel-  oder  astständigen,  gestielten 
Rispen,  welche  die  Blattstiele  an  Länge  etwas  tibertreffen. 
Kelch  sechs-,  häufig  au^ch  fnnftheilig;  Abtheilungen  eirund,  oft 
ungleich,  länger  als  die  Staubgefäfse,  innerhalb  zottig- seiden- 
haarig  nnd  vertieft,  abfallend.  Staubgeflfse  swölf,  in  zwei  (na^ 
.  Herrn  Nees  von  Esenbeck  aber  in  drei)  Reihen,  die  innem  den 
äufsem  gegenüberstehend,  drei  von  Jenen  kürzer  nnd  unfrucht- 
bar. Die  fruchtbaren  Staubgefäfse  spatelförmig,  am  Ende  ab- 
gestutzt; blofs  die  drei  innem  über  der  Basis  an  jeder  Seite  mit 
einem  kurzgestielten,  ftist  nierenförmigen,  drüsenähnliehen  Kdr> 
perehen  versehen.  Staubbeutel  vierAehrig,  vierklappig.  F^Hit- 
knoten  fi*ei ,  eifärmig -rundlich,  einsamig.    Staubweg  etwas  lin- 
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gtf  als  ier  Fru^httoMtai  und  die  Slanbg^efüfse.  Narbe  fast 
seheilieiiiormigp^  sehwach  ausgerandet,  etwas  vertieft.  Beere 
von  der  uestalt  und  Grötse  einer  Erbse,  fleischige,  sehwarx-por- 
pturfarben,  glänzend,  der  kreiselförmigen  Basis  des  abfj^eshitzten 
Keldis  au&iUend,  stark  nach  Kampfer  und  Zimmt  riechend. 
Same  rundlich,  ölig. 

Alle  Theile  dieses  Baumes,  rorsüglich  aber  die  Aeste  und 
Wurzeln,,  enthalten  die  unter  dem  Namen  des  Kampf er9  be- 
kannte, aromatische  Substanis.  Um  dieselbe  zu  gewinnen,  wer- 
den Wurzel,  Rinde,  Holz,  Aeste  und  Blätter  zerschnitten,  mit 
Wasser  übergössen,  und  in  einem  eisernen  oder  kupfernen  Kes- 
sel, welcher  mit  einem  Helme  und  einer  Vorlage  versehen  ist,  bei 
gelindem  Feuer  zum  Sieden  gebracht.  Hierbei  steigt  der  Kam- 
pfer mit  den  Wasserdämpfen  in  die  Höhe,  und  setzt  sieh  an  der 
innom,  mit  Stroh  belegten  Wand  des  Helms  als  kleine  Kömer 
(foher  Kam^m*j  Camphora  buois  t.  cbvda)  an.  In  diesem  ro- 
hen Zustande  wird  er  von  den  Europäern  gekauft,  durch  eine 
neue  Sublimation  von  den  fremdartigen  Theilen  gereinigt,  und 
in  Form  von  Broten  in  den  Handel  gebracht. 

CiNNAMOMUM  Burm.,  Nces  ah  Esenh.     (Lauri 
SPEGiES  Linn,)     Zimmtbaum. 

Bllithen  polygamisch.  Kelch  seohsspaltig,  lederartig;  Rand 
blof^  am  obem  Theile,  selten  ganz  abfallend;  Kelchröhre  ste- 
henbleibend, kurz,  napfförmig.  Staubgefäfse  zwölf;  in  zwei  Rei- 
hen stellend;  die  sechs  äufsem  sämmtlich  fruchtbar,  nach  innen 
aufspringend;  von  den  innem  drei  unfruchtbar  und  drei  frucht- 
har,  diese  naeh  aufscn  aufspringend,  und  an  der  Basis  zweidrä- 
sig.  Antheren  vierfaehrig.  Fruchtknoten  eiförmig.  Staubweg 
einfaeh.  Narbe  scheibenförmig.  Beere  von  der  napfförmigen, 
abgestutzt-sechsspaltigen  Basis  des  Kelchs  unterstützt.  —  Blätter 
nervig,  meist  paarweise  genähert  oder  fast  gegenüberstehend. 
Blattkno£^en  ztegeldachartig  -  schuppig.  Rispen  achsel-  und 
gipfelständig,  dreitheiUg^gabeläsüg,  selten,  wegen  Verkürzung 
der  Zweige,  büsehelartig,  ohne  Involucrum. 

1.  Cinnamomum  zejlanicuni.    (C.  zeylanicuni  a  Blume., 
Neesah  Esenb.  Cinnam.  1. 1,2.,  Hayne,  Arzneigew.  VlA.2% 
Laurus  CinaamoiDUiu  Linn^j  Burm,  Zeyl.t.2T,,  Phar- 
macop.  40.)    Aechter  Zimmtbaum. 
Jüngere  Aeste  uud  Blattstiele  kahl;  Blätter  gegenüberste- 
hend, eiförmig  oder  eiförmig -länglich,  stumpf  zugespitzt,  fünf- 
nervig; Seitennerven  gegen  die  Spitze  verschwindend,  die  bei- 
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den  äuftwm  kor*,  nndentlieb,  die  beidMi  hmem  riel  sliütor, 
über  der  Basis  des  Mittelnerrens  herrorgehend. 

Das  ursprüngliche  Vaterland  des  ächten  Zimmt- 
banras  istZeylon,  wo  er  aber  jetzt  nnr  noch,  so  wie  is 
südliehen  Amerika,  auf  Mauritius  und  mehrern  West- 
indischen Inseln,  knltirirt  rorkommt. 

Ein  ansehnlicher  Baum  mit  sehr  ästiger  Krone.  Stamm  auf- 
recht, walzenmnd.  Rinde  auswendig  grau,  inwendig  braun. 
Aestchen  sehr  lang,  schmutzig  aschgrau,  die  jungem  meist  ge- 
genüberstehend und  grün,  die  blüthenbringenden  zusammenge- 
druckt-rierseitig.  Blätter  meist  gegenüberstehend,  kurzgesüelt, 
oral  oder  eirund,  kurz  und  stumpf  zugespitzt,  ganzrandig,  le- 
derartig, föniherTig  (Seitennerren  gegen  die  8pitze  Tcrsehwin- 
dend,  die  beiden  äufsem  undeutlich  und  kurz,  die  beiden  i»> 
nem  viel  stärker  und  über  der  Basis  des  Mittelnerrens  heyror- 
tretend),  kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  blas- 
ser, 1^  —  4  Zoll  lang;  die  jungem,  besonders  an  nppigwaeb- 
senden  Zweigen,  anfangs  roth,  nach  und  nach  ins  Grüne  über- 
gehend. Blattstiele  gerinnelt,  kahl,  einen  halben  Zoll  lang; 
Rispen  doldentraubenartig,  gegen  die  Spitze  der  Zweige  adi- 
selständig, '  überachselständig  und  gipfelständig,  langgestielt, 
wenigblüthig,  schlank,  theils  kürzer,  theils  länger  als  die 
Blätter.  Blüthenstiele  zusammengedrückt,  weiüBlieh,  nach  oben 
sehr  schwach  weichhaarig.  Blüthenstielchen  ausgebreitet,  sehr 
schwach  weichhaarig.  Kelch  sechstlieiltg,  auf  beiden  Seiten 
sehr  fein  seidenartig- weichhaarig,  weifslich;  Abtheilungen  ei- 
rund, etwas  spitzig,  abstehend,  bleibend.  Staubgefäfse  swöl^ 
dicklieh,  fast  ron  der  Länge  des  Kelches,  in  doppelter  (nadi 
Herrn  Nees  ron  Esenbeek  in  dreifacher)  Reihe;  die  innern  den 
äufsem  gegenüberstehend;  ron  jenen  drei,  welche  den  Innem 
Kelchabtheilungen  entsprechen,  kürzer  und  nnfraehtbar;  drei, 
welche  ror  den  äufeem  Kelchabtheilungen  stehen,  in  der  Mitte 
mit  zwei  gestielten  Drüsen  rersehen,  und,  so  wie  sämmtliehe 
äufsere,  fruchtbar.  Staubbeutel  einseitig,  rierfachrig.  Fächer 
in  das  fast  spateiförmige  Ende  des  Staubfadens  eingesenkt,  bei 
den  innern  Staubgefafsen  an  der  äufsem,  bei  den  äufsem  da- 
gegen an  der  innern  Seite,  durch  oberflächliche,  ron  unten  nach 
oben  sich  ti*ennende,|  nicht  abfallende  Klappen  aufiipringend. 
Fruchtknoten  frei,  eiförmig.  Staubweg  ron  der  Länge  der  St«di- 
gefäfse.  Narbe  fast  kopfiformig,  dreilappig.  Beere  eiförmig- 
länglich,  sehr  kurz  stachelspitzig,  einsamig,  sieben  bis  acht 
Linien  lang,  ron  dem  bleibenden,  rergrdfserten,  napflformigen, 
sechszälinigen  Kelche  unterstützt.    Same  länglich-eiförmig,  sehr 
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kurs  siaelielspiizig,  von  der  starren,  dem  Fleische  der  Beere 
anhangenden,  schaligen  Haut  leicht  sich  trennend.  Albumen 
fehlend.  Samenlappen  grofs,  aufserhalb  gewölbt,  innerhalb 
flach,  über  der  Basis  an  die  kurze,  nach  oben  gekehrte  Radi- 
cula   schildförmig  angewachsen. 

Von  diesem  Baume  kommt  der  Zeyloniache^  ächte  oder  lange 
Zmmt  (CoATEX  Cinnamomi  zetlanici,  yebi,  longi  s.  acvti,  €a- 
NELLA  zeylanica).  Er  wird  durch  Abschälen  der  jungen  Zweige 
gewonnen,  bildet  dünne,  röhrenförmig  aufgerollte  und  mehr- 
Caeh  in  einander  geschobene  Stückei,  enthält  ein  eigenthümli- 
ches,  ätherisches  Oel  (Oleum  Cinnamomi,  Zimmiöl),  und  wirkt 
reizend,  erwärmend  und  blähungstreibend. 

Zu  den  Eigenthümlichkeiten.  des  Zimmtbaums  gehört  noch, 
daTs  sich  in  seinen  verschiedenen  Thcilen,  Stoffe  ron  sehr  rer* 
srhiedener  Natur  vorfinden,  in  der  Wurzel  nämlich  Kampfer, 
in  der  Rinde  Zimmtöl,  in  den  Blättern  Nelkenöl,  und  in  den 
Früchten  eine  dem  Wachholderöl  ähnliche  Flüssigkeit.  Man 
bereitet  aus  den  letztem,  durch  Auspressen  und  Kochen,  eine 
mit  jenem  ätherischen  Oele  gemischte,  wachsartige  Substanz, 
welche  ehemals  zu  Lichtem  für  den  König  von  Kandy  benutzt 
wurde. 

Blume,  Nees  von  Esenbeck  und  Hayne  unterscheiden,  aufser 
der  gewöhnlichen,  hier  beschriebenen  Form,  eine  breitblättrige 
(CiNNAMOMVM  ZETLANicuM  ß  JBlume,  Nees  ab  Eaenb.  Cmnam.  t2. 
f,  B.y  Hayne,  Arxneigew,  12.  t  21.^,  welche  gegenwärtig  auf 
Java  knltivirt  wird,  ursprünglich  aber  gleichfalls  aus  Zejlon 
abstammen  soll.  Sic  stimmt  in  allen  wesentlichen  Funkten  mit 
jener  überein,  und  zeichnet  sich  blofs  durch  folgende  Merkmale 
aus.  Blätter  breit  eiförmig,  fast  herzförmig,  1^  bis  5  Zoll  lang, 
1^  bis  4  Zoll  breit,  siebennervig;  Seitennerven  gegen  die  Spitze 
verschwindend,  die  beiden  äufsersten  kurz  und  undeutlich,  die 
vier  Innern  viel  stärker,  oberhalb  der  Basis  des  Mittelnervens 
hervorgehend,  und  an  ihrem  Ursprünge  paarweise  vereinigt.  Ris- 
pen, durch  Fehlschlagen  der  untern  Aeste,  in  Doldentranben 
verwandelt,  wenigblüthig,  an  den  Spitzen  der  Zweige  achsel- 
nnd  gipfelständig,  langgestielt,  meist  von  der  Länge  der  Blätter. 

2.  Cinnamomum  Cassia  Blume.,  Hayne,  Arvneigew.  12.  f.23. 

(Laurus  Cassia  Linn.  ej;cl,  syn.  Burm.,   Pharmacop,  31., 

Lanrus  Cionamomum  Andr.  Rep,  t,  596.,  Bot,  Mag, 

^.2028.  escl.synon.  omnibus.)  Cassien-Zinimlbaum. 

Jüngere  Aestchen  und  Blattstiele  fein  filzig;  Blätter  fast 


168  Laurin$m€. 

aliwechselnd,  oral- lanzettförmig^ ^  s^i^9  dreifaduMTvig;  Sei- 
4ieiinerveii  gpegen  die  Spitze  rerschwiudend. 

Wächst  in  China,  Sumatra  und  vielleleht  aneh  in 
Cochinchina  und  Malabar. 

Ein  Baum  von  ungefähr  fiinf  und  zwanzig  Fufs  Höhe,  mii 
sehr  ästiger  Krone.  Stamm  aufreeht,  walzenrnnd,  armsdick, 
mit  aschgrauer  Rinde.  Aeste  bräunlieh -aschgrau,  in  der  BmI 
Schicht  ein  flüchtiges  Oel  enthaltend*,  die  Jüngern  meist  ab- 
wechselnd, selten  gegenüberstehend,  grün,  mit  einem  feinen, 
bräunlich -aschgrauen  Filz  bedeckt^  die  blüthenbringenden  ra- 
sammengedrückt -Vierseitig.  Blätter  fast  abwechselnd,  kurzg«- 
stielt,  oral -lanzettförmig,  spitzig,  gannrandig,  lederartig,  drei* 
faehncrrig  (Seitennerren  oberhalb  der  Basis  des  Mittelnerrens 
herrorgehend,  gegen  die  Spitze  rerschwiudend, 'auf  der  untern 
Seite  stark  herrortretend),  oberhalb  kahl,  glänzend  grün,  unter» 
halb  blässer,  matt  und  sehr  fein  weiehhaarig,  fünf  bis  sechs 
Zoll  lang. .  Blattstiele  gerinnelt,  fein  filzig,  2^  Zoll  lang.  Bis- 
pen  gegen  die  Spitze  der  Zweige  achselständig,  langgestielt^ 
wenigblüthig,  schlank,  aufrecht,  kürzer  als  die  Blätter.  Blft* 
thenstiele  etwas  zusammengedrückt,  fein  seidenartig-weichhaarig; 
Kelch  tief  sechsspaltig,  auf  beiden  Seiten  sehr  fein  seidenartig- 
weiehhaarig,  weifslich;  Abtheilungen  eiförmig,  abgerundet,  ab- 
stehend, bleibend.  Staubgefäfse  wie  in  der  rorigen  Art;  die 
Drüsen  der  drei  Innern  fruchtbaren  Staubgefäfse  aber  sitzend, 
nicht  gestielt.  Fruchtknoten  frei,  kugelig -eiförmig.  Staubweg 
so  lang  wie  die  Staubgefäfse.  Narbe  dreilappig.  Früchte, 
nach  Herrn  Nees  ron  Esenbeck,   sehr  ähnlieh  denen  ron  Cui- 

NAMOMUM   ZEYLANICUM. 

Die  ZimnUblüthe»^  Zimmtnägelein  (Flores  Cini^amomi  r. 
Cassiae,  Clavelli  Cinnamomi)  sind  die  noch  nieht  geöffneten 
Blüthen  dieses  Baums.  Seine  Binde  dagegen  ist  unter  dem  Na- 
men des  Chmetischen^  I»di8che»j  Englischen  oder  Cassien'Ztmmis 

CiNNAMOMVH  CHINENSE,  INDICUM,  AMGLICUM,  CaSSIA  CIMNAMOMEA) 

bekannt,  und  etwas  schärfer  als  der  gewöhnliche  Zimmt. 

Hamilton  und  Nees  ron  Esenbeck  halten  übrigens  Cinma- 
MOMVBi  Cassia  für  eine  blofi^e  Varietät  der  rorhergehenden  Art 

OCOTEA  AubL,  Juss. 

Blüthen  hermaphroditisch.-  Kelchrand  sechstheilig,  fast  le- 
derartig, abfallend.  Staubgefäfse  zwölf,  in  zwei  Heiben  stehend; 
die  sehs  äufsern  sämmtlich  fruchtbar,  nach  innen  auflipringend^ 
ron  den  innern  drei,  weldie  ror  den  Innern  Kelchabtheilungen 
stehen,  unfruchtbar,  und  drei,  welche  den  änfsem  Kelehabthei- 
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langten  entsprechen,  firnehfibar,  nach  anfsen  aufspringend,  jedes 
an  der  Basis  mit  zwei  gestielten  Drüsen  versehen.  Antheren 
vierfachrig.  Narbe  fast  kopfförmig.  Beere  ron  der  stehenblei- 
benden, napflormigen,  nngetheilten,  lederartigen  Basis  des  Kel- 
ches vnterstntzt.  —  Baume  mit  abwechselnden,  ganzrandigen^ 
oft  lederartigen  Blättern.  Blüthen  in  gipfel-  oder  achselständi- 
gen, nackten  Rispen,  selten  in  Doldentrauben. 

1.  Ocotea  Pichurim  FJumb,  et  KtK  (Laurus  Picharim  Berg,^ 

Lerl.  Jahrb.  der  Pharmac^  1821.  t.  3.,  Telrantbera 
Pichurim  Spreng,,  Pharmacop,  2S2.) 

Blätter  länglich -lansettförmig,  an  beiden  Enden  lugespitzt, 
lederartig,  kahl,  die  Jüngern  unterhalb  dünn  seidenhaarig;  Ris- 
pen kurzer  als  das  Blatt;  Frucht  länglich. 

In  Brasilien  und  der  Provinz  Venezuela  einhei- 
miscli. 

Ein  Baum  mit  hängenden,  tralzenrunden,  gestreift -mnz- 
lichen,  kahlen,  braun-  grauen  Aesten.  Holz  wohlriechend.  Blät- 
ter abwechselnd,  'gestielt,  länglich -lanzettförmig,  die  Jüngern 
blofs  lanzettfSrmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  ganzrandi^, 
lederartig,  netzförmig  -  geädert  (Hauptgefäfsbündel  unterhalb 
hervorstehend),  kahl,  oberhalb  glänzend,  die  jungem  unterhalb 
sehr  dünn  seidenhaarig,  fast  sechs  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll 
breit,  aromatisch.  Blattstiele  einen  halben  Zoll  lang,  rinnen- 
förmig,  kahl.  Blüthenstiele  achselständig,  vielblüthig,  viel  kür- 
zer als  das  Blatt.  Früchte  gestielt,  von  der  Gestalt  und  Gröfse 
einer  Olive,  an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden,  napf  förmigen, 
lederartigen,  kahlen,  am  Rande  ungetheilten  Kelche  umgeben. 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  Pichurim'  oder  üfiM- 
katenbohnen  (Fabae  Pichurim)  ofQcihell. 

POLTGONEAE  JuSS.    PoLTGONEEN. 

Kräuter,  selten  Sträucher.  Blätter  abwechselnd,  mit  einer 
Gelenkscheide  versehen.  Blüthen  in  Aebren  und  Trauben. 
Kelch  vier-  bis  sechstheilig,  meist  stehenbleibend.  Staubgefäfse 
vier  bis  neun,  an  der  Basis  des  Kelchs  entspringend.  Frucht- 
knoten frei,  mit  einem  aufrechten  Eichen.  Staubwege  drei,  sehr 
selten  zwei.  Frucht:  einAchenium  mit  mehligem  Albumen.  Ha- 
dicula  vom  Nabel  abgewendet. 

Rheum,  Rumex,  Polygonum,  Atraphaxis  und  Cocco- 
liOBA  sind  die  bekanntesten  Gattungen  dieser  sehr  verbreiteten 
FamUie. 
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Rheum  Linh.   Rhabarber. 

Kelch  sechsspaltig;  die  innern  Abthcilnn^en  g^ofser.  Staoh- 
gefafse  neun.  Orarium  frei.  Narben  drei,  fast  sitzend,  fedrigf, 
znrückgpeschlafj^cn.  Aeheninm  dreikantige;  Kanten  häutig.  Em* 
bryo  gerade,  in  der  Achse  des  mehligen  Albaniens,  mit  hervor- 
ragender Radicula.  —  Krautartige  Gewächse  mit  grofsen,  an- 
weilen  gelappten  Blättern,  und  gipfelständigen  Rispen,  welche 
letztere  aus  büschelblüthigen  Traulien  bestehen. 
1.  Rheuni  palmatuin  Linn.y  Hope  in  Philos.  TransacU  55. 
t,  12. 13.  Plenck.  Plant*  med.  i.  322.,  Hayne,  järzneigew. 

12«  i.  10.     Handrörmiger  Rhabarber. 

Blätter  bandförmig- getheilt,  buchtig -gezähnt,  die  stengel- 
ständigen gestielt;  Blattstiele  halbwalienrnnd,  stumpfrandig, 
oberhalb  gerinnelt,  unterhalb  glatt. 

Auf  der  Gebirgskette,  welche  sich  ron  Selin,  im 
Norden  der  Chinesischen  Tartarei,  gegenWesten  und 
Süden  bis  zum  See  Kokonoor  erstreckt,  so  wie  an  der 
Chinesischen  Mauer. 

Wimelstock  schuppig- geschöpft,  sehr  dick,  knn,  geringelti 
mehrere  lange,  dicke,  schwach  geringelte,  höckerlose  Aeste  her- 
Tortreibend,  braun,  inwendig,  im  Qncrdurchschnitte,  unter  der 
Rinde,  mit  einem  schmutzig  gelben  Ring  versehen,  welcher  einen 
zweiten,  rothbraunen,  mit  gelbem,  rostbraun- geflecktem  Felde 
einschliefst.  Stengel  aufrecht,  walzenmnd,  glatt,  sehr  fein  ge- 
streift, kahl,  beblättert  und  mit  Gelenkscheiden  versehen^  unten 
einfach,  oben  meist  nur  im  Blüthenstiele  verästelt,  schwach  hin- 
und  hergebogen,  markig -röhr  ig,  vier  bis  sechs  Fnfs  hoch.  Ge- 
lenkscheiden meist  zweitheilig,  mit  länglichen,  vertrockneten 
Lappen.  Blätter  gestielt,  bandförmig -getheilt,'  an  der  Basis 
herzförmig,  und  nach  Verschiedenheit  der  Gröfse,  sieben-,  funf- 
oder  dreinervig,  auf  beiden  Flächen  sehr  fein  weichhaarig,  mit 
zugespitzten,  buchtig- langgezähnten  Lappen;  die  wurzelständi- 
gen Blätter  langgestielt,  I  bis  \\  Fufs  lang;  die  stengclständi- 
gen  abwechselnd,  allmählig  kleiner,  mit  weniger  gezähnten 
Lappen,  die  obersten  nur  dreilappig  oder  auch  ungetheilt,  und, 
so  wie  alle  übrige,  gestielt.  Blattstiel  halbwalzenrund,  mit 
dicken,  abgerundeten  Rändern,  oberhalb  gerinnelt,  unterhalb 
glatt,  mit  der  Basis  der  Gelenkschcido  verwachsen.  Rispe  an 
der  Spitze  des  Stengels,  aufrecht,  ästig,  beblättert,  ans  zahl- 
reichen, büschelblüthigen,  aufrechten  Trauben  zusammengesetzt; 
Aeste  gestreift,  kahl,  zu  dreien  bis  sieben  halbwirtelförmi^ 
vereinigt,   die  Inirzem  einfach ^  die  längern  wieder  In  Aeste 
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oder  Trauben  getheiU,  die  Zwischenknoten  an  Lange  über* 
treffend,  etwas  abstehend.  Blüthenbüschel  mehr  oder  weniger 
überhangend,  die  untern  mehrblüthig,  etwas  entfemtstehendy 
die  obem  wenigblüthig,  genähert.  Blüthen  klein.  Blüthen- 
Stielehen  fadenförmig,  kahl.  Kelch  sechstheilig,  gelblich-weifs, 
rertrocknend,  bleibend;  Abtheilnngen  etwas  ausgebreitet;  die 
drei  äufsem  elliptisch;  die  drei  innem  länglich -elliptisch,  län» 
ger  als  die  äufsem.  Staubfäden  nenn,  haarförmig,  dem  Kelehe 
eingefügt,  kaum  länger  als  derselbe.  Anthercn  länglich,  zwei- 
fäehrig,  an  der  JUitte  des  Rückens  befestigt,  anfangs  aufrecht, 
nachher /aufliegend  und  beweglich.  Fruchtknoten  frei,  tief  drei- 
furchig.  Staub wege  drei,  sehr  kurs.  Narben  nierenförmig,  zu^ 
rüekgeschlagen.  Achenium  länglich,  dreiseitig,  dreiflüglig, 
kaffeebraun;  Flügel  eben,  mit  blässerm  Rande.  Same  mit  der 
Fruehthülle  rerwachsen.  Albumen  mehlartig,  hcrsformig,  drei- 
kantig, mit  tieffFinkligen  Seiten,  weifs,  kürzer  als  der  Em- 
bryo. Embryo  gerade,  in  der  Mitte  des  Albumens  gelegen^ 
welfs.    Radienla  ans  dem  Albumen  herForragend. 

Man  hielt  diese  Art  langezeit  für  die  ächte  Rhabarber- 
pflanze, und  ist  zum  TheU  noch  jetzt  der  Meinung,  dafs  sie  den 
Russischen  Hhabarherj  entweder  allein,  oder  gleichzeitig  mit 
RuEUif  VNDVLATVM  uud  coMrACTUM  liefere. 

2.  Rheum  RhapoDticum  Linn,^  Plenek.  Plant  med,  t.  320.» 
Düaseld.  Samml.  16.  ii.  1  —  3.>   Hayne^  Arzneigew.  12. 

t  7.    Politischer  Rhabarber,  Rbapontik. 

Blätter  herzförmig,  an  der  Basis  keilförmig,  wellenförmig, 
die  stengelständigen  gestielt;  Blattstiele  halbwalzenruud,  stumpf- 
randig,  oberhalb  eingedrückt,  unterhalb  gefurcht. 

Wächst  im  südöstlichen  Europa,  im  alten  Thra- 
eien,  an  den  Ufern  des  Pontus  Eüxinus,  so  wie  in 
der  Wüste  zwischen  der  Wolga  und  dem  Ural,  gegen 
das  Caspische  Meer  zu. 

Der  Poniische  Rhabarber  oder  die  Rhapontikwurzel  (Radix 
Rhafontici)  wird  jetzt  blofs  noch  ron  Rofsärzten  angewendet 

3.  Rheum  undulatum  Linn.,  Plenek.  Plant,  med.  t.  321., 
Hayne,  Arzneigew.  12.  i.  8.    Wellenblättriger  oder 

Sibirischer  Rhabarber. 

Blätter  herzfSrmig,  stark  wellenförmig,  die  stengelständi- 
gen fast  sitzend ;  Blattstiele  halbwalzenrund,  seharfrandig,  ober- 
halb eben,  unterhalb  glatt. 

In  China  und  Sibirien,  auf  Gebirgen. 

Ycm  dieser  Pflanze  soll  der  Sibirisebe  Rhabarber  (Rauix 
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Rhei  sibibici)  kommen,   der  ron  viel  geringerer  Wirkmug  als 
der  JHoskovitische  ist. 

4.  Rheuin  australe  Don,y  Hayne^  Arzneigew.  12.  t,  6. 

(Rheuin  Einodi  ff'alL,  Pharmacop,  9i.) 

Hiinalaya  -  Rhabarber. 

Blätter  herzförmig,  schwaeh  wellenförmig,  die  stengelstan- 
digen  gestielt;  Blaitstielc  sechs-  bis  achteckig. 

Wächst  in  der  grofsen  Hochebene  von  Mittel- 
asien, zwischen  31  bis  40^  nördl.  Breite,  11,000  Engl. 
Fnfs  über  der  Meeresfläche,  in  China,  der  Tartarei 
nnd  in  Nepal. 

Wnrzelstoek  schuppig -geschöpft,  kurz,  sehr  dick,  geriiigelt, 
braun,  ästig;  Aeste  gleichfalls  braun,  anfangs  nur  sehwnch  ge- 
ringelt, bei  zunehmendem  Alter  aber  auf  der  Oberfläche  nets- 
förmig  geädert,    im  Qnerdurchschnitt,  unter  der  rostbraunen, 
inwendig  weifslichen  Rinde,    mit  drei  concentrischen  Ringen 
versehen,  wovon  der  äufsere  breit  nnd  schmutzig  blafsgelb,  der 
zweite   rostbraun   und   strahlig,    der  dritte  endlich   seharatsig 
weifs  erscheint,    und  ein  kleines,  rostbraunes  Mittelfeld    ein- 
schliefst.    Stengel  aufrecht,  walzenrund,  gefurcht,  überall,  so 
wie  die  ganze  Pflanze,  mit  kleinen,  fast  loiorpelartigen  Borst- 
chen  dicht  besetzt,  und  daher  fast  scharf,  anfangs  grün,  nach- 
her, besonders  oben,  bräunlich-purpurroth,  einfach,  blofs  ober- 
halb   einige  Aeste   hervortreibend,    vier   bis    fünf  Fufs    hoch. 
Aeste  abstehend,   röhrig,  halbwalzennmd,  gefurcht,  grünlieh- 
purpurroth,   blüth entragend,    die  untern  gegen   die  Basis  mit 
einem  Blatte  versehen,    die  obem  blattlos,  in  Blüthentrauben 
übergehend.    Gelenkscheiden  sehr  kurz.   Blätter  rundlich-  oder 
länglich -herzförmig,   an  der  Basis,   nach  Verschiedenheit  der 
Gröfse,   sieben-,    fünf-  oder  dreinervig,    stumpf  oder  spitzig, 
etwas  wellenförmig;  die  wurzelständigen  langgestielt,  1  bis  1^ 
Fufs  lang;  die  stengelständigcn  allmählig  kürzer  gestielt  nnd 
kleiner;  die  astständigen  an  der  Basis  meist  nervcnlos.     Blatt- 
stiele zusammengedrückt -eckig;  die  wurzelständigcn  durch,  das 
Herablaufen  der  Blätter  gerinnelt;  die  stengelständigen  acht-, 
sieben-  oder  sechseckig;    die    astständigen    gerinnelt.      Rispe 
gipfelständig,  aufrecht,  einfach,  aus  zahlreichen,  büschelblüthi- 
gen  Trauben  zusammengesetzt,  nach  unten  beblättert.   Tranben 
fast  sitzend,  zu  mehrern  halbwirtelförmig  vereinigt,  von  ver- 
*  sehiedener  Länge ;  die  untern  ästig;  die  obem  einfoeh  und  kür- 
zer.   Blüthen  knrsgestielt,  klein.    Sämmtliche  Blüthenstiele,  so 
wie  #er  Stengel,  sehsirf,  anfangs  grün,  spfiter  briHinlieh-piur- 
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yarroth.  Keleh  «eehstheiligp,  bräunlich -pnrpiurroth,  vertroek« 
nend,  aber  bleibend;  Abtheilungen  aasgebreitet;  die  drei  änfsem 
Iftngplieh.  stampf;  die  drei  Innern  längper,  umgpekehrt-eirand,  ab* 
gerundet)  zaweilen  sehr  fein  gpekerbt.  Staabgpeföfse  nenn^  dem 
Kelche  eingpeüig^  nnd  kürzer  als  derselbe.  Filamente  pfiriem* 
formig,  an  der  Basis  Fcrwachsen,  rosenroth.  Antheren  läng- 
lich, zweifachrig,  am  Rücken  dicht  über  der  Basis  angeheftet, 
anfangs  aufrecht,  nachher  anfliegend,  beweglich.  Frachtknoten 
frei,  dreiseitig,  mit  stampfen  Kanten  and  fast  ebenen  Seiten, 
grün.  Staubwege  drei,  sehr  kurv,  rosenroth.  Narben  nieren- 
föflnig,  zurückgeschlagen,  pnrpurroth.  Achenien  eiförmig,  drei« 
seitig,  röthlich- braun,  mit  strahlig -gestreiften,  hellen  Flügeln. 
Same  mit  der  Frachthülle  verwachsen,  in  der  Innern  Samenhaut 
sehr  reich  an  rothlieh-braunem  Farbestoff.  Albumen  mehlartig, 
rundlich,  dreieckig,  mit  höckrig-dreifnrchigen  Seiten,  kürzer 
als  der  Embryo,  weifs,  äofserlich  vom  Farbestoff  der  innem 
Samenhaut  gefärbt.  Embrjo  gerade,  in  der  Achse  des  Alba* 
mens  gelegen,  weifs.  Cotyledonen  länglich.  Radicnla  aus  dem 
Albanien  hervorragend. 

Die  Wurzel  dieser  Rheom  -  Art  wird  jährlich  in  groDMr 
Menge  auf  den  hohen  Gebirgen  des  Himalaya,  zur  Ausfohr  nach 
den  Chinesischen  Provinzen,  eingesammelt,  und  liefert,  nach 
Herrn  Doctor  Wallich,  den  ächten^  Chineaichen  Rhabarber  (Ra« 
D1X  Rhbi  sinensis),  welclier  aber,  durch  den  Ostindisdün  Han» 
del  nach  Europa  gebracht,  den  Namen  des  Indischen ,  Engii^ 
schenj  Dänischen  nnd  Holländischen  (Radix  Rhei  indici,  anolici^ 
DANici  ET  HOLLAMDici)  erhält.  Eben  so  scheint  auch  der  Rns^^ 
sische  oder  Moskovitische  Rhabarber  (Radix  Rheihoscovitici) 
sieh  von  dem  Chinesischen  blofs  durch  eine  sorgfältigere  Aus« 
wähl  der  Stücke  zu  unterscheiden.  Die  von  den  Bacharischen 
kauflenten  nach  Kiachta  gebrachten  Vorräthe  werden  nämlieh 
nicht  allein  schon  hier,  von  den  Russischen  Commissarien,  sorg- 
fältig sortirt,  sondern  auch  noch  später,  in  Petersburg,  einer 
nochmaligen,  genauen  Prüfbng  unterworfen,  ehe  sie  in  den  Han- 
del kommen  dürfen. 

Der  Rhabarber  ist  dicht  und  hart,  etwas  schwammig,  pul- 
verisirt  hochgelb,  besitzt  einen  eigenthümlichen,  starken,  bre- 
chenerregenden Geruch  und  widerlich  herben,  bittem  Ckschmaek. 

RuMEX  Linn.    Ampfer. 

Kelch  sechsblättrig,  stehenbleibend;  die  drei  Innern  Kelch- 
blätter gröflser,  oft  mit  einem  schwieligen  Korn  versehen.  Stanb<- 
gefäfse  sechs.  Staubbeutel  länglich,  oben  gespalten.  Staubwege 


174  Polygoneae. 

dreL  Narben  Tiekpaltig  oder  ]iiiiflel«rti|^.  Adiettiua  dreieddg^ 
wit  d^n  innemj  amgewaehgenen  Kelchblättern  bedeekt.  Embiyo 
an  der  Peripherie  des  mehligen  Albanien«  gelegen.  -^  KrSnter, 
selten  Halbsträncher.  Blätter  abwechselnd.  Blüthen  in  wirtel- 
förmigen  Trauben  oder  Rispen ,  zuweilen  dicliniseh. 

1,  Rumex  obtusifolius  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  i.  284«| 
Engl.  Bot.  t.  1999.,  Dässeld.  Samml.  13.  n.  14.,  Phar- 

maeop.  279.    Stumpfbläüriger  Ampfer,  Grindwarz» 

Die  Innern  Blättehen  des  Fruehtkelehs  eirund  -  drHeckig, 
pfriemiormig- gezähnt,  netzadrig,  in  eine  längliehe,  sttun^e^ 
ganzrandige  Spitze  rorgezogen,  mit  einer  Schwiele  Terseben; 
Tranben  blattlos;  Quirle  etwas  entfernt;  die  untersten  Blätter 
herz -eiförmig,  stumpf,  die  mittlem  herzförmig- länglidi,  spitzig, 
die  obersten  lanzettförmig. 

An  Bächen,  aufwiesen,  in  Oebüsehen,  Ddrfern, 
Obstgärten,  Hecken  und  auf  Schutthaufen  gemein. 

Die  ganze  Pflanze  entweder  kahl,  oder  mit  kurzen,  scharfen 
Härchen  besetzt.  Wurzel  ausdauernd,  dick,  spindelförmig,  ästig. 
Stengel  aufrecht,  anderthalb  bis  yierFufs  hoch,  geihrcht,  ober- 
wärts  eckig,  einfach  oder  nach  oben  ästig,  so  wie  die  Blnthen- 
trauben  mehr  oder  weniger  roth  angelaufen.  Blätter  flach,  am 
Rande  klein  wellig,  fein  gekerbt;  die  Wunielblätter  grofs,  ei- 
rund, last  spitzig,  nur  die  ersten  ganz  stumpf,  an  der  Basis 
herzförmig;  die  untern  Stengelblätter  meist  eben  so  gestaltet; 
die  folgenden  eiförmig- länglich,  an  der  Basis  herzförmig,  spit- 
zig oder  zugespitzt;  die  übrigen  allmählig  schmäler.  Trauben 
blattlos,  mit  Tielblnthigen  Quirlen.  Blüthenstiele  unter  der 
Mitte  gegliedert.  Die  innem,  stehenbleibenden  Kelchblätter 
eirund«- dreieckig,  kaum  herzförmig,  netzadrig,  zu  beiden  Seiten 
mit  drei  bis  fünf  pMemförmigen,  sehr  spitzigen  Zähnen  Tcr- 
sehen,  der  vordere  TheU  in  eine  längliche,  stumpfe  Spitze  vor- 
gezogen und  ganzrandig;  auf  jedem  Kelchblatte  befindet  sieh 
anfserdem  eine  eirunde,  spitzznlaufende  Schwiele,  die  aber  auf 
den  beiden  hintern  Blättern  oft  schwächer  erscheint» 

In  Rumex  pubpureus  Poir.y  welchen  Hertens  und  Koeh  als 
eine  bloDM  Varietät  dieser  Art  betraditen,  sind  die  Stengel, 
Tranben,  Blattstiele  und  Blattadem  blutroth. 

Die  Wurzel  ist  unter  dem  Namen  Radix  Lafathi  acvti  oI^ 
^einell.  Sie  erscheint  äufserlich  röthlich-braun,  innerhalb  gelb- 
lich, besitzt  einen  bittern,  scharfen  Geschmack,  und  färbt  den 
Speichel  gelb. 
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2.  Romex  Acetosa  Linn.,  Engl  Bot  1 127.,  Plenek.  Pk 
med.  t.  280.     Gemeiner  Ampfer,  Sauerampfer. 

Die  innern  Blättchen  des  Fruchtkelchs  rundlich -herzförmig*, 
hantig,  netzadrig,  ganzrandig,  an  der  Basis  mit  einer  kleinen, 
herabgebogenen  Schnppe  versehen ;  die  änfsem  Kelchblättehen 
rarückgeschlagen ;  Blätter  pfeilförmig,  adrig;  Oelenkscheiden 
geschlitzt -gezähnt;  Blüthen  diöeistisch. 

Ueberall  auf  Wiesen,  Triften,  au  Wegen  und  in 
Wäldern. 

Wurzel  ausdauernd,  ästig- fasrig,  zuweilen  weniger  getheilt 
und  spindelförmig^,  gelblich-braun,  inwendig  weifs,  im  Alter  viel- 
köpfig. Stengel  aufrecht,  einen  bis  drei  Fufs  hoch,  gefurcht, 
einfach,  an  der  Spitze  in  eine  blattlose  Rispe  getheilt,  kahl  oder, 
nebst  den  Blättern  und  Blattstielen,  dünn  weichhaarig.  Blätter 
eiförmig  oder  länglich,  an  der  Basis  pfeilformig,  die  untern 
stumpf  und  langgestielt ,  die  folgenden  allmählig  schmäler  und 
spitziger,  die  obern  sitzend.  Gelenkscheidcn  geschlitzt-gezähnt, 
trockenhäutig,  an  der  Basis  krautartig.  Rispe  einfach  oder 
ästig,  grün  oder  roth,  aus  quirlblüthigen  Tranben  zusammen- 
gesetzt. Blüthenquirle  drei-  bis  sechsblüthig.  Blüthen  diödr 
stisch,  gestielt;  Stielchen  roth,  in  der  Mitte  gegliedert.  Die  in- 
nern Blättchen  des  Fruchtkelchs  häutig,  fein  netzadrig,  rund,  an 
der  Basis  herzförmig-ausgeschnitten  und  daselbst  mit  einer  klei- 
nen, zurückgelegten  Schuppe  oder  Schwiele  versehen;  die  än- 
fsem Kelchblättchen  zurückgeschlagen. 

Officinell  isind  Wurzel  und  Kraut  (Radix  et  Hebba  Ace- 
tosae).  Jene  ist  herbe,  adstringirend,  etwas  bitterlich,  während 
die  übrigen  Theile  der  Pflanze,  vorzüglich  aber  die  Blätter  und 
Stengel,  einen  sehr  sauren  Geschmack  besitzen,  und  zur  Berei- 
tung des  Kleesalzes  angewendet  werden  können.  Das  kultivirte 
Gewächs  liefert  ein  beliebtes  und  gesundes  Gemüse. 

Ghenopodiageae  Cand.  (Atripuces  Juss.) 

Chenopodiaceen. 

Kräuter  oder  Halbsträucher,  ohne  AfterblättcheDi  mit  meist 
abwechselndeD,  etwas  fleischigen  BlaUerD,  und  sehr  kleinen,  oft 
gekoauUen  Blüthen.  Kelch  drei-  bis  fünftheilig,  stehenbleibend« 
Staubgefäfse  am  Kelch  befestigt,  und  meist  soviel  als  Abthei'- 
loDgeo,  selten  weniger.  Fruchtknoten  frei.  Ein  einziges  EJcbeo 
im  Grunde  der  Höhlung  befestigt.  Stajibweg  einOach,  meist 
zwei- bis  yierspaltig/ FrachthüUe  hantig,  nicht  aufspringend,  sei« 
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ten  beerenartig.     Embryo  ringförmig  um  das  mehlige  A.lbiiineii 
gelegt;  in  Salsola  spiralförmig  und  ohne  Albumen. 

Atriplex,  Chenopodium,  Beta,  Spinacia,  Salsola^ 
Salicorisia  sind  die  bekanntesten  Gattungen  dieser  Familie, 
welche  im  nördlichen  Europa  und  Asien  in  zahlreichen  Arten 
häufig  vorkommt. 

Chenopodiüm  JAnn.    Melde,  Gänsefuss. 

Blüthen  hermaphroditisch,  ohne  Bracteen.  Kelch  liinflspalti^ 
oder  fünftheilig,  ohne  Anhängsel.  StaubgefäTse  fünf.  Narben 
zwei,  selten  drei,  frei,  zuweilen  an  der  Basis  verwachsen.  Fraeht 
niedergedrückt,  häutig,  einsamig,  nicht  aufispringend.  Same  ho- 
rizontal, mit  mehligem  Albnmen  und  einer  rindenartigen  Testa 
versehen.  Embryo  ganz  oder  halb  peripherisch.  -»  Jährige, 
selten  halbholzige  Pflanzen,  meist  mit  einem  feinen,  mehligen 
Pulver  bestreut,  selten  weichhaarig  oder  drüsig.  Blätter  ab- 
wechselnd, gestielt,  bnchtig,  gezähnt,  vielspaltig,  selten  ganz- 
randig.  Blüthen  klein,  geknanlt,  ohne  Bracteen  und  Schuppen. 
Frnchthnlle  an  den  Samen  angewachsen,  blofs  in  CnENOPoniVM 
AMBBOSIOI0BS  getrennt. 

1..  Chenopodiüm  ambrosioides  Linn^y  Plenck.  Planta  med. 
t  168.,  Düsseid.  Samml.  13.  n«  23.,  Pkarmacop,  37. 

Wohlriechende  Melde. 

Blätter  länglich,  buchtig -gezähnt;  Blüthen  in  achselstän- 
digen, sitzenden  Knaulen;  Stengel  krautartig. 

Stammt  aus  Südamerika. 

Stengel  aufrecht,  eckig,  zwei  Fufs  hoch,  einfach  ästig,  kahl; 
die  obern  blüthentragendenAcste  als  geknaulte  und  beblätterte 
Aehren  erscheinend.  Blätter  abwechselnd,  kurzgestielt,  länglich- 
lanzettförmig,  spitzig,  an  der  Basis  keilförmig -schmal,  buehtig- 
gezähnt,  hellgrün,  kahl,  2^  Zoll  lang;  die  obern  lanzettförmig, 
fast  ganzrandig;  die  det  blüthentragenden  Aeste  sehr  klein. 
Blüthen  sehr  klein,  an  den  obersten  Aesten  in  kugelförmigen, 
aehselständigen  Knaulen  vereinigt,  und  gleichsam  geknaulte  und 
beblätterte  Aehren  bildend,  welche  kürzer  als  die  Blätter  sind. 
Knaule  sitzend,  von  der  Oröfse  eines  Hanfkoms. 

Die  ganze  Pflanze  (Hebba  Chenopodii  ambrosioidis  s.  Bo- 
TRYOR  mexicanae)  ist  Stark  aromatisch,  imd  in  dieser  Eigen- 
schaft offieinell. 


III.    DI- 
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in.    DICOTYLEDONES  MONOPETALAE.    DICOTYLE- 

DONEN  MIT  EINBLÄTTRIGER  BLUMENKRONE. 

1.-   MONOPETALAE    COROLLA  HYPOGYNA.     MONOPE- 

TALEN  MIT   HYPOGYNISCHER   BlUMENKRONE. 

P1.ANTAOINEAB    JuSS^      Pl«ANTAOINEEN. 

Kräuter  oder  Halbstraucher,  jene  mit  oder  ohne  Stengel. 
Bluthensliele  achseU  und  gipfelsländig.  Blüthen  inAehren  ver- 
einigt und  mit  Deckblättchen  versehen,  sehr  selten  einzeln.  Kelch 
vieriheilig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  rÖhrig,  am  Rande  vier- 
theilig  und  regelmäfsig,  welkend  und  stehenbleibend.  Staubge« 
fibe  vier,  auf  der  Blumenkrone  befestigt,  hervorstehend.  Frucht* 
knoten  zwei-,  selten  vierfächrig;  Fächer  ein-,  zwei-  oder  mehr- 
sämig.  Staubweg  einfach.  Narbe  einfach.  Kapsel  rundum  auf- 
springend. Samen  schildförmig  befestigt,  mit  einer  schleimigen 
Testa.    Embryo  in  der  Achse  eines  fleischigen  Albumens. 

Hierher  gehört,  aufser  Plantago,  die  Gattung  Littorella 
Linn,^  welche  sich  durch  ihren  Habitus,  ihre  einzeln,  monöcisti- 
schen  Blüthen,  und  ihre  einsamige  Frucht  auszeichnet.  Die  weib- 
liche Blumenkrone  ist  aufs^rdem  dreispaltig. 

Plantago  Linn.    Wegerich,  "Wegetritt. 

Gättungs- Charakter  derselbe  wie  der  der  Familie,  mit  Aus- 
naiune  dessen,  was  sieh  auf  Littobella  bezieht. 

1)    Stengellos.    Fächer  der  Kapsel  mehrsamig. 
1.  Plantago  major  Linn.,  Flor.DanJAßl^  Engl.  BotX1558.y 
Hayne,  Arzneigew.  5*  1. 13.,  Pharm.  282.  Grofser  Wegerich. 

Blätter  eirund,  gestielt,  etwas  gezähnt,  sieben-  bis  neun- 
nervig, fast  glatt;  Schaft  walzenmnd,  sehwaeh  gestreift;  Aehre 
dünn,  wabEenförmig,  verlängert;  Deekblättchen  eirund,  etwas 
stumpf,  gekielt,  kahl,  am  Rande  hantig;  Kapseln  acht-  bis 
zwölftamig. 

Auf  bebautem  nndtiubebantem  Lande,  auf  Triften, 
Aeckern,  an  Wegen  u.  s.  w.  des  nordliehen  Europa's 
gemein. 

Wurzel  knrx,  diek,  ahgebissen,  mit  vieleii  starken  Fasern 
dicht  besetzt,  aus  ihrer  Wurzelkrone  mehrere  Blätter  und  Blü- 
thenstiele  treibend.  Blätter  in  einem  Kreise  ausgebreitet,  eirund 
oder  elliptiseh,  stumpf  oder  etwas  spitzig,  langgestielt,  gezähnt 
oder  ganzrandig,  sieben-  bis  elfiaervig,  kahl  oder  mit  zerstreu- 
ten, gegliederten,  kurzen  Haaren  besetzt    Bart  am  Grunde  der 
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Blattsüele  lang^,  fehl.  Achrcn  dünn,  wafeenrnnd,  Tcrlfingert, 
gedrungen,  nur  am  G^nde  6ft«$rs  nnterbroehen,  g^tfelt,  ohne 
Stiel  zw6i  bis  vier  Zoll  lang.  Blüthenstiele  nackt,  mnd  oder 
siisammengedrüekt,  schwach  gestreift,  kahl  oder  jnit  angedrfick- 
ten,  feinen  Haaren  besetzt,  aufrecht  oder  aufsteigend,  fast  von 
der  Länge  der  BIfttter.  Beckblättchen  «iniAd,  etwas  stumpf, 
Icrautartig,  mit  breitem,  häutigem,  weifslichem  oder  purpmroth- 
lichem  Rande.  Kelchabtheilungen  fast  gleich ,  eirund,  etwas 
stumpf,  am  Rande  häutig  und  durchscheinend.  Blnmenkronc 
weifslich',  Röhre  kahl^  Abtheilungen  des  Randes  eirund,  stumpf. 
Narbe  wcichhaarlg.  Kapsel  acht-  bis  zwölfsamlg,  stumpf  oder 
Ifest  spittig.  Samen  trapezen- eiförmig,  plattgedrückt,  dreiseitig, 
Bufberhalb  gewölbt,  schleimig. 

Aendert  in  der  6r6flse  sehr  bedeutend  ab,  tlo  wie  auch  in 
der  Ckistalt  der  Aehre. 

OfAcinell  sind  die  Blätter  (Hbbba  PlantacinIs  hajobib). 

2)  Stengel  mit  gegenuberstehendeik  Actiten  und  Blättern. 
Fächer  der  Kapsel  einsamig. 

2.  Pl«ktttagb  P^^Iliam  Linn.^  Plenek.  Plant,  med.  t.  62^ 
Häyne^  Arznetgew.  5.  t.  VI.    Betäubender  Wegerich, 

Flöh^ame,  Flöhkraut. 

St^tagel  kmntartig,  anfrtsdht,  ästig;  Blätter  li&ienförmig, 
gattsrandig  ode^  etwas  getähnt^  Aehren  eirund)  etwas  locker; 
Deckblättchen  pfriemiormig;  KelchabtheilnngMi  Umiettlimiig, 
allmählig  sugespitxt,  gieichformig. 

Im  mittäglichen  Europa,  auf  Sandplätzen,  am  Mee- 
resstrande,  auf  Fel^^rn  u.  s.  w. 

Wnnel  i^^ndteltomiig,  b^rabilteigend,  mit  lattgen,  dunnett 
Fasern  bes^lil.  StMg«!  krantartig,  aufrecht,  sechs  bis  xwolf 
2611  hoch,  gr&i  6der  »berWärtB  rolhbrailn,  einfheb  oder  ästig; 
AeMfe  HMid>  mit  knrxen^  klebrig  -  drftsigen  Haaren  besetzt 
Blätttor  gegen^berstehendi>  MUrend,  an  der  Basis  verwaehsen, 
einen  bis  zwei  Zoll  lang,  abstehend,  linienformig  oder  sehmal 
laiuettförttig,  spitfelg^  g«il]»NiMig  bder  tait  entfernten  Zäbnchen 
▼«raehen,  mit  kurzen)  MrstrenteA  flSb^hen  besetzt.  BMlhenstiele 
in  den  Achseln  der  obem  Blätter  gegenüberstehend,  meist  län- 
ger als  diese,  dHisig- haarig.  Aehren  eirund,  fkst  kuglig,  vier 
bis  seehs  Linien  lang.  Blfilhen  locker  stellend.  Beeldilättclien 
aiD  der  einmden,  mit  häntigetti  R«nd6  renehenen  Basis  in  eine 
pfKomfiiflnige  l^lte  aaslanfend,  s6  lang  als  iderKeldh;  die  bei- 
den nnteivlen  Jeder  Aehre  läAger.  Ktf^abtheihingieA  lankett- 
iSrmigv  aiigaspilst,  weift,  Mlifig,  an  d^a  Bfittelnerren  «ud  der 


S^tee  grill,  na^  oben,  §•  wie  die  TMkMJkiUhxni  knnhaarig, 
Blumenkroiie  weiTslieh;  Röhre  kahl;  Abthcilungen  elliptiseh, 
haarspitzig.  Kapsel  laagUch,  staehehi^itxig.  Sauen  awei,  läng* 
lieh,  kahnförmig,  glatt^  glänxend,  braun. 

Nach  Linne  liefert  diese  Pflanse  die  Semina  Psti.x>ii;  nach 
Haller  und  Sergios  dagegen  ist  es  PjbAKTAOo  CrNors. 

3.  Plantago  arenaria  WaldsU  et  Kit,  Hung,  1.  /.  51.,  Hayne, 
Ar%neigew,  5.  U 16.,  Pharmaeop.  92.    Sand- Wegerich. 

Stengel  krantartig,  aufrecht,  fistig;  Blätter  linienförmig, 
gangrandig  oder  etwas  gezähnt;  Aehren  eirand- länglich,  dicht 
siegeldaehartig;  die  untersten  Deckblättchen  mndlidi-eiförmigi 
mit  einer  fadenfarmigen  Spitze  rersehen,  die  übrigen  spatelför« 
mig,  sehr  stumpf;  Kelchabtheilangen  unregelmäCiig,  die  Fordern 
8pateU5rflug,  sehr  stumpf,  die  hintem  lansettformig,  spitsig. 

Anf  Sandfeldera,  in  Oestreich,  Böhmen,  Deutsch- 
land, Frankreich  und  andern  Ländern  ron  Europa. 

Der  Torigen  Art  s^  ähnlidi,  and  .von  den  meisten  Bota» 
nikeni  damit  TerwechseU.  Stengel  mit  ziemlich  langen,  geglie- 
derten und  dureligän|»ig  drusigen  Haaren  besetzt  Blätter  meist 
länger,  dichter  pflaamhaarig,  mehr  graugrün«  Bl&ttenstlele  län- 
ger. Blüthenähren  grofser  und  länglicher  eirund,  zuweilen  läng- 
lich, weit  gedrungener.  DeckbliUtdien  mit  kurzem  oder  langem, 
mitunter  driuigen  Haaren  besetzt,  zuweilen  kahl;  die  untersten 
breit  eirund,  fast  herzförmig,  am  Bande  häutig,  mit  einer  lan- 
gen, krautartigen,  pfriemförmigen  Spitze  Tcrsehen;  die  zunächst 
folgenden  Tcrkehrt-eirund,  abgestutzt,  häutig,  mit  einem  breiten, 
krautigen  Streifen  und  einer  kurzen,  krautigen  Spitze  begabt; 
die  übrigen  sämmtlich  spatelformig,  sehr  stumpf,  fast  abge- 
schnitten. Kelch  haarig,  «u weilen  kahl;  Abtheilungen  weifs, 
hantig,  mit  eisem  breiten,  hrantiurfigen  Streifen  bezeichnet,  die 
beiiem  fordern  spnielforaiig  <Mich  Hayn«  rundlich  -  eiförmige 
&st  halbheczfiöriHg),  fast  gestielt,  sehr  stnupf,  die  beiden  hin- 
tern laazettformfig,  spitzig.  Blamenkrene  weifslich;  Röhre  kahl; 
Abtheilungen  des  Randes  lanzettförmig  oder  elliptisch,  länger 
zugespitzt,  als  bei  der  rorigen  Art  ' 

Die  Semina  Pstllii  können  auch  rön  dieser  Art  gesammelt 
werden. 

4.  Plantago  Cynops  Linn.,  Jacg.  Fragm,  t  182.,  Plenck, 
Plant,  med,  ^.61.,  llajfne^  ^rzneigew,  5.  /.  18.,  Pharm,  92. 
Staudiger  Wegerich,   Iimuergrüiier  Flöhsanie. 
Stengel  strauchartig,    ästig,   am  Grunde  liegend;   Blätt€;r 
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schmal  linienfSrmig^,  gansrandig^;  Aehren  eiriind;  d!e  nntem 
Deckblättchen  breit  einmd,  stwnpf ,  in  eine  fadenförmige,  kraol- 
artige  Spitze  endigend,  die  obem  stachelspitzig;  die  rordem 
Kelchabtbeilimgen  stampf,  stachelspitzig,  breit  eirund,  die  hin- 
tern schmäler,  gekielt,  anf  dem  Kiel  gewimpert. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich  und  in  Italien. 

Unterscheidet  sich  von  dem  sehr  ähnlichen  Plantaoo  abb« 
MARIA  diirch  folgende  Merkmale:  Stengel  niederliegcnd,  holzig. 
Aeste  aufrecht  oder  aufsteigend,  krautartig,  oft  rothbraun.  Blät- 
ter viel  schmäler,  gerade  oder  zurückgekrümmt.  Aehren  eirund, 
aus  wenigem,  grofsenBlilthen  zusammengesetzt.  Deckblatfdien 
breit  eirund,  grün,  mit  weifsem  Rande,  stumpf,  mit  einer  grönen 
Stachelspitze  versehen,  welche  an  den  beiden  untersten  in  eine 
blattartige,  fodenförmige,  zurürkgekrümmte  Spitze  vorgezogen 
ist.  Die  vordem  Kelchabtheilungen  breit  eirund,  stumpf,  mehr 
oder  weniger  gewimpert,  zuw^len  gezähnelt,  ndt  einer  kurzen 
Stachelspitze  begabt,  grün,  mit  häutigem  Rande;  die  hintern 
schmäler  eiriind,  gleichfalls  stachelspitzig,  häutig,  mit  vorste- 
hendem, grünem,  gewimpertem  Kiel.  Kapsel  nicht,  wie  in  den 
verwandten  Arten,  in  der  Mitte,  sondern  nahe  an  der  Basis 
ringsherum  aufspringend.  Samen  (Flöhaamen,  SsiimA  Pstilh) 
eiförmig- länglich,  auf  der  einen  Seite  eonvex,  auf  der  andern 
concav,  schwarzbraun,  glänzend,  schleimig; 

Labiatae  Juss. 

Kräuter,  selten  Sträucher,  sämmtlich  mehr  oder  weniger 
aromatiseh.  Stengel  und  Aeste  viereckig»  Blätter  gegenüber- 
stehend, mit  zahlreichen,  punl^tförmigen  Oelbehältnissen  versehen. 
Blüthen  in  Quirlen,  Aehren  oder  Köpfchen  vereinigt  Kelch 
röhrenförmig,  fünf-,  selten  zehnzähnig,  regelmäfsig  oder  unregd- 
mäfsig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  zweiüppig  oder  rachenför- 
mig.  Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  selten  blofs  zwei.  Fracht- 
knoten vier,  auf  einem  napfförmigen  Discus  stehend,  unter  sich 
frei.  Eichen  einzeln,  aufrecht.  Staabweg  einfach.  Narbe  zwei- 
spaltig. Achenien  eins  bis  vier,  im  Grunde  des  Kelches  befind- 
lich.   Albumen  sehr  dünn  oder  fehlend.    Embryo  aufrecht. 

I.    Memthoideae.    Menthoideen. 
Blumenkrone  glocken-  oder  trichterförmig,  am  Rande  vio- 
oder  fünfspaltig;  Röhre  kürzer  oder  kaum  länger  als  der  Kdch; 
Lappen  fast  gleich.    StaubgefaCse  entfemtstehend,  gerade  oder 
abstehend,  nicht  paarweise  genähert. 
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Mentha  Linn.y  Bentham.    MIjntze. 

Kelch  glocken-  oder  röhrenförmige,  fiinfzähiiig^,  reg-elmäfsig 
oder  fast  zweilippig,  am  Schlünde  nackt  oder  zottig.  Röhre 
der  Blumenkrone  eingeschlossen;  Rand  glockenförmig,  fast  re- 
gelmäfsig  rierspaltig;  der  obere  Lappen  breiter,  fast  ganz  oder 
ansgerandet.  Stanbgefäfse  vier,  gleich,  aufrecht,  entferntste- 
hend.  Staubfäden  nackt.  Antheren  mit  zwei  parallelen  Fächern. 
Stanbweg  an  der  Spitze  kurz  zweispaltig;  Lappen  an  der  Spitze 
narb entragend.  Achenien  trocken,  glatt.  — -  Kräuter.  Blüthen- 
qoirle  meist  rielblüthig,'  entfemtstehend,  oder  genähert  und  gi- 
pfelständige Aehren  bildend. 

1.  Mentha  piperita  Smith.  Engl,  Bot  1 687.,  Hayne,  Arz- 

neigew,  11.  t  37.,  Plenck,  PlanU  med,  t,  468.,  Düsseid. 

Samml.  1.  n.  13.,  Pkarmaeop.  76«    Pfeffer -Münze. 

Blätter  gestielt,  eiförmig -länglieh,  spitzig,  scharf  sägezäh- 
nig,  zugleich  mit  dem  Stengel  kahl;  Aehren  schlaff,  länglich, 
stampf,  an  der  Basis  unterbrochen;  Blüthenstielehen  und  Kelche 
am  Grunde  kahl,  mit  gewimperten  Zähnen. 

"iVird,  nachHerrn  Bentham,  fast  in  ganz  Europa,  in 
Aegypten^  Klein«sien,  Nord-  und  Südamerika  kulti- 
▼irt  oder  verwildert  angetroffen. 

Wurzel  ausdauernd,  kriechend,  an  den  Gelenken  Wurzel- 
fasem  treibend.  Stengel  aufrecht,  viereckig,  ästig,  mit  sehr 
kleinen,  kaum,  bemerkbaren,  zurückgeschlagenen,  steifen,  zer- 
streuten Haaren,  vorzüglich  an  den  Kanten,  besetzt,. oft  aus  dem 
Grünen  ins  Röthlichbraune  übergehend,  markig,  zwei  bis  vier 
Fufs  hoch.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt,  kurz  und  scharf 
zugespitzt,  scharf  sägezähnig,  auf  beiden  Flächen  mit  Harzpnnkt- 
chen  besetzt,  oberhalb  dunkelgrün  und  kahl,  unterhalb  blässer 
und  an  den  Adern  und  dem  Mittelnerven  mit  sehr  kleinen,  kaum 
bemerkbaren,  steifen  Haaren  versehen,  lanzettförmig,  cirund-lan- 
zettförm^,  eirund  oder  herzförmig- eirund.  Aehren  gipfelstän- 
dig, aus  mehrem  unächten  Quirlen  gebildet,  nach  unten  mehr 
oder  weniger  unterbrochen,  im  Anfange  des  Blühens  kegel- 
förmig und  spitzig,  während  des  Blühens  länglich,  endlich  län- 
ger werdend  und  stumpf,  zuweilen  fast  kopfförmig.  Blüthen- 
stielehen sehr  kurz,  mit  Harztröpfchen  besetzt,  kahl  oder  nach 
oben  mit  sparsamen,  zurückgebogenen  Haaren  versehen.  Beck- 
blätter aufwärts  gekrümmt,  gegen  die  Spitze  gewimpert^  die 
untern  linien- lanzettförmig,  von  der  Länge  der  blühenden 
Quirle;  die  obem  schmäler  und  kürzer.  Kelch  röhrenförmig, 
stehenbleibend^  gerippt,  kahl,  zwischen  den  Rippen  mit  Harz- 
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pünkteheii  besetzt,  am  Rande  in  fünf  aufrechte,  spitadge,  bewim- 
perte, schwarz-purpurfarbene  Zähne  gethellt,  die  kurzer  als  die 
Kelchröhre  sind.  Röhre  der  Rlum<^nkrone  so  lang  als  der  Keldi, 
weifs^  Rand  viertheilig,  bläulich -lüaroth;  der  obere  Lappen 
breiter,  an  der  Spitze  ausgerandet^  die  seitlichen  am  Rande  zn- 
räclcgeschlagen^  der  untere  eben.  Staubgeföfse  vier,  aufrecht, 
von  gleicher  Länge,  in  der  Röhre  der  Rlumenkrone  eingeschlos- 
sen. Staubfaden  pfriemförmig.  Staubbeutel  *)  hufeisenförmigi 
beweglich,  am  äufsem  Rande  aufrpringend.  Fruchtknoten  vier, 
auf  dem  fast  kugelrunden,  oben  schwach  vierlappigen  Discos 
sitzend.  Staubweg  fadenförmig,  aufrecht,  länger  als  die  Rlumen- 
krone. Narbe  zweispaltig,  mit  zuruckgekrümmten  Lappen,  ron 
denen  der  untere  länger  ist.  Achenicn  rier,  länglich,  chagri- 
nirt,  röthlich- braun,  im  Grunde  des  stehenbleibenden  Kelches 
befindlich.  Same  von  der  Gestalt  des  Acheniums.  Blweifs  ver- 
schwunden.   Radicula  unterhalb  gelegen,  undentlieh. 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  stechenden,  fhst  kampferartigen, 
sehr  angenehmen  Geruch  und  aromatischen,  brennenden,  dann 
kühlenden,  bitterlidlien  Gesehmack.  Offidnell  ist  das  Kraut 
(Hebba  menthae  pipebitab  s.  pipbbitis  s.  pipbbatab),  was 
kurz  vor  dem  Rlühen  eingesammelt  werden  mnfi. 

E.  Smith  und,  nach  ihm,  Hayne  unterscheiden  nach  der  Forai 
der  Rlätter  drei  Abarten,  nämlich  M.  pipbbita  a  IiAHCipolia, 
ß  ovatifolu  und  y  cobdipolla. 

Mentha  pipbbita  Litm,  Specph  ist  eine  blofseYarietit  von 
Mentha  aquatica. 

2.  Mentha  crispa  Linn.  ed.  2.  et  PharmacoL  Holm^  lenek. 
Plant,  med.  t.  467.,  Hayne,  jirzneigew.  Ih  t.  38.,  Phar- 
macop.  76.  (M.  satt va  Falern  Cordi.,  M.  bortensis  Opitu^ 

M.  aqaatica  y  crispa  Bentham,)    Krause  Münze. 

Rlätter  fhst  sitzend,  eirund -herzförmig,  verlängert -sägezäh- 
nig,  wellenförmig,  fhst  kahl;  Aehre  koprärmig,  an  der  Rasis 
unterbrochen;  Kelche  ziemlich  kahl,  mit  gewimperten  Zähnen. 

Nach  Dierbaeh,  Valerius  Cordus  und  Hieron.  Tra- 
gus in  den  Gärten  ans  Mentha  aquatica  entstanden, 
mit  welcher  sie  Herr  Rentham  neuerlich  vereinigt  hat. 

Wurzel  kriechend,  an  den  Gelenken  Wurzelfasem  her  vor- 
treibend.  Stengel  aufrecht,  viereckig,  ästig,  mit  ausgebreiteten, 

*<  In  dieser  nnd  den  beiden  folgenden  Arten  fand  ich  die  Antheren  jederteil 
unvollkommen  atisgehildet ;  ihre  Fächer  waren  leer,  schmal  l&nglich,  parallel  und 
blofj  an  der  Spilie  vereinigt* 
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mehr  oder  wenlgvr  xnrii^EgsekHuunteii  Haaren,  ronriiglieh  an 
den  Kanten,  besetzt,  markig^,  14  bis  2  Fufa  boeh.  Blätter  ge- 
genüberstebend,  fast  aitcend,  kur«  nnd  seharf  sugespitit,  wel- 
lenförmig, sägesähnig,  mit  uagleieben,  langen,  sebarf  sugeopit«- 
ten,  oft  verschieden  gekrümmten  Zähnen,  oberhalb  kahl,  unter- 
halb mit  Harzpänktehen  bestreut,  und  an  den  Adern,  vofzüglieli 
aber  an  der  Basis  de s  MittelnerTens  mit  knnen  Haaren  besetst 
Aebren  koptlormig,  gipfelständig,  länglieh,  an  der  Basis  nnter- 
broehen,  aus  mehrem,  unäohtigen  Quirlen  lusammengesetsl. 
Bliitben  kurzgestielt;  Blüthenstielehen  kidil.  Deckblätter  meist 
kürzer  als  die  Quirle,  gewimpert;  die  untern  lanzettförmig,  zu- 
gespitzt; die  ohem  linien  -  pfriemförmig.  Kelch  röhrenförmig, 
stehenbleibend,  gerippt,  mit  feinen  Harzpnnktchen  besetzt,  an 
den  Rij^n  kurzhaarig,  am  Rande  fän&ähnig;  Zähne  anfeeeht, 
spitzig,  kürzer  als  die  Kelchrdhre.  Blnmenkpourdbre  von  der 
Länge  des  Kelchs,  weifs;  Rtpid  yiertheüig,  lilareth,  kahl;  der 
obere  Lappen  breiter,  an  der  Spitze  ausgerandet;  die  seitlichen 
am  Rande  aurnckgeschlagen;  der  untere  flach,  fitaubgefafee 
vier,  didjrnamiseh,  aufrecht,  entfemtstehend,  länger  als  die  Röhre 
der  Blumenkrone*  Stau)>föden  fedenförmig.  Staubbeutel  läng^ 
lieh,  zweif&chrig,  aufliegend,  beweglich.  Fruchtknoten  vier, 
auf  einem  umenförmigen,  stumpf  vierzähnigen,  drüsigen  Discus 
sitzend.  Staubweg  fad^iförmig,  aufirecht,  länger  als  die  Blumen- 
krone.   Narbe  zweispaltig,  mit  zurückgekrümmten  Lappen. 

Das  Kraut  (Hebba  Mbnvh^b  cbisfae)  ist  von  eigenthüm- 
lich  balsamischem  Oeruche,  und  wird  vor  dem  Blühen  ge- 
sammelt. 

Diese  Art  kann  am  leichtesten  mit  Mkntha  cb; ^pata  Sehrad, 
verwechselt  werden,  welche  sich  aber  durch  folgende  wesent- 
liche Merkmale  unterscheidet: 

3*.  Mentha  crispata  Sehrad.,  fFttld.,  Hayne,  Ar%neigew, 
11.  t.  35.     Gekrausete  Münze. 

Blätter  sitzend,  eirund,  verlängert-sägezähnig,  wellenförmig, 
kahl^  Aebren  walzenförmig,  verlängert,  unterbrochen;  Kelch 
kahl,  mit  gewimperten  Zähnen. 

Wahrscheinlich  in  den  Gärten  ans  Mentha  viridis 
entstanden. 

Wurzel  kriechend,  an  den  Gelenken  wurzelnd.  Stengel  auf- 
recht, viereclag,  ästig,  kahl,  markig,  2  bis  2^  Fufs  hoch.  Blät- 
ter gegenüberstehend,  eirund,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  wel- 
lenförmig, sägezähnig,  mit  ungleichen,  langen,  scharf  zuge- 
spitzten, verschiedentlich  gekrümmten  Zähnen,  blasig- runzlich. 
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auf  beiden  Flädien  kahl,  und  Tonügliek  auf  der  imtem  adt 
Harzpünktchen  besetzt;  die  stengelständig^  fast  sitiend;  die 
astständigen  sehr  knrz  gestielt.  Aehren  gipfelständig  nnd  oft 
aueh  in  den  obersten  Blattachseln  gegenüberstehend,  sehr  rer^ 
längert,  walzenförmig,  schlank,  gerade,  unterbrochen,  ans  zwölf 
bis  zwanzig  unächten  Quirlen  zusammengesetzt.  Bluthenstiel- 
chen  sehr  kurz,  mit  kurzen,  tröpfchentragenden  Bbaren  besetzt. 
Deckblätter  lanzettrlinienförmig,  borstenartig- zugespitzt,  kahl, 
meist  aufwärts  gekrümmt,  die  untern  länger  als  die  Quirle. 
Kelch,  röhrenförmig,  stehenbleibend,  gerippt,  kahl,  zwis<^en  den 
Rippen  mit  kleinen  Harzpünktchen  besetzt,  am  Rande  in  fimf 
aufrechte,  spitzige,  wimprige  Zähne  getheilt,  welche  kurzer  als 
die  Röhre  sind.  Blumenkronröhre  von  der  Länge  des  KelcheZy 
weifs;  Rand  viertheilig,  bläulich -lilafarben;  der  oliere  Lappea 
breiter,  an  der  Spitze  eingedrückt  Staubgcfäfse  vier,  aufrecht, 
entfemtstehend,,von  gleicher  Länge,  hervorstehend  und  länger 
als  die  Blumenkrone.  Träger  fadenförmig,  weifs.  Antheren 
rundlich -länglich,  zweKachrig,  aufliegend,  beweglich.  Fmehi» 
knoten  vier,  auf  einem  fast  kugelrunden,  drüsigen  Diseu 
sitzend.  Staub  weg  fadenförmig,  aufrecht,  etwas  länger  alz 
die  Staubgefafse.  Narbe  zweispaltig,  mit  zuruekgekrüauntea 
Lappen. 

Kann,  nach  der  Phabmacopasa  bobtjssica,  an  der  Stelle 
der  vorigen  Art  eingesammelt  werden.  Herr  Bentham  (XaMh> 
tarum  gfmera  et  spec,  2.  p,  174.)  betrachtet  sie  als  eine  bloljBe 
Spielart  von  Mentha  sylyzstbis  Zinn*  « 

IL  Saturejineae.    Saturejineen« 

Blumenkrone  zweilippig;  Röhre  ungefähr  von  der  Lange 
des  Kelchs;  Lippen  ziemlich  gleich;  Oberlippe  aufrecht,  fast 
Aach.  Stauhgefäfse  vier,  entferntstehend.  Antheren  zwei- 
fächrig)  mit  parallelen  oder  selten  abstehenden  Fächern. 

Thymus  Linn.,  Beräh.    Thymian. 

Quirle  bald  achselständig,  bald  ähren-  oder  kopiförmig 
vereinigt.  Kelch  zehnstreiflg,'  eiförmig -röhrig,  zweilippig; 
Oberlippe  dreizähnig;  Unterlippe  zweispaltig;  Schlund  zottig. 
Blumenkrone  zweilippig;  Bohre  ungefähr  von  der  Länge  des 
Kelchs;  Oberlippe  aufrecht,  fast  flach,  ausgerandet;  Unter- 
lippe ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubgefafse  vier,  entferntste» 
hend.  Antherenfacher  parallel.  Staubweg  an  der  Spitze  fast 
gleichmä£»ig  zweispaltig. 

Herr  Bentham  glaubt,  äeSa  Satvbeja  kaum  als  ein  von 
Thymus  verschiedenes  Genus  bestehen  kann. 
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1.   Thjntus  Serpyllum  Linn.,  Engl  Bot,t,  1514.,  Düsseld. 

Samml.  14.  n.  13.,  Hayne,  Ar%neigew,  11.  /.  1.,  Pharma^ 

eop,  104.    Feld -Thymian,  Feldkümmel,  Quendel. 

Stea^l  niederliegfend,  an  der  Basis  kriechend,  zuweilen 
fast  aufrecht;  Blätter  elliptisch  oder  eiförmig,  stumpf,  flaeh, 
meist  und  zwar  bloAi  an  der  Basis  wimprigp;  Blüthenquirle  we- 
nigpblütUgp,  entferntstehend  oder  kopflormig- genähert. 

In  den  verscliiedenen  Ländern  Europa's,  auf  son- 
nigen Hügeln  und  an  andern  trocknen,  sandigen  Or- 
ten, zuweilen  auch  in  Laub-  und  Nadelholzwäldern. 

Wurzel  holzig,  mit  rielen  dünnen  Wurzelfasem  besetzt. 
Stengel  einzeln  oder  zu  mehrern  aus  einer  Wurzel  herForge- 
hend,  holzig,  bald  kurz,  einen  dichten  Rasen  bildend,  bald  län** 
ger,  niederliegcnd ,  an  der  Basis  kriechend,  zuweilen  aufstei- 
gend oder  fast  aufrecht,  ästig,  selten  kahl,  gewöhnlich  überall 
oder  blofs  an  den  Kanten  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  oft  röth- 
lich  gefärbt.  Blätter  gegenüberstehend,  elliptisch,  eirund  oder 
lanzettfönnig,  in  den  Blattstiel  herablaufend,  an  der  Spitze 
stumpf  oder  abgerundet,  durchschcinend-punktirt,  bald  kahl,  bald 
mehr  oder  weniger  behaart,  oft,  jedoch  meist  blofs  an  der  Basis, 
gewimpert;  Mittelnerve  und  Hauptadern  unterhalb  herrorra- 
gend.  BlÜthen  klein,  kurzgestielt,  quirlständig.  Quirle  w^ 
nigblüthig,  entfemtstehend  oder -genähert,  zuweilen  kopfüörmig- 
rereinigt.  Kelch  röhrenftinnig,  zweilippig,  mehr  oder  weniger 
behaart,  grün  oder  gefärbt,  stehenbleibend;  Schlund  durch 
weifse,  zusaaunengeneigte  Haare  geschlossen;  Oberlippe  auf- 
wärtsgebogen, breit,  dreizähnig,  gewimpert,  mit  gleichen,  spit* 
sigen  Zähnen;  Unterlippe  schmal,  zweizähnig,  gewimpert,  mit 
fast  borstenartigen  Zähnen,  beinahe  von  der  Länge  der  Ober- 
lippe. Blumenkrone  zweilippig,  blalii  purpurroth,  selten  weifs; 
Röhre  von  der  Länge  des  Kelchs  oder  kürzer;  Schlund  klein; 
Oberlippe  aufrecht,  fl^ch,  ausgerandol:',  zuweilen  ganz;  Unter- 
lippe gröfser,  abwärtsstehend,  dreitheilig,  mit  abgerundeten 
Lappen.  Staubgel&fse  vier,  etwas  einwärtsgekrüromt,  didyna- 
misch,  eingeschlossen  oder  aus  der  Blumenkrone  hervorragend, 
znweÜen  gänzlich  fehlend.  Antheren  zweifUchrig,  rundlich,  tief 
nierenförmig,  kahl,  hell  lilaroth;  Fächer  gleich,  elliptisch,  blofs 
an  der  Spitze  durch  ein  kurzes  Connexivum  verbunden,  nach 
unten  etwas  abstehend,  der  Länge  nach  aufiipringend.  Frucht- 
knoten vier,  auf  einem  becherförmigen,  gansrandigen,*  drüsigen 
Discufl  etwas  eingesenkt.  Staubweg  fadenförmig,  länger  als 
die  Staubgefäliie.    Narbe  zweitheilig,  mit  pfriemförmigen,  spitzi- 
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« 
gen  Lappen.    Achenien  vier,  inngekehrt  -  eiförmig,  braim,  im 
Grande  des  stehenbleibenden  Kelches.     Same  von  der  Gestall 
des  Aeheniums.    Eiweifs  versehwunden.    Enibryo  gerade. 

Jüan  sammelt  znm  officinellen  Gebrauch  blofs  die  blühen- 
denf'Zweige  (Herba  Sebptlli),  und  xwwm  verxogsweise  ron  der 
mit  Cltronengemeh  begabten  Varietät 

2.  Thymus  vulgaris  Linn.,  Plenck,  Plant  tned^  t.  489:, 
Dässeld.  Samml.  14.  n.  14.,  Hayney  Jrzneigew*  II.  L  2«, 
Pharmacop.  113.     Gemeiner  Thymian,    Römi- 
scher  Quendel, 

Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend;  Blatter  langlidi-eimnd, 
kahl  oder  weichhaarig,  am  Rande  zurückgekrümmt;  Blüthen- 
quirle  wenigblüthig,  anfhngs  kopfiormig-genfihert|  späier  ent^ 
ferntstehend. 

In  bergigen  und  steinigen  Gegenden  des  südli- 
chen Europa's,   desgleichen  in  Sibirien. 

Wurzel  holzig,  dicht  mit  dünnen  Wnrzelfasem  besetzt. 
Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel,  holzig,  anfangs  aofreelil, 
später  niederliegend,  an  der  Basis  kriechend  und  au&tei^endi 
ästig,  kahl,  einen  halben  Fufs  hoch  und  darüber.  Aeste  &si 
walzenrund,  weichhaarig,  nach  unten,  so  wie  der  Stengel, 
bräunlich -purpurroth,  nach  oben  grün;  die  nntera  Hbiare  jv- 
rückgeschlagen,  die  obern  ausgebreitet.  Blätter  gegenüber- 
stehend, länglich  oder  eirund,  etwas  spitzig,  in  den  Blattstiel 
hinablaufend,  am  Rande  zurückgekrümmt,  durehseheiaen^piuik- 
tirt,  kahl  oder  weichhaarig,  oberhalb  grün,  unterhalb  weiDilich- 
grau.  Blüthen  Idein,  kurzgestielt,  von  eigenthünlichem  C^em- 
ehe,  quirlständig.  Quirle  wenigblüthigi  anfiings  genähert,  fasi 
kopfiSrmig- vereinigt,  nachher  entfemtstehend.  Kelch  röhrMi- 
förmig,  zweilippig,  behaart,  grün  oder  gefärbt,  stehenbleibend; 
Schlund  durch  zusammengeneigte  Haare  rerschlossen;  Ober- 
lippe etwas  aufwärtsgebogen,  breit,  dreizähnig,  gewimpert,  mit 
i^itzigen  Zähnen;  Unterlippe  schmal^  zweizähnig,  gleichfalla 
gewimpert,  mit  fhst  borstenförmigen  Zähnen,  beinahe  von  der 
Länge  der  Oberlippe.  Blumenkrone  zweilippig,  weif«,  mehr 
oder  weniger  ins  Purpurrothe  fallend;  Rohre  länger  als  der 
Kelch;  Schlund  klein;  Oberlippe  aufrecht,  flaeh,  tief  ansge- 
randet;  Unterlippe  gröfiser,  abwärtsstehend,  dreispaltig,  mit  ab- 
gerundeten Lappen.  StaubgeföTse  vier,  didynamiseh,  gerade, 
von  der  Länge  der  Blumenkrone,  selten  Uüiger.  Staubbeutel 
zweifftehrig,  rundlich,  tief  nierenförmig,  kahl,  hell  lilaroth,  spfi- 
ter  brännlieh;    Fächer  gleich,  parallel,  eUiptiseh,  b)ol)i  naeh 
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oben  dnreh  ein  selir' kurzes  ConnexiTiua  rerbnnden,  der  Länge 
nach  aufspringend.  Fmchtknoten  vier,  in  einem  beclierfomii- 
gen,  ganzrandigen,  drösigen  Diseas  etwas  eingesenkt.  Staub« 
fr«g  fadenförmig,  länger  als  die  Stanbgelafse.  Narbe  zwei- 
theilig,  mit  ^iemförmigen,  spitzigen  Lappen.  Aehenlen  viei^ 
umgekehrt-eiförmig,  braun,  im  Grunde  des  bleibenden  Kelches 
eingesehlossen.  8ame  von  der  Gestalt  des  Acheninias.  Eiweifii 
versehwunden.    Embryo  gerade. 

Offleinell  von  dieser  Pflanze  sind  gleichfalls  blofs  die  blü- 
henden Zweige  (Hsrba  Thymi).  Sie  besitzt  dieselben  Eigen- 
sdiaften  ine  Thymus  Sebfyklum,  und  wird  häufig  zum  Witr- 
sen  der  Speisen  benutzt. 

Origanum  Lina.,  Benth.     Dosten. 

BlüthenlUiren  stumpf  viereckig,  tannzapfenförraig,  mit  dach- 
ziegelartig übereinanderliegenden  Bracteen.  Kelch  von  verschie- 
dener Bildung.  Blnmenkrone  zweilippig;  Röhre  so  lang  als 
der  Kelch  oder  länger;  Oberlippe  aufrecht,  fast  flach,  ausge- 
randet;  Unterlippe  ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubgefafse  vier, 
entferntstehend.  Anthereniacher  parallel.  Staubweg  an  der 
Spitze  fast  gleichmäfsig  zweispaltig. 

1.    Origanum  vulgare  Unn.,  EngLBot  ^.1143.,  Buli.Herb, 
1. 193.,  Hayne,  Arzneigew.  8.  t.  8.,  Pharmacop,  86.    Ge- 
meiner Dosten,  wilder  Majoran. 

Stengel  krautartig;  Bl&tter  gestielt,  eirund,  spitzig,  weich- 
haarig; Aehren  rund,  in  Doldentrauben  zusammengehäuft;  Deck- 
blätter länglich -oval,  spitzig,  kahl. 

In  Europa  und  Canada,  auf  Felsen,  an  trocknen, 
bergigten  Stellen,  in  Wäldern  n.  s.  w. 

Wurzel  ausdauernd,  wagerecht,  überall  dicht  mit  Wurzel- 
fasem  besetzt.  Stengel  aufrecht,  ästig,  vierseitig,  weichhaarig, 
röhrig,  1  —  1^  Fufs  hodi.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt, 
eirund,  spitzig,  ganzrandig,  fast  gerippt -geädert,  weichhaarig. 
Aehren  kurz,  rundlich,  in  gipfelständige,  dichte,  an  der  Basis 
beblätterte  Doldentranben  angehäuft.  Blüthen  kurzgestielt. 
Deckblätter  länglich  -  oval ,  spitzig,  fast  kahl,  um  die  Hälfte 
länger  als  der  Kelch.  Kelch  am  Rande  in  fünf  gleiche, 
spitzige  Zähne  getheilt,  am  Schlünde  durch  zottige  Haare  ge- 
schlossen. Blumenkrone  zweilippig ,  rosenroth ,  anfserhalb 
mit  sehr  feinen,  kurzen  Haaren  besetzt;  R5hre  walzenrund, 
nach  oben  erweitert;  Oberlippe  abwärtsstehend,  rundlich,  ans- 
gerandet;  Unterlippe  ausgebreitet,  dreispaltig;  Lappen  abge- 
Tundet,  gleidi.    Staubgefäifoe  vier,  didynamiseh,  dngeschlossen. 
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Staubfaden  pfriemfönn^gp.  Antheren  «weifacbrig^,  rnndllch,  tief 
nierenförmig,  kahl,  purpurröthlich  oder  weife;  Fächer  g^leieh, 
elliptisch,  blofo  an  der  Spitze  dnrch  ein  kurzes  Conneximm 
verbanden,  nach  nnten  etwas  abstehend,  der  Läng^  nach  anf- 
sprin^end.  Fruchtknoten  vier,  einem  becherförmig^en,  g^anzran- 
digen  Discus  aufsitzend.  Staubwegp  an  der  Oberlippe  liegend, 
fadenförmig,  lang  hervorstehend.  Narbe  tief  zweispaltig;  Lap- 
pen spitzig,  der  obere  kürzer.  Aehenien  vier,  rundlieh- eiför- 
mig, undeutlich  dreiseitig,  auf  der  äufsem  Seite  gewölbt,  anf 
den  beiden  innern  fast  flach« 

Die  ganze  Pflanze  mit  der  Blüthe  bt  unter  dem  Namen 
Hebba  Obigani  officinell ;  sie  besitzt  einen  eigenthümlichen,  bal- 
samischen Geruch  und  angenehmen,  gewürzhaften  Geschmack. 
2.    Origanum  creticum  Linn,,  Düaaeld.  Samml,  13.  n.  20., 

Hayne,  Arzneigw^  8. 1 7.,  Pharmacap,  85.    Candi- 

scher  Dosten* 

Stengel  krautartig;  Blätter  gestielt,,  eirund,  fest  parabo- 
lisch, stumpf,  kahl;  Aehren  büschelständig,  lang,  vierseitig- 
prismatisch, gerade;  Deckblätter  fast  rautenförmig- nmdliciiy 
spitzig,  kahl. 

Wächst  in  Portugal,  auf  Creta  und  in  der  Ge- 
gend von   Smyrna. 

«  Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  ästig,  oben  dicht  mit  Wur- 
zelfasem  besetzt.  Stengel  gewöhnlieh  mehrere  aus  einer  Wur- 
zel, aufrecht,  ästig,  undeutlich  vierseitig,  kahl,  anfangs  grün, 
nachher  braun,  1  —  1^  Fufs  hoch.  Blätter  gegenüberstehend, 
gestielt,  eirund  und  rundlich- eirund,  fast  parabolisch,  stumpf^ 
ganzrandig,  fünffachnervig,  kahL  Aehren  lang,  vierseitig-pris- 
matisch, vierreihig- ziegeldachartig,  gerade,  an  ien  Spitzen  dos 
Stengels  und  der  kurzen  Zweige  meist  zu  fiinfen  bÜBchelf&rmig>- 
vereinigt,  sitzend.  Blüthen  gleichfalls  sitzend.  Deckblätter  «■ 
der  Basis  der  Blüthen  fast  rautenformig^mndlich,  spitzig,  kahl, 
gegen  die  Spitze  durchscheinend -punktirt,  doppelt  so  lang  als 
der  Kelch.  Kelch  fünfzähnig,  bauchig,  am  Schlünde  durch  sot- 
tige Haare  geschlossen,  aufserhalb  mit  punktförmigen,  orange^ 
farbenen  Drusen  besetzt,  stehenbleibend;  Zähne  gleich,  spitsig. 
Blnmenkrone  zweilippig,  weifs,  innerhalb  mit  orangefiurbe- 
nen,  punktförmigen  Drüsen  besetzt;  Röhre  walzenrnnd,  nach 
oben  erweitert;  Oberlippe  aufrecht,  abgerundet,  ansgerandet; 
Unterlippe  abwärtsstehend,  dreispaltig;  Lappen  abgerundet,  &st 
gleich.  Staubgefafse  auf  dem  Schlünde  der  Blnmodcrone  ent- 
springend, eingeschlossen,   di^namiseh.     Staubfäden 
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förmig.  Antheren  sw^l&ehrig,  mndlieli,  tief  nierenUSnnigf,  kaU, 
weifo^  Fädier  gleidi,  fast  parallel,  blofs  an  der  Spitze  durch 
^n  kurzes  Connexmim  Terbunden,  der  Länge  nach  anfsprin» 
gend.  Fmchtloioten  Tier,  im  Grunde  des  Kelchs  auf  einem  he* 
cheHormigen,  ganzrandigen  Discns  entspringend.  Stanhweg  an 
der  Oberlippe  liegend,  fadenförmig,  weit  henrorstehend.  Narbe 
tief  zweispaltig;  La^en  spitzig,  der  obere  fciixzer.  Achenien 
Tier,  umgekehrt  -  eiförmig,  sehr  fein  chagrinariig,  im  Omnde 
des  stehenbleibenden,  mehr  erweiterten  Kelchs. 

Die  blühenden  Aehren  sind  stark  aromatisch,  und  unter  dem 
Namen  des  Spmmekem  Hop/ema  (Spzcab  s.  Hxbba  Obigani  cbe- 
Tici)  offieinelL 

3.    Origanum  Majorana  Urm^y  Plenek.  Plant  med.  t.  494., 

Düsseid.  Samml.  12.  n«  15.,  Hayne,  jir%neigew.  8.  /.  9«, 

Pharmaeop.1%  Majoran: Dosten,  Majoran* 
Stengel  kraut-  oder  strauchartig;  Blätter  gestielt,  oTal  md 
umgekehrt- eirund,  stumpf,  schwach  weichhaarig;  Aehren  Tier- 
seitig,  rundlich,  meist  zu  dreien  an  den  Spitzen  der  Zweige  ver- 
einigt; Deckblätter  rundlich  -  pikenförmig,  stumpf,  schwach 
weichhaarig. 

Das  eigentliche  Vaterland  des  Majorans  ist  Por- 
tugal und  Palästina. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  ästig,  mit  Tiden  Wnrzel- 
fiisem  besetzt.  Stengel,  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
bei  uns  krautartig,  in  wärmern  Gegenden  strauchartig,  auf- 
recht, ästig,  undeutlich  Tierseitig,  kahl,  kastanienbraun,  l-^l^ 
Fufs  hoch.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt,  oral  und  um- 
gekehrt-eirund, stumpf,  ganzrandig,  adrig,  weichhaarig;  die 
jungem  fast  filzig- weichhaarig  und  daher  graugrün.  Aehren 
Tierseitig,*  rundlich,  Tierreihig-ziegeldachartig,  zu  dreien,  Tieren 
oder  fönfcn  an  der  Spitze  der  kurzen  Aeste  beisammensitzend. 
Blüthen  gleichfalls  sitzend.  Deckblätter  länglich,  abgerundet, 
an  der  Basis  zu  beiden  Seiten  buchtig  und  daher  fast  keilförmig, 
übrigens  ganzrandig,  weichhaarig,  an  Bande  filzig-weichhaarig 
und  weifs,  etwas  länger  als  der  Kelch.  Kelch  rundlich,  am 
Rande  etwas  ausgeschweift,  fhst  filzig -weichhaarig,  an  der  Ba- 
sis zu  beiden  Seiten  In  eine  Bucht  eingebogen  und  zugleich 
tutenförmig,  die  Röhre  der  Blumenkrone  nur  unter  der  Ober- 
lippe umgebend.  Blumenkrone  zweilippig,  weifs;  Bohre  wai- 
senrund, nach  oben  erweitert;  Oberlippe  aufrecht^  ansgerandet; 
Unterlippe  ansgebreitet-abwärtsstehend,  dreitheilig;  Lappen  un- 
gleich;  der  mittlere  ansgerandet,  Ton  der  Länge  der  Oberlippe; 
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die  seitliclieii  ^ns,  Iftnger  als  der  ndttl^pe. .  StanbgefSirM  Tier, 
didynamiseli^  der  Blamenkronröhre  eingeffigt^  weit  hemwste- 
liend.  Stanbfiideii  weifs.  Antheren  zweifMehrig',  mndlich.,  tief 
niereiifennig,  kahl,  weifslicli;  Fäelier  gleich,  eHiptisch,  blofii 
an  der  Spitze  darch  ein  sehr  kurzes  ConnexiFam  zosammonhan* 
gend,  nach  nnten  etwas  abstehend,  der  Länge  nach  anfiiprin- 
gend.  Ovarien  vier,  auf  einem  becherförmigen,  ganzrandigen 
Discos  sitzend.  Stanbweg  fadenförmig,  länger  als  die  Stanb« 
gefafse.  Narbe  tief  zweispaltig;  Lappen  spitzig,  der  obere  kur- 
zer. Aehenien  vier,  im  Grunde  des  stehenbleibenden  Keldis 
befindlich,  nmgekehrt-eiförmig,  etwas  zusammengedruckt,  glatt, 
auf  der  innem  Seite  fast  flach,  auf  der  äufsem  gewölbt. 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  eigenthümlichen,  gewürzhaf* 
ten  Geruch,  und  ist  unter  dem  Namen  Hebba  Majobamab  8. 
Sampsuchi  offidnell. 

Obigahvii  MAjeBANOiDES  WTittd.  ist  eine  bioflie,  durch  Kul- 
tur erlangte  Abänderung  der  beschriebenen  Pflanze. 

Htssopus  Linn.,  Benth.    Isop. 

Kelch  röhrenförmig,  fast  regelmSfsig  fnn&ähntg.  Blumen- 
krone zweilippig;  Rölu'e  fast  Ton  der  Länge  des  Kelchs;  Ober- 
lippe aufrecht,  ausgerandet;  Unterlippe  dreispaltig;  Seitenlap- 
pen fast  aufrecht;  Mittellappen  ansgerandet-zweispaltig,  die  Ab- 
theilungen abstehend.  Staubgcfafse  vier,  hervorragend,  abste- 
hend.   Antherenfächer  gleich,  abstehend. 

1.   Hyssopus  officinalis  Linn. ,  Jacq.  Ausir^  t  254.,  Dua- 

seid.  Samml.  8.^.5.,  Hayne,  Arzneigew.  6.  /•  18.,  Pharma- 

cop.  278.    Gemeiner  leop. 

Blätter  lanzettförmig;  Blüthen  qnirlförmig,  etnoettige,  auf- 
rechte, ästige,  ährenförmige  Trauben  bildend;  Kelchaähae 
gleich,  aufrecht;  MitteUi^pen  der  Unterlippe  zweispaltig,  gaui- 
randig. 

Im  sudlichen  Europa  und  in  Sibirien,  auf  Bergen, 
Felsen,  Manern  und  Schutthanfen. 

Wurzel  holzig,  senkrecht,  mit  mehrem,  kurzen  Wurzellii- 
sem  besetzt  Stengel  gewöhnlich  mehrere  ans  einer  Wurzel, 
aufrecht  oder  ansteigend,  unten  holzig  «nd  strauchartig,  ästig, 
fast  walzenmnd,  oben  krautartig,  vierseitig,  1  —  i^  Fufs  hoch. 
Aesto  gegenüberstehend,  mit  sehr  ibinen,  kurzen  Haaren  be- 
setzt. Blätter  sitaend,  gegenüberstehend,  lanzettförmig,  gana- 
randig,  i^itzig,  kahl,  auf  der  Untefilaehe  |iankliri.  BliUhen 
knrzgestielt,  in  kteinoB,  gegenüberstehenden  Doldeatranben  bn- 
sehelfönnig-  Tcreinigt,  w<dche  an  der  Spitze  des  Stengel  und 
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der  ZwtiQe  aiiifteiHg«,  qvirlfomiige,  ältfenarlige,  einfSMlie,  anf- 
rechie  Rispen  bilden.  Kelch  röhrenförmig,  gestreift,  fiinlkähnig;^ 
stehenbleibend;  Zähne  fast  gleich,  aufrecht,  spitzig.  Blamea- 
krone  reilchenblan,  pnrpiirroth  oder  weilis;  Rohre  walaenfönnig, 
Ton  der  Länge  des  Kelchs;  Oberlippe  gerade,  flach,  eing^e- 
schnitten;  Unterlippe  dreitheilig;  Scitenlappen  stampf;  Blittel- 
lBp|»en  länger,  zweii^altig,  ganzrandig,  mit  znrüclcgekrämmtf 
ttMBgespreiteten ,  stampfen .  Abtheilangen.  StanbgefaTse  riee, 
dem  Schlünde^  nater  der  Oberlippe,  fast  in  einem  Punkte  einge- 
fügt, ^oben  abstehend,  länger  als  die  Blumenkrone,  die  beiden 
obem  faM  gerade,  die  beiden  untern  aufsteigend  und  länger. 
Staubföde«  kahl,  TioletL  Antheren  sweifächrig,  rundlich,  tief 
uierenl$r«ug,  kahl,  blafs  lilaroth;  Fächer  länglich -elliptisch, 
bleüi  an  der  Spitze  durch  ein  kurzes  Connexivum  rerbunden, 
nach  unten  etiras  abstehend,  der  Länge  nach  aufspringend. 
Ororien  rier,  aaf  einem  becherförmigen  Discus  sitzend.  Staube 
weg  iMtolillirmig,  gerade,  unter  der  Oberlippe  liegend,  von  d^ 
Länge  derselben.  Naibe  zweitfaeilig,  mit  gleichen,  geraden, 
stampfen  Lappen«  Achenien  vier,  im  Grunde  des  stehenble»- 
ben^ten  Kelchs  befindlich,  umgekehrt- eiförmig,  fast  dreiseitig, 
auf  der  äufs^m  Seite  gewölbt,  auf  den  beiden  innem  fast  eben. 
Ili' allen  Theilen  gewiirzhaft  und  etwas  bitterlich  von  Oe^ 
schmack.  Die  Blätter  und  Spitzen  der  Zweige  (IIebba  s«  Sum*- 
HiVATxs  fivBSOFi)  siud  officiiielL 

lII.    AjügOideae.    Ajügoibeen. 

Oberlippe  der  Bkimeokrooe  kurz  oder  zweispalt^,  herab- 
gezogen; Unterlippe  laoger,  ausgebreitet.  Staubgefäfse  aufstei- 
gend,  bervorsteheaJ. 

TeücbiüM  Linn.,  Benth.     Gamaküer. 

Kelch  röhrig,  ei-  oder  glockenförmig,  fönfspaltig  oder  fiinf- 
zähnig,  fast  regelmafsig  oder  zweilippig.  BlumenkronrÖhre  oft 
kürzer  als  der  Kelch;  Oberlippe  zweitheilig;  Lappen  herabge- 
zogen; Unterlippe  ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubgefäfse  vier, 
aufsteigend,  aus  der  Spalte  der  Oberlippe  lang  hervorstehend. 
Antherenfacher  horizontal-abstehend,  in  ein  Fach  zusammenflie; 
fsend.  Staubweg  an  der  Spitze  fast  gleichmäfsig  zweispaltig. 
Achenien  netzartig -runzlich. 

1.  TeucriuAi  Marum  Linn.^  Düsseid.  Samml.  4.  n.  21., 

Hugne^  jÜrisneigetr.S.  t.  2.,  Pharmaeop.  280.    Katzen- 

Gamander,  KatzetArant,  Afnbfrkravit. 

Stenge)  stranchartig,  aufrecht,  filzig;  Blätter  gestielt,  ei- 
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nmd,  stumpf,  ^anzrandigp,  znräekgeroHt^  iiiitetitälb  Blmg^  BU- 
then  traubenständig*,  einteitig. 

Wird  im  Orient,  in  Südenropa^  rorzüglicli  aber 
im  Königreich  Valencia  wildwachsend  angetroffen. 

Wnrxel  holzig,  ästig,  mitWurzelfaseru  dicht  besetzt.  Sten- 
gel aufrecht,  holzig,  ästig,  halbstranchartig,  undeatlich  lier- 
seitig,  nnten  fast  kahl,  oben  schwach  filzig,  1—- 1^  Fu£s  hodi. 
Aeste  gegenüberstehend,  steif,  abstehend,  weiiisfilzig,  nach  un- 
ten, so  wie  der  Stengel,  braun.  Blätter  gegenüberstehend,  ge> 
stielt,  eirund,  stumpf,  am  Rande  nngethcilt  und  zurückgerollt, 
aderlos,  glatt,  auf  der  obem  Fläche  fast  kahl,  auf  der  unten 
weifsfilzig.  Blüthen  achselstäudig,  einzeln,  gestielt,  an  den 
Spitzen  der  Aeste  einseitige,  beblätterte  Trauben  bildendi  Keldi 
fUnfkähnig,  an  der  untern  Seite  der  Basis  bucklig,  weifsfilzig, 
stehenbleibend;  Zähne  spitzig,  gleich.  Blnmenkrone  einlippig, 
rosenroth;  Röhre  walzenförmig,  am  Schlünde  etwas  gekrfinunt; 
Oberlippe  scheinbar  fehlend,  statt  ihrer  ein  buchtiger  Einschnitt 
im  Schlünde;  Unterlippe  abwärtsstehend,  fan&paltig,  wimperig; 
der  mittlere  Lappen  niedergebogen,  rundlich,,  stumpf;  die  Sei- 
teulappen kleiner  und  zwar  die  beiden  untern  eirund,  kurz  und 
spitzig,  die  beiden  obern  (am  Schlünde  stehenden)  länger,  si- 
chelförmig, zugespitzt.  Stanbgefafse  vier,  didynamisch,  herror- 
stehend,  aufrecht,  im  Einschnitte  des  Schlundes  liegend.  Staub- 
fäden kahl.  Antheren  breit  nicrenförmig,  kahl,  braun -orange- 
farben, mit  zwei  horizontal  ausgebreiteten,  zusammenfliefsen- 
den  Fächern.  OFarien  yier,  auf  einem  becherförmigen,  un- 
deutlich rierzähnigen  Discus  stehend.  Staubweg  fiidenförmig, 
so  lang  als  die  Staubgefafse,  an  der  Spitze  zweispaltig;  Lap- 
pen spitzig,  der  untere  kürzer.  Achenieu  vier,  im  Grunde  des 
bauchig  gewordenen  Kelchs  rerborgen,  umgekehrt  eiförmig- 
rundlich,  schief,  runzlich,  mit  kurzen  Borsten  besetzt. 

Man  benutzt  ron  dieser  Pflanze  die  beblätterten  Zweige  mit 
den  Blüthen  (Hesba  s.  Summitates  Mabi  tebi  s.  stbiaci).  Sie 
besitzen  einen  angenehmen,  kampferartigen,  durchdringenden 
Geruch  und  scharfen,  bittem  Geschmack. 

Die  Katzen  zeigen  eine  besondere  Vorliebe  für  dieses  Ge- 
wächs, beharnen  dasselbe  und  wälzen  sich  darauf  so  lange 
herum,  bis  es  ausgeht. 

2.  Teacriuin  Scordium  Linn.^  Engl.  Bot  U  828.,  Flor. 
Dan,tb93.f  Haj/ne,  jirzneigew.S.  t.3.,  Parmacop.  103. 
Knoblauchdufteader  Gamander,  Lachenkaoblauch. 
Stengel  krautartig,  aofirecht,  weiclihaarig- zottig;  Blätter 

sitzend, 
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sitsend,  Unglicli,  sägexUmig,  weichliaarig;  Blutlieii  gestielt,  zu 
sweien  oder  dreien  in  den  Achseln  der  Blätter  beisammen- 
stehend. 

In  Europa  und  Kleinasien,  anf  feuchten  Wiesen,  in 
Sümpfen,  an  Wassergräben  n.  s.  w. 

Wnrzel  wagerecht,  fast  fadenförmig,  gegliedert,  an  den  Ge- 
lenken mit  Wurzelfasem  besetzt  Stengel  an  der  Basis  krie- 
chend, sprossentreibend,  übrigens  aufrecht,  krautartig,  rier- 
eekig,  weichhaarig,  röhrig,  fast  einfach  oder  auch  sparrig- 
ästig,  sechs  bis  zwölf  Zoll  hoch.  Blätter  gegenüberstehend, 
sitzend,  umfassend,  länglich,  ungleich  sägezähnig,  fast  mnzlich, 
weichhaarig.  Blüthen  gestielt,  selten  einzeln,  meist  zu  zweien 
bis  Tieren  in'  den  Blattachseln  vereinigt.  Kelch  fanfzähnig, 
an  der  untern  Seite  der  Basis  bucklig,  stehenbleibend;  Zähne 
spitzig,  fast  gleich.  Blumenkrone  einlippig,  blafs  purpurroth; 
Bohre  walzenförmig,  am  Schlünde  etwas  gekrümmt;  Oberlippe 
scheinbar  fehlend,  an  ihrer  Stelle  ein  buchtiger  Einschnitt  im 
Schlünde;;  Unterlippe  abwärtsstehend,  fönfspaltig;  der  mittlere 
Lappen  am  gröfsten,  etwas  niedergebogen,  mndlich,  fast  drei- 
lappig, ausgerandet;  Seitenlappen  spitzig;  die  beiden  untern 
eirand  und,  so  wie  der  mittlere,  am  Bande  kahl;  die  beiden 
obem  (am  Schlünde  stehenden)  sichelförmig -eirund,  wimperig, . 
längor  als  die  untern,  8tanbgela£ie  Tier,  didynamisch^  aufrecht^ 
im  Einschnitt  des  Schlundes  liegend,  herTorstehend.  Staubfa- 
den kahL  Antheren  breit  nierenförmig,  kahl,  braun-orange- 
farben, unten  mit  weiden,  drüsigen  Punkten  besetzt;  Fächer 
horizontal  -  abstehend,  zusammen^iefsend.  Fruchtlcnoten  Tier, 
auf  einem  bedierförmigen,  Tierzähtaigen  Disens  sitzend.  Staub- 
weg, fadenförmig,  so  lang  als  die  Staubgefifse.  Narbe  zwei- 
theilig; Lappen  spitzig,  der  untere  kürzer.  Achenien  Tier,  im 
Chmnde  des  an  der  Basis  erweiterten  Kelchs  Terborgen,  umge- 
kehrt-eiförmig, sdiief,  feinzellig,  kahL 

Riecht  frisch  nach  Knoblauch,  und  schmeckt  unangenehm 
bitter;  das  Kraut  (Hssba  Scobdii)  wird  zum  Gurgeln  und  zu 
reizenden  Umsehlägen  gdbraucht. 

IV.    MONABOEAE.     MONARBEEH. 

Blamenkrooe  zweilippig/  Staubgeföfse  Tier;  zwei  der  Uo- 
teilippe  eingefügt,  Tollkonunen^  aufsteigend,  aus  der  Oberlippe 
berrontehend,  mit  am  Rande  Tcrwachsenen  Antheren;  zwei 
an  der  Oberlippe  entspringend,  Terkümmert,  leltner  ausgebildet, 
eingeschlossen,  mit  freien  Antheren. 

13 
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RosMARiNUS  Linn.    Rosmarin. 

Kelch  glockenförmig,  an  der  Mündnng  zusammengedrückt 
undzweilippig;  Oberlippe  ganz;  Unterlippe  zweispaltig;  Sclüund 
kahl.  Blnmenkrone  zweilippig;  Röhi^e  länger  als  der  Kelch; 
Schlund  etwas  aufgeblasen;  Oberlippe  aufrecht ,  ausgerandet; 
Unterlippe  zurückgeschlagen,  dreispaltig;  Mittellappen  sehr 
grofs,  ausgehöhlt.  Staubgefafse  vier;  zwei  fruchtbar,  aufstei- 
gend, aus  der  Oberlippe  hervortretend;  zwei  unvollkommen, 
sehr  klein,  linienförmig,  an  der  Spitze  in  ein  Köpfchen  verdickt, 
und  an  der  Basis  der  Oberlippe  stehend.  Staubfaden  breitge- 
drückt, oberhalb  der  Basis,  an  der  einen  Seite  mit  einer  pfriem- 
förmigen,  rückwärtsstehenden,  zahnartigen  Spitze  versehen. 
Antheren  linienförmig -länglich,  einfächrig.  Staubweg  an  der 
Spitze  zweispaltig;  oberer  Lappen  viel  kiirzer.  Narben  sehr 
klein,  an  den  Spitzen  der  Staubweglappcn  befindlich.  Achenien 
trocken,  glatt.  —  Ein  Strauch  mit  gegenüberstehenden,  ganzen 
Blättern,  und  quirlförmigen  Blüthentrauben. 
1.  ßosuiarinus  officinalis  Linn.,  Sibth.Flor.  Graee.  ^.14., 
HaynCf  Arzneigew.  7.  t.  25.,  Pharmacop.  96.    Gemeiner 

Bosmariü. 
In  Südeuropa,  Nordafrika  und  im  Orient 
Wurzel  holzig,  ästig,  mit  zahlreichen  Wurzelfiisem  verse- 
hen. Stamm  strauchartig,  aufrecht,  ästig,  braun -grau,  vier  bis 
fünf  Fufs  hoch.  Aeste  abstehend,  die  jungem  mit  einem  diiii* 
nen,  aschgrauen  oder  weifslichen  Filze  bedeckt.  Blätter  ge- 
genüberstehend, sitzend,  gesondert,  linienfcirmig  oder  fast  um- 
gekehrt eirund -linienförmig,  stumpf  oder  Ihst  abgerundet,  am 
Rande  zurückgerollt,  auf  der  obem  Fläche  grün,  runzlieh,  ge- 
rinnt, auf  der  untern  fast  netzförmig -gerippt,  granfilzig  oder 
grün  und  kahl.  Blüthen  kurzgestielt,  an  den  jungem  Aesten 
in  gipfelständigen,  quirlförmigen,  wenigblüthigen  Trauben  ver» 
einigt.  ;Deckblätter  weifsfilzig,  kürzer  als  die  Blüthenstielehen. 
Kelch  glockenförmig,  zweilippig,  sehr  schwaeh  filzig,  stehen* 
bleibend;  Oberlippe  ganz  (nach  Hayne  schwach  dreizüinig)^ 
Unterlippe  zweispaltig.  Blumenkrone  hellblau;  Röhre  kaina 
länger  als  der  Kelch;  Oberlippe  «uiWärtsgebogen,  ansgerandet; 
Unterlippe  ausgebreitet,  dreitheilig;  Mittellappen  etwas  ver- 
tieft, elliptisch,  an  der  Basis  fast  keilförmig;  Seitenlappen  an- 
gleich  parabolisch,  stumpf.  Staubgefafse  vier;  die  beiden  obem 
unvollkommen,  sehr  klein,  an  der  Spitze  kopflförmig  verdickt; 
die  beiden  untern  fhichtbar;  Staubfäden  der  letztem  Ikden* 
pfriemförmig,  bogenartig-gebrämmt,  am  nntem  Theile  mit  ei- 
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besonders  nnterlialb,  mit  einem  schwachen^  weifsliclien  Filz  be- 
kleidet. Blüthen  fast  sitzend,  quirlförmig.  Qnirle  unächt,  ach- 
seiständig,  viel-  (vierzig^-  bis  fünfzig-)  blüthig.  Deckblätter 
linien-borstenförmig,  woUig-fllzig,  an  der  Spitze  kabl  und  ha- 
kenartig zurüekgekrümmt.  Kelch  geröhrt,  zehnstreifig,  filzig, 
zehnzähnig,  stehenbleibend;  Schlund  mit  geraden,  aufi*editen 
Haaren  besetzt;  Zähne  an  der  Spitze  borstenartig  und  haken- 
förmig gekrümmt,  wechselsweise  kürzer.  Blumenkrone  zweilip« 
pig,  weifs;  Höhrefast  walzenförmig,  etwas  herrorragend;  Ober- 
lippe aufrecht,  linienförmig,  fast  gerade,  zweispaltig,  gewim- 
pert;  Unterlippe  niedergebogen,  breiter^  dreispaltig;  der  mitt- 
lere Lappen  ausgerandet;  die  seitlichen  ganz,  etwas  spitzig, 
schmäler,  an  dem  der  Oberlippe  zugekehrten  Rande  gleichfalls 
gewimpert  StanbgefaTse  vier,  didynamisch,  an  der  Spitze  nie- 
der und  wieder  unfwärts  gebogen,  in  der  Röhre  der  Blumen- 
krone eingeschlossen.  Staubfäden  haarig.  Staubbeutel  swei- 
faehrig,  kahl,  grünlich;  Fächer  länglich^  horizontal -abstehend, 
susanunenfliefsend.  Fruchtknoten  yier,  in  einem  becherförmi- 
gen^ Tierzähnigen,  drüsigen  Diseus  etwas  eingesenkt.  Staub- 
weg fadenfckrmig)  kaum  länger  als  die  kurzem  Staubgefafse. 
Narbe  zweispaltig,  mit  etwas  stumpfen  Lappen.  Achenien  Tier, 
umgekehrt -eiförmig,  unvollkommen  dreiseitig,  die  äussere  Seite 
erhaben,  hellbraun.  Same  von  der  Gestalt  des  Acheninms.  £1- 
weilk  dünn,  fleischig.  Embryo  aufrecht,  weifs.  Radicnla  nach 
unten  gerichtet. 

Das  Kraut  (Hzbba  MAsmuBii  albi)  besitzt  einen  gewürz. 
halten^  moschusartigen  Creruch,  und  scharfen,  bittern,  etwas 
salzigen  Geschmack. 

•Lavandula  Linn.,  Benth.    Lavendel. 

Kelch  eiförmig,  dreizehnnervig,  fast  regelmäfsig,  fanfzäh- 
nig;  vier  Zähne  fast  gleich;  der  fünfte,  oberste,  schmäler,  her- 
vorstehend, und  gleichsam  einen  blofsen  Ansatz  bildend.  Blu- 
menkrone zweilippig;  Röhre  hervorstehend;  Oberlippe  aufirecht, 
ausgerandet  oder  zweispaltig;  Unterlippe  ausgebreitet,  d^ispal- 
tig.  Staubgefafse  vier,  aufsteigend,  inneriialb  der  Keldiröhre 
eingeschlossen.  Antheren  zweifächrig;  Fächer  abstehend,  zu- 
aammenfliefsend.  Staubweg  an  der  ^itze  fast  ungetheili;  Nar- 
ben breitgedrückt,  verwachsen.  Achenien  trocken.  —  Halb- 
ztrSneher.  Blätter  gegenüberstehend,  bald  ganz,  bald  einfach 
oder  doppelt  fiederspaltig.  Blüthen  in  dichten,  gipfelständigen 
Aehren  vereinigt,  blau. 
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1.  Lavaiidula  angustifolia  C.  Bauh.^  Ehrh.,  Hayne,  Ar%* 
neigew.  8.  /.  37.    (L.  Spica  a  angustifolia  Linn,^  Pharma- 
eop.  67.,  L.  Vera  Cand.)    Schmalblättriger  La- 
vendel, Spike. 

Blätter  sitzend,  linien- lanzettförmige,  am  Rande  znrnckge« 
poUt;  Aehren  gipfelständigp,  sehr  nnterbpochen  qnirlförmig; 
Deckblatter  lan^  zug^espitzt,  die  untersten  dreispitzigp,  die  obem 
deltaarti^- rantenförmigp. 

Wächst  in  Spanien,  Italien,  im  südlichen  Frank« 
reich,  in  der  Schweiz,  in^Kärnthen  u.  s.  w. 

Ein  kleiner,  ästiger,  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Halbstranch, 
mit  gpegenüberstehenden,  vierseitigpen  Aesten.  Blätter  gegen- 
überstehend, sitzend,  linien- lanzettförmig,  etwas  stampf,  am 
Rande  zurückgerollt;  die  altem  kahl;  die  jungem  dorch  ästige, 
abfallende  Haare  weifsfilzig.  Aehren  gipfelständig,  qiiirlförmig, 
steif,  blattlos;  Quirle  sechs-  bis  zwölfbltithig,  der  untere  s^ir 
entfernt,  die  obern  mehr  oder  weniger  genähert.  Blüthen  knrz- 
gestielt.  Deekblättchen  an  der  Basis  der  Blüthenstiele  zwei, 
gegenüberstehend,  lanzettförmig,  spitzig;  Deckblätter  unter  den 
Quirlen  gleichfalls  zwei,  gegenüberstehend,  lang  zugespitzt; 
die  untersten  dreispitzig,  die  obem  deltaartig  -  ranteiiförmig. 
Kelch  r6hrig,  bauchig,  gestreift,  bläulich -riolett,  durch  ästige 
Haare  etwas  filzig,  fänizähnig;  vier  Zähne  gleich,  abgerundet, 
weifs-gerandet;  der  fünfte,  oberste,  schmäler,  hervorstehend,  nach 
aufsen  gleidisam  einen  blofsen  rundliehen  Ansatz  bildend.  Blu- 
menkrone veilchenblau;  Röhre  fast  walzenförmig,  länger  als 
der  Kelch;  Oberlippe  in  zwei  gleiche,  abgerundete  Lappen  ge- 
theilt;  Unterlippe  dreispaltig;  Lappen  ebenfalls  gleich  jind  ab- 
gerundet, aber  kleiner  als  die  der  Oberlippe.  Staubgefafse 
vier,  didjrnamisch,  in  der  Röhre  der  Blumenkrone  eingeschlos- 
sen. Antheren  zweiföchrig,  nierenförmig,  blafs  violett,  «päter 
braun;  Fächer  rundlich -elliptisch,  zusammenfliefsend,  nach  un- 
ten abstehend,  später  fast  horizontal -ausgebreitet,  an  den  Fnr- 
ehen  mit  blauen  Haaren  besetzt.  Pollen  gelb.  Fruchtknoten 
vier,  fast  kugelrund,  auf  einem  umgekehrt  eiförmig^*- kugelrun- 
den Discus  sitzend.  Staubweg  fadenförmig,  gewöhnlich  kürzer 
als  der  Kelch.  Narbe  zweilappig,  mit  länglich -eirunden,  ge- 
geneinander geneig^n  Lappen.  Achenien  vier,  umgekehrt  ei- 
rund-länglich, glatt,  im  Grunde  des  an  der  Mündung  geschlos- 
senen, stehenbleibenden  Kelchs  reifend. 

Die  g^nze  Pflanze  besitzt  einen  angenehmen,  eigenthumli- 
chen,  durchdringenden  Geruch,  welcher  der  grofsen  Menge  des 
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in  ihr  enthaltenen  ätherischen  Oels  zozuscfareiben  ist.  Das 
Kraut  und  die  noch  nicht  gedflfheten  Blüt&en  (Hebba  et  Flo- 
BES  Lat^ndulae)  gehören  zu  den  flüchtig  reizenden  Arznei- 
mitteln. 

2.  Lavandula  latifolia  C.  Bauh.j  Ehrh.y  Willd.y  Hayne, 

Arzneigew.  8.  t.  38.  (L.  Spica  ß  latirolia  Linn.,  Phar- 

tnacop.  67.)    Breitblätlrigcr  Layendel. 

Blätter  sitzend,  die  altern  umgekehrt  eirund- lanzettförmige 
am  Rande  ziemlich  eben,  die  Jüngern  lanzett-linienförmig,  zu- 
rückgerollt; Aehren  cpiirlförmig,  unterbrochen;  Deckblätter 
lang  zugespitzt,  die  untersten  rautenförmig -eirund,  die  obern 
eirund  -  rautenförmig. 

Im  südlichen  Europa  einheimisch. 

Ein  ästiger,  zwei  bis  vier  Fufs  hoher  flalbstrauch,  mit  ge- 
genüberstehenden, yierseitigen,  aufwärts  gerichteten  Aesten. 
Blätter  gegenüberstehend,  sitzend,  stumpf;  die  altern  umge- 
kehrt eirund- lanzettförmig,  am  Rande  ziemlich  eben,  kahl;  die 
jüngeim  lanzett-linienförmig,  am  Rande  zurückgerollt,  durch 
ästige,  abfallende  Haare]  weifsfilzig.  Aehren  gipfelständig, 
quirlförmig,  straff,  blattlos;  Quirle  sechs-  bis  vierzehnblüthig, 
der  untere  entfernt,  die  obern  genähert.  Blüthcn  kurzgestielt. 
Deekblättchen  an  der  Basis  des  Blüthenstielchens  zwei,  gegen- 
überstehend, lanzettförmig,  spitzig;  Deckblätter  unter  den 
Quirlen  gleichfalls  zwei,  gegenüberstehend,  lang  zugespitzt,  die 
untersten  fast  rautenförmig -eirund,  die  obern  eirund  -  rauten- 
förmig. Kelch  röhrig,  bauchig,  gestreift,  bläulich-riolett,  durch 
ästige  Haare  filzig,  fanfzähnig;  rier  Zähne  gleich,  abgerundet, 
selten  weifs-gerandet;  der  fünfte,  oberste,  rundlich -eiförmig, 
herrd^stehend,  gleichsam  nach  aufsen  als  ein  blofser  schuppen- 
artiger Ansatz^erscheincnd.  Blumenkrone  veilchenblau;  Röhre 
walzenförmig,  kaum  länger  als  der  Kelch;  Oberlippe  zwei- 
spaltig, mit  gleichen,  abgerundeten  Lappen;  Unterlippe  drei- 
spaltig; Lappen  ebenfalls  gleich  und  abgerundet,  aber  kleiner 
als  die  der  Oberlippe.  Staubgeiafse  Tier,  didynamisch,  in  der 
Röhre  der  Blumenkrone  eingeschlossen.  Anthcren  nierenför- 
mig,  blafs  yiolett,  später  braun;  Fächer  rundlich-elliptisch,  zu- 
sammenfliefsend,  nach  unten  abstehend,  fast  horizontal -ausge- 
breitet, am  Rande  der  Furche  mit  blauen  Haaren  besetzt.  Pol- 
len gelb.  Fruchtknoten  vier,  fast  rund,  auf  einer  halbkugel- 
runden, drüsigen  Scheibe  entspringend.  Staubweg  fadenförmig, 
gewöhnlich  länger  als  der  Kelch.  Narbe  zweilappig;  Lappen 
umgekehrt  eirund-lanzettförmig,  gegeneinander  geneigt.    Ache- 
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nien  rier,  längplieh-umgekelirt-einui^  glatt,  te  Grande  des  an 
der  Mündung^  gpeschlossenen,  stehenbleibenden  Kelehs  befindlieh. 
Von  der  vorher  beschriebenen  Art  blofis  dnreh  etwas  breitere 
Blätter,  dichtere  Aehren,  sämmtlich  einspitzigpe  Deekblätter, 
längere  Blmnenkronröhren  und  Stanbwege,  schmälere  Narben 
u.  s.  w.  verschieden.  Ihre  sonstigen  Eigenschaften  and  Wir- 
kongen  sind  aber  ganz  dieselben;  man  nimmt  daher  auch  beim 
Einsammeln  auf  jene  botanischen  Unterschiede  dnrchaus  keine 
Rücksicht. 

Melissa  Linn.,  Benth.    Melisse. 

Kelch  fünf-  oder  fast  dreizehnnerrig,  glockenförmig,  zwei- 
lippig;  Lippen  abstehend;  die  obere  fast  fiach^  dreizähnig  oder 
dreispitzig;  die  untere  zweispaltig;  Schlund  kahl  oder  etwas 
haarig.  Blnmenkrone  zweilippig;  Röhre  eben  so  lang  oder  län- 
ger als  der  Kelch;  Schlund  fast  aufgeblasen;  Oberlippe  auf- 
recht, ausgerandet,  fast  flach,  selten  helmförmig;  Unterlippe 
ausgebreitet,  dreispaltig;  Mittellappen  fast  flach.  Staubgefafse 
vier,  unter  der  Oberlippe  aufsteigend;  die  obem  zuweilen  un- 
fruchtbar oder  verkümmert.  Antheren  zweifachrig;  Fächer  ho- 
rizontal-abstehend, fa^t  zusammenfliefsend. 

1.    Melisfa  officiiialis  Zinn.,  Plenck,  Plant  med,  t,  500^ 

Düsaeld.  Samml.  h  n.  14.,  Hayne,  jirzneigew.  6.X  32«^ 

Pharmacop,  75.    Citronen- Melisse. 

Blätter  eirund,  etwas  spitzig,  sägezähnig,  die  untern  fast 
herzförmig;  Blüthen  halbquirlförmig,  Deckblätter  oval -läng- 
lich,' gestielt. 

Im  südlichen  Europa,  auf  waldigen  Bergen. 

Wurzel  senkrecht,  nicht  selten  vielköpfig.  Stengel  einzeln 
oder  mehrere  aus  einer  Wurzel  entspringend,  aufrecht,  *ästig, 
vierseitig,  markig,  unten  kahl,  oben  an  den  Aesten  fiist  zottig, 
1^  —  2  Fufs  hoch.  Blätter  gegenüberstehend,  eirund,  etwas 
spitzig,  sägezähnig;  die  untern  langgestielt,  an  der  Basis  fast 
herzförmig,  oberhalb  mit  kurzen,  entfemtstehenden  Haaren  be- 
setzt, unterhalb  kahl;  die  obern  Blätter  kurzgestielt,  an  der  Ba- 
sis fhst  keilförmig,  oberhalb  etwas  weichhaarig,  Unterhalb  nur 
an  den  Adern  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Blüthen  in  achsel- 
ständi^en,  gestielten,  halben  Quirlen;  die  untern  Quirle  secbs- 
bis  achtblüthig,  die  obem  dreiblüthig.  Deckblätter  gestielt^ 
oval -länglich,  zugespitzt,  oberhalb  zottig -weichhaarig,  onter- 
halb  fast  kahl.  Kelch  röhrenartig,  gestreift,  zweilippig,  etwas 
lottig;  Oberlippe  zurnekgekrümmt-abwärtsstehend,  etwas  flach, 
abgestutzt,  dreizähnig,,  mit  spitsigen  oder  auch  sehr  knrs  ge- 
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gramiteii  Zahnen;  ünterU^ipe  last  gerade,  sweiÜMilig,  nüt 
sdunalen,  gcgrannten  Zähnen.  Blnmenkrone  weifii;  Röhre  wal- 
senförmlg;  Schlund  etwas  enreitert,  innerhalb  blafsgelb;  Uher- 
Iqipe  gerade,  nmdlich,  jmsgesehnitten ;  Unterl^e  niedergebo» 
gen,  dreispaltig;  ,der  mittlere  Lappen  gröfser,  ahgerondetk 
Stanbgefafse  vier,  cwei  ron  der  Länge  der  Blnmenkrone^  xirei 
nur  halb  so  lang.  Staubfaden  fadenartig -pfiriemförmig,  kahh 
jAntheren  swMlachrig,  kahl,  weifislich,  paarweise  gegeneinan* 
der  geneigt;  Fächer  länglich -elliptisch,  horizontal -abstehend, 
fast  rasammenfliefsmid.  Fruchtknoten  vier,  kugelrund,  auf  einer 
becherartigen,  yierzähnigen,  drüsigen  Scheibe  sitzend.  Staub* 
weg  fadenförmig,  kaum  ron  der  Länge  der  Blumenkrone,  mit 
den  Staubgefäfsen  unter  der  Oberlippe  der  Blumenkrone  rer- 
borgen.  Narbe  zweispaltig;  der  obere  Lappen  zurüekgekriimmt- 
abwärtsstehend;  der  untere  länger,  zurückgerollt.  Achenien 
Tier,  umgekehrt -eirund,  unvollkommen  dreiseitig,  an  der  änr 
fsem  Seite  gawolbt,  an  den  beiden  Innern  flach,  brann,  im 
fonnde  des  stehenbleibenden  Keldis  reifend. 

Das  Kraut  (Hbbba  Mblissae  s.  BIslissak  civbatax  s.  BIb» 
liissAX  bobvensis)  mnfs  vor  der  Blühezeit  angesammelt,  und 
nicht,  was  znweBen  geschieht,  mit  einer  melissen-  oder  citronen- 
artig  riechenden  Varietät  von  Nepeta  Catabia  verwechselt  wer« 
den.  In  dieser  sind  dto  Blätter  graugrün,  oberhalb  weiehhaarig, 
unterhalb  sammtarlig,  während  die  Blätter  von  Mei^vua  offi- 
ciHALis  jederzeit  schön  grün  gefärbt,  und  nur  uiit  sehr  wen»- 
.gen,  zerstreuten  Haaren  besetst  erseheinen« 

Salvia  Urin.,  Benth.     Salbei, 

Kelch  zweilippig;  Oberlippe  ganz  oder  dreizähnig;  Unter- 
lippe zweispaltig.  Blumenkrone  rachenförmig;  Oberlippe  auf- 
recht, gewölbt;  Unterlippe  ausgebreitet,  dreispaltig.  Staubge- 
lafse  vier;  die  beiden  obersten  verkümmert,  sehr  klein,  meist 
ganz  fehlend;  die  beiden  untersten  fruchtbar,  unter  der  Ober- 
lippe aufsteigend.  Staubfäden  sehr  kurz.  Fächer  der  Antheren 
durch  ein  sehr  langes,  in  der  Quere  überliegeudes  Connexivum 
getrennt;  das  eine  Fach  vollkommen,  das  andere  fast  immer 
unvollkommen,  drüsenartig.  Staub  weg  an  der  Spitze  zweispaltig; 
der  obere  Lappen  aSi  kürzer.    Achenien  trocken. 

Herr  Bentham  bringt  in  einer  spätem,  aber  noch  nicht  be- 
endigten Arbeit  diese  Gattung  zu  seinen  Monardeen. 
1.  Salvia  officinalis  Im/2.,  Dusseld.  SammL  i.n.lh,  f^ayne^ 
Arzneigew,  6.  i,  1.,  Pharmacep,  99,    Gemeine  Salbei. 
Stengel  strauchartig;  Aeste  weifsfllzig;  Blätter  lanaett-el- 
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fönnig,  näutlieh,  fein  gekerbt,  usterhalb  weiehfikig,  späterhin 
kaU;  Trauben  g^ipfelständig;  Quirle  weyig^blüthig^  Kelehe  Ifin« 
ger  als  die  Deckblätter,  an  der  Oberlippe  dreiiähnig;  sämmtliehe 
Kelchzäbne  zugespitzt^  Blumenkronröhrc  länger  als  der  Keldi^ 
aaeb  oben  erweitert. 

Findet  sich  im  südlichen  Europa,  an  stieinigen, 
trocknen  Stellen. 

Ein  kleiner,  anderthalb  Fufs  hoher  Strauch.  Wurzel  ein- 
fach oder  yfelköpfig,  stark  fasrig.  Stengel  zu  mehrem  ans  der 
Wurzel  herrorgehend,  run^ch,  ästig;  Aeste  gegenüberstehend; 
die  jungem  vierkantig  und  weifsfilzig.  Blätter  gegenüberste- 
hend, gestielt,  eirund -lanzettförmig,  bald  breiter  und  stumpfer, 
bald  schmäler  und  spitziger,  gezähnelt- gekerbt,  oberhalb  runz- 
lich,  unterhalb,  so  wie  ider  Blattstiel,  wcichfllzig,  späterhin 
kahl.  Trauben  gipfelständig,  quirlförmigi,  ährenartig,  aufrecht; 
Qnirle  wenigblüthig,  gewöhnlich  beblättert ;  die  obera  mit  zwei 
eirunden,  zugespitzten,  ausgehöhlten  Deckblättern  versehen;  die 
obersten  zuweilen  nackt.  Bliithenstielchen  fast  fllzig-weichhaa» 
rig.  Kelch  fast  glockenförmig,  gestreift,  kaum  bemerkbar  filzig- 
weichhaarig,  an  der  Mündung  zusammengedrückt  und  zweilip- 
pig;  Oberlippe  dreizähnig,  schwärzlich-purpurfarben;  Unterlippe 
sweispaltig,  meist  grün;  Kelchzähne  sämmtlich  pfriemförmigw 
zugespitzt.  Blumenkrone  rachenförmig,  violett,  znweUen  weifs; 
Röhre  nach  oben  allmählig  erweitert,  zusammengedrückt,  län« 
ger  als  der  Kelch,  innerhalb,  gegen  die  Basis  zu,  bärtig;  Ober- 
lippe sichelförmig  gewölbt,  ausgerandet;  Unterlippe  breit,  drei- 
spaltig, niedergebogen;  der  mittlere  Lappen  grö£ser,  umge- 
kehrt-herzförmig; die  Seitenlappen  fast  schief  eirund,  spit^g. 
Staubgefafse  zwei,  fruchtbar;  Connexivum  fadenförmig,  fast 
halbkreisrund -gekrümmt,  seitwärts,  unter  der  Mitte  des  Bogens, 
an  der  Spitze  des  kurzen  Staubfadens  befestigt,  an  beiden  Sei- 
ten mit  Antherenfachem  versehen,  unter  der  Oberlippe  liegend, 
etwas,  hervorragend.  Antherenfächer  länglich,  die  am  obern 
Ende  vollkommen  und  frachtbar;  die  am  untern  kleiner,  nur 
wenig  Pollen  enthaltend  und  verwachsen.  Fruchtknoten  vier, 
kugelrund,  auf  einem  halbkugelrunden,  veilchenblauen,  becher- 
förmigen, drüsigen  Discns  entspringend.  Staubweg  fadenförmig, 
von  der  Richtung  der  Staubgefafse,  kaum  länger  als  dieselben. 
Narbe  sweispaltig;  Lappen  spitzig.  Achenien  vier,  umgekehrt 
eiförmig -rundlich,  glatt,  braun,  im  Grunde  des  stehenbleiben- 
den Kelchs  reifend. 

Man  unterscheidet  eine  gröAiere  und  eine  kleinere  Varietät, 
die  letfltere  hat  zugleich  schmälere  Blätter. 
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Der  Geruch  der  Salbei  ist  stark  und  eigenthümlich,  ihr  Ge- 
schmack gewürzhaft,  bitterlich  und  etwas  zusammensiehend.  Für 
die  Apotheken  wird  das  KJeaut  (Hebba  Salviae)  mit  den  Blji- 
then,  und  zwar  ehe  sich  diese  entfaltet  haben,  gesammelt. 

.  VI.      OCYMOIDEAE.      OCYMOIDEEN. 

StaubgefaCse  abwärtsgebogeu.  Blumenkrooe  fast  zweilippig; 
die  vier  obern  Lappen*)  flach,  fast  gleich;  der  untere  abwärts- 
gebogen, meist  von  abweichender  Gestalt,  ausgehöhlt,  nacheo* 
oder  sackförmig,  selten  flach« 

OcYMUM  Linn.y  Benth.    Basuienkraut. 

Kelch  ei-  oder  glockenförmig,  fünfiEiihnig,  dnreh  die  herab- 
laufenden Ränder  des  obern  eirunden,  häutigen  Zahns  geflügelt, 
nach  dem  Blühen  zurückgeschlagen.  Blumenkrone  zweilippig; 
Rölire  etwas  kürzer  als  der  Kelch;  Oberlippe  rierspaltig;  Unter- 
lippe ganzrandig,  beinahe  flach.  Staubgefäfse  yier,  didynamisch, 
abwärtsgebogen.  Staubfäden  frei;  die  obern  an  der  Basis  oft 
mit  einem  Zahne  oder  einem  Büschel  yon  Haaren  versehen. 
Antheren  rundlich  -  nierenförmig;  Fächer  zusammenfliefsend. 
Staub  weg  an  der  Spitze  pfriemiormig,  gleichmäfsig  und  kurz 
zweispaltig.  Achenien  glatt.  —  Kräuter  oder  Sträucher.  Quirle 
sechs-,  selten  mehrblüthig,  unterbrochene,  einzelne  oder  rispig- 
vereinigte  Trauben  bildend. 

1.   Ocymmn  Basilicum  Linn.,  Dilsaeld,  Samml.  1.  n,  17., 
Hayne,  Ar%neigew.  Y\,  t,  3.>  Pharmacop,  272. 

GemeiDcs  BasilicDkraut. 

Stengel  krautartig,  aufrecht;  Blätter  gestielt,  eiförmig -läng- 
lich, fast  gezähnt,  kahl;  Blattstiele  gewimpert;  Trauben  einfach; 
Fruchtkelche  zurückgeschlagen,  aufgeblasen,  glockenförmig,  ge- 
wimpert; obere  Staubgefäfse  mit  einem  Haarbüschel  verschen. 

Ursprünglich  in  Ostindien  und  Persicn  zu  Hause, 
jetzt  aber  überall  in  Gärten  angebaut. 

Wurzel  eiivj ährig,  senkrecht,  überall  mit  Wurzelfasern  be- 
setzt. Stengel  krautartig,  aufrecht  oder  aufsteigend,  ästig,  vier- 
seitig, kahl,  markig,  bald  grün,  bald  bräunlich-  oder  schwärzlich- 
purpurroth,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch.  Aeste  dem  Stengel  ähn- 
lich, gegenüberstehend,  schwach  weicbhaarig.  Blätter  gegen- 
überstehend, langgestielt,  eiförmig  oder  länglich,  etwas  spitzig, 
an  der  Basis  verschmälert,  bald  ganzrandig,  bald  sägezähnig  und 

*)  Yoh  diesen  vier  Lappen  gehören  blofs  twei  der  Oberlippe  an,  die  beiden 
unlern  dagegen  sind  als  die  Seitenlappen  der  Unterlippe  zu  betrachten. 
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nur  gegpen  die  Basis  ganznindig^,  kahl,  ehras  saftig,  grin,  lirSiiii- 
Uch  oder  sehwiralich-purpnrroth,  zuweilen  auch  gefleckt,  auf 
der  Unterflädie  viel  blässer.  Blattstiele  mehr  oder  weniger  ge- 
wimpert  Blüthen  gestielt,  qairlständig.  Quirle  sechsblüthig^ 
an  den  Spitzen  der  Aeste  und  des  Stengels  einfache,  aufireehte, 
vier  bis  sechs  Zoll  lange  Tranben  bildend.  Deckblätter  gegen- 
überstehend, zwei  unter  jedem  Quirl,  gefärbt;  die  untern  nur 
als  bluthenständige  Blätter  erscheinend,  langgestielt,  eirund, 
vollkommen  kahl;  die  obem  kürzer  gestielt,  länglich,  gewira- 
pert  und  nicht  selten  weichhaarig.  Kelch  kurzgeröhrt,  iiinfzäh« 
nig,  zweilippig,  stehenbleibend,  länger  als  die  Bliithenstielchen, 
später,  bei  der  Fruchtreife,  zurückgeschlagen,  aufgeblasen- glo- 
ckenförmig, gcwimpert,  an  der  Basis  oberhalb  höckrig,  in- 
nerhalb mit  steifen,  anliegenden  Haaren  besetzt;  der  oberste 
Kelchzahn  kürzer  als  die  übrigen,  eiförmig,  eoncar,'  kurz  zu- 
gespitzt, zu  beiden  Seiten  flügelartig  herablaufend,  meist  mehr 
oder  weniger  gefärbt;  die  beiden  seitenständigen  Kelchzfihne 
eiförmig,  spitzig;  die  beiden  untern  länger,  «-lanzettförmig, 
pfricmförmig  zugespitzt,  anfh^teigend.  Blumenkrone  zweilippig, 
weifs;  Röhre  sehr  kurz;  Oberlippe  aufVrärtsgebogen,  sehr  breit, 
Tierlappig,  mit  gleichen,  abgerundeten  Lappen;  Unterlippe  nach 
unten  gerichtet,  niederliegend,  spateiförmig,  ganz,  sägezäh- 
nig- gekerbt,  schmäler  und  länger  als  die  Oberlippe.  Stanbge- 
fäfse  vier,  abwärtsgebogen,  in  der  Unterlippe  liegend,  zwei 
etwas  länger,  zwei  gegen  die  Basis  gekrümmt  und  mit  einem 
pinselförmigen,  nach  unten  gerichteten  Fortsatze  begabt.  Staub- 
beutel rundlich- nierenförmig,  zweifachrig,  kahl,  weifs;  Fächer 
nach  oben  zusammenfliefsend.  Fruchtknoten  rier,  einem  becher- 
förmigen, Tierzähnigen,  drüsigen  Discus  etwas  eingesenkt,  des- 
sen yierter,  der  Unterlippe  entsprechender  Zahn  kürzer  ist  oder 
gänzlich  fehlt.  Staubweg  fadenförmig,  von  der  Richtung  und 
Länge  der  langem  Staubgefäfse.  Narbe  zweispaltig,  mit  un- 
gleichen Lappen.  Achenien  vier,  umgekehrt -eiförmig,  rufs- 
.braun,  vor  der  völligen  Reife  zottig,  und  mit  einer  schleimig- 
fleischigen, weifsliehen  Haut  überzogen.  Same  von  der  Gestalt 
des  Acheniums.  Eiweifs  fast  hautartig.  Embryo  gerade.  Wür- 
zelchen nach  unten  gerichtet. 

Es  giebt  von  dieser  Pflanze  Varietäten  mit  gesagt  -  einge- 
schnittenen, krausen  und  blasigen  Blättern. 

Das  Kraut  (Hebba  Basilici)  besitzt,  so  wie  die  Blüthen, 
einen  stark  aromatischen,  nelken-,  citronen-  oder  anisartigen 
Cfomch« 
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Kräuter,  selten  Sträucber.  Blatter  meist  gegenüberstehend« 
Kelch  meist  fanftheilig,  stebeobleibend.  Blamenkrone  meist  un« 
regelmäfsig«  .  Staubgefafse  vier,  didynamiscb,  selten  gleich  lang, 
oder  blofs  auf  swei  beschränkt  Fruchtknoten  zweifäcbrig,  viel- 
samig,  von  dnem  hypogynischen  Discus  umgeben.  Staubweg 
einfach.  Narbe  meist  zweiläppig.  Kapsel,  selten  eine  fleischige 
Frucht  und  nicht  auCspringeod.  Embryo  in  der  Achse  eines 
fleischigen  Albumens*    Radicnia  nach  dem  Nabel  gekehrt 

EuPHOASiA  Linn.    Augentrost* 

« 

Kelch  röhrig,  nreispaltig;  Lappen  seitlich,  von  nenem  svei* 
Bpaltig.  Blnmenkrone  fast  rachenförmig;  Oberlippe  ansgerandet^ 
Unterlippe  dreitheilig.  Stanbgefalise  vier,  dldynamisch.  Anthe- 
renföcher  an  der  Basis  meist  mit  einer  Staehelspitse  versehen. 
Narbe  kopffovmig-verdickt,  schief  ansgerandet  Kapsel  eiförmig, 
zusammengedrückt.  Samen  von  einer  schwammigen  Hant  ein« 
gehüllt,  fuTj^hig- gestreift.  —  Kräuter  mit  fiist  gegenüberstehen- 
den, oft  gekerbten,  sägezähnigen  oder  eingeschnittenen  Blättern, 
nnd  ährenartig  gestellten,  weifslichen,  purpurfarbnen  oder  gel- 
ben Blüthen. 

1.  Euphrasia  officiDalis  Idnn.^  Plenck,  Plant  med.  i.  502., 
mor.  Dan.  «.  1037.,  Bngl.  Bot.  t.  1416«    Gemeiner 

Augentrost 

Blätter  seharf  sägezähnig,  so  wie  die  Kelche,  kahl  oder 
drüsig -weichhaarig;  Antheren  bärtig. 

Wächst  in  ganz  Deutschland  und  in  den  übrigen 
Ländern  Europa^s*,  auf  Wiesen  und  Triften,  an  nie- 
dern  nnd  hohen  Orten. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht.  Stengel  aufrecht,  walzenmnd, 
meist  ästig,  weichhaarig,  drei  bis  sechs  Zoll  hoch  nnd  hoher. 
Aeste  meist  gegenüberstehend,  aufrecht«  abstehend,  weichhaarig. 
Blätter  sitzeYid,  theils  gegenüber-,  theils  abwechselndstehend, 
rundlich-  oder  breit- eiförmig,  lanzettförmige,  auch  keilartig-li- 
nienförmig,  nervig- rippig,  auf  beiden  Flädien  kahl,  am  Bande 
grob  sägetähnig,  mit  scharfen  oder  borstenartigen  Zähnen;  in 
£.  BosTKOviANA  drfisig-weiehhaarig,  mit  blofe  spitzigen  Säge- 
izähnen.  Blüthen  einzeln,  aehselständig,  sitzend.  Keldi  walzen« 
förmig,  tief  vierspaltig,  meist  kahl,  selten  weidihafarig  (in  £• 
BoBVKoviAKA  drüsig-w^chhaarig),  stehenbleibend;  Lappen  iSist 
gleich,  sj^tzig,  aufrecht.  Blnmenkrone  fkst  radienförmig,  anfangs 
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weUli,  später  hell  veilehenlilau;  in  p.  Rostxoyiama  ganz  weif«, 
mit  gelbgestreifter  Unterlippe.  Röhre  Ton  der  Länge  des  Kelchs. 
Oberlippe  gewölbt,  hell  Teilchenblau,  mit  flachem,  tief  ausgeran- 
de tem  Endrande;  die  Lappen  von  neuem,  aber  weniger  tief  aus- 
gerandet.  Unterlippe  abwärtsstehend,  dreitheilig;  Lappen  fast 
gleich  9  ausgerandet,  veilchenblau -lilafarben.  Schlund  gelbg^ 
fleckt.  Staubgefafse  Tier,  einwärts  gekrümmt,  unter  der  Ober- 
lippe liegend.  Träger  gewöhnlich  weifs.  Staubbeutel  zweifach* 
rig,  braun;  Fächer  blofs  an  der  Spitze  zusammenhängend,  seit* 
wärts  aufspringend,  an  den  Rändern  der  Oeffnung  zottig,  an  der 
Basis  stachelspitzig.  Fruchtknoten  länglich,  zusammengedrückt, 
an  der  Basis  schief,  'oben  haarig.  Staubweg  fadenförmig,  oben 
mit  abwärtsslehenden  Haaren  besetzt,  und  nach  vorn  gekrümmt. 
Narbe  niedergedrückt- kugelförmig,  feinwarzig)  haarig.  Kapsel 
länglich,  in  der  Richtung  der  Scheidewand  zusammengedrückt, 
an  der  Spitze  etwas  ausgerandet  und  kurz  stachelspitzig,  zwei- 
fachrig,  zweiklappig.  Samen  vier  bis  sechs  in  jedem  Fach, 
klein,  länglieh,  braun,  zwölfrippig,  in  £.  Rostkoviana  sechzehn- 
rippig,  an  beiden  oder  blofs  an  einer  Seite  mit  einem  schmalen, 
häutigen  Rande  versehen.  Samenhaut  einfach^  dünn.  Embryo 
walzenrund,  gerade,  die  Mitte  des  fleischigen,  weiCslichen  Al- 
bumens  einnehmend. 

Hayne  unterscheidet  zwei  Arten  od^,  richtiger^  Varietäten, 
welche  er  auf  folgende  Weise  characterisirt: 

EvpBBASiA  OFFiciNALis  (Httyne^  jirstneigew,  9.  t  8J. 

Blätter  kahl,  mit  scharfen,  borstenartigen  Sägezähnen;  Kelch 
meist  kahl,  selten  weichhaarig,  niemals  drüsige  Blnmenkrone 
anfangs  weifs,  später  hell  Teilchenblau;  Samen  zwöllrippig. 
EupBBASiA  RosTKOTiANA  (HaynCy  Jrzneigew.  9.  t  7), 

Blätter  und  Kelche  drüsig-weichhaarig;  Sägezähne  blofs 
spitzig;  Blumenkrone  weifs,  mit  gelbgestreifter  Unterlippe;  Sa- 
men sechzehnrippig. 

Man  sammelte  sonst  beide  Varietäten,  und  zwar  im  blühen- 
den Zustande,  unter  dem  Namen  Herba  Euphbasiae.  Sie  sind 
geruchlos,  und  besitzen  einen  etwas  bitterliehen,  zusammenzie- 
henden Geschmack, 

Pedicularis  Linn.   Lausekraut. 

Kelch  bauchig;  Rand  unrtgebnäfsig  fön&paltig  oder  fiinf- 
zfihnig,  selten  ganz.  Blnmenkrone  rachenförmig;  Oberlippe 
helmförmig,  zusammengedrückt^  Unterlippe  flach,  dreUappig^  der 
mittlere  Lappen  kleiner.  Staubgefafse  vier,  didynamisch.  Anthe- 
ren  ohne  Staehebpitien.    Narbe  einikeh,  stumpf.    Kapsel  nud- 
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eifSrnig,  lusamineiigfedifickt.  Sanun  ron  einer  netiarttgen, 
scbwaramigen  Haut  eiiifrehiillt,  eokig.  -*-  Kraatartige  Gewächse, 
mit  einfachem  oder  ästigem  Stengel,  sehr  selten  stengellos.  Blät- 
ter abwechselnd,  zuweilen  fast  gegenüberstehend,  oder  m  dreien 
oder  Tieren  quirlförmig  rereinigt.  Blüthen  an  der  jSpitse  des 
Stengels  ährenartig  gestellt,  seltner  einzeln.  Blomen&rone  pur-* 
pnrfarben,  weifs  oder  gelb. 

1.  Pedicularis  palustris  Linn,,  Schkuhr,  Handb,  2.  tili,. 
Engl  Bot,  t.  139.,  Hayne,  Armeigew.  8.  t.  33. 

Sumpf-  Lausekraut. 

Stengel  aufrecht,  ästig;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  fieder^ 
spaltig-gekerbt;  Kelch  aufgeblasen,  zweispaltig,  gekämmt;  Ober- 
lippe der  Blumenkrone  so  lang  als  die  Unterlippe. 

Im  nördlichen  Europa,  auf  nassen  Wiesen,  in  Sfim- 
pfen  und  Gräben  häufig. 

Wurzel  eii^Jährig,  senlcrecht,  einfach  oder  ästig.  Stengel 
aufrecht,  ästig,  fast  eckig,  gestreift,  meist  roth,  markig-röhrig, 
einen  halben  bis  zwei  Fnfs  hoch.  Blätter  zerstreut,  tief  fieder- 
spaltig,  kahl;  Blättchen  ron  neuem  fiederspaltig,  mit  gekerbten 
Lappen,  nicht  selten  aus  dem  Grünen  ins  Bluthrothe  übergehend. 
Blattstiele  an  der  Basis  haarig  -  gewimpert.  Blüthen  einzeln, 
achselständig,  sehr  kurz  gestielt.  Kelch  anfangs  fast  walzen- 
rund,  nachher  aufgeblasen,  mehr  oder  weniger  behaart,  nach 
vorn  und  nach  hinten  gespalten,  stehenbleibend;  Lappen  seit- 
lich, abgerundet,  am  Rande  kraus -gekerbt,  roth.  Blumenkrone 
rachenförmig,  hell  purpurroth,  zuweilen  weifs;  Röhre  fast  wal- 
zenrnnd;  Oberlippe  helmförmig,  zusammengedrückt,  aufredit, 
unter  der  Spitze,  an  jeder  Seite  mit  einem  Zaline  versehen»  von 
der  Länge  der- Unterlippe ;  Unterlippe  flach,  dreispaltig,  schief 
abwärtsstehend;  Lappen  abgerundet,  ungleich;  der  mittlere  klei- 
ner. Staubgefäfse  vier,  didynamisch,  unter  der  Oberlippe  ver- 
borgen. Träger  fadenförmig,  an  der  Basis  und  gegen  die  Spitze 
etwas  haarig.  Autheren  zweifächrig,  umgekehrt  eifSrmig-läng^ 
lieh,  an  der  Spitze  abgerundet  und  ausgerandetl^  an  der  Basis 
zweispaltig,  innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend^  kahl. 
Fruchtknoten  eiförmig,  unter  der  Spitze  ausgerandet,  an  der 
vordem  Basis  mit  einer  zahnartigen  Drüse  versehen.  Stanbweg 
fadenförmig,  von  der  Richtung  der  Staubfäden,  meist  etwas  her-» 
vorstehend.  Narbe  klein,  fiist  kugelrund,  schwach  ausgerandet« 
Kapsel  länglich,  schief,  stachelspitzig,  zweifächrig,  anderSpitso 
aufspringend.  Samen  zahlreich,  umgekehrt -eiförmig,  chagrim 
artig. 
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In  üherii  Zeitan  war  das  znaammaaikiieiiiB,  setorib  Kraut 
unter  dem  Namen  Hebba  Vvoicuussob  offieinelL 

Die  nahe  rerwandte  Pediculabis  stltatica  Lkm,  (Hayne^ 
Affmngwo.  8.  t  34.J  unterscheidet  sieh  doreh  einen  nngleieli 
f&nllappigen  Keleh,  eine  längere  Oberlippe  vnd  gleiehmäfiiig 
dreitheUige  Uilterlippe^  femer  dnrch  einen  gleich  an  der  Basia 
getheilten  Stengel,  dessen  Seitenäste  niederliegend »aofiiteigeiid 
nnd  ausgebreitet  sind. 

Lni/kBiA.  Toumef.y  Juss.  Frauenflachs. 

iteleh  iiinftheilig,  unreg^elmäTsig.  Blnmenkrone  maskirt,  an 
der  Basis  gespornt;  Oberlippe  zweispaltig,  mrüel^selilagen; 
Unterlippe  dreispaltig;  Schlnnd  durch  den  gewölbten  Gaumen 
Tcrschlossen.  Staubgefafse  vier,  didjnamisch,  mit  dem  Rudi* 
ment  eines  fünften,  eingeschlossen.  Antherenfächer  abstehend. 
Narbe  stumpf.  Kapsel  eiförmig,  an  der  Spitze  unregelmäfsig 
au&pringend.  •—  Kräuter,  selten  Sträucher.  Blätter  abweeh* 
selnd,  die  untern  zuweilen  gegenüberstehend  oder  quirlständig. 
Blnthen  in  gipfclständigen,  mit  Deckblättern  yersehenen  Aeh- 
ren,  oder  einzeln  in  den  Achseln  der  Blätter |  meist  gelb,  sei-» 
ten  blau,  weifs  oder'purpurfariien. 

1«  Linaria  vulgaris  fFilld.,  Hayne,  Arzneigew.  6.  7.  33., 

Pharmacop.  279.    (Antirrhioum  Linaria  Linn.,  Plenck. 

Plant,  med.  t.  507.,  Bull.  Herb.  i.  261.,  EngL  BoL 

t.  658.)    Gemeiner  Frauenflachs. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  zerstreut,  dichtstehend,  lancett- 
linlenfSrmig;  Trauben  äfarenartig,  gipfelständig,  dicht. 

In  ganz  Europa  auf  Rainen,  Mauern,  an  Zäunen 
und  Wegen  gemein. 

Wurzel  wagerecfat,  ästig,  kriechend.  Stengel  einzeln  oder 
SU  mehrem  aus  einer  Wurzel  henrorgehend,  aufiredit,  einfach 
oder  etwas  ästig,  walzenrand,  kahl,  einen  halben  bis  zweiFuAi 
hoch.  Blätter  zerstreut,  dichtstehend,  sitzend,  aufirecht-abste» 
hend,  lanzett-linienförmig,  spitzig,  ganarandig,  kahL  Trau« 
ben  gipfelständig,  aufrecht,  fast  ährenartig.  Blüthen  gestielt, 
diehtstehend.  Kelch  fönflheilig,  bleibend ;  Abtheilungen  läng- 
lich-lanzettförmig,  abstehend,  die  beiden  untern  mehr  Ton  ein- 
ander entfernt.  Blumenkrone  maskirt,  gespornt,  blal^lb. 
Röhre  kurz,  bucklig*  Oberlippe  zweispaltig,  an  den  Seilen  sn- 
rickgeschlagen^  Lappen  ausgerandet  Unterlippe  dreispaltig, 
niedergebogen.  Aaum  zweilappig,  röthlich*gelb,  mit  tier  weidn 
haarigen  Streifen,  den  Schlund  Tenehliefiiend.    Sporn  TerBtaH 
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gert,  ke^^lförmig^,  etiras  g^&rflmmt,  stanjj^f,  ans  der  Basis  der 
Blmnenkrone  rüekirärts  hervortref esd.  StattbgpeföÜBie  vier, .  di- 
dpiamlscli^  nnter  der  Oberlippe  Uegekd,  eingeschlossen.  An- 
tiieren  tief  nierenförmig,  zweifachrig^  kahl,  gpelhlich,  paarweise 
gegeneinander  geneigt;  Füeher  elHptiseh,  blofs  am  obemEnde 
rerwac^isen,  nach  unten  etwas  abstehend,  innerhalb  der  Länge 
nach  aufspringend«  Fruchtknoten  •  rundlich.  Staubweg  faden- 
förmig, gerade,  fast  so  lang  als  die  längern  Staobgefafse. 
Narbe  jitumpf,  übergebogen.  Kapsel  länglich  oder  elliptisch, 
ausgerandet,  zweifächrig,  an  der  Spitze  durch  sechs  Zähne  auf- 
fqpringend.  Placenten  länglich,  plan-conrex,  schwammig,  an 
der  Mitte  der  Scheidewand  befestigt.  Samen  zahlreich,  schwärz- 
lich, rundlich -eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  einem  breiten, 
häutigen  Rande  umgeben.  Samenhant  doppelt;  äufsere. papier- 
artig, trocken;  innere  sehr  dünn.  Embryo  walzenförmig,  et- 
^as  gekrümmt,  in  der  Mitte  des  fleischigen,  weifslichen  Alba- 
mens.   Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

Frisch  hat  die  Pflanze  einen  widrigen,  dem  Attich  ähnli- 
ehen Geruch,  und  einen  unangenehmen,  bitterlichen  Geschmack, 
Kraut  und  Blüthen  (Hebba  et  Flobes  Linabiae)  sind  offlcinell. 

ScROPHüiARiA  Linn.    Braunwürz. 

Kelch  funfspaltig;  oberer  Lappen  etwas  gröfser.  Blumen- 
krone bauchig  -  kugelförmig ,  atti  Rande  kurz  zwcilippig;  Ober- 
lippe länger,  zweitheilig,  aufrecht;  Unterlippe  dreitheilig;  Lap- 
pen kurz,  abgerundet,  die  zur  Seite  stehenden  aussteigend,  der 
mittlere  znrückgebogen.  Staubgefafse  vier,  didynamisch,  im 
obern  Theile  der  Röhre  liegend,  meist  mit  einem  fünften^  sehup- 
penförmigen,  sterilen  an  der  Basis  der  .Oberlip;^c  Versehen.  An- 
theren  nierenförmig,  einfachrig,  der  Länge  nach  aufspringend. 
Fruchtknoten  an  der  Basis  mit  einem  flciscUlgcn,  ringförmigen 
Discus  uihgeben.  Staub  weg  gt^ifeTständig.  Narbe  kopfförmig, 
ausgerandet -zweilappig.  Kapsel  zweifurehig,  in^  der  Richtung 
^  der  Scheidewände  zweiklappig.  Samen  klefn,  gefurcht.  —  Kräu- 
ter oder  Sträucher.  Stengel  -ricreckig.  Blätter  meist  gegen- 
überstehend. Blüthenstiele  zwei-  oder  vielblüthig,  an  den  Ab- 
theilungen  mit  zwei  Deckblättern  rersehen,  gegenüberstehend, 
achselständig  oder  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Zweige 
trauben-  oder  risiienartig  y ereinigt. 

1.  Scrophularia  nodosa  Linn,^  Plencic.  Plant,  med*  ^.504.» 

Engl.  Bot.  U  155.»  Hayne^  ^rzneigew^  5.  t.  35. 

Kjiotige  BrauDwurz, 
Stengel  vierseitig,   mit  sdiarfen  Kanten;   Blätter  eirund, 
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herzförmig,  doppelt  sSgesSIinigf,  kahl,  in  den  Blattstiel  nch  rer* 
laufend;  Rispen  ^pfelst&nfUg^. 

In  W&ldern  nnd  an  andern  sthattigen  und  fentk- 
ten  Orten  yon  Europa. 

Wursel  sehief,  knollig,  riele  senkrechte  WnneUhsem  her- 
Tortreibend;  Knollen  sitsend,  last  eifSrmig,  geringelt,  «nadct 
Stengel  aufreeht,  yierseitig,  mit  sdiarfen  Kanten,  kahl,  marfcig- 
rdhrig,  einfach  oder  am  ohem  Theile  etwas  8stig,  swei  bis  Tier 
Fufist  hoch.  Blätter  gegenüber-,  hödwt  selten  ra  dreien  stehend, 
gestielt,  eirand,  fast  herzförmig,  zugespitzt,  doppelt  sägesühnig, 
adrig,  kahl,  die  obersten  oft  kaom  herzförmig.  Rispen  gipfel- 
ständig, mit  Doekblättem  versehen,  an  der  Basis  fiist  blättrig, 
die  derAeste  weniger  zusammengesetzt  Kelch  i&nfspaltig,  kaU, 
stehenbleibend;  Lappen  rand- eiförmig,  stumpf;  der  obere  etwas 
länger.  Blumenkrone:  Röhre  bauchig -kugelvund;  Rand  kurz 
zweilippig,  schwärzlich -lilaroth;  Oberlippe  länger,  zweitheilig, 
aufrecht;  Unterlippe  dreitheilig,  gelblich -grün;  Lappen  kurz  ab- 
gerundet, die  seitlichen  aufrecht,  der  mittelste  zurückgebogen.  In 
der  Knospe  ist  die  Oberlippe  aufserhalb,  der  mittelste  Lampen  der 
Unterlippe  innerhalb  liegend.  Staubgeföfee  rier,  an  der  Basis 
der  Blnmenkrone  befestigt,  im  obem  Theil  der  Röhre  liegend, 
mit  drüsigen  Haaren  besetzt,  die  zur  Seite  stechenden  au&teigend, 
die  untern  gerade,  etwas  kürze|^  Ein  fünftes,  steriles,  schnp* 
penförmiges,  abgerundetes,  kurz  gestieltes,  braun- purpurfarbnes 
Staubgcfafs  an  der  Basis  der  Oberlippe.  Antheren  nierenförmig, 
einfachrig,  am  Rücken  angewachsen,  blafs  gelblich,  kahl,  der 
Länge  nach  aufspringend.  Oyarium  sitzend,  kurz  eiförmig,  kahl, 
an  der  Basis  mit  einem  gelben,  fleischigen  Bing  umgeben,  zwei- 
fachrig,  in  den  Staubw^  auslaufend.  Eichen  sehr  zahlreich, 
kugelig,  an  zwei  grofsen,  conrexen  Placenten  befestigt.  Stanb* 
we^  einfach,  an  der  Spitze  nach  rorn  gekrümmt,  hahl.  Narbe 
kugelförmig,  ausgerandet- zweilappig,  grün,  drüsig.  Kapsel  ei- 
kugelförmig,  etwas  zusammengedrückt,  zweifbrehig,  mit  der 
Basis  des  Staubwegs  zugespitzt  und  stachelspitzig,  in  der  Rieh« 
tung  der  Scheidewände  zweiklappig,  kahl.  Samen  zahlreich,  län^ 
lieh,  gefurcht;  Rippen  in  der  Quere  etwas  runzlieh. 

Die  Wurzel  und  Blätter  (Radix  et  Folia  Scbophu&abiab 
TULGABis  s.  ScBOPHULABiAE  fobtidae)  warcu  soust  officinelL 
Die  ganze  Pflanze  hat  einen  widerlichen  Geruch,  und  unangpe» 
nehmen,  bittem,  etwas  scharfbn  Geschmack. 

Die  nahe  verwandte  Scbopbitlabia  aquatica  Lnm.  (^EmgL 
Bot  t  858.,  Hagfne,  Arwneige»,  5.  1 36.)  Wa99€r'Brmmiom^  mi- 
terseheidet  sieh  durch  einen  Ticrseitigen,  nit  häutigen  Kanten 
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yersehenen  Stengel,  eirunde,  einfaeh  sSg^ezfilinige,  kable,  an  dem 
Blattafiellierablanfende^lnfitter,  g^pfetetfindi^  Rispen,  vnd  sc^efe, 
mit  Fafiem  dfdit  besetsrte  (niebl  aber  knellrg'e)  Wapzehi. 

Digitalis  Linn.    FmoEBnuT. 

Kelch  tief  fünftheilig,  stehenbleibend;  obere  Abtheilung  Iklei- 
ner.  Blumenkrone  unregelmäfsig,  nach  unten  röhrig,  nach  oben 
bauchig -glockenförmig,  am  Rande  nnregelmafi^  vierlappig; 
Lappen  kurz,  abgerundet;  der  obere  ausgerandet;  der  untere 
mehr  hcrTorstehend,  innerhalb  bärtig.  Stanbgefäf&e  vier,  didy- 
namisch,  eingeschlossen.  Antheren  zweifächrig;  Fächer  blofs 
nach  oben  rerwachsen.  Fruchtknoten  sitzend,  an  der  Basis  mit 
einer  drüsigen  Wulst  umgeben.  Staub  weg  einfach.  Narbe  zwei- 
lappig. Kapsel  eiförmig,  jrom  stehenbleibenden  Kelch  umgeben, 
zweifachrig,  zweiklappig;  Klappen  in  der  Mitte  die  Scheide- 
wände tragend.  Samen  zahlreich,  länglich,  eckig,  mit  Reihen 
von  Crrübchen  besetzt.  —  Stengel  krautartig,  selten  strauch- 
artig. Blätter  abwechselnd.  Blüthen  in  gipfelständigen  Trauben. 

1.  Digitalis  purpurea  Linn,,   Plenck,  Plant,  med,  t.  506., 
Flor,  Dan,t,li,,  Engl.  Bot,  t,  1297.,  Hayne,  Arzneigew.  1. 

i.  45.,  Phmntmeop.  47.  ,  GeMreiacr  FiBg«fbut. 

Kelchabtheihmgen  eft^uad',  i^pM^ig;  Blmneiteoiie  stumpf; 
Oberlippe  ungetbeilt. 

Im  gemäfsigte»  «sd  mltf9g¥ie]be]]^  Ewrapa  «iemlieh 
gemein. 

Wurzel  fasrig,  zweifäbrig.  Stengel  aufrc^fht,  krantartig,  rund, 
kahl  oder  diebt  w^dbrÜHMirfg,  eiafaeh,  zwei  bi»  vfev  FbDs  koch. 
Blattet  laDg;g«slieit,  eMrintg,  spitzig,  ^eiit  wei«hlHias*ig,  ge- 
keriit,  netef^rmi^geaderl,  r«nslieb,  awBlaits^itfle'liefablmifends 
^6  «bem  kleiner  nttd  sifzendw  BtiiCIien  eftizelli,  geuitlelt,  In  lan- 
gten, gipfelstäadigea,  ekMieitigen,  anfreel^tett  Ti^Miben  reveingt, 
kängend.  Bltthensfiele  dieM  wefchhaarig',  an  #er  Btasis  mü  einer 
eittrmig-lanMtllKmiigeflrRrtae«eft  versoMen,  ^mMi»  denSttet  an 
Länge  übertrifft.  Kelch  tief  fätaflkeRlg^  grfkr^  diekiweiekfaiaarig, 
stehenbleibend^  Alrtheilungen  eiförmig -elliptieeh,  spitzig;  die 
obere  schmäler.  Blnmenkrone  grofs,  purpurfarben,  unregel- 
mäfsig,  gekrümmt;  Röhre  wafiEenrund',  kürzet^  als  der  Kelch; 
Schlund  sehr  lang,  banehig^gloekenförmig',  am  Rande  vieriappig 
naA  i«vll^-gewimpeHf;  Lappen*  kurz,  at^enMdet;  d»r  unterste 
länger,  inwendig  bifartig  und  bit»  znr  Bbsis  des^Sehlnndes  mit  wei« 
fsen  und  purpurfarbnen  Flecken  rersehen.  In  dlsi*Knespe  decl^ 
it»  CNIeriIppe  die  Unterlippe,  und  bei  dieser  nimmt  wieder  der 
Mittellappen  die  innerste  Stelle  ein.   StaabgefölSse  vier,  am  ebeiA 
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Theile  der  Röhre  entgpringend,  eingesehlouen*,  die  swei  obem 
auAreeht;  die  jcwei  untern  länger,  gpekniet- aufsteigend.  Staub- 
föden  breitgedrückt.  Antheren  sweiföchrig,  gelblich,  yam  roth- 
punktirt,  kahl;  Fächer  länglich,  an  der  Basis  spitzig,  blofs  am 
obern  Theile  rerwachsen,  nach  unten  etwas  abstehend.  Frucht- 
knoten sitzend,  schief  länglich,  haarig,  an  der  Basis  mit  einer 
gelben,  drüsigen  Wulst  umgeben,  zweifächrig.  Eichen  sehr  zahl- 
reich, an  zwei  grofsen,  fleischigen,  conrexen  Placcnten  befestigt. 
Staub  weg  gipfelständig,  kahl.  Narbe  zweilappig;  Lappen  eiför- 
mig, stumpf,  an  einander  liegend.  Kapsel  schief  eirund- pyra- 
midenförmig, auf  beiden  Seiten  mit  einer  Längenforche  bezeich- 
net, weichhaarig,  zweifächrig,  zweiklappig,  an  den  Rückennä- 
then  aufspringend;  Klappen  zweitheilig.  Samen  sehr  zahlreich, 
an  zwei  länglichen,  schwammigen,  convexen  Placcnten  befe- 
stigt, klein,  länglich,  eckig,  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Län- 
genihrche  versehen,  überall  mit  dichten  Reihen  von  Grübchen 
besetzt,  rostbraun.  Samenhaut  doppelt;  äufsere  fast  schwammig; 
innere  sehr  dünn.  Embryo  walzenrund -länglich,  gerade,  Inder 
Achse  des  fleischigen  Albumens.  Radicula  nach  dem  Nabel  ge- 
kehrt. 

Die  ganse  Pflanie  hat  einen  sehr  bittem,  etwas  seharfen 
Geschmack,  und  ist  stark  purgirend  und  brechenerregend.  Of- 
flcinell  sind  die  Blätter  (Folia  s.  Hkkba  Diaxtalui  FvnrvmBAB). 

Variirt  snweilen  mit  weiDsen  Blfithen. 

Gratiola  Linn.    Gnadenkraut. 

Kelch  fünftheilig,  regelmäfsig.  Biumenkrone  rdbrig,  swei- 
llppig;  Oberlippe  sweilappig;  Unterlippe  dreispaltig.  Stanbge- 
fäfse  Tier  oder  fünf,  woron  bloAi  zwei  fhtchtbar.  Narbe  zwei- 
lamelUg*  Kapsel  iweifachrig,  in  der  Richtung  der  Scheidewjmde 
zweiklappig;  Klappen  zweispaltig.  Placenta  mittelständig,  zu- 
letzt frei  werdend.  —  Kräuter  mit  gegenüberstehenden  Blätterm 
und  aehselständigen,  weifiMn  oder  gellien  Blnthen,  welche  aül 
zwei  Declü»lättchen  versehen  sind. 

1.  Gratiola  officinalis  Linn.,  Plenet.  Plant  med.  t  15., 

BuU.  Herb.  1. 130.,  Fior.  Dan.  1 363.,  Hayne,  Jrzneigtw.  3. 

I.  13.,  Pharmacap.  65.     Gemeines  Gnadenkraut. 

Blätter  sitzend,  lanzettförmig,  sägezähnig,  drei-  oder  füaf. 
nerrig;  Blüthenstiele  achselständig,  kurier  als  die  Blätter; 
Wurzel  krieehend. 

In  ganz  Europa  auf  fenohten Wiesen,  an  den  Ufera 
der  Flüsse  und  Seen. 
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Wurzel  wagerecht,  gegliedert,  sprossend,  an  den  Gliedern 
mehrere  Wurzelfasem  treibend,   weifs.    Stengel  aufrecht,   ein- 
fach oder  etwas  ästig,  walzenmnd,  gegliedert,  nach  oben  stumpf 
viereckig,   kahl,   an  den  obem  Gliedern  mit  zwei  gegenüber- 
stehenden Lättgenfbrchen  Tcrsehen,  einen  halben  bis  anderthalb 
Fnfs  hoch^  Aeste  gewöhnlich  unfruchtbar.  Blätter  sitzend,  kreuz- 
weise gegenüberstehend,  halbstengelumfassend,  lanzettförmig, 
von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  sägezähnig,   kahl,  länger  als  die 
Glieder  des  Stengels;  die  untern  stumpf,  fünfherrig;  die  obem 
nach  und  nach  schmäler  und  spitziger  werdend,  weniger  säge- 
zähnig  und  dreinervig.    Blüthen  achselständig,  einzeln,  lang- 
gestielt   Blüthenstiele  kürzer  als ^  die  Blätter,  dicht  unter  der 
Blüthe  mit  zwei  lanzett-linienförmigen,  i^itzigen  Deckblättern 
▼ersehen,  welche  solang  oder  auch  etwas  länger  als  der  Kelch 
sind.    Kelch  tief  fnnftheilig,  stehenbleibend;  Kelchabtheilungen 
l&nzett-linienförmig,  spitzig,  gleich.    Blumenkrone  weifs  oder 
röthlidi;  Bohre  eckig,  länger  als  der  Kelch,  innerhalb,  unter 
dem  obem  Lappen,  mit  büschelweise  stehenden,  keulenförmigen, 
gelben  Haaren  besetzt;  Band  ungleich  viertheilig;  oberer  Lap- 
pen breiter,  ausgerandet,  zurfickgebogen;  die  übrigen  gleich, 
abgenmdet,  gerade.    Staubgefafse  vier;  die  beiden  untern  un- 
fruchtbar und  kürzer  als  die  beiden  obem,  diese  aber  kürzer 
als  die  Blnmenkronröhre.    Staubfäden  fadenförmig,  kahl.    An- 
theren  rundlich,  zweiföchrig,  kahl,  weifslich;  Fächer  länglich, 
parallel  neben  einander  liegend,  blofs  am  Bücken   durch  die 
etwas  verdickte  Spitze  des  Staubfadens  verbunden,  inwendig  der 
Länge  naeh  aufspringend.  Fruchtknoten  länglich-eirund.  Staiib- 
weg  fadenförmig,  gerade.    Narbe  zweilamellig,  nach  der  Be- 
firuchtung  geschlossen.   Kapsel  eiförmig,  zugespitzt,  zweifachrig, 
zweiklappig  in  derBichtung  der  Scheidewände,  mit  dem  stehen- 
.bleibenden  Staubwege  gekrönt.    Samen  zahlreich,  klein,  läng- 
lich,  an   den  kegelförmigen  Placenten  beföstigt 

Das  Kraut  (Hebba  Gsatiolae  s.  Gkatiax  Dxi)  ist  vollkom- 
men geruchlos,  besitzt  aber  einen  sehr  bittem,  etwas  widrigen 
Geschmack.  Von  dem  der  Scutellabia  galebiculata,  womit  es 
zuweilen  verwechselt  wird,  unterscheidet  es  sieh  aufserdem  hin- 
länglich durch  die  Form  der  Blätter. 

YfiROi^iGA  Linn.     Ehrei^preis. 

Kelch  vier-,  seltner  fönftheilig,  meist  unregelmäfsig,  ste- 
henbleibend. Blnmcnkrone  radförmig;  Rand  viertheilig,  meist 
flach  ausgebreitet ;  der  obere  Lappen  gröfser.  Staubgeföfse  zwei. 
Antheren  zweifachrig.    Fruchtknoten  mit  einem  napfahnliehen 
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UntersatM.  Stanbweg  einfach,  abirärtsg^ebog^en.  Narbe  einfaeh, 
stumpf.  Kapsel  verkehrt -heraformig^  oder  eimiii,  ia  der  Ridi- 
timg>  der  Seheidewäade  mehr  oder  weniger  sosanmengedrüekt, 
ivreiklappig^.  ^  Kräuter  oder  Slräneher.  Blätter  gegenüberste- 
hend, zuweilen  ^luriständig  oder  abvv«ciMelnd,  oft  gesahnt  oder 
eingeschniUen.  Blüthen  in  aehscd-  und  gipfelständigen  Aehreu, 
seltner  einseln  in  den  Aefaseln  der  BUftter.  Keine  Deekblfttl- 
chen  anter  dem  Kelche*    Blnmenkroae  meist  blau. 

1.  Veronica  offictnalis  Linn.y  Plenck,  Plant  med.  t  12., 

Pott,  et  Turp,  Flor.  Paris.  1 8.,  Flor.  Dan.  1 248.,  Engt. 

Bot.  t.  765.J  Hayne,  Artneigew.  4.  /.  3i  Pharmmeop.  116. 

Aechter  Ebreoprei«. 

Blätter  verkehrt  eirund -ell^  tisch  oder  längit^  sägesähnig, 
die  obersten  fast  sitsend^  Aehren  aehselständig;  Kelche  vier- 
theilig;  fruehitragende  Blül&enstielchen  kiirver  als  die  verfceluft- 
hersiormige,  ireichhaarige  Kapsei;  Stengel  niederBegciid,  am 
untern  Theile  kriechend. 

In  gans  Europa,  in  Laub-  und  NadelholzfrälderB 
und  au  den  Rändern  derselben. 

Wursel  fast  seniorecht.  Siengel  niederliegmd,  am  antem 
Theile  kriechend,  gegen  die  Spitze  aufwärtsgebogen,  walxen- 
rund,  sottig- weiehhaarig,  sechs  bis  swdif  Zoll  lang.  Blätler 
gegenüberstehend,  knrtgestielt,  umgekehrt <»  eiförmig,  seltner  ekr 
färmig  oder  umgekehrt  etfiirmig-midlich,  an  der  Basis  keillSniigw 
schmal,  sägezähnig,  korchaarig,  strieglich,  zuweilen  mehr  kahl, 
grau -grün.  Aehren  achsriständig,  abwechselnd,  selten  gegei»- 
äberstehend,  aufrecht  oder  ansteigend,  vielblüdug,  awei-  oder 
dreimal  länger  als  die  Blätter.  Blüthenstielchen  kum  weiß- 
haarig, an  der  Basis  mit  einem  langem,  umgekehrt  ei -lanzett- 
förmigen Declfblatte  versehen.  Kelch  viertheilig,  kurzhaarig, 
stehenbleibend;  Abtheilungen  lanzettförmig,  etwas  spitzig,  last 
gleich.  Blumenltfone  radförmig,  blafoblau,  mit  dunklern  Nerven, 
zuweilen  weifs;  Rfihre  sehr  kurz;  Rand  viertheilig,  flach;  Lap- 
pen umgekehrt -eirund,  abgerundet,  der  unterste  schmäler,  der 
oberste  breiter.  Staubgefafse  zwei,  etwas  länger  als  die  Bln- 
menkronc.  Staubfaden  zusammengedruckt.  Staubbeutel  zwei- 
fachrig,  tief  herzförmig,  etwas  stumpf,  bläulich,  mit  sehr  zarten, 
Wärzchen  besetzt,  kahl,  innerhalb  der  Länge  nach  aufsprin- 
gend. Fruchtknoten  rundlich-länglich,  etivas  zusammengedrückt, 
mit  feinen  Haaren  besetzt,  an  der  Basis  mit  einem  ringförmigen, 
nach  vorn  etwas  dickem,  drüsigen  Discus  umgeben.  Staubweg 
fhdenförmig,  etwas  niedergebogen,  von  der  Länge  der  Staub- 
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gefSAw.  Narbe  einfach,  stiim]if.  Kapsel  «ngek^^t-hefsförmi^p, 
in  der  Riehtmig  der  Seheidcvrände  stark  susammengedrückt,  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  sehwachen  Längenfurche  rersehen,  weich- 
haarig, sweiföchrig,  Tierklappig.  rom  stehenbleibenden  Kelche 
bedeckt,  länger  als  derselbe.  Samen  sechs  bis  acht  in  jedem 
Fache,  länglich  -  rundlich  '  oder  elliptisch,  zusammengedrückt, 
kahl.  Samenhant  einfach,  sehr  dünn.  Embryo  sehr  klein,  wal- 
senförmig,  gerade,  in  dem  gelblichen,  fiftst  knorpelartigen,  har- 
ten Albumen  eingeschlossen. 

Das  Kraut  (Herba  Ybbokicas)  hat  einen  bitterlichen,  etwas 
snsammenaiehenden  Creschmaek,  ist  aber  Töllig  geruchlos.   Der 
,Aufjg^s  desselben  wird  bei  Husten ,  Engbrüstigkeit  und  selbst 
in  der  Schwindsucht  empfohlen. 

Läfist  sieh  leicht  mif  Vsbonica  Chamabdbts  LUm,  (ffojfnej 
Anneigew,  4.  t*  4.)  und  V.  PBosTBAtA  Lkm,  (MoencAy  Haas.  1 1.) 
▼erweehseln,  erstere  hat  jedodi  einen  nur  an  swei  Seiten 'mit 
Haaren  besetzten  Stengel,  breite,  eiförmige,  sitzende,  gr^  ge- 
kerbt-gesägte  Blätter,  und  in  der  zweiten  Art  sind  die  Kelche 
lünftheilig,  die  Blätter  länglich,  eingeschnitten  -  gesägt ,  die 
obem  sehmal,  fast  gaazr&ndig. 

S01.ANEAE  Juss.  SOI.ANEEN. 
Krauter  oder  Sträucher,  sehr  selten  Baume.  Brauer  ab- 
wechselnd. Blüthenstiele  oft  aufserhalb  der  Blattachseln.  Kelch 
(unf-,  selten  viertheilig,  stehenbleibend«  Blumenkrone  fünf-, 
sehen  Tierlappig,.  regelmärsig,  vor  dem  Oeflnen  meist  gefaltet 
Staubgefäfse  fünf,  selten  vier.  Antheren  zweirachrig«  zuweilen 
(in  Solanum)  an  der  Spitze  mit  zwei  Löchern  aufspringend. 
Ovarium  frei,  an  der  Basis  oft;  mit  einem  Discus  umgeben,  zwei-, 
seltner  drei-  oder  vierTächrig,  vielsamig.  Staubweg  einfach.  Kap- 
sel oder  Beere  zwei-,  seltner  drei-  oder  vierfächrig.  Embryo 
mehr  oder  weniger  gekrümmt,  von  einem  fleischigen  Albumen 
umgeben. 

Solanum  Linn.    Nachtschatten. 

Kelch  fünf-  oder  zehnspaltig.  Blnmenkrone  rad-,  selten 
glockenförmig,  am  Rande  fsnf-  (selten  zehn-,  vier-  oder  seehS'») 
theilig.  StäubgeliUlse  fünf  (zuweilen  vier  oder  sechs).  Anthe- 
ren susammengeneigt,  zuweilen  verwachsen,  an  der  Spitze  mit 
swei  Löchern  aufspringend.  Narbe  stumpf.  Beere  gewöhnlieh 
rund,  vom  stehenbleibenden  'Kelche  begleitet,  zwei-,  selten 
mehrfächrig,  vielsamig.  —  Bäume,  Sträueher,  Halbsträucher  oder 
Kräuter,  oft  sttfchlich.    Blätter  zerstreut,  einzeln  oder  gepaart, 
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gam  oder  versehiedentlieh  eingeschnitten.  Bluthenstand  sebr 
rerschiedenartig,  meist  anTserhalb  der  Blattadiseln,  Bellen 
gipfelstandig. 

1.    Solanum  Dulcamara  Linn,,  Plenek.  Plant,  med,  1. 119., 

BulLHerb.  1 23.,  Engl.  Bot.  /.565.,  Flor.Dan.t.601.,  Hayne, 

Arzneigew.  2.  t.  39.»  Pharmacop.  48.    Kletternder 

Nachtschatten,  Bitterstifa. 

Stengel  stranchartig,  kletternd;  Blätter  herz -eiförmig, 
ganssrandig,  kahl,  die  obem  oft  spiefsförmig,  nrei-  oder  drei- 
spaltig; Blüthenstiele  den  Blättern  gegenüberstehend,  an  der 
l^itze  gabelartig  getheilt,  mehrbluthig;  Beeren  elliptisch,  roth. 

In  den  meisten  Ländern  Enropa's,  an  Hecken  nnd 
in  Oebüschen,  an  den  Ufern  der  Flüsse,  Bäche  n.  s.  w. 

Wurzel  holzig,  kriechend.  Stengel  strauchartig,  ästig,  wal- 
renrund,  kletternd  oder  niederliegend,  so  wie  die  Aeste,  walzen- 
mnd  und  kahl;  die  jungem  Zweige  eckig,  hin-  und  hergebogen, 
Blätter  zertrentstehend,  gestielt,  eiförmig  oder  länglich,  an  der 
Basis  herzförmig  oder  an  dem  Blattstiel  herablaufend,  ganz- 
randig,  häutig,  kahl,  zwei  bis  drei  Zoll,  lang;  die  obem  oft 
spiefsförmig- dreilappig  oder  dreitheilig,  zuweilen  an  der  Basis 
blofs  mit  einem  Lappen  versehen.  Blattstiele  zolllang,  halb- 
walzenrund,  inwendig  gerinnt,  kahl.  Blüthenstiele  den  Blät- 
tern gegenüberstehend,  an  der  Spitze  gabelförmig  getheilt  nnd 
mehrblüthig,  kürzer  als  die  Blätter,  kahl,  zuweilen  violett  ge- 
färbt; Aeste  ausgebreitet.  Blüthen  gestielt,  herabgebogen.  Blü- 
thenstielchen  walzenrund,  ziemlich  lang,  an  der  Basis  geglie- 
dert und  nackt,  d.  li.  ohne  Deckblatt,  kahl  und  violett.  Kelch 
klein,  napfförmig,  'Hinfzähnig,  kahl,  dunkel  violett,  stehenblei- 
bend; Zähne  kurz,  spitzig.  Blumenkrone  fünftheilig,  regclmä- 
fsig,  kahl,  violett;  Bohre  kurz,  nach  oben  er  weitet;  Lappen 
eiförmig -länglich,  spitzig,  ausgebreitet  -  zurückgebogen*,  ober- 
halb der  Basis  mit  zwei  grünen,  drüsigen,  runden  Flecken  verse- 
hen; in  der  Knospe  klappenartig-genähert,  der  Länge  nach  ge- 
faltet und  an  der  Spitze  hakenförmig  eingebogen.  Staubgeföfse 
fünf.  Staubfäden  sehr  kurz,  frei,  nach  unten  breiter.  Antheren 
linien- lanzettförmig,  an  der  Basis  befestigt,  in  eine  Bdhre  ver- 
wachsen, zweifachrig,  kahl,  gelb,  an  der  Spitze  mit  zwei  Lo- 
chern aufspringend.  Ovarium  sitzend,  eirund,  grün,  kahl, 
ohne  Discus,  zweifachrig.  Eichen  sehr  zahlreich,  fast  nieren- 
förmig,  an  der  Centralplacenta  befestigt.  Staubweg  gipfelstän- 
dig, fadenförmig,  aufrecht,  kahl,  länger  als  die  Staubgefäfse. 
Narbe  klein,  stumpf,  ungetheilt.    Beere  elliptisch,  saftig,  kalil. 
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roth,  sweifftehrigp,  rielsamig.  Samen  nierenförmig.  Albumen 
sehr  dünn,  fleischig.    Embryo  gekrümmt. 

In  allen  Theilen  stark  narkotisch.  Die  Beeren  sind  bitter 
und  giftig.  Die  Stengel  (Stipites  Dvlcamabae)  dagegen  ha- 
ben einen  etwas  widrigen  Geruch ,  nnd  bittem,  hemaeh  süfsli- 
chen  C^sehmack,  und  werden,  so  wie  die  Wurzeln,  in  der  Ars- 
neikunde  angewendet. 

IIa3nae  behauptet,  daHi  die  entblätterten  Stengel  zuweilen 
mit  denen  ron  Loniceba  Capbifolium  und  L.  Periclymenum 
▼erwechselt  werden.  In  diesen  beiden  Pflanzen  zeigen  sich  aber 
die  Blätter  jederzeit  gegenüberstehend. 

2.   Solanum  nigruni  Linn.,  Plenek.  Plant,  med.  1. 120.,  Bull. 

Herb.  <.  67.,  Flor.  Dan.  t.  460.,  Engl.Bot.th66.,  Ilayne, 

Arzneigew.  2.  t.  40.    Gemeiner  oder  schwarzer 

Nacfatschatten. 

Stengel  krautartig,  unbewaffnet;  Aeste  zusammengedrückt- 
walzenmnd,  kahl;  Blätter  eirund,  gezähnt- eckig,  kahl;  Trau- 
ben gestielt,  fast  doldenartig,  zwischen  den  Blättern  stehend. 

In  ganz  Europa,  auf  Gartenland,  Schutthaufen,  an 
wüsten  Stellen  n.  s.  w.  sehr  gemein. 

Man  gebrauchte  sonst  die  Blätter  unter  dem  Namen  Hbbba 

SOJLANI  S.  SOLANI  TVItOABIS. 

Gapsicum  Lrnn.    Beissbeere. 

Kelch  napflförmig,  fnnfiEähnig.  Blumenkrone  radförmig,  am 
Rande  gefaltet  nnd  fünfspaltlg.  Staubgefäfse  fünf.  Antheren 
zweifächrig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Narbe  stumpf.  Beere 
trocken  und  aufgeblasen,  vom  stehenbleibenden  Kelche  unter- 
stützt, zwei-,  selten  dreiföchrig,  rielsamig.  —  Sträncher,  Halb- 
sträucher,  seltner  krautartige  Gewächse.  Blätter  zerstrentste- 
hend,  einzeln  oder  gepaart,  ganz  und  ganzrandig.  Blüthen- 
stiele  aufserhalb  der  Blattachseln,  einblüthig.  Blüthen  grün- 
lich-weif  s  oder  riolett. 
1«  Capsicum  annuuin  Linn,,  Plenek:  Plant,  med.  1. 107., 
Hayne,  Arzneigew.  10.  t.  24.,  Pharmacop.  28.  Jährige 

Bcifsbeere,  Spanischer  Pfeffer. 
Stengel  kraulartig;  Blattstiele  kahl;  Früchte  yielgestaltet 
Wächst    in   Südamerika    und  Westindien;   stammt 
aber  ursprünglich  aus  Ostindien. 

Wurzel  einjährig.  Stengel  krautartig,  aufrecht,  mehr  oder 
weniger  ästig,  walzenrund,  etwas  eckig,  markig,  einen  bis 
zwei  FuTs  hoch.    Aeste  abwechselnd,  abstehend  und,  so  wie 
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der  Stengel,  kahL  Blätter  meist  abweehseind,  langf^süelt,  ei- 
förmig, bald  breiter,  bald  sebmäler,  an  dem  Blattstiele  herab- 
laofend,  meist  nngleieh,  gegen  die  Spitze  allmählig  Tersebmä- 
lert,  spitzig,  gancrandig,  kakl,  zuweilen  paarweise  stehend. 
Blattstiele  schwach  gerinnt,  kahl.  Bliithen  gestielt,  einzeln,  an- 
Aierhalb  der  Blattachseln  zur  Seite  stehend,  übergebogen  oder 
überhangend.  Blüthenstiele  kahl,  länger  als  die  Blattstiele. 
Kelch  einblättrig,  fünfsähnig,  aufrecht,  bleibend.  Blnmenkrone 
radformig,  weifs,  zuweilen  ins  Gelbliche  fallend;  Bohre  sehr 
kurz;  Band  fanfepaltig,  ausgebreitet;  Lappen  spitzig.  Stanb- 
geiafse  fünf.  Träger  pfriemförmlg.  Staubbeotel  länglich,  zwei- 
fachrig,  aufrecht,  gegeneinander  geneigt.  Pollen  blafsgelb. 
Fruchtknoten  frei,  fast  kugelrund.  Staubweg  fadenförmig,  nach 
oben  etwas  Ferdickt.  IVarbe  fast  zweilappig,  stumpf.  Beere 
hängend,  seltner  aufrecht,  bald  länglich,  zugespitzt,  bald  läng- 
lich-kegelförmig, bald  länglich,  unten  bauchig,  an  der  Spitze 
zusammengedrückt,  bald  herzförmig,  bald  herzförmig  -  eckig, 
bald  länglich,  auf  beiden  Seiten  abgerundet,  bald  kugelförmig, 
glänzend,  gelb  oder  roth,  trocken,  unten  zwei-',  zuweilen  drei- 
fächrig,  oben  halbfachrig,  hohl;  Placenta  mittelsländig,  ke- 
ilförmig; Scheidewände  unten  mit  der  Pläeenta  Ferwadtfen, 
oben  von  einander  gesondert.  Samen  cahlreich,  nierenförmig^ 
zusammengedrückt,  unten  der  Placenta  und  oben  auch  den  Schei- 
dewänden angeheftet  Samenhaut  doppelt,  dünn,  die  äufsere 
lederartig.  Embryo  walzenrund,  halbringförmig,  von  einem 
fleischigen,  weifslichen  Albumen  umgeben.  Badicula  nach  dem 
Nabel  gewendet. 

Alle  Theile  dieser  Pflanze  sind  sehr  scharf  und  brennend, 
vorzüglich  aber  die  Früchte  (Fbuctus  Cafsici  annui  y.Pirnis 

HISFANICI,   INDICI  8.  TUBCICl). 

Atropa  Linn.    Toiikirsche. 

Kelch  fünfspaltig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  trichter- 
glockenförmig,  am  Rande  fünf-  (selten  zehn-)  lappig.  Staub- 
gefäfse  fünf,  oft  hervorstehend.  Antheren  der  Länge  nach  auf> 
springend.  Narbe  schildförmig- abgeplattet  odei{  kopiförmig  und 
zusammengedrückt.  Beere  kugelig,  mit  dem  ausgebreiteten, 
vergröfserten  Kelche  umgeben,  zweiföchrig,  vielsamig.  Placen- 
ten  von  der  Scheidewand  entfernt  — •  Sträucher  oder  Kräuter. 
Blätter  zerstreutstehend,  gepaart,  nngetheilt  Blüthenstiele 
ein-,  zwei-  oder  mehrblüthig,  aufserhalb  der  Blattaehsela  be- 
Andlieh.    Blumenkrone  violett  oder  grünlich. 
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1.  Atropa  Bellndonna  Linn,^  Pieneh.  Plant,  med.  t,  125., 

Jacq,  Au8t.  4.  t.  309.,  BulL  Herb.  t.  29.,  Flor.  Dan.  t.  436., 

Engl.  Bot.  ^.592.,  Hatfne,  Arzneigew.  1.  t.  43.,  Pharma-' 

cop.  22.    Gemeine  Tollkirsche,  Wolbkirsche, 

Wolfsbeere. 
Stengfel  kravtartigp;    Blätter  eiförmig,  g^nzrandigp. 
In   Europa   hin  nnd  wieder  häufige   auf  waldigpen 
Anhöhen. 

Wurzel  ausdauernd,  dick,  rübenartigp,  astig,  weirslich. 
Stengel  drei  bis  fünf  Fufs  hoch,  aufrecht,  walzenrund,  etwas 
gefurcht,  röthlich  -  braun  überlaufen,  einfach,  nach  oben  in 
drei  abstehende,    wieder  zweigablig  -  getheilte    Aeste   gespal- 

.ten,  welche,  wie  die  Blatt-  und  Blüthenstiele  nnd  die  Kelche, 
mit  einem  kurzen,  weichen,  abstehenden,,  drüsigen  Flaumhaare 
besetzt  sind.  Blätter  abwechselnd,  grofs,  eiförmig  oder  ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  zugespitzt,  ganzrandig,  auf  den  Adern 
der  Unterseite  und  an  den  Blattstielen  ebenfalls  mit  feinen,  drü- 
sigen Härchen  besetzt;  die  astständigen  gepaart,  kürzer  ge- 
stielt, das  eine  um  die  Hälfte  kleiner.  Blüthen  gestielt,  hän- 
gend, einzeln,  auch  wohl  zu  zweien.  In  den  Achseln  der  Bläl- 

^ter.  Kelch  t^nftheilig,  grün;  Abtheilangen  eirand,  zugespitzt, 
gleieh.  Blnmenkrone  fest  einen  Zoll  lang,  aus  einer  korzen 
Röhre  walzig-glockenförmig,  am  Rande  fünflappig,  grün-gelb» 
mit  bräunlichen  Adern,  nach  oben  sehmuljug  violett,  äufserlich 
etwas  zottig;  Lappen  sehr  kurz  eirond,  spitzig.  Stanbgefafse 
im  Grunde  der  Blninenkrone  eingefiigt,   an  ihrer  Basis  zottig 

'  nnd  dadurch  den  Schlunil  sdilicfsend,  dann  abstehend,  in  einen 
Bogen  gekrünunt  und,  wie  der  Staubweg,  abwärtsgeneigt  Staub- 
läden pfriemförmig.  Anfberen  zweilaehrig,  eiförmig«  elliptisch, 
an  der  Spitze  ansgerandet,  an  der  Basis  herzförmig,  kahl,  gelb* 
lieh,  innerhalb  der  Länge  nach  anfspringend.  Fruchtknoten 
frei,  rundlich,  oben  etwas  zugespitzt,  mit  zwei  gegenüberste- 
henden Längenfurchen.  Eine  Drüse  nnter  dem  Fruchtknoten. 
Staubweg  fadenförmig,  eingebogen,  Ton  der  Länge  der  Staub- 
gefafse.  Narbe  kop£formig,  zusammengedrückt.  Beere  schwarz, 
glänzend,  niedergedrückt-kugelrund,  zweiföchrig,  auf  dem  stern- 
förmig ausgebreiteten  Kelche  sitzend;  Saft  rosenroth,  sehr  gif- 
tig. Samen  zahlreich,  nierenförmig,  an  einer  doppelten,  fleir 
schigen,  gewölbten  Plaeenta  befestigt.  Samenhant  doppelt;  die 
'  .äufeere  lederartig;  die  innere  häutig.  Embryo  walzenrund,  ha- 
kenförmig-gekrümmt, Yon  einem  kömig -fleischigen,  weifsen 
Albumen  umgeben.    Badicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 
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Dijßse  Pflanze  gelidrt  zu  den  starken,  narkotiscben  Giften. 
Wurzel  und  Blätter  (Radix  et  Heaba  s.  Folia  Belladonnae 
8.  SoLANi  LETHALIS  TEL  FUBiosi)  sind  officinell,  Und  besitzen 
einen  widrig^en  Geruch,  und  etwas  zusammenziehenden,  wenig- 
scharfen  Geschmack.  Die  Beeren  dagpegen  sind  süfs,  ohne  be- 
merkbare Säure. 

Datüra  Linn.    STECHAPFEr. 

Kelch  röhrig,  an  der  Basis  bauchig,  abfallend,  am  Rande 
funfspaltig,  oft  unregelmäfsig.  Blumenkrone  trichterförmig,  am 
Rande  gefaltet,  eckig- fünf-  oder  zehnzähnig.  Staubgefäfse  funf^ 
fast  eingeschlossen.  Antheren  der  Länge  nacli  aufspringend. 
Staubweg  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  zweilappig. 
Kapsel  halbrierfachrig,  vierklappig,  oft  mit  krautartigen  Dor- 
nen besetzt,  auf  der  stehenbleibenden  Basis  des  Kelches  sitzend. 
Placenten  getrennt.  Samen  zahlreich,  nierenförmig  —  Kräuter, 
selten  Sträucher  oder  kleine  Bäume.  Blätter  oft  buchtig-ecldg. 
Blüthen  einzeln  in .  den  Winkeln  der  Aeste,  weifs,  violett 
oder  roth. 

1.    Datura  Sframonium  Linn.^  Plenck.  Plant,  med,  1 96., 

Flor.  Dan.  1 436.,  JBhigl,  Bot,  1. 1288.,  Hayne,  ArTsneigew,  4. 

t,  7.,  Pharmacop,  107.     Gemeiner  Stechapfel. 

Blätter  eirund,  kahl,  buchtig -grofsgczähnt;  Kapsel  dornig, 
aufrecht. 

Stammt  ursprünglich  ans  Ostindien;  jetzt  in  den 
meisten  Ländern  Enropa's,  auf  Schutt-  und  Misthan« 
fen,  in  Ddrfern,  an  Hecken  u.  s.  w.  gemein. 

Wurzel  fast  spindelförmig,  senkrecht,  einjährig.  Stengel 
aufrecht,  fast  walzenrund,  mehrmals  gabelartig  -  zweitheilig, 
sparrig,  glatt,  kahl,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  einzeln^ 
an  der  äufsem  Seite  der  Zertheilungen  des  Stengels,  gestielt, 
eirund,  buchtig -grofsgezähnt,  spitzig,  geädert,  kahl,  auf  der 
nntem  Fläche  blässer,  mit  erhabenen  Adern.  Blüthen  in  den 
Winkeln  der  Aeste  einzeln,  gestielt,  aufrecht.  Kelch  röhren- 
förmig, fünfeckig,  etwas  bauchig,  fünfzähnig,  kahl,  bis  gegen 
die  Basis  abfallend;  der  untere  Theil  stehenbleibend,  fiinfrip- 
pig,  fünfeckig,  fast  strahlig-gefaltet,  anfangs  ausgebreitet,  nach- 
her zurückgeschlagen.  Blumenkrone  trichterförmig,  weifs,  dop- 
pelt so  lang  als  der  Kelch;  Röhre  fast  walzenmnd,  nach  oben 
SU  etwas  fünfeckig;  Rand  etwas  abstehend,  fünfeckig,  fünf- 
fkltig,  fast  ganz,  fünfzähnig-zugespitzt.  Staubgefäfse  fünf,  län- 
ger als  die  Röhre.  Träger  fadenartig -pfriemförmig.  Antheren 
länglich,  iweifachrig,  msammengedrüekt,  stumpf.    Fmchtkno- 
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len  eirund,  mit  kirnen  Borsten  besettt  Stanbweg^  fadenfSmug*, 
von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  dicklieb,  längli«^ 
stumpf,  cweilappig;  Lappen  dickt  msammensehliefsend.  Kap* 
sei  l&iglieh-mndlicb,  fast  vierseitig,  an  swei  gegeniiberste- 
kenden  Seiten  mit  einer  Längenihrcke  verseben,  dornig,  von 
der  Gröfse  einer  Wallnnfs,  vierklappig,  yierfäcbrig,  gegen  die 
Spitse  nnr  zweifäebrig.  Placenten  vier,  längslaufend,  seitwärts 
an  den  beiden  künern,  gegenüberstebenden  Scbeidewlbiden  ge* 
genäberstebend  befestigt.  Samen  zablreieb,  nierenförmig,  t^i 
mnslidi,  mit  kleinen  Grübchen  versehen,  etwas  scharf,  schwans, 
braun  oder  grau.  Sam^nbant  doppelt;  äuüsiere  dick,  hart,  rin- 
denartig; innere  sehr  dünnhäutig.  Embryo  walzenrund,  ha- 
kenförmig* gekrümmt,  vom  fleischigen,  weifslicben  Albumen 
umgeben.  • 

Die  ganze  Pflanze  zeigt  einen  widrigen  Geruch  und  Ge- 
schmack, und  besitzt  scharfe,  narkotische  Eigenschaften.  Offi- 
einell  davon  sind  Kraut  und  Samen  (Hbbba  et  Semina  Stsa- 

HONIl). 

Hyoscyamüs  Linn.    Bilsenkraut. 

Kelch  röhrig,  funfzähnig,  unten  bauchig,  stehenbleibend. 
Blnmenkrone  trichterförmig;  Röhre  kurz;  Rand  aufrecht -ab- 
stehend, etwas  schief,  fünf  lappig;  Lappen  stumpf,  der  eine 
breiter  als  die  übrigen.  Staubgefifse  fanf ,  am  Ende  der  Blu- 
menkronröhre  befestigt,  etwas  abwärtsgeneigt.  Stanliweg  fa- 
denförmig, abwärtsgeneigt.  Narbe  kopfförmig.  Kapsel  am 
Grunde  bauchig,  nach  oben  in  einen  Hals  Ferengert,  mit  ei- 
nem Deckel  rundum  aufspringend,  zweifäebrig,  vielsamig.  Sa- 
men an  den  durch  eine  knrle  Wand  von  der  Achse  der  Kapsel 
entfernt  gehaltenen  Placenten  befestigt.  —  Krautartige  Ge- 
wächse. Blüthen  einzeln,  achselständig,  oft  einseitig. 
!•  Hyoscyamüs  niger  Xiww.,  Plenck.  Plant  med,  1 97.,  Flor, 
Dan.  i.  1452.,  üngl.  Bot  t  591.,  Hayne^  Ar%neigew.  1. ' 
t  28.,  Pharmacop.  60.  277.    Schwarzes  Bilsenkraut. 

Blätter  eiförmig -länglich,  flederspaltig-buebtig;  die  wur- 
zelständigen gestielt;  die  stengelständigen  halbumfassend;  die 
blütbenständigen  auf  beiden  Seiten  ein-  oder  zweizähnig;  Blü- 
then fast  sitzend;   Wurzel  zi^eyabrig. 

An  Wegen,  Hecken  und  Zäunen  des  nördlieben 
Enropa^s   häufig. 

Wurzel  zwe^ährig,  weifistlicb,  rübenförmig,  ästig.  Stengel 
aufreebt,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch,  ästig,  walzenrnnd, 
mit  langen,  weitabstehenden,  weichen,  etwas  klebrigen  Zotten 
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lieBctsl.  Blätter  weiek  aiUafahleB,  mekr  oder  wenige«  s^^g? 
klebrig;  die  wnrzelstandigeii  gestiell,  ^  —  1  Zell  lang;  eilür- 
■lig-läiiglieky  tief  knditig  eiMgpesckMtteii,  IM  kalblledani^al- 
t%,  die  Lappen  Torgesogen,  spitz^,  hie  und  da  gpob-gesalmt) 
die  stei^^lsläiidigeB  Blätter  ludbvmlEisseiid,  svgespilzt,  kalb* 
Bederspaltig-gexäkiit,  die  grefsen  Zftkne  oder  Lappen  flöge-» 
spitzt;  die  blütken^tandigen  Blätter  aof  jeder  Seite  mit  swei 
grofsen  Zäbnen,  die  obersten  nur  mit  einem  soleben  Zahne 
rersehen.  Blüthen  fast  sitsend,  in  den  Aehsieln  dvr  obem  sehr 
genäherten  Blätter  einzeln,  horizontal,  eine  an  Aet  Spitze  et- 
was gekrümmte,  naeh  dem  Yerblfifaen  aber  gerade,'  einseitige 
Aekre  bildend.  Kelek  kragformig,  fönfzähnig,  sebr  zottig,  netz- 
artig, stehenbleibend;  Zähne  eimnd,.  spitzig,  korz  staehelspitzig« 
Blnmenkrone  trichterförmig,  ungleich,  schwefelgelb  mit  schwärz- 
Mehen,  netzförmigen  Adern;  die  Adern  im  ScUande  breiter, 
dunkel  pnrpnrforben,  daher  die  BKthe  ron  oben  gesehen  im 
CSninde  fhst  scbwarz  erscheint;  Röhre  walzenfönnig,  knrz; 
Rand  fänflappig,  mit  stumpfen,  etwas  abstehenden  Lappen. 
Staubgeföfse  fänf.  Staubfäden  pfriemförmig,  eingebogen,  zottig. 
Staubbeutel  zweifaehrig,  länglich -elliptisch,  an  beiden  Seiten 
stumpf  und  zweilappig,  innerhalb  der  Länge  nach  aufsprin- 
gend, blau- violett.  Pollen  weifslich.  Fruchtknoten  rundlieh. 
Staubweg  fadenförmig,  eingebogen,  am  untern  Theile  mit  fei- 
nen, kurzen  Haaren  besetzt,  von  der  Länge  der  Staubgefafse, 
Narbe  niedergedrückt  -  kopfförmig.  Kapsel  rundlich  -  eiförmig, 
stumpf^  auf  beiden  Seiten  mit  einer  Längenfurche  rersehen,  Tom 
bleibenden  Kelch  dicht  umgeben,  mit  einem  Deckel  sieh  öff- 
nend. Placcnten  zwei,  halbeiförmig,  mit  der  Scheidewand  dnreb 
eine  kurze  Platte  yerwachsen.    Samen  zahlreich,  nierenförmig. 

Das  gemeine  Bilsenkraut  ist  in  allen  Theilen  hellig  narko- 
tisch, waa  sich  schon  durch  seinen  widrigen,  betäubenden  Cte- 
cuch  ankündigt.  Die  Blätter  (Folia  s.  IbasA  Hyosctami)  wer- 
den, wegen  ihrer  schmerzstillenden,  erweichenden  und  zerthei- 
lenden  £igenseliaften  bei  Drüsengeschwüren,  bald  äufserlich  in 
PnlTerform^  bald  innerlieb  als  Extsaet,  «aber  ul  sehr  schwa- 
eiien  Dkmoo,  angewendet.  Sonst  waren  aneh  die  Samen  (Sb- 
mKA  HYoecsAin^  oflktnell.. 

Kann  leicht  mit  den  beiden  folgenden '  Arlei»  TerwechseU 
werden. 

2.  Hjoscjamus  agreslis  Kitaib.    (H.  paHidss  Wüld.) 
Blätter  eifSrmig,  grob  winkelig-gezähnt;  die  untern  gestielt; 
die  übrigen  haBiumfassend;  die-  biütlienfltänd&gett  faet  ganzran- 
dig^  Blnthen  fazt  sitzend;   Wurzel  Jiäirig. 
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In  rerttehiedeaeii  C^egenden  Dettfsehlands,  hin  nnd 
wieder  «inf  Aeelcern. 

Unlersdieidet  sidi  von.  der  rorigen  Art  dnrcli  eine  schwft* 
eliere^  hlofs  eii^ährtge  Wurzel^  einen. niedrig^em,  ^nfkeben  Sten* 
gel,  weni^r  bekaarte  BlSller,  Ton  denen  die  warxektäBdigea 
anfserdem  kurzer,  eiförmig,  gireb winkelig  -  gezähnt,  anweüen 
ganzrandig,  die  staigelfttändigen  miltkm  TerhältnirsmäTsig  Tiel 
breiter  eiförmig,  weniger  nnd  kürzer  gezahnt,  die  blAthenstin- 
digen  meist  ganzrandig  sind.  Blütken  sdliwefelgelb  ^  mit  dan* 
keMoletten,  am  Rande  sckwärilieken  Adern  gezeiebmet. 

3.  Hyoscjamiis  albus  Linn^  Plenck.  Plant,  med.  t.  98., 
Bull.  Herb.  t.  99.,  Sibth.  Flor.  Graec.  t.  230. 
Blätter  sämmtlich  gestielt,  randlich -eiförmig,  bnchtig,  mit 
stomipfen  Lappen,  die  obem  ausgeschweift  -  gezahnt*   Blikhen 
fast  sitzend. 

Findet  sich  im  südlichen  Europa,  an  Wegen 'und 
Mauern,  auf  Schutthaufen  n.  s.  w. 

Blüthen  Ueicbgelb;  Schlund  yon  vielen  dicht  gestellten 
Punkten  dunkelriolett. 

NicoTiANA  Linn.   Taback, 

Kelch  rahren  -  gloekenfönnig,  fönispaltig.  Blnmenkrone 
triehter-  oder  präsentirlellerförmig,  mit  gefaltetem,  fiinflappi- 
gem  Rande.  Staabgefäfse  fünf.  Antheren  der  Länge  nach  anf- 
springcnd.  Narbe  kopfiormig.  Kapsel  zweifachrig,  mit  dem 
stehenbleibaoiden  Kelche  nmgeben,  durch  Spaltung  der  Sdie»« 
dewände  zweiklappig;  Klappen  zweUheilig.,  Flaeenten  getrennt, 
▼on  der  Scheidewand  abstehend.  Samen  sehr  zahlreich,  klein. 
—  Kranter  oder  Halbsträacher,  sehr  ofl  klebrig -haarig.  Blü- 
then an  der  S^4ze  des.  Stengels  nnd  der  Zweige  in  Trauben 
oder  Rispen  rereinigt,  weidliidi,  grünUeh  oder  rosenroth. 

1.  Ni^ofiana  Tabacum  Linn.,  Blackw.  t.  146.,  Plenct. 

PlanU  med.  t.  99.,  Bull.  Herb.  1 285.^  Haj^ne^  Arznei- 

gew.  12*  1 41,, Pharmae^dSi.   Yirgtmscher  Taback. 

Blätter  länglieh- lanzettförmig,  zugei^itzt,  sitzend,  die  un- 
tern herablanfiend;  Schfamd  der  BkunenlDrone  etwas  aufgebla- 
sen; BUunenkronlappen  zugespitzt 

Wächst  ursprünglich  im  mittäglichen  Amerika; 
wird  aber  jetzt  häufig  in  Europa  angebaut. 

Wurzel  einjährig,  ästig,  mit  yielen  Wurzelfasem  nnd  War- 
zelzaci^em  besetzt,  gelblich -weifs.    Stengel  einzeln  oder  mehr- 
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fach,  Inräatartig',  anfrecht,  drei  \A&  fünf  Fnfe  hoch,  ftuit  wal- 
xenrnnd,  einfach  oder  mit  dem  einen  oder  andern  Ast  begrabt, 
Inin  behaart,  nnd  wegpen  der  auf  den  Haaren  sitxenden  Drüa- 
ehen,  etvras  klebrig.  Blätter  abwechselnd,  gerippt-adrig,  wellig,, 
gelblich-griin,  anf  der  untern  Fläche  etwas  blasser,  fcnrshaarig 
und  klebrig.  Wurzelblätter  oral-länglidi,  zugeqiitzt,  1  bis  \\ 
Fnfs  lang,  gestielt,  in  den  Blattstiel  rerschmälert,  flrüh  abster* 
bend.  Die  nntem  Stcngelblätter  umgekehrt  eirund -lanzettförmig, 
sngespitst,  sitzend,  herablaufbnd,  zuweilen  etwas  stengelnmfhs- 
send;  die  obem  linien- lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  sitzend, 
auch  wohl  etwas  stengelumfassend.  Rispen  achsel-  und  gipfel- 
ständig, langgestielt,  fast  aufrechtstehend,  wenigblüthig,  mit 
lanzett-linienformigen  Deckblättern.  Blüthenstiele  walzenmnd, 
länger  oder  kürzer,  kurzhaarig,  klebrig.  Blüthen  grofs, 
gestielt.  Kelch  röhrig,  etwas  bauchig,  funfitpaltig],  klebrig, 
gelblich -grün,  halb  so  lang  als  die  Blumenkrone,  stehenblei- 
bend; Lappen  linien- lanzettförmig,  zugespitzt,  an  der  Spitze 
abstehend.  Blumen1a*one  trichter-präsentirtellerförmig,  rosen- 
roth,  aufserhalb  klebrig;  Röhre  lang,  walzenrund,  gegen  den 
Schlund  aufgeblasen;  Rand  gefaltet,  funfspaltig;  Lappen  oral- 
rundlich,  zugespitzt,  nach  dem  Auflilühen  zurückgekrnmmt. 
Staubgefafse  fünf,  dem  Grunde  der  Blumenkronröhre  eingefügt, 
Ton  ungleicher  Länge,  blofs  zwei  den  Schlund  überragend. 
Staubfaden  fadenförmig,  unten  zottig- weichhaarig.  Staubbeutel 
sweifachrig,  länglich -elliptisch,  an  der  Spitze  stumpf  und  ans- 
gerandet,  an  der  Basis  zweilappig  und  zwischen  den  Lappen 
befestigt,  zu  beiden  Seiten  der  Länge  nach  aufiSpringend ,  kahl, 
nach  Hayne  etwas  zottig- weichhaarig,  grünlich,  später  gelb. 
Fruchtknoten  frei,  kugelförmig,  kahl,  zweifbrchig.  Staubweg 
fadenförmig,  kahl,  die  langem  Staubgeföfse-  an  Länge  erreichend 
c»der  etwas  übertreifend,  nach  oben  schwach  gebogen.  Narbe 
niedergedrückt  kopfiformig^conrex,  durch  eine  Querfurche  in  zwei 
undeutliche  Lappen  getheilt,  grün,  nach  Hajne  etwas  sottig- 
weiehhaarig,  klebrig.  Kapsel  eirund -kegelförmig,  kahl,  mit 
Tier  Futchcn  versehen,  zweiföchrig,  an  der  Spitze  mit  vier  Klap- 
pen aufiSpringend,  braun,  kürzer  als  der  stehenbleibende  Kelch. 
Samen  höelist  zahlreich,  selir  klein,  bräunlidi,  eimnd^nierenför- 
mig,  an  den  sehr  dicken,  schwammigen,  ron  der  Scheidewand 
entfernt  gehaltenen,  lanzettförmigen,  gmbigen  Placenten  be- 
festigt Samenhäute  doppelt,  dünn,  die  änfsere  lederartig.  Al- 
bumen  von  der  Ctestalt  des  Samens,  homartig* fleisdiig,  weifs- 
lidi.  Embryo  waisenrund,  fast  keulenförmig,  etwas  gelErümmt, 
mitten  im  Albnmen  liegend. 

Wie 
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Wie  die  iLbrigen  Gewächse  dieser  Familie  Ton  widerlichem 
Geruch,  scharfem  Geschmack,  und  stark  narkotischen  Eigen- 
schaften.   Officinell  sind  die  Blätter  (Folia  Nicotianae). 

Verbascüm  Linn.     AVollkraut. 

Kelch  füinfspaltig,  stehenhleihend;  Lappen  etwas  ungleich. 
Blnmenkrone  radförmig,  ungleich;  Röhre  sehr  kurz;  Rand  aus* 
gebreitet,  fünftheilig;  Ahtheilungen  ahgerondet,  stumpf.  Stauh- 
gefäfse  fünf,  von  einander  abstehend.  Staubfäden  pfriemförmig, 
ungleich;  zwei  länger.  Staubbeutel  nierenförmig.  Fruchtknoten 
eiförmig.  Staub  weg  fadenförmig,  gegen  das  Ende  hin  etwas 
verdickt.  Narbe  stumpf.  Kapsel  zweifächrig,  in  der  Richtung 
der  Scheidewände  zweiklappig;  Klappen  oft  halbzweispaltig.  — 
Wurzel  gewöhnlich  rübenartig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder 
ästig,  so  wie  die  Blätter  meist  mit  q[uirlf[jrmig- verästelten  oder 
sternförmigen  Härchen  dicht  filzig.  Blütheu  in  langen,  einfa- 
chen oder  ästigen  Trauben. 

1.  Verbascüm  Thapsus  Linn,,  Sckkukr,  Handb.l.  tA2,,  Flor, 

Dan.  t,  631. y  EngL  Bot  ^.549*,  Hayne,  Arzneigew.  12. 

i.  38.,  Pharmacop.  116.    Kleinblumiges  Wollkraut, 

Köoigskerze. 

Blätter  ganz,  von  einem  Blatte  bis  zu  dem  andern  herab- 
laufend, fein  geerbt,  filzig;  Traube  ährenförmig,  gedrungen; 
Blumenkrone  trichter-radförmig;  Lappen  länglich,  stumpf;  die 
langem  Staubfäden  kahl  oder  nur  mit  wenigen  Härchen  besetzt; 
Staubbeutel  ziemlich  gleich. 

An  sonnigen,  trocknen,  sandigen  Stellen,  auf  al- 
len Mauern,  Schutthaufen  u.  s.  w.  des  nördlichen  und 
mittlem  Europa^s. 

Wurzel  zweijährig,  einfach  oder  ästig,  bräunlich- weifs,  mit 
vielen  Wurzelfasem  versehen.  Stengel  zwei  bis  sechs  Fufs  hoch, 
steif  aufrecht,  einfach,  seltner  ästig,  walzenrand,  von  den  hinab- 
laufenden Blattstielen  und  Blättern  geflügelt,  dicht  filzig.  Blät^ 
ter  abwechselnd,  etwas  gedrängt,  fein  gekerbt,  durch  das  unter- 
halb hervorstehende  Gefäfsnetz  etwas  Irunzlich,  auf  beiden  Seiten, 
am  meisten  aber  an  der  untern]  filzig,  weifslich-grün;  die  wurzel- 
ständigcA  \  bis  1  Fufs  lang,  lanzettförmig,  länglich- lanzett- 
förmig oder  oval -länglich,  stumpf  oder  etwas  spitzig,  kurzge- 
stielt, in  den  Blattstiel  verschmälert;  die  untern  stengelständi- 
gen kürzer  gestielt,  mit  schmalen  Bändern  herablaufend,  die 
weiter  folgenden  länglich- lanzettförmig,  sitzend ^  spitzig  oder 
kurz  zugespitzt,  und,  wie  die  übrigen,  mit  breiten  Flügeln  am 
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Stengel  hinabziehend;    die  obersten  kürzer ,    darum  eiförmig, 
länger  zugespitzt.    Traube  gipfelständig,   aufrecht,  pyramidal, 
ährenförmig,  ^  bis  1  Fnfs  lang,  einfach,  gedrungen,  an  der  Ba- 
sis oft  unterbrochen,  nach  dem  Verblühen  yerlängert.  Blüthen 
zu  dreien  bis  funfen   in  Büschelchen   rercinigt,   auch  einzeln. 
Deckblätter  lanzettförmig  oder  lanzett-linienförmig,  wollig -fil- 
zig.  Blüthen  sehr  kurz  gestielt,  klein,  schwach,  aber  angenehm 
riechend.  Kelch fnnftheilig,  grofs,  stehenbleibend;  Abtheilungen 
länglich -lanzettförmig,  zugespitzt,  angedrückt,  aufiserhalb  wol- 
lig-filzig,   innerhalb  kahl  und  glänzend.    Blumenkrone  mehr 
trichter-,  als  radförmig,  nicht  doppelt  so  lang  als  der  Kelch, 
oft  kaum  ein  Drittel  länger,   bis  zur  Hälfte  fünfspaltig,   gelb, 
zuweilen  ganz  weifs;  Röhre  kurz,  dick;  Lappen  länglich -ver- 
kehrt-eirund,  ein  wenig  abstehend;  der  obere  etwas  gröfser  und 
breiter.    Staubgefäfse  fünf,   dem  Grunde  der  Blumenkronröhre 
eingefugt.    Staubfaden  gelb,  zwei  von  unten  bis  oben,    einer 
von  der  Mitte  bis  ans  Ende  mit  langen,  weifsen,  wolligen,  an 
der  Spitze  keulenförmig -verdickten  Haaren   dicht  besetzt',    die 
übrigen  zwei  (längern)  kahl  oder  blofs  mit  einigen  zerstreuten 
Härchen  versehen.   Antheren  zweifachrig;  Fächer  mit  den  Spit- 
zen zusammenstofsend,  auf  der  obem  und  innern  Seite  des  ver- 
breiterten Staubfadens  eingesenkt,  der  Länge  nach  aufspringend; 
die  der  beiden  langem  Staubfäden  etwas  gröfser,  aber  nach  dem 
Verblühen  nicht  sehr  in  die  Länge  gezogen.  Pollen  saffrangelb. 
Fruchtknoten  frei,  rundlich,  etwas  wollig- filzig.    Staubweg  fa- 
denförmig, gegen  das  Ende  etwas  verdickt,   aufwärtsgebogen, 
nach  unten  etwas  wollig- filzig,  länger  als  die  Staubgefäfse. 
Narbe  zweilappig,  grünlich;  Lappen  ziemlich  gleich,  umgekehrt- 
eirund, dick,  warzig,  ^dfstentheils  verwachsen.    Kapsel  eiför- 
mig-rund,  vom  stehenbleibenden  Kelche  umgeben,  zweifachrig, 
Kweiklappig;  Klappen  zweispaltig.   Samen  zahlreich,  sehr  klein, 
runzlich,  an  dem  einen  Ende  abgestutzt,  an  dem  andern  stumpf* 
staehelspitzig,   braun,  mit  sechs  bis  acht  LängenfVirchen  ver- 
sehen,  und  zwischen  denselben  zellig- gmbig,    an  der  mittel- 
ständigen, säulenartigen  Placenta  befestigt.    Embryo  fast  keu- 
lenförmig, gerade,  in  der  Mitte  des  homartig-fleischigen,  weifs- 
lichen  Albumens  befindlich. 

2.  Verbascum  thapsiforme  Schrad,,  Hayne,  Arzneigew.  12. 

U  39.,  Pharmacop.  116.    Grofsblumiges  Wollkraut, 

Königskerze. 
Blätter  ganz,  von  einem  Blatte  bis  zum  andern  herablau- 
fend,  gekerbt,  filzig;  Traube  ahrenförmig,  gedrungen  oder  locke- 
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ser?  Blumenkponcpadformig;  Lappen  verkehrt- einind,  abfferon- 
det5  die  läageni  Staubfäden  kahl  oder  nur  mit  wenigen  Häp. 
chen  besetzt;  zwei  Antheren  länglich. 

Wächst  in  vielen  Gegenden  allein,  in  andern  pe- 
meinschaftlich  mit  der  vorigen  Art,  scheint  im  Gan- 
zen  häufiger  zu  sein,  und  mehr  mit  trocknem,  schlech- 
tem  Boden  furlieb  zu  nehmen. 

Von  den  meisten  Botanikern  mit  Yebbascum  Thapsus  ver- 
wechselt, aber  an  den  grofsen  Blüthen,  welche  einen  bis  andert- 
halb Zoll  im  Durchmesser  haben,  leicht  zu  erkennen;  in  jeneps 
hat  nämlich  die  Blnmenkrone  kaum  einen  halben  Zoll  im  Durch* 
messer.  Die  Pflanze  erscheint  femer  meist  niedriger;  die  Blät- 
ter sind  breiter,  elliptischer,  deutlicher  und  schärfer  gekerbt 
und  mehr  zugespitzt;  die  Blüthenstiele  etwas  länger;  die  Kelch- 
lappen eiförmig,  zugespitzt;  die  Blumenkronen  grofs,  gelb,  stark 
und  angenehm, riechend,  flach  ausgebreitet,  mit  bpeiten,  rund- 
lichen Lappen,  und  die  Antheren  dtfer  langem  Filamente  nach 
dem  Ausleeren  des  Blüthenstaubes  noch  einmal  so  lang,  als  die 
übrigen. 

Es  giebt  Varietäten  mit  lockerer  Aehre,  und  mit  weiften 
Blüthen. 

Blüthen  und  Kraut  (Flohes  bt  Hebba  Vebbasci)  werden 
ohne  Unterschied  von  beiden  Arten  gesammelt;  die  erstem  sind 
schleimig  und  angenehm  riechend.  Ehedem  waren  auch  die 
Wurzeln  (Badices  Vebbasci)  officineU. 

BORAOINEAB  JusS,      BORAOINEEN. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume.  Blätter  meist  zerstreut- 
stehend.  Blüthen  bald  eiDzelui  bald  in  Aehren,  Trauben,  After- 
dolden, Rispen  oder  Köpfchen  vereinigt,  jene  an  der  Spitze  zu- 
rückgerollt. Kelch  fünftheilig,  stehenbleibend.  Blumenkrone 
fiinflbeilig,  oft  mit  Deckklappen  (forNices)  versehen.  Staub- 
gefäfse  fünf.  Ovarien  vier,  frei,  auf  einem  hypogynischen.Dis- 
cus  stehend,  einsamig,  frei  oder  verwachsen.  £ichen  hängend. 
Staub  weg  einfach.  Frucht  nicht  aufspringend,  trocken  oder 
fleischig.  Albumen  sehr  dünn,  meist  fehlend.  Radicula  nach 
oben  gerichtet. 

Aufser  den  beiden  hier  aufgeführten  Gattungen,  verdienen 
noch  folgende  genannt  zu  werden:    Ehretia,  Cordia,  Toua- 

NEFORTIA,  MyOSOTIS,  HeLIOTROPIUM,  BorAGO,  LiTHOSPER- 

MUM,  Symphytum,  Lycopsis,  EcmuM  U«  8.  w. 
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Cynogiossüm  Linn.    Hündszukge. 

Kelch  fiinfspaltigf  oder  funflheilig^,  stehenbleibend.  Blnmen* 
kröne  trichterförmige;  Röhre  walzennmd;  Rand  fänfspaltig'; 
I^appen  stumpf;  Schlund  mit  fünf  aufrechten  Deckklappen  Ter* 
sehen.  Stanbgcfäfse  der  Blumenkronröhre  eingpefugt.  Staubfäden 
kurz.  Staubbeutel  länglich.  Staubvreg  fadenförmig.  Narbe  kopf- 
förmig,  fast  ausgerandet.  Achenien  vier,  nufsartig,  rund  oder 
plattgedrückt- oral,  mit  dem  Rücken  an  der  bleibenden  Basis 
des  Staubweges  befestigt,  —  Blüthen  in  nackten  oder  mit  Deck- 
blättern versehenen  Tranben  vereinigt. 

],  Cynoglossiim  officinale  Ztln7i.y  Flor.  Dan,  L  IUI .,  Engt. 

Bot  t.  921. y  Flor.  Lond.  U  149.»  Hayne,  Ar%neigew.  1* 

U  26.9  Pharmacop.  276.    Gemeine  Hundszunge. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  spitzig,  von  einem  dünnen,  wei* 
eben  Filz  grau,  die  untern  elliptisch,  in  den  Blattstiel  zuge- 
spitzt;  die  obem  ans  einer  etwas  herzförmigen,  halbumfassen- 
den  Basis  lanzettförmig;  Trauben  deckblattlos ;  StaubgeHUlse 
eingeschlossen;  Nüsse  vorderseits  platt,  mit  einem  dieklicheii| 
Tortretenden  Rande. 

In  den  meisten  Ländern  Enropa^s,  auf  Schutt,  an 
alten  Gebänden,  an  Wegen,  in  Hecken,  an  Zäunen, 
in  Ddrfern,  am  liebsten  an  steinigen  Orten. 

Eine  zwe^ährige  Fffanze,  mit  einer  bramien  Pfahlwnriel- 
Stengel  einer  oder  mehrere  ans  einer  Wurzel,  aufrecht,  andert- 
halb bis  drei  Fufs  hoch,  stumpfeckig,  nach  oben  ästig;  Aeste 
in  Blüthentrauben  übergehend,  weich  zottig.  Blätter  spitzig, 
ganzrandig,  oft  wellig,  grau -grün  von  einem  dünnen,  weich 
anzufühlenden  Filz;  die  grundständigen  grofs,  eirund  oder  ei- 
rund-länglich, in  einen  langen  Blattstiel  zugespitzt;  die  untern 
stengelständigen  breitilansettförmig,  allmählig  nach  oben  kürzer 
gestielt;  die  obersten  gedrungen  gestellt,  ans  einer  eirunden, 
den  Stengel  halbumihssenden  Basis  lanzettförmig.  Trauben  ein* 
sein,  einseitig,  anftings  zurückgerollt,  dann  sehr  verlängert, 
mit  entfernten,  nickenden  Fruchtkelchen.  Blüthen  deckblattlos, 
nur  die  untersten  zwischen  den  obersten  Astblättem  erschei- 
nend* Blnthenstiele  nnd  Kelche  grau,  zottig.  Kelch  fönftheilig', 
glockenförmig,  stehenbleibend;  Abtheilnngen  länglich,  stumpl^ 
ungleicb^  aufrecht,  bei  der  Frucht  flach -abstehend.  Blumen- 
krone etwas  länger  als  der  Kelch,  seltner  ein  wenig  kürzer; 
Röhre  kurz,  dick  und  weifslich;  Rand  aufrecht -glockenförmig, 
etwas  länger  als  die  Röhre,  fUnflspaltig,  düster  blutroth,  mit 
gesättigter  rothen  Adern  versehen,  inletit  ins  Violette  ziehend; 
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Lappen  mndlich,  stnmpf.  Deckklappen  pnrpnrbrann,  sammtig^ 
filzig ,  oberwarts  rerdickt  nnd  sehr  stumpf,  aber  die  R6hre  nnr 
rerengemd,  nicht  gmx  rersehliefsend.  Stanbg^förse  fünf,  im 
Schlünde  befestigt,  kürzer  als  die  Deckklappen.  Staubfäden  sehr 
kurz.  Staubbeutel  zweifKchrig,  länglieh- elliptisch,  an  beiden 
Enden  abgerundet  und  eingeschnitten,  am  Rücken  befestigt, 
kahl,  innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend.  Pollen  gelb. 
Fruchtknoten  vier,  kugelrund,  auf  einer  scheibenförmigen  Drüse 
sitzend«  Staubweg  pfriemfSrmig,  stehenbleibend,  von  der  Länge 
der  Stanbgofäfse.  Narbe  einfach,  kaum  dicker  als  der  Staub- 
weg, stumpf.  Früchte  vier,  nufsartig,  zusammengedrückt  -  ei- 
förmig, auf  der  äufsem  Seite  gerundet,  mit  kurzen,  widerha- 
kigen Borsten  besetzt,  mit  der  nach  innen  gekehrten  Seite  am 
nntem.  Theile  des  Staubweges  befestigt.  Same  zusammenge- 
drückt- eiförmig. 

Die  Blüthen  erscheinen  zuweilen  weifs,  mit  hellrothen  Deck- 
klappen. 

Die  Wurzel  (Radix  Cvnoglossi)  ist  walzenförmig,  etwas 
ästig,  lang,  nach  ihrem  Ursprünge  zu  dicker,  der  L&ige  nach 
runzlich,  außerhalb  braun,  inwendig  gelblich -weifs,  schleimig, 
nnd  darf  nicht  mit  der  .von  Abtchusa  officinalis  und  Echium 
vtTLGABB  verwechselt  werden.  Ihre  WurzeKasem  zeigen  im 
Durchschnitt  eine  kreisförmige  Figur,  welche  zuweilen  den 
gröfsten  Thcil  der  Fläche  bedeckt,  und  in  der  ein  rundliches, 
ausgebuchtetes  oder  ausgeschweiftes  Feld  sich  befindet. 

Anchusa  Linn.    Ochsenzunge. 

Kelch  fiinfspaltig  oder  funfthellig,  stehenbleibend.  Blumen- 
krone trichterförmig;  Röhre  walzenrund;  Rand  fünfspaltig; 
Lappen  stumpf;  Schlund  mit  fünf' aufrechten,  hervortretenden, 
länglichen,  flaumhaarigen  Deckklappen  geschlossen.  Staubge- 
fäfse  der  Röhre  eingeHigt.  Staubföden  kurz.  Antheren  läng- 
lich-elliptisch. Fruchtknoten  vier.  Staubweg  fadenförmig.  Narbe 
fast  kopfförmig.  .Achenien  vier,  nufsartig,  frei,  auf  dem  Frucht- 
träger oder  Stempelpolster  sitzend,  schief  eirund,  von  erhabenen 
Linien  fast  gegittert,  an  der  Basis  mit  einem  erhabenen,  körnig- 
gefalteten Ring  umgeben,  und  dadurch  am  Chrunde  mit  einer 
tiefen  Grube  versehen.  —  Kräuter  meist  mit  steifen,  borsten- 
artigen Haaren  besetzt.  Blätter  zerstreutstehend,  ungetheilt, 
schmal.  Blüthen  achselständig  oder  an  der  Spitze  des  Stengels 
und  der  Zweige  ährenartig  vereinigt,  weiDslich,  gelb,  violett 
oder  blau. 
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1.  Ancbasa  tinctoria  DeafonU  {nee  Linn,),  SibtKFlor.  Graee, 

2*  1 116.,  Hagney  Arsmeigew.  10.  U  11.,  Pharntacop.  271. 

f'Lithosperinuin  tinctorium  Andr.  Bepoa,  i^  576.,  nee 

Linn.)    Färbende  Ochsenzunge. 

Stengpel  ausgebreitet,  steifhaarig^  StengelLlätter  lanzettför- 
mig, höckrig- steifhaarig;  Deckblätter  ei -lanzettförmig,  langer 
als  der  Kelch;  Deckklappen  kürzer  als  die  StaubgefäTse,  einge- 
schlossen. 

Wächst  im  Pelopones  und  auf  Cypern. 

Wurzel  ausdauernd,  holzig,  walzenrund,  von  der  Dicke  eines 
Federkiels,  Tielköpfig,  tief  hinabsteigend,  ästig,  mit  rothbrauner 
Rinde.    Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel,  ausgebreitet,  auf- 
steigend, unten  einfach,  beblättert,  oben  getheilt,  walzenrund, 
vielblüthig,  steifhaarig,  yier  bis  acht  Zoll  lang.    Blätter  etwas 
dick,  ganzrandig,   stumpf  oder  spitzig,  gekielt,   höckrig- steif- 
haarig;   die  wurzelständigen   in  Büscheln  rereinigt,   gestielt, 
lanzett-spatelförmig;  die  stengelständigen  sitzend,  lanzettförmig, 
einen  Zoll  lang.    Aehrcn  gipfelständig,  mit  Deckblättern  ver- 
sehen, meist  gepaart,  seltner  drei-  oder  yierfach,  vor  dem  Blü- 
hen schneckenartig  zurückgekrümmt,  nach  dem  Blühen  verlän- 
gert, meist  gerade.   Blüthen  sitzend.   Deckblätter  sitzend,  halb- 
umfassend, ei -lanzettförmig,  stumpf,  ganzrandig,  höckrig- steif- 
haarig, länger  als  der  Kelch.  Kelch  fiinftheilig,  dicht  mit  lan- 
gen, seidenartig-borstigen  Haaren  besetzt,  geschlossen,   röth- 
lieh,    stehenbleibend;    Lappen  lanzettförmig,    spitzig,    gekielt. 
Blnmenkrone  trichterförmig;  Röhre  von  der  Länge  des  Kelchs, 
unten  bauchig  und  weifslich,  oben  enger,  schwärzlich -blutroth, 
unter  dem  Schlünde  mit  fünf  gewölbten,   abgerundeten  Deck- 
klappen versehen;  Rand   tief  füntspaltig,   dunkel  kornblumen- 
blau; Lappen  umgekehrt  rundlich-eiförmig,  abgerundet,  etwas 
vertieft,  abstehend.  Staubfaden  fünf,  der  Blumenkronröhre  unter 
dem  Schlünde   eingefügt,    mit  den  Deckklappen  abwechselnd, 
,  länger  als  dieselben.    Staubbeutel  zweifachrig,    elliptisch,   an 
beiden  Enden  eingeschnitten,  am  Rücken  befestigt,  kahl,  gelb- 
lich, inwendig  der  Länge  nach  aufspringend.   Fruchtknoten  vier, 
einem  rundlichen,  niedergedrückten,  nach  dem  Blühen  trocken 
werdenden,  drüsigen  Discus  eingefugt.    Staub  weg  einfach,  von 
der  Länge  des  Kelchs.    Narbe  fast  kopfförmig.    Achenien  vier, 
eirund-länglich,  nierenförmig,  einwärtsgekrümmt,  höckrig-rauli, 
mit  der  ausgehöhlten  Basis  dem  Fruchtträger  eingefügt.   Samen 
einzeln,  von  der  CU»stalt  des  Acheniums. 
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Dieses  Gewächs  ist  von  Linne  und  vielen  andern  Botani- 
kern mit  LiTHOspEBMUM  TiNCTOBiUM)  einer  SüdiranzÖsisclien 
Pflanze  yerwechselt  worden.    . 

Die  Wurzel  ist  unter  dem  Namen  der  rothe»  Ochsenzungen- 
Wurzel  (Radix  Alcannae  s.  Alcannae  sfubiae)  officinell,  und 
dient  dazu,  öhlige  oder  fettige  Präparate  roth  zu  färben. 

GONVOLVULiAGEJJB    JUSS.      GONVOIiVUIiACEEN. 

Kräuter  oder  Sträucher,  oft  windend  und  milchend.  Blät- 
ter abwecbseind.  Blutbenstiele  achseU  oder  gipfelständig,  ein- 
oder  yielblüthig.  Kelcb  fünftheilig,  stehenbleibend.  Blumen, 
kröne  regelmäfsig,  oft  gefaltet.  Staubgefäfse  fünf.  Staubweg 
einfach  oder  doppelt.  Fruchtknoten  frei,  zwei-,  vier-,  selten 
einfachrig,  mit  einem  Discus  umgehen.  Eichen  wenig  (zuwei- 
len zwei  oder  eins),  aufrecht.  Kapsel  ein-  bis  vierfachrig,  zwet- 
bis  vierklappig  oder  auch  nicht  aufspringend.  Samen  am  Grunde 
der  Scheidewände  befestigt.  Albumen  dünn,  schleimig.  Embryo 
gekrümmt  Cotjledonen  unregelmäfsig  gefaltet*  Kadicula  un- 
terhalb. 

Zu  dieser  Familie  gehören  CoNVOLVULUS,  Ipomoea,  Po- 
rana, DiCHONDRA,  CUSCUTA  U.  €.  a. 

CoNVOLvuLUS  Linn.  (Caxystegia  Brown.)  Winde« 

Kelch  tief  fünftheilig,  naekt  oder  mit  zwei  Braeteen  ver- 
sehen. Blumenkrone  trichter-,  zuweilen  glocken-  oder  fast  prä- 
sentirteller förmig,  am  Rande  gefaltet.  Staubgefäfse  kürzer  als 
die  Blumenkrone.  Fruchtknoten  zwei-  oder  dreifächrig;  Fächer 
zweisamig.  Staubweg  nngetheilt,  eingeschlossen.  Narben  zwei 
oder  drei,  sehr  oft  kopfformig.  Kapsel  ein-,  zwei-  oder  drei- 
iächrig;  Fächer  ein-  oder  zweisamig.  —  Kräuter  aufrecht,  nie- 
derliegend, kriechend  oder  öfter  windend,  zuweilen  Sträucher 
oder  Bäume,  meist  milchend.  Blätter  abwechselnd,  ganz  oder 
verschiedentlich  eingeschnitten  und  getheilt,  selten  gefingert. 
Blüthenstiele  achsel-  und  gipfelständig,  ein-  oder  vielblüthig. 
Blnmenkrone  weifs,  blau,  fleischfarben,  purpnrroth,  sehr  selten 
gelblich. 

1.  Convolvulus  Jalapa  Ltnn,,  Plenck.  Plant,  med.  t.  94., 

DesfonU  in  Annal  du  Mus.  Paria.  2.  t.  40.  41.,   Phar^ 

macop.  61.  (Ipomoea  Jalapa  Bot.  Reg.  t.  621.,  Ipomoea 

macrorrhiza  Mich.)    Jalapeo- Winde. 

Stengel  windend,  mit  kleinen  Höckern  besetzt;  Blätter  herz- 
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eiförmige,  etwas  nmzlich,  unten  sottigp,  ganz  oder  gelappt;  Blä- 
tlienstiele  ein-  oder  wenigblüthig;  Staubfäden  an  der  BasLs  fil- 
xig;  Samen  wollig. 

Wächst  in  Mexiko  bei  Xalapa  nnd  Yeracrnz,  fer- 
ner  in  Georgien  nnd  Florida. 

Wurzel  grofs,  rnbenförmig,  weifs,  fleischig,  milchend,  oft 
fünfzig  Pfund  wiegend.  Stengel  mehrere  ans  derselben  Wurzel, 
sprossend,  von  der  Dicke  einer  Sehreibfeder,  nach  oben  zottig, 
achtzehn  bis  zwanzig  Fufs  lang,  ästig,  windend.  Blätter  ge- 
stielt, herz -eiförmig,  ganz  oder  in  drei  oder  fünf  Lappen  ein*« 
geschnitten,  oberhalb  kahl  nnd  runzlich,.  unterhalb  zottig,  1^ 
bis  24  Zoll  lang.  Blattstiele  mit  kleinen  Höckern  rersehen,  \ 
bis  1^  Zoll  lang.  Blüthenstiele  von  derselben  Länge,  achsel- 
ständig, einzeln,  ein-,  zwei-,  selten  mehrblüthig,  an  der  Spitze 
mit  zwei  Höckern  yersehen,  aus  welchen  zwei  kleine  abfallende 
Bracteen  entspringen.  Kelch  -^  Zoll  lang,  weichhaarig;  Ab- 
theilungen eiförmig,  stumpf.  Röhre  der  Blumenkrone  inwendig 
violett,  aufserhalb  lilafarben,  2^  Zoll  lang;  Rand  trichterförmig, 
weifs,  violett -schattirt  und  geädert;  Lappen  abgerundet,  nn- 
deutlich.  Staubfaden  weifs,  an  der  Basis  mit  violetten  Zotten. 
Narbe  zweilappig.  Kapsel  von  der  Gröfse  einer  Haselnulls, 
drei-  bis  vierfachrig,  vierklappig;  Fächer  ein-  oder  zweisamig. 
Samen  braun,  mit  fast  zolllangen  Zotten  besetzt,  dreieekig. 

Die  Wurzel  (Raddc  Jalapae)  ist  heftig  purgirend.  Nach 
neuern  Untersuchungen  soll  aber  die  ächte  Jalape  nicht  allein 
von  dieser,  sondern  auch  von  der  folgenden  Art  abstammen. 

2.  Convolvulus  Purga  Wenderoth,  (Ipomoea  Purga  Hayne^ 
jirsineigew.  12.  t.  33. 34.,  Convolvulus  Jalapa  Schiede 

in  litt.)    Purgir-Wiode. 

Wurzel  knollig;  Stengel  krautartig,  windend;  Blätter  ei- 
herzförmig,  fast  pfeiUormig,  zugespitzt,  ganzrandig,  kahl,  mit 
stumpfen  oder  etwas  spitzigen  Lappen;  Blüthenstiele  ein-  bis 
dreiblüthig;  Blnmenkrone  präsentirtellerförmig;  RÖhre  dreimal 
länger  als  der  Kelch;  Geschlechtstheile  hervorstehend. 

Von  Herrn  Dr.  Schiede  anpi  östlichen  Abhänge  der 
Mexikanischen  Anden,  in  einer  Höhe  von  6000  Fnfa 
über  der  Meeresfläche,  wild  und  kultivirt  angetrof- 
fen, nnd  für  die  Pflanze  erklärt,  welche  die  ächte  Ja- 
lape liefert 

Wurzel  ausdauernd,  knollenartig,  eiförmig-rundlich,  spros- 
send, narbig,  aufserhalb  graubraun,  inwendig  gelblich -weif^ 
milchend,  mehrere  knollenförmige  Aeste  und  fadenförmige Wur- 
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selfasem  herrortreibencL  Wnnelsprossen  mehrere  Fafs  weit 
fortkriechend,  hier  und  da  aus  knollenförmigen  Aufhreibnng^en 
wurzelnd.  Stengpel  mehrere  ans  einer  Wurzel,  windend,  kraut- 
artig, ästig*,  walzenrund,  gestreift,  kahl,  purpurröthlich.  Blätter 
abwechselnd,  ei -herzförmig,  mit  stumpfen  oder  etwas  spitzigen 
Lappen,  fast  pfeilförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  kahl,  auf  der 
Unterseite  oft  purpurrotfa,  drittehalb  Zoll  li^ng.  Blattstiele  lang, 
kahl,' fast  walzenrund,  die  der  untern  beinahe  von  der  Länge 
der  Blätter.  Blnthenstiele  achselständig,  ein-  bis  dreibluthig, 
kahl,  Ton  der  Länge  der  Blattstiele.  Blüthen  grofs.  Kelch 
fiinftheilig,  kahl,  stehenbleibend;  Abtheilungen  ungleich,  ellip- 
tisch, stumpf,  sehr  angedrückt,  fast  purpnrroth;  die  beiden  än- 
fsem  kürzer.  Blumenkrone  präsentirtellerförmig  oder  fast!  trich- 
terförmig, karmoisinroth;  Bohre  walzenrund,  nach  oben  etwas 
bauchig -erweitert,  zwei  Zoll  lang,  folglich  drei-  bis  viermal 
länger  als  der  Kelch;*  Band  flach- ausgebreitet  oder  etwas  er- 
haben, fünfeckig,  gefaltet,  über  zwei  Zoll  breit.  Staubgefäfse 
fünf,  dem  Grunde  der  Blumenkronröhre  eingefügt,  herrorstehend, 
etwas  ungleich.  Staubfaden  fadenförmig.  Antheren  zweifachrig, 
länglich -lanzettförmig,  aufliegend,  stumpflich  oder  etwas  spitzig, 
gelb.  Fruchtknoten  frei,  kegelförmig,  kahl,  grünlich.  Staub- 
weg fadenförmig,  kahl,  länger  als  die  Staubgefäfse,  gerade. 
Narben  zwei,  kopiförmig,  warzig. 

Nach  Herrn  Dr.  Schiede  sind  die  Knollen  bald  länglich,  bald 
rundlich,  inwendig  weifslich,  nüt  einem  klebrigen  Saft  versehen, 
fast  geruchlos  und  von  eigenthümlichem,  scharfem  Geschmack. 
Man  schneidet  die  gröfsern  in  Stücke,  trocknet  sie  über  dem 
Feuer,  wodurch  sie  das  räuchrige  Ansehen  und  den  rufsigen 
Geruch  erhalten,  und  bringt  sie  in  diesem  Zustande  nach  Xa- 
lapa  zum  Verkauf,  von  wo  aus  sie  alsdann  über  Yeracruz  in 
den  Europäischen  Handel  kommen. 

Wahrscheinlich  liefern,  aufser  den  beiden  hier  beschriebe- 
nen, noch  einige  andere  Convolvulus- Arten,  und  vielleicht  selbst 
MiBABiLis  Jalafa,  longifloba  uud  DiCHOTOMA  eine  mehr  oder 
weniger  gute  Jalape. 

3.  Convolvulus  ScammoDia Linn.y  Sihih.Flor.  Graee.i.  192., 

Plench.  PlanU  med.  U  92.,  DüaaeU.  Samml.  9.  n.  3.,  Hayne, 

Ar%neigew.  12.  i.  35.  Syrische  oder  Scammonien-  Winde. 

Stengel  windend;  Blätter  spiefs -pfeilförmig,  mit  gebuchtet- 
gezähnten Lappen;  Blüthenstiele  länger  als  die  Blätter,  gewöhn- 
lich dreiblüthig. 

Findet  sich    in  Syrien   und   der   ganzen  Levante, 
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Forzüglich   häufig  aber  in  der   Gegend  von   Smyrn« 
und  Aleppo. 

Wurzel  spindelförmig,  mit  WurzelfaBern  besetzt,  senkrecht, 
fleisehig,  lang  und  ziemlich  stark,  gelblich,  milchend.  8tengel 
einer  oder  mehrere  aus  derselben  Wurzel,  krautartig,  eiiy  ährig, 
dünn,  windend,  walzenrund,  kahl,  grün,  hier  und  da  mit  rötb- 
lichem  Anfluge.  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  dreieckig- eiför- 
mig, später  an  der  Basis  pfeil-  oder  fast  spiefsförmig,  ganzran- 
dig,  kahl,  fast  anderthalb  Zoll  lang;  Lappen  spitzig,  abstehend, 
an  der  innem  Seite  mit  einer  zugespitzten,  zahnartigen  Ecke 
versehen.  Blattstiele  kahl,  fast  so  lang  als  das  Blatt  Blüthen- 
sticle  dreiblüthig,  achselständig,  einzeln,  fadenförmig,  rundlich, 
viel  länger  als  die  Blattstiele,  da,  wo  die  Blüthenstielchen  ent- 
springen, mit  zwei  gegenüberstehenden,  linien- lanzettförmigen, 
kahlen  Deckblättern  begabt  Blüthenstielchen  kurz,  die  beiden 
seitlichen  mit  zwei  ganz  ähnlichen  Deckblättern  versehen.  Blii- 
then  so  grofs  wie  in  Convolvulus  purpureus.  Kelch  tief  fönf' 
theilig,  glockenförmig,  grün,  an  den  Rändern  bräunlich-roth  ge- 
färbt; die  drei  Innern  Abtheilungen  elliptisch,  abgerundet  oder 
ausgerandet,  mit  einer  sehr  kurzen,  undeutlichen  Spitze ;  die  bei- 
den äufsern  kürzer,  rund- elliptisch.  Blumenkrone  trichterför- 
mig,, kahl,  grünlich -gelb,  mit  hell  purpurrothen,  lanzettförmi- 
gen Streifen  am  Rücken;  Röhre  sehr  kurz,  walzenförmig;  Rand 
ganz  kurz  fünflappig;  Lappen  stumpf,  ausgebreitet  Staubgefäfse 
fünf,  der  Blumenkronröhre  eingefügt,  von  der  Länge  derselben. 
Staubfäden  borstenförmig.  Antheren  zweifächrig,  länglich- lan- 
zettförmig, spitzig,  aufliegend.  Fruchtknoten  oberhalb ,  läng- 
lich, grün.  Staubweg  fadenförmig,  kürzer  als  die  Staubgefäfse. 
Narben  zwei,  fadenförmig,  aufrecht,  grünlich.  Kapsel  rund,  von 
der  Gröfse  einer  Schlehe,  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche  um- 
geben. 

Das  Scammonium  (Scammoniitm,  Gummi  s.  Resina  Scammo- 
Nii)  ist  der  durch  Einschnitte  in  die  Wurzel  gewonnene,  und  an 
der  Luft  getrocknete  Aliichsaft  dieser  Pflanze.  Es  zeigt  sich  dun- 
kelgrau von  Farbe,  zerreiblich,  besitzt  einen  starken,  unange- 
nehmen Geruch,  widrigen,  bittern,  scharfen  Geschmack,  und  wirkt 
heftig  purgirend.  Mait  unterscheidet  drei  Sorten,  unter  denen 
das  Ahppiache  (Scammonium  ualefemse)  für  das  beste  gilt, 
und  allein  von  Convoi.tui.us  Scammonia  gewonnen  werden  soll, 
während  das  Smymische  (Scammonium  de  Smybna)  und  Amtio^ 
chische  (Scammonium  antiochicum)  geringer  geachtet,  und  so- 
gar als  von  andern  Gewächsen  (z.  B.  von  Pebipi.oca  Secamone, 
Ctnanchum  monsfeliacum)  abstammend,  betrachtet  werden. 
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Gentianeae  Jiiss.    Gentianeen. 

Kräuter,  selten  Str'aucber,  in  allen  Theilen  bitter,  meist 
kahl.  Blätter  gegenüberstehend,  meist  sitzend,  ganz  und  ganz- 
randig  (blofs  in  M£NYANTI1£S  abwechselnd  und  dreizählig).  Af- 
terblättcben,  Spigelia  ausgenommen,  fehlend.  Kelch  vier*  bis 
zehn-,  gewöhnlich  aber  fiinftheilig,  stehenbleibend.  Blumen- 
krooe  hypogynisch,  regelmäfsig,  welkend,  abfallend,  am  Rande 
vier«  bis  zehn-,  gewöhnlich  aber  funfthellig.  Staubgefäfse  vier 
bis  zehn,  gewöhnlich  aber  fünf.  Fruchtknoten  ein-  oder  zwei« 
fdchrig,  vielsamig.  Staub wege  zwei,  oft  verwachsen.  Kapsel 
ein-  oder  zweifächrig,  seltner  eine  Beerenfrucht.  Samen  an 
den  Rändern  der  Klappen  oder  an  einer  mittelständigen  Pla- 
centa  befestigt.  Embryo  klein,  in  der  Achse  eines  fleischigen 
Albumens.    Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Zu  dieser  Familie  gehören  Gentiana,  S\^^ertia,  Chiro- 
NiA,  Ebythraea,  Chlora,  LisiANTHUs,  Menyantues,  Spi- 
GELIA  u.  m.  a. 

Gentiana  Linn.    Entzian. 

Kelch  glockeniormiff,  fünf-,  seltner  vier-  oder  siebcnspal- 
tig",  zuweilen  scheidenartig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  trich- 
ter-,  glocken-  oder  präsentir  teil  erförmig,  am  Rande  fünf-,  selt- 
ner vier-  oder  siebenspaltig,  zuweilen  mit  eben  so  viel  da- 
zwischen liegendenj  kleinen  Lappen  versehen;  Schlimd  kahl 
oder  bärtig.  Staubgefäfse  fünf,  seltner  vier  oder  sieben.  Narbe 
zweilappig,  meist  sitzend.  Kapsel  einfächrig,  zweiklappig.  Sa- 
men zahlreich,  au  den  Wänden  sitzend.  —  Krautartige  Ge- 
wächse, meist  kahl.  Blätter  gegenüberstehend,  ganzrandig. 
Blüthen  gipfel-  oder  aehsels tändig,  bald  einzeln,  bald  in  Bü- 
scheln, Quirlen  oder  Doldentraubeu  vereinigt,  blau,  violett, 
purpurroth,  weifs  oder  gelb. 

1.    Gentiana  lutea  Linn.y  Plenck,  Plant,  med,  U  156.,  DiU' 
seid.  SammL  16.  n,  13.>  Pharmacop^  53.    Gelber  oder 

gemeiner  Entziau. , 

Blüthen  im  Schlünde  nackt,  radförmig,  quirlartig  gestellt; 
die  untern  Quirle  gestielt;  Kelch  scheidenförmig;  Blätter  nervig; 
die  untern  elliptisch,  gestielt. 

Auf  trocknen  Weideplätzen  der  Alpen  und  Vor- 
alpen des  mittlem  Europai^s,  von  den  Pyrenäen  bis 
zu  den  Sudeten. 
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Wurzel  einige  Fufs  lang,  dick,  walzennmd,  rnnzlich,  an«- 
wendig  braun,  inwendig  gelb,  oft  in  Aeste  getheilt    Stengel 
einfach,  anderthalb  bis  vier  Fufs  hoch,  röhrig,  dick,  kahl  wie 
die  ganze   Pflanze.     Blätter  zugespitzt,    fiinfneryig,    oberhalb 
hell-,  unterhalb  bläulich-grün;  die  wurzelständigen  groDs,  ellip- 
tisch, mit  einem  breiten  Blattstiele  rcrsehen;  die  stengelstan- 
digen  gegenüberstehend,  kürzer  gestielt,  die  obem  sitzend,  ao 
der  Basis  zusammengewachsen,   länglich  *•  elliptisch;   die  bin* 
fhenständigen  fast  herzförmig.    JffiLuthen  gestielt,  in  achselstän- 
digen Büscheln  vereinigt,  welche  von  der  Mitte  des  Stengels 
an  vielblüthige  Quirle  bilden;    die  untern  Büschel  auf  einem 
kurzen,  dicken,  allgemeinen  Blüthenstiele  stehend.    Deckblät- 
ter unter  jedem  Büschel  vier,  eirund.    Kelch  Ton  der  Gestalt 
einer  eiförmigen  Scheide,  auf  der  einen  Seite  die  Blüthe  um« 
gebend,  auf  der  andern  aufgespalten,  häutig,  durchscheinend,  an 
der  Spitze  unregelmäfsig  zwei-  bis  drcizähnig.     Blumenkrone 
tief,  bis  auf  dreiviertel  ihrer  Lange  fünf-  bis  sechsspaltig,  gelb, 
einfarbig  oder  inwendig  an  den  Lappen  mit  drei  Beihen  bran- 
ner Punkte  bezeichnet;    Lappen  länglich,  spitzig,  sternförmig 
ausgebreitet   Staubgefafse  so  riel  als  Blumenkronlappen.  Staub- 
beutel länglich,   anfanglich  zusammenhängend.    Fruchtknoten 
an  der  Basis  mit  fünf  Drüsen  versehen.    Staubweg  zweispaltig. 
Narben  länglich,  glatt,  zurückgebogen.    Kapsel  länglich,  ge- 
stielt.   Samen  fast  rund,  zusammengedrückt,  am  Bande  hantig, 
braun. 

Die  sehr  bittem  Wurzeln  sind  unter  dem  Namen  Badices 
Gentianae  rubrae  officinell;  sie  sind  aufserhalb  rothbrann,  in- 
wendig, vorzüglich  angefeuchtet,  gelblich -röthlich. 

Erythraea  Renealm.    Tausendgüldenkraut. 

Kelch  vier-  oder  fiinfspaltig.  Blnmenkrone  trichterförmig, 
am  Schlünde  verengt,  am  Bande  vier-  oder  fönftheilig,  ausge- 
breitet. Staubgefafse  vier  oder  fünf.  Antheren  nach  dem  Auf^ 
springen  spiralförmig  gedreht  Staubweg  gerade.  Narbe  zwei- 
lappig; Lappen  abgerundet  Kapsel  zweüachrig.  Samen  ohne 
Band.  —  Kräuter  aufrecht,  ästig;  Aeste  meist  gabelförmig- 
sweitheilig.  Blätter  gegenüberstehend,  ganzrandig.  Blüthcn 
in  den  Winkeln  oder  an  den  Spitzen  der  Aeste,  zuweilen  auch 
in  den  Blattachseln,  einzeln  oder  ährenförmig- vereinigt,  ge? 
stielt  oder  sitzend,  roth  oder  weifs,  selten  gelb. 
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1.  Erythraea  Centauriam  Rich^  Pers^  Pharmaeap.  33. 

(Gentiana  Centaurium  Linn^,  Flor.  Dan.  t.  617. ,  Bull. 

Herb,  t  253. f  Chironia  Centaurium  Smith.,  Curt.  Flor. 

Lond.  4.  t.  22.y  Engl.  Bot.  t.  411.,  Hayne,  jirzneigew.  1. 

t.  29.)    Grofses  Tausendgüldenkraut 

Stengel  einfach^  viereckig';  Blätter  oral -länglich,  meist 
lunfnerFig;  Doldentraube  gipfelständig,  gcbüschelt,  nach  dem 
Verblühen  etwas  locker,  stets  flach;  Blumenkronlappen  oval. 

Ueberall  auf  sonnigen  Wiesen  und  Triften  gemein. 

Wurzel  fasrig,  auch  ziemlich  einfach,  mit  einigen  Wurzel- 
fasern besetzt,  gelblich -weifs,  einjährig.  Stengel  einen  hal- 
ben bis  einen  ganzen  Fnfs  hoch,  aufrecht,  schlank,  walzenruud, 
mit  Tier  geschärften,  feinen  Kanten  belegt,  welche  oben  in  den 
Verästelungen  des  Stengel  breiter  und  mehr  flügelartig  wer- 
den, kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  am  Ende  in  eine  gebibchelte, 
gedrungene  Doldentraube  gabelspaltig-getheilt,  und  an  jeder 
Verästelung  mit  zwei  gegenüberstehenden,  linienförmigen  Blätt- 
chen versehen.  Blätter  drei-  oder  fünfnervig,  ganzrandig;  die 
wnrzelständigen  rosettenartig  ausgebreitet,  verkehrt-eirund,  sehr 
stumpf,  oft  mit  einem  kleinen  Spitzchen  versehen,  in  einen  kur- 
zen Blattstiel  verschmälert;  die  stengclständlgen  gegenüber- 
stehend, entfernt,  sitzend,  die  untern  oval,  stumpf,  die  obem 
allmählig  schmäler,  spitzer  und  mehr  lanzettförmig,  die  ober- 
sten fast  linienfDrmig.  Blüthen  in  den  Gabelspalten  und  am 
Ende  der  Doldentraubenastchen  sitzend  oder  sehr  kurz  ge- 
stielt, zuweilen  durchs  Fehlschlagen  des  einen  Aestchens  sei» 
tenständig.  Kelch  fänfkantig,  bis  auf  zwei  Drittel  iünfspaltig, 
stehenbleibend;  Lappen  pfriemförmig,  aufrecht,  am  Grunde 
randhäutig,  etwas  kürzer  als  die  Blumenkronrdhre.  Blumen«^ 
kröne  rosenroth,  selten  weifs;  Röhre  dünn,  walzenrund,  nach 
oben  etwas  dünner;  Lappen  oval,  stumpf,  zuweilen  sehr  fein 
gezähnelt,  ausgebreitet.  Staubfäden  fünf,  zusammengedrückt^ 
am  obem  Theil  der  Blumenkronröhre  eingefügt.  Staubbeutel 
herzförmig -länglich,  aufrecht,  nach  dem  Aufspringen  schraub 
b^nförmig  gedreht.  Fruchtknoten  länglich,  fast  walzenförmig. 
Staubweg  fadenförmig,  aufrecht,  bleibend,  von  der  Länge  der 
StaubgefölWe.  Narben  zwei,  fast  herzförmig- rundlich,  mit  auf- 
getriebenem Rande.  Kapsel  fast  noch  einmal  so  lang,  als  der 
Kelch,  walzenförmig,  einfächrig,  zweiklappig,  mit  dem  gespal- 
tenen Staubwege  gekrönt.  Samen  sehr  zahlreich,  sehr  klein, 
rundlich- eiförmig,  an  den  Rändern  der  Klappen  befestigt. 

Ebtthbaea  capitata  Wtlld.  ist  keinesweges  eine  Varietät, 
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sondern  eine  dorcli  dsus  Abfressen  des  Viehs  entstandene  IHifs- 
bildang^. 

Die  ganze  Pflanze  (Herba  Centaubii  minobis)  besitzt  ei- 
nen bittem,  scharfen  Geschmack,  nnd  mnfs  im  Monat  'JnliQg 
eingesammelt  werden. 

Menyanthes  Linn.    Zottenbiume. 

Kelch  funfltheilig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  trichter- 
förmig; Röhre  länger  als  der  Kelch;  Rand  fiinflheilig;  Lap- 
pen inwendig  mit  langen,  dicklichen,  shimpfen,  saftigen  Haa- 
ren bärtig.  Staubgcfafse  fünf,  dem  Grunde  der  Blumenkrone 
eingefügt.  Staubfaden  pfriemformig.  Staubbeutel  länglich,  an 
der  Basis  herzförmig.  Fruchtknoten  eirund,  am  Grunde  mit  ei- 
nem wimprigen,  drüsigen  Rande  umgeben.  Staubweg  fadenför- 
mig. Narbe  kopfförmig,  ausgerandet.  Kapsel  einfachrig,  zwei- 
klappig,  Tielsamig.  Samen  an '  der  in  der  Mitte  der  Klappen 
herabziehenden  Placenta  befestigt.  —  Stengel  kriechend,  lang, 
gegliedert.  Blätter  abwechselnd,  dreizählig.  Blattstiele  schei- 
denartig.   Trauben  langgestielt,  mit  Deckblättern  Tersehen. 

1.  Menyanthes  trifoliata  Linn.y  Plenek.  Plant  med^t.Sl^ 

Flor.  Dan.  t.  541.,  Bull.  Herb.  t.  131.,  Schkuhr,  Handb.  I. 

U  35.,  Engl.  Bot.  t.  495.,  Hayne^  Arzneigew.  3.  i.  14«,  Phar^ 

macop,  114*    Gemeine  Zottenblume,  Fieberkle^ 

Bitterklee. 

Auf  sumpfigen  Torfwiesen  nnd  in  nassen  Gräben 
häufig. 

Die  ganze  Pflanze  kahl.  Stengel  horizontal,  walzenmnd, 
grünlich,  lang,  gegliedert,  an  den  Gliedern  mit  starken  Wur- 
zelfasem  besetzt,  etwas  ästig,  fest,  an  der  Spitze  zwei  oder 
drei  Blätter  und  einen  Blüthenstiel  hervor  treibend,  welche  an 
der  Basis  mit  yierj  oder  fünf  häutigen  Seheiden  umgeben  sind. 
Blätter  langgestielt,  abweehselnd,  dreizählig,  aufrecht;  Blätt- 
ehen anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  hellgrün,  verkehrt -eirund, 
stumpf,  ganzrandig  oder  flach -ausgeschweift -gekerbt,  mit  ei- 
nem sehwachen  Drüschen  in  der  Ausschweifung  versehen.  Blatt- 
stiele rund,  lang,  saftig,  an  der  Basis  mit  einer  Blattseheide 
versehen.  Bläthentrauben  gestielt;  Stiel  einen  halben  bis  einen 
ganzen  Fufs  lang,  halbwalzenrundu  Bluthen  gestielt,  die  obem 
oft  dreiständig.  Deekblättchen  an  der  Basis  der  Blüthenstiel- 
ehen  einzeln,  lanzettförmig.  Kelehabtheilnngen  länglich,  stumpf» 
lieh  und,  wie  die  Deckblättchen,  röthlich- angelaufen.  Blumen- 
krone blafs  rosenroth  mit  weifiiem  Bart     Stanbgefäfse  tän£, 
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etwBS  länger  als  die  Röhre  der  Blnmenkrone.  Staubbeutel 
längplich^  spitzig*,  an  der  Basis  zweispaltig,  aufrecht,  zweiföchrig, 
sehmntzig  Tiolett.  Frnchtknotcn  einmd  -  kegelförmig.  Eichen 
sehr  zahlreich.  Staubweg  walzenrund,  bleibend,  länger  als  die 
Staubgefäfse.  Narbe  rundlich,  zweilappig.  Kapsel  rundlich- 
eiförmig,  einfachrig,  zweiklappig,  vom  Kelche^  umgeben  und 
mit  dem  Staubwege  gekrönt.  Samen  sechs  bis  acht,  rundlich- 
'  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt,  glatt,  glänzend,  kahl,  blafs- 
gelb,  an  den  linienförmigen,  wandständigen  Placenten  befestigt. 
Samenhäute  zwei;  äufsere  rindenartig,  zerbrechlich;  innere 
dünn,  an  das  Albumen  angewachsen.  Albumen  Von  der  Ge- 
stalt des  Samens,  fleischig,  weifslich.  Embryo  eingeschlossen, 
dünn  walzenförmig,  gerade,  fast  yon  der  Länge  des  Albumens. 
Ist  Töllig  geruchlos,  aber  von  sehr  bitterm  Geschmack. 
Officinell  davon  sind  die  Blätter  (Herba  Trifolii  fibbini,  AavA- 
Tici  s.  TALUDOsi);  Sie  müssen  vor  ihrer  völligen  Entwickelung, 
folglich  ehe  die  Pflanze  blüht,  eingesammelt  werden. 

ÄPOGTNEAE  Brown,   (äpogtnearum  pars  Juss.  ) 

ÄPOGTNEEN. 

Baume  oder  Sträucher,  oft  milchend.  Blätter  gegenüberste- 
hend, seltner  quirlartig  vereinigt  oder  zerstreut.  BliUhen  meist 
in  Afterdolden  oder  Doldentrauben.  Kelch  riinftheillg,  stehen- 
bleibend. Blumenkrone  regelmäfsig,  fünflappig,  abfallend;  Lap- 
pen vor  dem  Aufblühen  übereinander  liegend  und  gedreht.  Staub- 
gefäfse fünf.  Staubfäden  frei,  ohne  Anbängsel.  'Staubbeutel 
zweifächrig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Blumenstaub  körnigi 
unmittelbar  an  die  Narbe  gelegt.  Ovarien  zwei,  einfachrig,  mehr- 
samig,  selten  verwachsen.  Staubwege  zwei,  an  der  Spitze  durch 
eine  gemeinschaftliche  Narbe  verbunden,  zuweilen  gänzlich  ver- 
wachsen. Frucht:  eine  doppelte  oder  einfache  Balgkapsel,  Kapsel, 
Steinfrucht  oder  Beere.  Embryo  meist  von  einem  fleischigen 
oder  hornartigen  Albumen  umgeben. 

Beispiele:  Nerium,  Apocynum,  Cerbera,  Echites,  Vin- 
CA,  Strychis'OS  u.  m*  a. 

Strychnos  Linn.    Krahenauge. 

Kelch  klein,  funfzähnig.  Blumenkrone  präsentirtellerför- 
mig;  Rand  funftheilig,  ausgebreitet.  Staubgefarse  fünf,  sehr 
kurz,  an  der  Mündung  ,der  Röhre  befestigt.  Ovarium  frei. 
Staubweg  einfach.  Narbe  verdickt  Beere  rund,  saftig,  fleischig, 
wenigsamig,  mit  einer  zerbrechliehen  Rinde  umgeben.    Samen 
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nmcl,  plattgedrückt  —  Bfinme  ohne  Milch,  in  allen  Theilen 
sehr  bitter.  Blätter  gegenüberstehend,  gamrandlgy.drei*  oder 
fünfnerrig.  Blattstiele  oft  durch  eine  Linie  verbunden.  Blü.« 
then  in  gipfel-  oder  achselständigen  Afterdplden. 

1.   Strychnos  Nux  vomica  Linn,^  Rosb.  Corom.  1.  i.  4.f 

Plenck.  Plant, tnedJ All.,  Düsseid,  Samml.  7.  it. 8.,  Hayne, 

Arzneigew.  1.  t.  17.,  Pharmacop.  83.    Gemeines 

Krühenauge. 

Unbewaffnet^  Blätter  rund -elliptisch,  gestielt;  Aiterdolden 
gipfelständig. 

In  Ostindien  in  Hause. 

Ein  Baum  von  mittlerer  Gröfse,  mit  unregelmäfsigen,  glat- 
ten, aschgrauen  Aesten.  Holz  hart  und  dauerhaft,  aufseror- 
dentlich  bitter,  vorzüglich  das  der  Wurzel.  Zweige  gegenüber« 
stehend,  walzenrund,  kahl.  Blätter  gegenüberstehend,  gestielt, 
rund -elliptisch,  stumpf,  ganzrandig,  netzförmig- geädert  und 
drei-  oder  fünfnerrig,  häutig,  kahl,  glänzend  grün,  zwei  bis 
vier  Zoll  laug,  anderthalb  bis  drei  Zoll  breit.  Blattstiele  rin« 
nenförmig,  kahl,  einen  Viertel-  bis  einen  halben  Zoll  lang,  an 
der  Basis  gegliedert.  Afterblättchen  nicht  vorhanden.  Afler- 
dolden  klein,  gestielt,  gipfelständig,  doppelt  so  lang  als  die 
Blattstiele,  aufrecht,  mit  kurzen  Haaren  dicht  besetzt^  Deck- 
blättchen gegenüberstehend,  klein.  Blüthen  sehr  kurz  gestielt, 
grünlich- weif s,  drei  bis  vier  Linien  lang.  Kelch  sehr  klein, 
napfVormig,  fünfzähnig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  präsen- 
tirtellerförmig,  kahl;  Röhre  sehr  lang,  walzenrund;  Rand  iünf- 
theilig,  kurz,  ausgebreitet.  Staubgefäfse  sehr  kurz,  am  Schlünde  • 
der  Blumenkronröhre  befestigt,  mit  ihren  Lappen  abwechselnd. 
Antheren  gelb,  halbhervorragend.  Ovarium  frei.  Staub  weg 
von  der  Länge  der  Blumenkrone.  Beere  rund,  glatt,  von  der 
Chröfse  eines  Apfels,  orangefarben;  Schale  glatt,  etwas  hart; 
Fleisch  weich,  gallertartig.  Samen  drei  bis  fünf,  grofs,  rund, 
linsenförmig  -  plattgedrückt,  durch  sehr  kurze,  diehtstehende^ 
gegen  die  Peripherie  gestriegelte  Haare  strahlig. 

Die  Samen  oder  sogenannten  Krähenaugeny  Brechmhse 
(NüCES  vOMiCAs)  sind  sehr  bitter  und  giftig. 

Jasmineae  Juss.    Jasmineen. 

Bäume  und  Slräucher,  zuweilen  windend.  Blätter  meist 
gegenüberstehend,  oft  zusammengesetzt.  Blüthen  zuweilen  diö~ 
cistiscb,  Kelch  mehr  oder  wenig  tief  vier-  oder  ((inQhellig, 
meist  stehenbleibend*    Biumenkrone  am  Rande  vier-,  (uuf-  oder 

acht- 
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acbttbeiltg,  zuweilen  vierblättrig,  sebr  sdteo  fehlend.  Staubge- 
tafse  zwei,  in  den  vierblättrigen  Blulhen  die  Petala  paarweise 
verbindend«  Ovarium  frei,  zweifächrig.  Eichen  zwei  in  jedem 
Fache,  neben  einander  aufgehängt.  Staabweg  einfach.  Stein- 
frucht, Beere  oder  Kapsel,  zuweilen  einfachrig  und  einsamig« 
Albumen  fleischig;  in  Nyctanthes  und  Jasminuai  fehlend, 
Embryo  gerade. 

Die  gemeinsten   Gattungen  dieser  Familie  sind  JASMmuMf 

OXEA,  SyRINGA,  LlGUSTRUlVi^  PhILLY&AJEA,  FeAXINUS  U.8.  w. 

Olea  Linn.     Oelbaum. 

Kelch  klein,  vierzähnig,  hinfällig.  Blnmenkrone  rad-trieh- 
terförmig;  Röhre  kurz;  Rand  riertheilig;  Lappen  eirond.  Staub- 
gefSfse  zwei.  Filamente  pfriemförmig,  kurz.  Antheren  gerade, 
elliptisch,  aafserhalb  aufspringend.  Stanbweg  sehr  kurz.  Narbe 
etwas  dick,  zweispaltig-ausgerandet.  Steinfrucht  eiflSrmig.  Stein 
zweifächrig,  zweisamig,  zuweilen  einfachrig  nnd  einsamig.  — 
Blätter  stehenbleibend,  einfach,  sehr  selten  abwechselnd.  Blü- 
then  in  achsel-  oder  gipfclständigen  Rispen. 

1.   Olea  europaea  Linn.y  Sibtk.  Flor,  Graecl.t.S.,  Düa- 

seid.  Samml.  3.  n,  17.,  Hayne^  Arzneigew.  10. 1. 10.>  Phar^ 

macop.  84.     Gemeiner  Oelbauiii. 

Aestchen  fast  vierseitig,  glatt;  Blätter  schmal  nnd  breit 
lanzettförmig  oder  länglich;    Trauben  aehsels tändig. 

Im  südlichen  Europa,  vorzüglich  in  Spanien, 
Frankreich  und  Italien,  so  wie  im  Nördlichen  Afrika 
häufig  kultivirt,  ursprünglich  aber  in  Asien  zu  Hause. 

Im  wilden  Znstande  (Oleasteb)  niedrig,  strauchartig  und 
domig,  kultivirt  aber  ein  Baum  ron  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs 
Höhe,  mit  sehr  ästiger,  immergrüner,  domenloser  Krone  und 
aufrechtem,  walzenrundem  Stamme.  Aeste  ausgebreitet,  mit 
greisgraner  Rinde  bedeckt.  Aestchen  glatt,  grünlich-grau,  mit 
vielen  Wärzchen  besetzt;  die  jungem  fast  gegenüberstehend, 
an  der  wilden  Pflanze  walzenrund,  an  der  Icnltivirten  vierseitig. 
Blätter  gegenüberstehend,  sehr  kurz  gestielt,  lederartig,  am 
Rande  ganz  und  zurückgekrümmt,  lanzettförmig,  in  den  ver- 
schiedenen, durch  Kultur  entstandenen  Spielarten  schmal  oder 
breit  lanzettförmig,  länglich,  oval  oder  fast  umgekehrt- eirund, 
kleiner  oder  gröfser,  stachelspitzig  oder  stumpf,  oberhalb  grün 
nnd  durch  zerstreute  Schülferchen  mehr  oder  weniger  matt,  auf 
der  nntem  Seite  höchst  selten  grünlich,  fast  immer  schülferig 
und  zwar  bald  weifslich  oder  silbergrau  (wie  in  der  wilden 
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Pflanxe),  bald  gold-  oder  rostbrann,  gpläncend  oder  matt.  Trau« 
ben  achselständigp,   gegpenttberstehendy  einfach  und  zusammen* 
gesetzt,  dicht,  kaum  von  der  Länge  der  Blätter.    Blüthen  klein, 
gröstentheils  unfruchtbar.    Deckblätter  klein,  stumpf,  rertieft, 
abfallend.      Der    gemeinschaftliche    Bluthenstiel    zusammenge- 
drückt^  die  besondem  rund,  meist  gegenüberstehend  und,  so 
wie  der  gemeinschaftliche,  grau.    Kelch,  rierzähnig,  abfallend; 
Zähne  spitzig,  aufrecht.     Blumenkrone  einblättrig,   fast  trich- 
terförmig, weifs;  Röhre  kurz,  von  der  Länge  des  Kelchs;  Rand 
viertheilig;  Abtheilnngen  spitzig  j  dreinervig,  abstehend -ausge- 
breitet.    Staubgefafse  zwei,   gegenüberstehend,   dem  Schlünde 
der   Blumenkrone   eingefügt.     Staubfäden  pfriemförmig,    sehr 
kurz.    Staubbeutel  elliptisch,  an  beiden  Enden  eingeschnitten, 
zweifächrig,  kahl,  weifs,  aurserhalb  der  Länge  nach  aufsprin- 
gend.   Fruchtknoten  sitzend,  fast  kugelrund,  kahl.    Staubweg 
aufrecht^  von  der  Höhe  des  Schlundes.    Narbe  zweitheilig,  mit 
länglichen,   dicklichen,   stumpfen,   etwas   abstehenden  Lappen. 
Steinfrucht  der  wilden  Pflanze  rundlich -länglich,  schwarz,  in 
der  kultivirten,  nach  Verschiedenheit  der  Spielarten,  kugelrund, 
länglich-rund,  eiförmig  oder  umgekehrt-eiförmig,  zugespitzt  oder 
stumpf,  grün,  weifslich,   röthlich,   veilchenblau  oder  schwarz. 
Fleisch  grünlich -weifs,   Ölig.    Stein  schief  länglich,  etwas  za- 
sammengedrückt,  mehr  oder  weniger  zugespitzt,  beinhart,  meist 
einfächrig,  selten  zweifächrig.    Samen,  einer  in  jedem  Fache, 
sdiief  länglich,  zugespitzt,  etwas  zusammengedrückt.    Samen- 
haut einfach,  sehr  dünn.  Albumen  mandelartig-fleischig,  ölreich, 
weifs.     Embryo  in  der  Mitte  des  Albumens,  umgekehrt.    Coty- 
ledonen  blattartig,  herz-lanzettförmig.    Radicula  nach  oben  ge- 
kehrt, walzenrund. 

Aus  den  Früchten  dieses  Baumes  wird  das  bekannte  Baum- 
oder Olivenöl  (Oleum  Olivae)  geprefst. 

Ornüs  Persoon.    Mannaesche. 

Kelch  sehr  klein,  vierspaltig.  Blumenblätter  vier,  sehr 
lang,  linienförmig.  Staubgefafse  zwei,  fast  von  der  Länge  der 
Blumenkrone.  Staubfäden  haardünn.  Staubbeutel  herzförmig. 
Fruchtknoten  eirund.  Staubweg  kaum  ein  Drittel  so  lang  als 
die  Staubfäden.  Narbe  zweispaltig.  Flügelfrueht  einsamig,  lan- 
zettförmig. —  Bäume  mit  gegenüberstehenden,  ungleich  gelle- 
derten Blättern,  und  ästigen,  achsel-  und  gipfelständigen 
thenrispen. 
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1.  Ornus  europaea  Pera.    CFraxinus  Ornus  Linn,,  Sibtb. 
Flor,  Graee.  1.  U  4.)    Gemeine  Manuaesche,  blü- 
hende Esche. 

Blftttehcn  g^cstielt^  län^lich-cirund,  gcsäQi*^  Rispe  g^ipfcl- 
ständig. 

Im  südlichen  Europa  zu  Hause. 

Baum  wild  10  bis  15,  kultirirt  20  bis  25  Fufs  hoch,  also 
nie  von  der  Hohe  der  gemeinen  Esche,  aber  ron  schönerm 
Wüchse.  Zweige  rund,  knotig -abgesetzt,  bläulich -schwarz  und 
gelblich  punktirt.  Knospen  grau  bestäubt.  "Blätter  gegenüber- 
stehend, ungepaart- gefiedert^  Blättchen  sieben  bis  neun,  ge« 
genüberstehend,  gestielt,  eirund  oder  länglich- eirund,  ungleich 
spitzig- gezähnt,  auf  beiden  Seiten  kahl,  höchstens  am  Slittel- 
nerren  und  am  Stielchen  etwas  haarig.  Blüthenrispen  ästig, 
gedrängt,  an  den  Spitzen  der  Zweige  und  in  den  obersten  Blatt- 
achseln stehend,  übergebogen.  Blüthcn  kurzgestielt,  herma- 
phroditisch, selten  mit  wenigen  weiblichen  untermischt,  noch 
seltner  alle  blofs  weiblich  oder  männlich.  Kelch  klein,  gelb- 
grünlich,  rlerspaltig.  Blumenblätter  vier,  glcichbrcit,  vier  bis 
fünf  Linien  lang,  wcifs.  Staubgefäfse  zwei,  fast  so  lang  als 
die  Blumenkrone.  Antheren  fast  herzförmig,  spitzig,  gelb. 
Staubweg  fast  walzenrund.  Narbe  dick,  zweispaltig.  Früchte 
schmal  länglich,  etwas  plattgedrückt,  an  der  Spitze  langge- 
flügelt, fast  lederartig,  einsamig,  nicht  aufspringend,  kahl, 
braun,  mit  dem  Flügel  einen  Zoll  lang,  an  der  Basis  mit  dem 
sehr  kleinen,  stehenbleibenden  Kelche  versehen;  Flügel  von  der 
Farbe  des  Samens,  aber  länger  und  etwas  breiter,  geradeans- 
stehend,  lederartig- häutig,  stumpf,  ganzrandig.  Same  fast  wal- 
zenrund,  etwas  spitzig,  an  der  Basis  stumpf,  glatt,  kahl,  roth- 
braun, die  Höhlung  der  Frucht  ausfällend.  Samenhaut  einfach, 
dünn.  Albumen  von  der  Gestalt  des  Samens,  hornartig-fleisehig, 
weif«.  Embryo  umgekehrt,  in  der  Mitte  des  Albumens  gele- 
gen, kaum  kürzer,  gerade,  weifs.  Cotyledonen  blattartig,  li- 
nienförmig-länglieh,  stumpf,  breiter  als  die  Rndicula.  Radicula 
oberhalb,  walzenrund,  von  der  Länge  der  Cotylcdonen. 

Variirt  in  der  Form  der  Blättchen  und  der  Früchte. 

Aus  diesem  Baume  fliefst  von  selbst,  in  gröfserer  Quanti- 
tät aber  beim  Einschneiden  des, Stammes,  der  im  verhärteten 
Zustande  unter  dem  Namen  der  Manna  bekannte,  süfse  Pflan- 
zensaft. In  Sieilien  und  Calabrien  dagegen  soll  nach  Duhamel, 
Lamarek,  Willdenow  und  Link  jene  Snbstanz  nicht  von  die- 
ser, sondern  von  der  folgenden  Art  gewonnen  werden. 

16* 
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2.  Qrnus  rotundifolia  (Fraxiiius  rotandifolia  Lam.^  Ait.^ 
fftlld.)    Rundblättrige  Maiinaesche. 

Blättchen  kaum  g^estielt,  nmd,  scharf  und  ungleich  gezähnt. 

Wächst  in  Calabrien,  Sicilien  nnd  im  Orient  wild. 

Ein  niedriger  Baam.  Aeste  glatt,  hellbraun,  gelb-punktirt. 
Knospen  abgerundet,  braun.  Blätter  gegenüberstehend,  nn- 
gepaart  -  gefiedert.  Blättchen  neun  bis  elf  (nach  Willd.  sieben 
bis  neun),  gegenüberstehend,  kaum  merklich  gestielt,  rund, 
scharf  und  ungleich  gezähnt,  an  der  Basis  ganz  und  keilförmig 
Tcrlängert, 'dunkelgrün,  unterhalb  blässer;  das  Endblättchen 
gröfser  als  die  übrigen,  welche  zu  gleicher  Zeit  etwas  ungleich 
sind.   Die  Blüthen  sollen  wie  in  der  yorigen  Art  gestaltet  sein. 

Erigeae  Juss.  Erigeen. 

Sträucher  oder  Bäume,  mehrere  immergrün.  Blatter  ab- 
wechselnd, zuweilen  gegenüberstehend.  Kelch  fünf-,  vier-,  sel- 
ten siebentheih'g,  stehenbleibend.  Blumenkrone  fünf-,  vier-,  sel- 
ten sieben theilig,  meist  regelmafsig.  Staubgefäfse  nneist  dop- 
pelt so  viel  als  Blamenkronabtheilungen ,  hypogyniscb  oder  am 
Grunde  der  Blumenkrone  befestigt.  Antheren  zweifachrig,  meist 
mit  zwei  Lochern  aufspringend,  oft  gegraunt  oder  gespornt. 
Fruchtknoten  frei,  an  der  Basis  mit  einem  Discus  oder  mit 
Schuppen  umgeben,  drei-  bis  neunfächrig,  Eichen  zahlreich, 
nur  sehr  selten  einzeln.  Staubweg  einfach.  Kapsel,  Beere  oder 
Steinbeere.  Samen  klein.  Embryo  in  der  Achse  eines  fleischi- 
gen Albumens.    Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Die  meisten  Ericeen  finden  sich  am  Cap,  viele  in  Nord- 
und  Südamerika,  einige  in  Europa;  sie  fehlen  dagegen  fast 
gänzlich  in  NeuboUand,  und  sind  daselbst  durch  die  Epacrideea 
ersetzt. 

Als  hierher  gehörige  Gattungen  verdienen,  aufser  den  fol- 
genden, noch  genannt  zu  werden:  Erica,  Arbutus,  Pykola, 
Kalmia. 

Arctostaphylos  Adans.    (Arbuti  SP£a£S  Limi.) 

Bärentraube. 

Keleh  fünftheilig.  Blnmenkrone  kugelig  oder  ei-gloeken- 
f5rmig;  Rand  fonflappig,  znrnckgebogen.  Slaubgel&fse  zelm, 
eingesehlossen.  Antheren  seitlich  lusammengedrückt,  an  der 
Spitze  mit  swei  Ldehern  anfiipringend,  am  Rücken  nnt^halb 
der  Spitae  befestigt,  und  daselbst  mit  zwei  znracfcgebogenen 
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Grannen  reroeben.  JPruchtknotcn  in  einem  Dtscns  halbeingpe- 
senkt,  fünf-,  selten  sechs-  oder  neunföchrig^.  Fächer  einsamig. 
Stanbweg  einfach.  Narbe  stumpf.  Steinbeere  fast  kag«lrund. — 
Sträucher  oder  Halbsträucher.  Blätter  abwechselnd.  Trauben 
gipfelständigp.  Blüthen  g'cstielt,  mit  einem  Deckblatte  versehen, 
weifs  oder  rothlich.    Früchte  roth  oder  schwarz. 

1.   Arctostaphjlos  üva  ursi  Kth.    (Arbutus  üva  ursi 

Linn,,  Plenck.  Plant,  med.  t.  340.,  Fior.  Dan.  t.  33.,  Engl. 

ßotJ,ll4.j  Hayney  jirzneigew. 4.1.20.,  PharmacAlb.) 

Geineine  Bärentraube ,  Sandbeere. 

Stengel  niederliegcend ;  Blätter  umgpekehrt  eiformig-längplich^ 
gtinzrandig',  netzförmige -g^eadert,  lederartig^,  g^länzend. 

In  Wäldern  des  nördlichen  Enropa's  und  Ameri- 
ka's,  desg^leichen  in  allen  Südenropäischen  Gebirg^en. 

Ein  kleiner,  niederlieg^nder,  ästiger,  immergrüner  Strauch. 
Stengel  mit  branner,  lösbarer,  glatter  Rinde  bekleidet.  Aeste 
kahl,  dicht  beblättert,  grün.  Blätter,  zerstreut,  kurzgestielt, 
umgekehrt  eißirmig-länglich,  an  der  Spitze  abgerundet,  stumpf, 
an  der  Basis  fast  keilförmig' -rerdiinnt,  ganzrandig,  netzförmig- 
geädert,  lederarlig,  kahl,  dunkelgrün,  glänzend,  acht  bis  neun 
Linien  lang;  die  Jüngern  wimprig^.  Trauben  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige,  kurz,  überhängend,  in  der  Jugend  zurück- 
gebogen, w^iigblüthig.  Blüthen  gestielt,  an  der  Basis  des 
Stielehens  mit  einem  eiförmigen  Deckblatte  verseh^i.  Kelch 
fünftheilig,  kahl;  Lappen  abgerundet.  Blumenkrone  ei-glo« 
ckenförmig,  kahl,  ans  dem  Weifsen  ins  Fleisehrothe  überge- 
hend, am  Rande  fünf  lappig;  Lappen  kurz,  abgerundet.  Staub* 
g^fäfse  halb  so  lang  als  die  Blumenkrone,  und  an  ihrer  Basis 
befestigt.  Filamente  pfriemförmig,  nach  unten  bauchig -Ter- 
dickt,  mit  zerstreuten  Härchen  besetzt.  Antlieren  braun,  auf- 
gehängt, zweifächrig,  an  der  Spitze  gegrannt  und  mit  zwei  Ld« 
ehern  aufspringend.  Fruchtknoten  rundlich  -  länglich.  Stanb- 
weg' fünfseitig,  nach  oben  keulenförmig -verdickt.  Narbe  ein- 
fach, stumpf.  Frucht  niedergedrückt  -  kugelförmig ,  von  der 
Gröfse  einer  Erbse,  kahl,  roth,  fleischig,  herbe,  fünf  einsamige, 
dreiseitige  Steinchen  enthaltend. 

Die  Blätter  (F01.IA  Utae  ubsi)  haben  einen  herben,  zusam- 
menziehenden Geschmack,  besitzen  nrintreibende  Eigenschaf- 
ten, und  können  leicht  mit  denen  ron  Yaccinium-Yitis  ioasa 
Terweehselt  werden.  Diese  erscheinen  aber  auf  der  Unterseite 
pnnktirt,  während  jene  neti^rmig- geädert  sind. 
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Rhododendrüm  Linn.    Ai-penrose. 

Kelch  klein,  fünftlieilig^,  stehenbleibend.  Blumenkrone  kurz 
Irichterförmig^,  am  Rande  ausg^ebreitet  und  in  fünf  abgerundete 
Lappen  getheilt.  Staubgefäfse  zehn,  hervorstehend,  abwar tsge- 
ncigt.  Antheren  ungebrannt,  an  der  Spitze  aufgehängt  und 
daselbst  mit  zwei  Löchern  aufspringend.  Fruchtknoten  fünf- 
eckig. Staub  weg  lang,  fadenförmig,  an  der  Spitze  in  eine 
meist  undeutlich  fiinflappige  Narbe  rerdickt.  Kapsel  funffachrig, 
hölzig,  durch  Spaltung  der  Seheidewände  mit  f&nf  Klappen  auf- 
springend. Samen  sehr  zahlreich,  fast  feilstaubartig.  —  Sträu- 
cher, selten  Bäume,  mit  abwechselnden,  ungetheilten  Blättern. 
Blüthen  grofs,  roth,  violett,  weifs  oder  gelb,  in  gipfelständi- 
gen Doldentrauben,  selten  einzeln.  .Die  Blüthonstielchen  an 
der  Basis  mit  einem  Deckblatt  versehen. 

1.  Rhododeudrum  ChrysaDthiiin  Fall.  Flor.  Rosa.  1.  i.  30., 
Plenck.  Plant,  med,  ^.339.>  Düsseid,  SatnmLS.  n,  17.,  Hayne, 
Arzneigew.  10.  t.  21, y  Pharmacop.  283.    Sibirische  Al- 
penrose, gelber  Alpenbalsam. 

Blätter  länglich,  spitzig,  kahl,  am  Rande  surfickgebogen, 
unten  blässer;   Blumeukrohe  unregelmäfsig,  gelb. 

Auf  den  Gebirgen  des  ganzen  nördlichen  Asiens. 

Ein  kleiner,  sehr  ästiger,  einen  bis  anderthalb  Fufs  hoher 
Strauch,  mit  ausgebreiteten,  braunen,  kahlen  Aesten.  Blätter 
zerstreut,  gestielt,  länglich,  spitzig,  an  der  Basis  keilförmig, 
am  Rande  ganz  und  zuruckgebogen,  netzförmig- geädert,  mit 
unterhalb  hervorstehendem  Mittelnerven,  lederartig,  völlig  kakl 
(oberhalb  scharf,  nach  Pallas),  unterhalb  blässer,  fiist.  rost- 
farben, anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang.  Blattstiele  kaum  ^nen 
halben  Zoll  lang,  balbwalzenmnd,  inwendig  mit  einer  Furche 
versehen,  kahl.  Blütheuknospen  an  den  Spitzen  der  voijähri- 
gen  Zweige,  dachziegelartig -schuppig;  Schuppen  auAserhalb 
rostbraun -filzig,  breit  eiförmig -rund,  zugespitzt,  später  abfal- 
lend, die  äufsem  leer,  die  innem  einblüthig.  Blüthen  lang- 
gestielt,  an  den  Spitzen  der  Zweige  höchstens  zu  sechsen  dol- 
dentraubenartig vereinigt,  überhängend.  Blüthenstiele  einen  bis 
anderthalb  Zoll  lang,  walzenrund,  rostbraun-filzig,  später  kahl. 
Kelch  sehr  klein,  einblättrig,  fiinlkähnig,  nackt  (fehlend,  nadi 
Pallas).  Blumenkrone  kurz  trichterförmig,  unbehaart,  gelb, 
ausgebreitet,  fünf  lappig,  einen  Zoll  breit;  Lappen  abgerundet; 
die  drei  obern  etwas  gröfser,  nach  der  Röhre  zu  mit  bläulichen 
Punkten   gestreift;  die  zwei  untern  ohne   Flecken.,    Staubge- 
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fäfse  zehn,  ungleieh,  abwärtsgebogen,  etwas  länger  als  die 
Blumenkrone.  Staubfäden  fadenförmig,  kahl.  Antheren  läng- 
lieh, an  beiden  Enden  stumpf,  zweifachrig,  an  der  ausgerande- 
ten  Spitze  aufgehängt,  und  daselbst  mit  zwei  Löchern  aufsprin- 
gend, naekt,  kahl,  gelblich.  Fruchtknoten  frei,  fünfeckig,  rund- 
lich-länglich, zottig-weichhaarig.  Staubweg  fadenförmig,  ab- 
wärtsgebogen, etwas  länger  als  die  Staubgeföfse,  nach  oben 
etwas  dicker,  an  der  Spitze  in  eine  undeutlich  fonflappige  Narbe 
ausgebreitet.  Kapsel  länglich,  stumpf  fünfeckig,  etwas  ge- 
krümmt, dann  filzig,  durch  das  Spalten. der  Scheidewände  mit 
fünf  nachenförmigen  Klappen  aufspringend.  Samen  sehr  klein, 
feilstanbartig. 

Die  Blätter  und  Blüthen  (Hebba  et  Flohes  Rhododendri 
Chbtsanthi)  haben  betäubende  und  berauschende  Eigenschaf- 
ten, und  werden  gegen  eine  Menge  von  liebeln,  vorzüglich 
gegen  chronische  Hautkrankheiten,  Rheumatismen  und  die  Sy- 
philis angewendet«  Die  erstem  haben  einen  bittern,  zusam- 
menziehenden, scharfen  Geschmack. 

Ledum  Linn.    Porst. 

Kelch  klein,  fänfspaltig,  stehenbleibend.  Blumenblätter 
fünf,  hypogjnoisch,  gleich,  ausgebreitet  Staubgefäfse  zehn,  hy- 
pogjnisch,  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  ausgebreitet. 
Antheren  am  Rücken  unter  der  Spitze  angewachsen,  unbegrannt, 
zweifachrig,  an  der  Spitze  mit  zwei  Löchern  aufspringend. 
Fruchtknoten  frei.  Staubweg  einfach.  Narbe  abgestutzt.  Kap- 
sel fiinffachrig,  durch  Spaltung  der  Scheidewände  von  der  Ba- 
sis nach  der  Spitze  mit  fünf  Klappen  aufspringend.  Samen  zahl- 
reich, feilstanbartig.  —  Sträucher.  Blätter  zerstreut,  lederar- 
tig, am  Rande  zurückgerollt  Blüthen  in  gipfelständigen  Dol- 
deutrauben;  die  einzeln  Blüthonstielchen  an  der  Basis  mit  ei- 
nem Deckblatt  versehen,. 

1.  Ledum  palustre  Linn\,  Plenck.  Plant  med.  i.  337.5  Flor. 

Dan.  1 1031« ,  Hook.  Flor,  Lond.  1 210. ,  Düsaeld,  Samml  4. 

n.  2L»  Hayne,  Arzneigew.  3.  i.  21«^  Pkarmacop.  68. 

Sumpf^Porfit,  wilder  Rosmario. 

Blätter  lanzettförmig,  am  Rande  zurückgerollt,  unterhalb 
rostbraun  -  filzig. 

Wächst  in  mehrern  G-egenden  Deutschlands,  ^so 
wie  auch  in  andern  nördlichen  Ländern  Europa's, 
in  Rrüchen,  Sümpfen,  Mooren  und  Nadelholzwäldern. 

Strauch  aufrecht,    ästig,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch,  immer- 
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griin,  Ton' aromatischem^  starkem,  betänbendem  Ctomch.  Aeste 
stt  dreien  oder  mehrern  fast  büschelförmig  genähert,  walzen- 
rund,  mit  einem  grauen  oder  bräunlichen  Filz  überwogen.  Blät- 
ter zerstreut,  knrzgtotielt,  lanzettförmig,  spitzig,  am  Rande 
ganz  und  zurückgerollt,  lederartig,  oberhalb  grün  und  glän- 
zend, unterhalb  rostbraun- filzig,  mit  hervorstehendem  Mittel- 
nerren,  einen  Zoll  lang.  Blattstiele  rund,  filzig,  kaum  eine 
Linie  lang.  Blüthenknospe  des  folgenden  Jahres  eiförmig -ku- 
gelig, aus  dicht  übereinander  liegenden,  breiten,  spitzigen,  rost- 
braunen, nach  oben  weichhaarigen  Sdiuppen  bestehend.  Bln- 
then  in  gipfeis  tandigen,  sitzenden,  rielliläthigen  Doldentrauben 
Tcreinigt,  vor  und  nach  dem  Blühen  überhängend,  während  des 
Blühens  aufrecht,  langgestielt,  ron  der  Gröfse  der  Blüthen  des 
Faulbaums;  Stielchen  fadenförmig,  mit  kurzen,  wärzchenarti- 
gen Härchen  dicht  besetzt,  an  der  Basis  mit  einem  schnell  ab- 
fallenden Deckblatte  versehen,  einen  halben  Zoll  lang.  Kelch 
klein,  fiinfthcilig,  kahl,  stehenbleibend;  Lappen  kurz,  eirund, 
abgerundet.  Blumenblätter  fünf,  hypogynisch,  gleich,  länglich- 
elliptisch, an  der  Spitze  abgerundet,  etwas  ausgehöhlt,  an  der 
Basis  etwas  schmäler,  kahl,  weifs,  nach  oben  zuweilen  röth- 
lich,  ausgebreitet,  abfallend.  Staubgeföfse  zehn,  hypogjniseh, 
gleich,  etwas  länger  als  die  Blumenkrone.  Staubfäden  faden- 
förmig, kahl,  an  der  Basis  broitgedrückt  und  gewimpert.  An- 
theren  am  Rücken  unter  der  Spitze  angewachsen,  yerkehrt  ei- 
rund-länglich, zweifächrig,  an  der  Spitze  ausgerandet  und  mit 
zwei  Löchern  aufspringend,  ungegrannt,  blafs  gelblich,  kahl. 
Orarium  irei,  länglich,  mit  harzigen,  gelblichen  Kömchen  dicht 
besetzt,  nach  unten  kahl.  Staubweg  gipfelständig,  fhdenförmig, 
etwas  gekrümmt,  kahl,  wenig  kürzer  als  die  StanbgefaDse. 
Narbe  etwas  breiter  als  der  Staubweg,  abgestutzt,  undeutlich 
fünflappig.  Fruchttragende  Doldentrauben  seitlich  oder  in  den 
Winkeln  der  Aeste  sitzend.  Kapseln  verkehrt  -  eiförmig,  mit 
dem  stehenbleibenden  Staubwege  versehen,  fünffächrig,  durch 
Spaltung  der  Scheidewände  von  der  Basis  nach  der  Spitze  mit 
fünf  leder artigen  Klappen  aufspringend,  so  dafs  die  fadenför- 
migen Placcnten  an  der  Centralachse  aufgehängt  bleiben.  Sa- 
men sehr  zahlreich  und  klein,  linien-feilstaubartig,  platt,  an 
beiden  Enden  spitzig,  gelb -bräunlich,  häutig.  Albomen  ver- 
hältnifsmäfsig  sehr  klein,  die  Mitte  des  häutigen  Samens  ein- 
nehmend,, eirund,  linsenförmig -plattgiedrückt,  fleischig,  weife. 
Embryo  walzenförmig,  in  der  Mitte  des  Albnmens,  gerade.  Ra- 
dicttla  nach  dem  Nabel  gerichtet. 
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Die  bitterlieheiiy  etwas  xasammenzielieiiden  Bl&tter  find  nn- 
ier  dem  Namen  Hebba  Rosmabimi  stltestbis  ofllcincll.  Man 
bedient  sich  dieser  Pflanze  aueii  mitunter,  aber  zum  grofSien 
Naebtheil  für  die  Gesundheit,  um  dem  Biere  eine  berauschende 
Eigpensehaft  zu  gpeben. 

2.     MONOPETALAE    COROLLA    PERIGYNA.      MONOPE* 
TALEN   MIX  PERIGYNISCHER  BlUMENKRONE. 

Sttrageae  Rieh.  Sttrageen. 

Bäume  oder  Sträucher.  Blätter  abwechselnd.  Blüthenstiele 
ein-  öder  mehrbluthig,  achsel-,. selten  gipfelstandig.  Kelch  frei 
oder  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  am  Rande  bald  funf- 
theilig,  bald  vier-  oder  fUnfzahnig,  stehenbleibend.  Blumen- 
krone einblättrig,  perigynisch,  am  Rande  drei-  bis  zebnlheillg. 
Staubgefafse  sechs  bis  sechzehn  oder  sehr  zahlreich,  mit  der 
Blumenkronröbre  verwachsen.  Staubbeutel  aufrecht,  zwelfächrig, 
innerhalb  der  Lange  ;aacb  aufspringend.  Ovarium  frei  oder  mit 
dem  Kelche  verwachsen,  drei-  bis  rünfräcbrig;  Fächer  vier-  oder 
laehrsamig.  Staubweg  einfach.  Narbe  undeutlich  drei-  bis  fünf 
lappig.  Steinfrucht  ein»  bis  fünffäcbrig.  Samen  gewöhnlich  ein- 
zeln, aufgehängt  oder  aufsteigend.  Embryo  in  der  Mitte  des  ' 
Albumens.     Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt 

Zu  dieser  Familie  gehören  blpfs  Styrax,   Halesia  und 
Symplocos. 

Styrax  Linn.    Stobaxbaum. 

Kelch  napf- g^loekenförmig',  flinfkfthnig^.  Blnmenkrone  tief 
drei-  bis  siebenspaltig'^  die  Al>theilnng-en  vor  dem  Oeffnen  Iclap* 
penartig  genfthert.  StanbgefKfse  seehs  bis  sechzehn,  hervor- 
stehend, monadelphiseh,  an  die  Blumenkrone  angewachsen.  An- 
theren  iinienförmig,  zweifäehrig,  innerhalb  der  Länge  naeh 
aufspringend.  Fruchtknoten  frei,  dreiföchrig.  Eichen  mehrere, 
an  der  innem  Wand  des  Fachs  befestigt,  die  obem  an  der  Spitze, 
die  untern  in  der  Mitte  aufgehängt.  Staubweg  einfach.  Narbe 
undentiich  dreüappig.  Steinfrucht  trocken,  einfftchrig;  Fach  ^ 
ein-,  seltner  zwei-  oder  dreisaraig.  —  Bäume  oder  Sträucher, 
oft  mit  sternförmigen  Haaren  dicht  filzig^.  Blätter  abwechselnd, 
ganz,  ohne  Afterbiättchen.  Blüthenstiele  achsel-,  gipfel-  oder 
blattgegenständig,  ein-  oder  viclblüthig.  Blfithen  in  Trauben, 
weifs,  mit  Deckblättern  versehen. 
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1.  Slyrax  officinale  IiViit.,  Cavan.  Dh8.t.\^.f.2^  Plenet. 

Plant  med.  t,  341. ,  Düsseid.  Samml.  6.  n.  1.,  Hayne^ 

Arzneigew.  11.  U  23.,  Pharmacop.  286.    Aechler 

Storaxbauin* 

Blätter  elliptisch  oder  nind- eiförmige,  unterhalb  dünn  weifs- 
lich-fllzi{]^;  Traulien  wenig^blnthig^,  kürzer  als  die  Blätter. 

Wächst  im  mittäfjplichen  Europa,  in  Syrien,  Palä- 
stina, Aethopicn  und  Arabien. 

Ein  mäfsigper  Baum,  zuweilen  blofs  ein-  Strauch,  mit  zer- 
streuten, hin-  und  hergpebogenen,  walzenmnden,  braunen,  kah- 
len Aesten.  Die  Jungfern  Zweigte  mit  einem  dünnen,  g-elblich- 
weifsen,  sternhaarig>en  Filz  überzogen.  Blätter  zerstreutstehend, 
gestielt,  elliptisch  oder  rund- eiförmig,  stumpf,  an  der  Basis 
spitzig,  ganzrandig,  netzartig -geädert  (Mittelnene  und  Haupt- 
seitengefkfsbündel  unten  hervorstehend),  häutig,  oberhalb  hell- 
grün und  kahl,  unterhalb  mit  einem  dünnen,  aber  dichten,  stern- 
haarigen, gelblich -weifslichen  Filz  überzogen,  anderthalb  bis 
zwei  und  einen  halben  Zoll  lang.  Blattstiele  drei  bis  vier  Linien 
lang,  rinnenförmig,  dünn  filzig.  Trauben  zwei- bis fünfblnthig, 
an  den  Spitzen  der  Zweige  oder  den  Blättern  gegenüberstehend, 
kürzer  als  die  Blätter.  Blüthenstielchen  an  der  Basis  mit  einem 
kleinen  Deckblatte  versehen  und,  so  wie  der  Hanptstiel,  filzig. 
Blüthe  etwas  kleiner  als  die  des  Citronenbanms.  Kelch  glocken- 
napfiformig,  abgestutzt,  undeutlich  fünf-  bis  siebenzähnig,  anfser^ 
halb  weifslichgrau- filzig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  tief 
fünf-  bis  siebentheilig,  weifs,  aufserhalb  dünn  filzig;  Abthei- 
lungen länglich,  fast  spitzig,  dreimal  länger  als  der  Keleh, 
trichterförmig -ausgebreitet,  yor  dem  Aufblühen  mit  den  Rän- 
dern sich  gegenseitig  deckend.  Staubgefößte  doppelt  so  viel 
als  Blumenkronabtheilungen,  an  der  Basis  der  Blufnenkrone  an- 
gewachsen, etwas  kürzer  als  diese.  Stanbl&den  sehmal  linien- 
förmig,  nach  unten  mit  wenigen  sternförmigen  Haaren  besetzt. 
Antheren  linienförmig,  stumpf,  an  der  Basis  befestigt,  aiifirecht, 
zweifachrig,  kahl,  gelblich,  der  Länge  nach  aoftpringend  und 
alsdann  sichelförmig  gekrümmt.  Ovarinm  rnndlich,  dicht  fllng. 
Stanbweg  gipfelständig,  fadenförmig,  gerade,  haarig,  länger  als 
die  Staubgefafse.  Narbe  stumpf,  einfach  1.  Frucht  steinirueht- 
artig,  kugelig,  von  der  Gröfse  einer  Kirsche,  weifsUeh-fibiig, 
an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden,  eingerissenen  Kelche 
umgeben,  nach  Hayne  mit  drei  Klappen  aufspringend.  Fleisch 
knorplig,  mit  einer  lederartigen  Haut  überzogen.  Stein  hart, 
fast  kugelrund,  etwas  spitzig,  mit  kleinen  Gruben  und  Furchen 
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versehen,  ein«,  selten  zwei-  oder  dreifäehirig.  Same  einer  in 
jedem  Fach,  umgekehrt -eiförmifif,  brannlich.  Albumen  ron  der 
€}estalt  des  Samens,  fleischig.  Embryo  gerade,  mitten  im  Ei- 
weifs  gelegen.  Cotjrledonen  blattartig,  umgekehrt -eirund.  Ra- 
dicula  walzennind,  stumpf,  nach  unten  gerichtet. 

Alle  Theile  der  Pflanze  sind  mit  einem  balsamischen  Sail 
«  erfüllt,  welcher  beim  Einschneiden  der  Aeste  herausfliefst,  und 
sich  an  der  Lufl  zu  dem  unter  dem  Namen  Stobax  bekannten 
Gummiharz  verdickt.  Man  unterscheidet  drei  Sorten,  Stobax  in 
6BANI8,  Stobax  in  massis  (Stobax  calamita)  und  Stobax  tul- 
6ABIS  (SooBs  stobacina).  Die  beiden  ersten  besitzen  einen  an- 
genehmen, vanillenartigen  Geruch,  und  widrigen,  brennenden 
Ciesdbimack,  und  werden  blofs  äufserUeh  zu  Räucherungen,  Pfla- 
stern und  Salben  gebraucht. 

2.  Styrax  Benzoin  Dryand.  in  PhiloiB.  Trafiaact  LXXVif. 

1 12.,  Blume,,  Ptenck,  Plant  fned.t3i2,,  Düsaeld,  Samml. 

11.  n^  17.,  Pharmacop,  23.   (Benzoin  offininale  Hayne, 

Arzneigew,  11.  ^.24.^    Benzoe-Storaxbauni, 

Aechter  Benzoebaum* 

Blätter  eirund -länglich,  lang  zugespitzt,  unten  dünn  weirs- 
lich-fllzig;  Trauben  zusammengesetzt,  fast  von  der  Länge  der 
Blätter;  Blüthen  7-  bis  10- andrisch. 

Findet  sich  auf  Sumatra  und  Java. 

Aestchen  walzenrund,  kast^anienbraun,  kahl;  die  Jüngern 
rostbraun,  oben  sehr  sehwach  filzig*.  Blätter  zerstreutstehend, 
gesielt,  länglich  oder  eiförmig -länglich,  lang  zugespitzt,  ganz- 
randig,  gerippt -adrig,  auf  der  obem  Fläche  kahl,  auf  der  un- 
tern weifs -filzig,  mit  rostbraun -filzigen  Rippen  und  Adern. 
Trauben  achselständig,  zusammengesetzt,  kürzer  als  die  Blätter. 
Blüthenstiel  und  Blüthenstielehen  walzennind,  weifs-filzig.  Deck- 
blättchen einzeln,  länglich,  filzig,  hinfällig.  Kelch  napfiormig, 
undeutlich  vier-  oder  fünfzähnig,  weifs-filzig,  stehenbleibend. 
Blumenkrone  trichterförmig,  anfserhalb  weifs-filzig,  viermal  so 
lang  als  der  Kelch;  Röhre  kurz;  Rand  vier-  oder  fünftheilig; 
Abtheilungen  lanzett-linienförmig,  etwas  stumpf.  Staubgefafse 
acht  oder  zehn,  der  Basis  der  Blumenkrone  angewachsen.  Staub- 
fäden linienförmig,  fast  von  der  Länge  der  Blumenkrone,  an 
der  Basis  erweitert,  über  diesem  erweiterten  Theile  bis  an  den 
Staubbeutel  weichhaarig.  Staubbeutel  linienförmig,  cinfächrigl, 
halb  so  lang  als  der  Staubfaden,  an  den  obem  Theil  desselben 
der  Länge  nach  angewachsen.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig, 
zottig-fllaig,  am  untern  Theile  einfäehrigl  und  seehssamig,  am 
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obern  dicht.  Staubweg  fadenförmigf,  längper  als  die  Stanbge- 
fäfse.  Narbe  einfach.  Steinfracht  niedergedrückt  -  kugelmad, 
mnzlich,  weifslich-brann,  nicht  aufspringend,  etnisteinig.  Fleisch 
trocken,  hobeig,  innerhalb  braun,  mit  sechs  breiten,  heilern  Strei- 
fen bezeichnet.  Stein  hart,  niedergedrückt -kugelrund,  glatt, 
braun,  mit  sechs  hellem  Streifen  versehen,  einföchrig.  Same, 
ein  einziger,  rundlich,  zusammengedrückt,  wagerecht  liegend 
und  daher  niedergedrückt  erscheinend,  auf  der  nach  oben  ge- 
kehrten Seite  mit  einigen  Langenfurehen  versehen,  ockergelb, 
an  der  seitwärts  liegenden  Basis  mit  einem  grofsen,  silberwei- 
fsen  Nabelflecke  bezeichnet.  Albumen  fleischig,  von  der  Gestalt 
des  Samens.  Embryo  gekrümmt,  mitten  im  Albumen  liegend. 
Cotyledonen  blattartig,  quer  elliptisch,  fast  nierenförmig.  Wär- 
zeichen länglich,  nach  unten  gerichtet. 

Ans  der  Binde  dieses  Baumes  fliefst  beim  Einschneiden  das 
Benzoeharz  oder  der  wohlriechende  Asand  (Benzoes  s. 
AsA  DULCis).  Diese  Substanz  schmeckt  harzig- gewürzhafl,  et- 
was süfslich,  und  verbreitet,  vorzüglich  wenn  sie  erwärmt  wird, 
einen  eigenthümlichen,  angenehmen  Geruch. 

Hayne,  von  dem  ich  obige  Beschreibung  entlehnt  habe,  er- 
hebt diese  Art,  wegen  der  einföchrigen  Antheren  und  der  nicht 
aufspringenden  Frucht,  zu  einer  besondern  Gattung,  welcher  er 
den  Namen  Benzoin  beilegt.  Ob  er  hieran  Becht  that,  wird 
sich  erst  bei  einer  nochmaligen,  genauem  Untersuchung  dieser 
Pflanze  ergeben;  auf  jeden  Fall  aber  dürfte  hierbei  das  Oefihen 
der  FruchthüUe  weniger  Berücksichtigung  verdienen,  da  es  bei 
Stybax  blofs  in  einem  unregelmäfsigen  Anfreifsen  besteht,  wie 
man  dies  bei  vielen  andern  Früchten  im  Zustande  der  vollkom- 
menen Beife  wahrnimmt.  Merkwürdig  wäre  es  femer,  wenn 
sich  Haynens  Beobachtung  im  Betreff  der  Struktur  des  Ova- 
rinms  bestätigte,  woran  ich  aber  fast  zwdfle. 

3.   MONOPETAIAE  COROLIA  EPIGYNA^  AKTHERIS  CON- 

NATIS.     MONOPETALEN  MIT   EPIGYNISCHER   BlUMEN- 

KROI^E   UND    VERWACHSENEN   AnTHEREN. 

CSOMPOSITAE  Auct.  (StNANTHERBAE  Rieh.,  CiCHO- 
RACBAB,  CoRTMBIFERAE  ET  CiNEROCBPHALAE  Juss., 

Neurabiphipetalae  Cass.)  Composeen. 

Kräuter,  Sträucber  oder  Bäume.  Blätter  zerstreut-  oder 
gegenüberstehend.  Blüthen  (floscuu  Linn.)  in  Köpfchen  yer- 
einigt  (FLOHES  COMPOSITI  Ltnn.^  cephalantria  Eiek.^  CAUl- 
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THIDES  M$rh,\  auf  einem  gemeüuchafdichen  Bläthenboden  (re- 

CEPTACULUU  Linn,^  PHORAMTHIUM  Rieh.,  CLI^ANTHIHM  CoßS^ 

Axis  Less.^  stehend,  von  einer  Hülle  (inyolucrvm  Can^*,  CA- 

LYX   COMMUNIS  Linn»,  PERlPHOaANTHIUM  Rick.,  PERICHNIUM 

Cass.)  umgeben,  zuweilen  mit  besondern  Bracteen  (paleae) 
versehen,  hermaphroditiscb  oder  dicliniscb«  Kelch  mit  dem  Frucht- 
knoten verwachsen;  Rand  ganz  oder  in  Borsten,  Haare,  Schup- 
pen  getheilt,  zuweiied  undeutlich,  fast  fehlend.  Blumenkrone 
epigynisch,  entweder  röhrig,  am  Rande  fiinflappig,  meist  regeU 
m'dfsig,  oder  zungcnförmig.  Praeflortio  klappig.  Staubgefäfse 
fünf,  an  der  Rohre  der  Blumenkrone  befestigt.  Antheren  zwei- 
fachrig,  an  der  Spitze  mit  einem  hautigen  Fortsatz  versehen,  in 
eine  Röhre  verwachsen,  zuweilen  an  der  Basis  in  zwei  Borsten 
auslaufend.  Fruchtknoten  unterständig,  mit  einem  epigynischen 
Discus  gekrönt.  Eichen  einzeln,  aufrecht.  Staub  weg  einfach. 
Narben  zwei,  frei  oder  verwachsen.  Achenium  mit  dem  stehen- 
bleibenden Kelche  {Federkelch,  PAPPUs)  gekrönt.  Same  auf- 
recht, ohne  Albumen*    Radicula  nach  unten  gerichtet. 

Die  Composeen  bilden  die  gröfste  Familie,  indem  sie  allein 
den  zwölften  Theil  aller  bekannten  Gewächse  ausmachen.  Sie 
sind  ziemh'ch  allgemein  über  den  Erdboden  verbreitet,  jedoch 
scheinen  die  Cicboraceen  vorzugsweise  der  kältern  Zone  an- 
zugehören* 

I.      CiCHORACEAE.      CiCHORACEEN« 
Blüthen  sämmtlich  zungenfo'rmig,  hermaphroditisch. 
Die  Cicboraceen  enthalten  in  allen  Theilen  eine  bittre,  zu- 
weilen narkotische  Milch,    und  liefern  daher   tonische   Arznei- 
mittel.    Die  gemeinsten,  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  fol- 
gende:   PR3ENANTHES,  LACTÜCA,  ScORZONERA,  TrAGOPOGON, 

Leontodon,  PiCRis,  Apargia,  Hieracium,  Lapsana. 

Lactuca  Lmn.    Salat. 

Kopfchen  wcnigblüthig;  Blüthen  sämmtlich  zungenförmig, 
hermaphroditisch.  Achenien  zusammengedrückt,  ungeflügelt,  in 
einen  langen,  fadenförmigen  Stiel  verlängert.  Pappus  aus  meh- 
reren Reihen  weicher,  silLerwcifser,  gleichbreiter  Haare  be- 
stehend. Frnchthoden  nackt.  —  Krautartige,  milchende  Ge- 
wächse mit  gelben,  zuweilen  blauen  oder  purpurfarbnen  Blü- 
then, und  walzenförmiger,  ziegeldaehartiger  Hülle. 
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1.  Lacfaca  viropa  Linn.,  Plenck.  Plant  med.  t.  594.,  Düs- 
seid.  Samml.  4.  n.  22.,  Engl.  Bot  t.  1957.,  Hayne,  Ar%^ 

neigew.  1.  i.  47.,  Pharmacop.  66.     Giftiger  SaIaL 

Blätter  gewöhnlich  horizontal,  läng^lich- lanzettförmige,  sit- 
zend, an  der  Basis  pfeilförmig*,  am  Kiel  stachlig*,  die  unterstell 
buehtig. 

In  Deutschland  und  in  den  südlichen  Ländern  von 
Europa,  auf  Hügeln,  Wällen,  Aeckern,  an  Hecken, 
Mauern  u.  s.  w. 

Wurzel  ziemlieh  senkrecht,  ästig,  einjährig.  Stengel  auf- 
recht, walzenmnd,  anfangs  markig,  später  röhrig,  nach  unten 
einfach  und  mit  pfriemförmigen  Stacheln  besetzt,  nach  oben 
rispeuartig- ästig  und  unbewalTnet,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch,  so 
"wie  die  ganze  Pflanze  weifsmilchend..  Blätter  zerstreut,  sitzend, 
umfassend,  horizontal,  seltner  so  gedreht,  dafs  die  Blattfläche  eine 
Terticale  Lage  annimmt,  fein  und  sehr  scharf  gezähnt,  kahl, 
unterhalb,  an  dem  hervorstehenden  Mi ttelnerreu  oder  Kiel,  mit 
pfriemförmigen  Stacheln  versehen;  die  untern  länglich- lanzett- 
förmig, buchtig,  etwas  wellenförmig,  an  der  Basis  pfeilförmig, 
die  obcrn  ganz,  pfeil- lanzettförmig.  BlüthenkÖpfchen  rispen- 
ständig, aus  lauter  zungenförmigen,  hermaphroditlsdien,  nicht 
sehr  zahlreichen  Blüthen  bestehend.  Blütheuhülle  walzenför- 
mig, kahl,  aus  dachziegelartig  sich  deckenden,  am  Bande  häu- 
tigen Schuppen  bestehend.  Blumenkrone  zungenförmig,  abge- 
stutzt, fünfzähnig,  gelb.  Staubgeföfse  fünf.  Staubföden  haar- 
förmig,  sehr  kurz.  Staubbeutel  in  eine  Bohre  verwachsen,  her- 
vorstehend. Fruchtknoten  eiförmig.  Staub  weg  fadenförmig,  et- 
was länger  als  die  Staubgefäfse.  Narben  zwei,  zuruckgekrümmt. 
Acheiiien  länglich -eiförmig,  zusammengedrückt,  in  eine  lange, 
sehr  dünne,  stielförmige  Spitze  verlängert,  gestreift,  braun. 
Pappus  vielstrahlig;  Strahlen  ausgebreitet,  fast  fedrig.<  Frueht- 
boden  kahl. 

Die  Blätter  (Hebba  Lactucae  virosaeJ  besitzen  einen  star- 
ken, widrigen  Geruch,  betäubende,  narkotische  Eigenschaften, 
und  müssen  für  die  Apotheken  vor  der  Blühezeit  eingesammelt 
werden. 

In  der  nahe  verwandten,  weniger  giftigen  Lactuca  Scariola 
Linn,  (Hiiffne^  ArMneigew.  1.  t  46.)  sind  die  Blätter  buchtig -fie- 
derspaltig  und  jederzeit  so  gedreht,  dafs  die  Blattfläche  eine 
vertikale  Lage  annimmt. 

Tabaxacüm  Hall.,  Cand.     Löwenzahn. 

Köpfchen  vielblüthig^  Blüthen  sämmtlich  zungenförmig,  her- 
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maphroditisch.  Achenien  walzeiinind  oder  eekigf,  nngeflüg^lt, 
in  einen  langten,  sehr  dünnen,  zerbrechlichen,  walxenmnden, 
am  Grunde  gpezähnelt-höekrig-en  Stiel  rerlängert.  Pappns  aus 
mehrem  Reihen  weicher,  silberweifser,  gleichbreiter  Haare  be> 
stehend.  Fruchtboden  nackt,  flach-convex.  —  Krautartige,  aus- 
dauernde, stengellose,  milchende  Pflanzen,  mit  «infaehen,  nack- 
ten, röhrigen,  einköpfigen  Blüthenstielen. 

1.  Tarasacum  Dens  leonis  Hat!.    (Leontodon  Taraxacum 

Idnn.,   Plenek.  Plant,  med.  U  593.,  Flor.  Dan.  t.  574., 

Engl.  Bot.  t.  510.,  Hayne,  jir%neigew.  2.  t.  4«,  PAar- 

macop.  HO.)    Gemeiner  Löwenzahn. 

Blätter  schrotsägenförmig,  gezähnt,  kahl^  die  äuDsem  Schup- 
pen der  Hülle  zurückgeschlagen. 

Ueberall  aufwiesen,  Triften,  Grasplätzen)  an  We- 
gen, Strafsen  und  in  Dörfern  gemein. 

Wurzel  ausdauernd,  spindelförmig,  gelbbraun,  weifsmil* 
chcnd,  oft  vielköpfig.  Blätter  wurzelständig,  hingestreckt,  schrot- 
sägenförmig, spitzig  gezähnt,  kahl,  die  jungem  etwas  haarig, 
milchend.  Blntheustiele  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
aufrecht,  walzenrund,  glatt,  kahl,  röhrig,  einköpfig,  ^  bis  1 
Fufs  hoch,  milchend.  Köpfchen  aus  lauter  zungenförmigen,  her- 
maphroditischen Blüthen  zusammengesetzt.  Hülle  doppelt^  die 
äufsere  zurückgeschlagen,  aus  zwei  Reihen  linienförniiger  Schup- 
pen bestehend^  die  innere  aufrecht,  blofs  eine  Reihe  ähnlicher 
Schuppen  bildend.  Blumenkronc  Zungen-  und  linienförmig, 
abgestutzt,  Hinfzähnig,  gelb.  Staubfaden  haarförmig.  Anthcren 
in  eine  walzenförmige  Röhre  Ycrwachsen.  Staubweg  fadenför- 
mig, länger  als  die  Staubgefäfse.  Narben  zurückgerollt.  Ache- 
nien länglich,  nach  unten  gestreift,  nach  oben  mit  kleinen  Zähn- 
ehen besetzt,  an  der  Spitze  in  einen  fadenförmigen  Stiel  ver- 
längert. Pappus  aus  zahlreichen,  scharfen,  ausgebreiteten,  wel- 
fsen  Haaren  bestehend.  Fruchtboden  flach -gewölbt,  punktirt, 
nackt. 

Der  vorwaltende  Bestandtheil  dieser  Pflanze  ist  der  bittere, 
mit  salzigen  Theilen  verbundene  Extractivstoff.-  Officinell  da- 
von sind  Wurzel  und  Blätter  (Radices  et  Folia  Tabaxaci). 
Mellago  Tabaxaci  ist  der  frisch  ausgeprefste  und  bis  zur  Honig- 
dicke eingekochte  Saft  jener  Theile. 

IL      CiNEROCEPHALAE.      ClNEROCEPHALEN. 
Blüthen  sanuntlich  röhrenförmig,  meist  bermaphrodiiiscb« 
Da  auch  bei  ihnen  das  bittre  Princip  vorherrscht,  so  wir- 
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Wnnel  eii^jfthrigr»  senkrecht,  9Müg.  Stengel  anfreekt,  viel« 
ästig,  sparrlg,  eckig,  gefnrclit,  Lorstig,  rölirig.  Aeste  zerstreut- 
gtehend,  ausgebreitet.  Blätter  herablaufend,  länglich,  spitiig, 
fein  gesahnt -dornig,  netsförmig- adrig,  die  untern  doppelt,  die 
obern  blofiEi  einfach  gebuchtet.  Köpfchen  einsein,  gipfelständig, 
mehrbluthig;  Blüthen  gelb ,  röhrig;  die  der  Seheibe  zahlreich, 
hermaphroditisch;  Tier  bis  sechs  des  Randes  unToIlkommen. 
Hülle  doppelt;  äußiere  Tielschnppig,  aufrecht,  das  Köpfchen  diehl 
umgebend,'  höher  oder  eben  so  hoch  als  dasselbe;  Schuppen  un- 
gleich, den  obern  astständigen  Blättern  ähnlich,  die  äufsersten 
herzförmig,  die  innern  länglich;  innere'  Hülle  eiförmig,  oben 
Tcrengt,  ziegeldachartig;  Schuppen  domspitzig,  am  Rande  han- 
tig; die  Domen  der  änfsern  Schuppen  einfach,  durch  lange, 
feine,  anfangs  straffe  Haare  federartig,  die  der  innern  zwei- 
reihig-ästig, an  den  Dömchcn  gleichfalls  federartig  durch 
kurze  Haare,  welche  sich  mit  den  langem  der  einfachen  Dor- 
nen verwirren  und  die  innere  Hülle  spinnengewebartig  über- 
ziehen. Blumenkrone  der  Zwitterblfithen  trichterförmig;  Röhre 
fadenförmig,  fast  gerade;  Rand  eng- trichterförmig,  kaum  be- 
merkbar bauchig,  fönfspaltig;  Lappen  gleich,  spitzig;  Blumen- 
krone der  unfruchtbaren  Blüthen  fadenförmig -röhrig,  am  Rande 
erweitert  und  blofs  in  drei  linienförmige,  spitzige  Lappen  ge- 
theilt.  Staubfäden  haarförmig,  weichhaarig.  Antheren  linien- 
förmig,  weichhaarig.  Antheren  linienförmig,  gelb,  an  den  Rän- 
dern mit  einem  pnrpnrrothen  Streifen  bezeichnet,  in  eine  fnnf- 
seitige,  etwas  bauchige,  oben  sehr  wenig  gekrümmte  Röhre 
▼erwachsen.  Fruchtknoten  umgekehrt  eiförmig -länglich.  Staub- 
weg fadenförmig,  länger  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  tief  zwei- 
spaltig, unten  breit -ringförmig  mit  feinen  Haaren  besetzt.  In 
den  sterilen  Randblüthen  fehlen  Staubgefäfse,  Staubweg  und 
Narbe;  der  Fruchtknoten  ist  yorhanden,  aber  erscheint  sehr 
klein.  Achenien  länglich,  etwas  gekrümmt,  fein  gerippt,  mit  der 
schief  abgestutzten  Basis  an  den  Höckern  des  Frnchtbodena 
seitlich  befestigt.  Pappus  doppelt;  der  äufsere  kurz,  napfförmi^, 
gezähnt;  der  innere  aus  zwanzig  steifen  Borsten  bestehend,  wo- 
Ton  sehn  stärker,  nach  oben  mit  dicht  anliegenden,  sehr  kurzen, 
steifen  Härchen  besetzt  und  so  lang  oder  länger  sind,  als  die 
Früchte,  die  zehn  übrigen  aber  feiner,  yiermal  kürzer  und  aül 
kurzen,  köpfchentragenden  Haaren  besetzt  erscheinen,  Frochl- 
boden  fiach,  fast  spreuartig -borstig,  durch  hervorragende  Hö- 
cker gleichsam  buchtig. 

Von  dieser  Pflanze  werden  in  den  Apotheken  das -Kraut 
und  die  Samen  (HamsA  bt  Sbmina  Cabdvi  bbnbdicti)  benutzt 


Composiiae»  250 

Jenes  hat  frisch  einen  etwas  widrigen  €(enich  and  selir  hittem 
Cteschmack. 

III.      CORTMBIFERAE.      CORYMBIFEREN. 

Blüthen  in  der  Scheibe  röhrig,  am  Rande  zungenförmig, 
weiblich  oder  unfruchtbar. 

Die  Corymbiferen  enthalten,  aufser  einem  bittem  Principe 
sehr  viel  flüchtiges  Oei  und  Kampfer,  wirken  daher  gleichzeitig 
erregend  und  stärkend. 

TüSSiiAGO  Cass.f  Less.,  (Tüssilago  Fabfaba 

Ldnn.)    Hufiattig. 

Köpfehen  «strahlig,  Tielblütkig;  Randbliithen  sehr  sahlreieh, 
mehrreihig,  znngentörmig,  weihlieh;  Seheihenbläthen  weniger 
■ahlreich,  röhrig,  hermaphroditisch  (männlich,  nach  Lessing). 
Blüthenknllemehrschuppig,  einreihig.  Achenien  Ifinglieh.  Pap- 
pus  haarig;  die  Haare  der  männlichen  Bläthen  einreihig,  die  der 
weihlichen  mehrreihig  (nach  Lessing).  Fmchthoden  flach,  kahl. 
—  Wurzel  ausdauernd.  Blätter  nach  den  Blüthen  erscheinend, 
gestielt,  bnchtig- gezähnt.  Köpfdien  einzeln,  auf  einfachen,  mit 
Schuppen  besetzten,  wnrzelständigen  Bläthenstielen,  g^lb. 

1.  Tussilago  Farfara  Linn.f  Plench.  Plant  med.  U  629«, 
Flor,  Dan,  t  595.,  Efigl.  Bot.  1 429.,  Hayne^  Arzneigew, 
2.  t  16.,  Pharmaeop.  49.     Gemeiner  Hunattig. 
In  den  meisten  Ländern  von  Europa,  anf  feuchtem, 
thonigem  Boden,  an  Gräben,  anf  Aeekern  n«  s.  w. 

.  Wurzel  senkrecht;  die  jüngere,  bloAi  Blätter  treibende, 
sprossend;  die  ältere,  Blüthen  und  nachher  Blätter  bringende, 
ästig,  selten  sprossend.  Blätter  wnrzelständig,  herzförmig, 
ecldg,  gezähnt,  langgestielt,  anf  der  obem  Fläche  kahl,  auf 
der  untern  im  Jüngern  Zustande  filzig,  im  altem  weich- 
baarig,  erst  nach  den  Blüthen  erscheinend.  Blütkenstiele  ge- 
wöhnlich mehrere  ans  einer  Wurzel,  sehr  einfach,  aufrecht, 
walzenrund,  schuppig,  einköpflg,  rier  bis  sechs  Zoll  hoch,  nach 
dem  Blühen  sich  noch  mehr  yerlängemd.  Köpfehen  einzeln, 
gestrahlt,  vor  dem  Blühen  aufrecht,  nachher  fiberhängend, 
zuletzt  wieder  aufrecht,  gelb.  Hülle  walzenförmig,  aus  einer 
•Reihe  lanzett-linicnförmiger,  gleicher,  am  Rande  etwas  häuti- 
ger, bei  der  Fruchtreife  zurückgeschlagener  Schuppen  beste- 
hend, Fon  der  Länge  der  Scheibe.  Scheibenblfithen  unge- 
fähr zwanzig,  röhrig,  hermaphroditisch  (männlich,  nach  Les- 
sing).   Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fünfspaltigem ,  ausge- 

17* 
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breiteten!  Rande.  Stanbföden  sehr  knn.  Staubbeutel  linien- 
förmig,  in  eine  walzenformig-e  Röhre  rerwaehsen.  Fmehtkno- 
ten  längplich.  Staubweg  fadenförmig,  Mrzer  als  die  Staubge- 
föfse.  Narbe  keulen- walzenförmig,  kurzhaarig,  kurz  zugespitzt 
und  ausgerandet.  Früchte  walzenmnd,  gegen  die  Rasis  etwas 
Terdünnt,  der  Länge  nach  gestreift,  ein  wenig  gekrümmt  Pap- 
pus  haarig,  einreihig;  Haare  znrückgekrummt.  Strahlenblüthen 
mehr  als  hundert,  rielreiMg,  znngeniflirmig,  weiblich.  Rlumen- 
krone  zungenförmig,  sehr  schmal  linieuförmig,  an  der  G^itse 
ausgerandet,  länger  als  die  Hiille.  Fruchtknoten  länglich.  Staub- 
weg  fadenförmig.  Narbe  zweispaltig.  Früchte  wie  in  den  Zwit- 
terblüthen,  die  Haare  des  Pappus  aber,  nach  Lessing,  mehrrei- 
hig. Fruchtboden  flach,  kahl,  mit  kleinen  Grubehen  versehen. 
Alle  Theile  dieser  Pflanze  sind  schleimig,  am  mrästen  aber 
.die«Rlätter,  welche  zugleich  etwas  Ritterkeit  besitzen.  AuAer 
ihnen  sind  auch  die  Rlüthen  und  Wurzeln  (Folia,  Flobks  st 
'  Radice s  Fabfabab)  officinell. 

Inüla  Gärtn,  (Inülae  species  Ltnru)   Alant. 

Köpfchen  strahlig,  rielblülhig^  Raadblüthen  sehr  cahlreieh, 
zungenförmig,  weiblich;  Scheibenblnthen  zahlreieher,  .röhrig, 
hermaphroditisch.  Hülle  mehrschappig,  schlaff  ziege>ldachartig. 
Antheren  an  der  Rasis  in  zwei  Rorsten  verlängert  Frucht  nicht 
in  einen  Schnabel  rerlängert.  Pappus  haarig,  einreihig.  Frucht- 
boden nackt.  —  Kräuter  mit  xerstrevtstehenden  Rlättem  und 
gelben,  gestrahlten,  gipfelständigen,  oft  doMentraubenartig 
vereinigten  Rlnthenköpfchen. 

1.  InuIa  Helenium  Linn.y  PleneJc,  Plant  med.  ^624.,  Flor. 
Dan.  1 728.,  JBngl.  Bot  1 1546.,  Hayne^  ^r&neigew.  6. 

t  45.  Pharmaeop.  bl .    Wuhrer  Alant,  Alaiüwarz. 

Rlätter  gezähnt,  mnzlieh^  unterhalb  filzig,  die  wnrzelstän- 
digen  und  untern  stengelständigen  gestielt,  umgekehrt  eimnd- 
länglieh,  die  obem  umfassend,  einmd;  die  äuftem  Hiülsdinp- 
pen  eirund. 

Wächst  in  den  südlichem  Gegenden  von  Deutseh- 
land, in  Frankreich^  den  Niederlanden  und  England; 
wird  auch  hin  und  wieder  angebaut. 

Wursel  senkrecht,  ästig,  dick,  fiist.  geringelt,  hin  und  wie- 
der einige  Wurzelfhsern  treibend,  braun,  inwendig  weiA,  von 
starkem,  fast  gewürzhaftem  Geruch  und  Geschmack.  Stengel 
aufrecht,  ästig,  eckig,  ▼•nriigiieh  am  untern  Theile,  scharf^ 
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veiehhaarig,  drei  bLs  litiif  Füfis  hoeh.  Aeste  zerstreut-  nnd  etwas 
abstehend.  Blätter  gezähnt,  mnzlieh,  oberhalb  kurzhaarig,  et- 
was seharf,  unterhalb  filzig;  die  wurzelständigen  im  Kreise  ste- 
hend, langgestielt,  umgekehrt  eirund -länglich,  an  dem  Blatt- 
stiele herablanfend,  theiis  stumpf,  theils  spitzig;  die  stengel- 
ständigen zerstr entstehend,  eirund,  die  untern  gestielt,  die 
obem  sitzend,  umfassend,  an  der  Basis  abgerundet  oder  auch 
fast  herzförmig,  spitzig.  Blattstiele  gerinnt  Köpfehen  einzeln, 
gipfelständig,  aufrecht,  gi'ofs,  gestrahlt.  Hülle  stehenbleibend, 
später  die  Früchte  einschliefsend;  Schuppen  dachziegelartig 
übereinanderliegend,  meist  gleichlang;  die  äufsem  eirund,  spit- 
zig, abstehend -ausgebreitet;  die  mittlem  lanzettförmig,  stumpf, 
sparrig;  die  innem  lanzett  -  spateiförmig,  troeken,  aufrecht. 
Scheibenblüthen  sehr  zahlreich,  röfarig,  hermaphroditiseli.  Bin* 
menkrone  gelb,  trichterförmig,  mit  fänfspaltigem,  aufrechtem 
Rande.  Staubfäden .  kurz,  haarförmig.  Antheren  sehmal ,  in 
eine  walzenförmige  Röhre  ferwaehsen,  jede  unten  in  zwei  ge* 
rade,  ästige  Borsten  sich  endigend.  Fruchtknoten  fast  walzeu- 
rund.  Staubweg  Ihdenförmig,  länger  als  die  StanbgefXfse.  Narbe 
zweitheilig,  mit  fast  aufrtschton  Lappen.  Achenien  stark  ver- 
längert, läi^4ich,  sechsseitig,  gestrmfL  Pappus  haarige  Haare 
scharf,  länger  als  die  Frucht,  weiA,  an  der  Basis  Von  einem 
gezähnelten  Kränzehen  umwachsen.  Strahlenblüthen  zahlreich, 
zungenförmig,  weiblich,  dichtstehend.  BlumenkrcHie  gelb,  zun- 
genförmig,  lanzett-linienförmig,  dreizähnig.  Pistill  und  Frucht 
sehr  ähnlich  denen  der  Zwitterblnthen.  Fruchtboden  schwach 
gewölbt,  kahl,  mit:  kleinen,  eckigen,  am  Rande  gezähnelten 
Grübchen  versehen. 

Ofiffeinell  ist  die  Wurzel  (Rabix  Inulae  s.  Helkhtii  s.  £nu- 

LAE    CAMPANAE.) 

Anthemis  Lirm.,  Cass.    Kamille. 

Köpfehen  strahlig,  Tielblütlug;  Randbintken  einreihig,  zun- 
genförmig, weiblich;  Scheibenblüthen  zahlreidier,  röhrig,  her- 
maphrodittsch.  Hülle  mehrsehuppig,  halbkugelig,  ziegeldach- 
artig. Blumenkrone  der  hermapüroditischen  Blüthen  fnnfräh- 
nig,  mit  flachgedrückter  Röhre  ohne  Anhängsel,  die  der  weih* 
lichta  zunjg^enförmig,  länglich.  Antheren  ungesehwänzt.  Frucht 
mit  einem  häutigen,  ungetheilten  Rande  gekrönt.  Fruchtboden 
eonvex,  mit  Spreublättchen  besetzt.  —  Kräuter  mit  zerstreut- 
stehenden, einfach  oder  doppelt  fiederspaltigen  Blättern  nnd 
einzeln,  gipfelständigen  Blüthenköpfchen. 
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1.  Antheinis  nobilis  Linn,^  Plenek,  Plant,  med.  t,  619.,  Engl, 

Bot  t  980.9  Dässeld,  Sammf.  10.  n.  7.,  Hayne,  Arznei- 

gew.  10. 1 47.y  Pharmacop.  36.    Römische  Kamille. 

Siengpel  niederlieg^end-anfwärtfig^ebog^n,  wenigköpfig,  weich- 
fiimrigp;  Blätter  doppelt  fiederspaltig,  sehr  fein  weiehhaarig;  Ab* 
äieilangen  linienformig,  spitzig;  Bluthenstiele  einköpfig,  rer- 
längert;  Spreublättchen  nachenförmig,  fast  von  der  Länge  der 
Blüthen;  Früchte  mit  einem  nndentlichen,  häatigeü  Rande  ge- 
krönt. 

Im  südlichen  Europa^  auf  Triften  nnd  sonnigen 
Hügeln. 

Wurzel  ansdanemd,  holzig,  schief,  mehrere  senkrechte  Wnr- 
celfasern  hervortreibend.  Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
ausgebreitet -niederliegend,  walzenrund,  mehr  oder  weniger 
ästig,  gestreift,  unten  kahl,  oben  weichhaarig,  sechs  bis  zehn 
Zoll  lang,  die  fruchtbaren  aufwärtsgebogen.  Blätter  abwech- 
selnd, sitzend,  doppelt  fiederspaltig,  sehr  fein  weichhaarig,  schim- 
melgrün; Abtheilungen  linienformig,  in  eine  kurze,  krautartige 
Spitze  auslaufend,  ganzrandig.  Köpfchen  gipfelständig,  einzeln 
an  dem  Stengel  und  den  Aesten,  aufrecht,  gestrahlt  Bluthen- 
stiele weichhaarig,  mehr  oder  weniger  verlängert,  etwas  ver^ 
dickt.  Hülle  halbkugelrund,  haarig,  ziegeldachartig,  unverän- 
dert stehenbleibend;  Schuppen  zahlreich,  eirund- länglich,  am 
Rande  hautartig  und  durchseheinend,  sehr  fein  wimprig,  säge- 
■ähnig.  Scheibenblüthen  röhrig,  hermaphroditisch,  zahlreich, 
gelb.  Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fän&paltigem,  aufrech- 
tem Rande.  Staubfaden  haarförmig,  kurz.  Antheren  linienför- 
mig,  in  eine  fünfseitige  Röhre  verwachsen.  Fruchtknoten  um- 
gekehrt-eiförmig. Staub  weg  fadenförmig,  länger  als  die  Staub- 
gefäfse.  Narben  zwei,  zurückgekrümmt,  dem  bewaflVieten  Auge 
fast  pinselartig  erscheinend.  Achenien  umgekehrt -eiförmig,  an 
der  einen  Seite  dreirippig,  an  der  andern  rippenlos,  mit  einem 
undeutlichen,  häutigen  Rande  gekrönt  Randblüthen  sungen- 
förmig,  weiblich,  zwölf  bis  achtzehn  an  der  Zahl,  ausgebreitet, 
schneeweifs,  länger  als  die  Scheibe.  Blumenkrone  zungenför- 
mig,  länglich  oder  länglich-lanzettförmig,  gegen  die  Basis  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  mit  drei  abgerundeten  Zähnen  verse- 
hen, wovon  der  mittlere  der  längere  ist,  zuletzt  zurückgeschla- 
gen. Fmchknoten  und  Staubweg  wie  in  den  Zwitterblüthen. 
Narben  zwei,  zürückgekrümmt,  stumpf.  Früchte  denen  der  Zwit- 
terblüthen  gleich.  Fruchtboden  länglich -kegelförmig,  markig, 
mit  Spreublättchen  besetzt   Spreublättchen  lanzett-nachenförmig, 
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fast  Ton  der  Länge  der  Blüthen,  bei  einer  mäfsigen  Vergro- 
fserung  doppelt-sägezähnig,  anfserhalb  gegen  die  Spitze  haarig. 

Yariirt  häufig  mit  gefüllten  Blüthen. 

Die  ganze  Pflanze  ist  sehr  bitter  und  angenehm  aromatiseh; 
ihre  Blüthenköpfchen  sind  unter  dem  Namen  Flohes  Chamomil- 
LAE  BOMANAE  s.  Chauaemeli  mobilis  officiuell;  man  sammelt 
sie  aber  Torzugsweise  von  der  Varietät  mit  einfachen  Blüthen. 

Anthemis  Pybetbbum  Liwn.  {Pharmacop,  92.) ,  Ton  welcher 
die  Bertramswnrzel  kommen  soll,  ist,  nach  Haynens  Untersn* 
chungen,  eine  sehr  zweifelhafte  Art,  welche  sich  wenigstens 
auf  drei,  sehr  Tcrschiedene,  aber  schwer  zu  ermittelnde  Ge- 
wächse beziehen  läfst. 

Anacycxus  Jdnn.    Ringblume. 

Köpfehen  strahlig,. rielbläthig;  Randblüthen  einreihig,  sim- 
genfSrmig,  weiblich  (nach  Lessing  aber  unfruchtbar);   Schei- 
benblnthen  zahlreicher,  röhrig,   hermaphroditisch,  fuifzähnig, 
mit  flachznsammengedrückter,  zweiflügliger  Röhre.     Antheren 
ungeschwänzt.    BlüthenhuUe  halbkugelförmig,  mit  angedriick* 
ten,  dachziegelartig  übereinanderliegenden  Schuppen.    Früchte 
flachgedrückt,  an  beiden  Seiten  geflügelt,  ohne  Pappus.    Frucht- 
boden mit  Spreublättchen  besetzt  —   Kräuter  mit  zerstreutste- 
benden,  doppelt  gefiederten  Blättern  und  einzelnen,  gipfelstän- 
digen Blüthenköpfchen. 
1.  Anacyclus  officinarum  Hayne^  Jrzneigew,  9*  f.  46., 
Pharmac,  92.   (Auacjclus  Pjrethruin  Link.^  escL  syn. 
Linn,)    Officinelle  Ringblume. 

Stengel  aufrecht,  ästig;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  fieder- 
spaltig;  Lappen  ganz,  zwei-  oder  dreispaltig,  linienförmig, 
spitzig;  Köpfchen  einzeln,  gipfcls tändig. 

Wird  in  Thüringen  und  bei  Magdeburg  angebaut; 
ihr  ursprüngliches  Vaterland  ist  unbekannt. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  sieben  bis  iteun  Zoll  lang, 
Ton  der  Dicke  eines  Federkiels,  meist  einfach,  hin  und  wieder 
mit  einigen  dünnen  Aesten  oder  Wurzelfaäern  yersehen.  Sten- 
gel aufrecht,  ästig,  fast  walzenrund,  durch  die  herablaufenden 
Blattstiele  etwas  eckig,  sechs  bis  neun  Zoll  hoch.  Aeste  zer- 
streutstehend, einfach,  abstehend,  kürzer  als  der  Stengel  und, 
so  wie  dieser,  ein  Köpfchen  tragend.  Blätter  zerstreutstehend, 
gefiedert,  etwas  haarig.  Blättchen  fiederspaltig,  mit  linienför- 
migen,  ganzen,  zwei-  oder  dreispaltigen,  spitzigen  Lappen,  an 
den  untern  Blättern  entfernt  stehend,  an  den  obem  mehr  ge- 
nähert.   Blattstiele  fiach,  unterhalb  etwas  erhaben,  oberhalb 
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gdiwach  vertieft,  am  Stengpel  herablanfend.  Köpfclien  ^sfralill, 
einzeln,  aufrecht.  Hülle  halhkngpelrund,  ziegeldaehartig,  nn^ 
verändert  stehenbleibend;  Schuppen  am  Rande  häutige,  durch* 
geheinend,  sehr  fein  wimpcrig^-sägezähnijy,  die  äufsem  läng* 
lieh,  sehr  lang^  zng'espitzt,  die  innem  eilormig^-läng^lich,  die  in- 
nersten umg-ekehrt- eirund.  Scheibenbläthen  zahlreich,  rfihrig', 
eitroneng^elb.  Blumenkrone  trichterförmige,  mit  funfspaltig>em, 
curiickgekrnmmtem  Rande;  Röhre  zusammeng^edriickt.  Staub- 
fäden kurz,  haarformig*.  Antheren  linienförraig,  in  eine  fiinf^ 
seitige,  oben  etwas  bauchige  Röhre  verwachsen.  Fruchtknoten 
umgekehrt -eiförmig,  zusammengedrückt,  an  beiden  Seiten  ge- 
flügelt. Staubweg  fadenförmig,  länger  als  die  Staubgefaßse. 
Narben  zwei,  zurückgekrümmt,  fhst  pinselfSArmig.  Achenien 
nmg^ekehrt- eiförmig,  zusammengedrückt^  an  beiden  Seiten  g^ 
flügelt,  an  der  Spitze  durch  die  Flügel  zweizähuig.  Pappos 
nieht  vorhanden.  Randblütheu  zehn  bis  zwanzig,  zungenf^rmig^i 
weiblich,  kürzer  als  die  Scheibe,  aber  länger  als  die  herma- 
phroditischen Blüthen,  weifs,  unterhalb  purpurroth  -  gestreift. 
Blumenkrone  mit  länglichem,  dreizähnig^m  Strahl  und  spitzi- 
gen Zähnen,  von  welchen  der  mittlere  kürzer  ist.  Fruchtkno- 
ten, Staubweg  und  Früchte  wie  in  den  Zwitterblüthen.  Narben 
zwei,  zurückgekrümmt,  stumpf.  Fruchtboden  gewölbt,  mit 
randlich-spatelförmigen,  stumpf  zugespitzten  Spreublättchen  be- 
setzt, welche  kürzer  als  die  Blüthen  sind. 

Linne  erklärte  seine  Anthemis  Ptbethrum  Hir  dasjenige 
Gewächs,  welches  die  ächte  Bertramswurzel  (Radix  Ptrethri) 
liefert,  und  nannte  als  Vaterland  desselben  Arabien,  Syrien, 
Creta,  Italien,  Frankreich,  Thüringen  und  Böhmen.  Diese  An- 
gpabe  wurde  von  allen  spätem  Botanikern,  ohne  weitere  Unter- 
suchung, so  lange  wiederholt,  bis  der  verdienstvolle  Hayne  in 
neuerer  Zeit  ausmittelte,  dafs  Linn^  unter  jener  Benennung^ 
wenigpstens  drei  verschiedene  Pflanzen  verwechselt,  diejenig-e 
aber,  von  welcher  noch  jetzt  in  Thüringen  die  Bertramsfinirzel 
gesammelt  wird,  vielleicht  gur  nicht  gekannt  hat.  Hayne  zieht 
diese  letztere  mit  vollem  Recht  zur  Gattung  Anactclus,  und 
giebt  davon,  unter  dem  Namen  ANAcvcLtJs  officinarttv,  die  erste 
gfiite  Abbildung  und  Beschreibung.  Die  Wurzel  dieser  Pflanze 
hat  einen  scharfen,  speichelcrregcnden  Geschmack,  und  wird 
meist  blofs  äufiserlich  angewendet. 

AcHiLLEA  Linm    Schafgarbe. 

Köpfchen  strahlig,  mehrblnthig;  Randblüthen  fünf  bis  zehn, 
einreihig,  zungenförmig,  weiblich,  kurzstrahlig;    Scheibenblü- 
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then  rahlreieher,  rdlirig^,  hermaplirodiitisch,  fünft Ahnig^,  nHt 
flach  2rusaniineng>edi*tft«kter,  sweiflfigliger  (nach  Lessing»)  Röhre. 
Antheren  nngpeschwänzt.  Hölle  eifSSrniigp-cylindriseh,  zteg«!« 
dachartigp.  Achenien  ehras  flachg^rüekt,  kahl,  ungeflüg^elt 
(naeh  Lessingp),  ohne  Pappns.  Frnchtfoeden  klein,  mit  Spreu» 
hlättehen  hesetst —  Krauler,  selten  Halbstraneher^in  der  ge" 
mäfsig^n  Zone  der  alten  Welt  zn  Hause.  Blätter  abtreeh*- 
selnd,  meist  doppelt  fiedcrspaltig^.  Köpfchen  in  ästig^en  Doldfen- 
tranben,  mit  weifsem,  selten  (gelbem  oder  rothem  Strahl. 

1.  Acbillea  Millefolium  Ltnn,,  Plenci.  Plant,  med,  t,  631^» 
Flor.  Dan.  t.  737.,  ßngl.  bot.  t.lbS.,  Ha^ne,  Arznei- 

gew,9.  t.  45.,  Pharmaeop.  77.  Gemeine  Schafgarbe. 

Steng-el  weichhaarigp  oder  fkst  kahl;  Stengelblätter  doppelt 
flederspaltig*,  weichhaarig;  Lappen  linlenförmig»,  gezähnt,  sta«> 
chelspitzigp. 

Wächst  in  ganz  Europa,  so  wie  auch  im  nördli- 
chen Asien  und  in  Nordamerika,  auf  Wiesen,  Triften, 
Rainen,   an  Weg'en  u.  s.  w. 

Wurzel  schief,  fast  wagereeht,  kriechend,  sprossentreibend, 
mit  rielen  fadenförmigen,  braunen,  kahlen  Wurzelfasern  be- 
setzt. Stengel  mehrere,  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach  oder 
ästig,  walzenrund,  g-efurcht-eckig,  rÖhrig,  fast  kahl  oder  etwas 
haarig,  zuweilen  weichhaarig,  einen  bis  drei  Fufs  hoch.  Blät- 
ter weichhaarig;  die  wnrxelständigen  oder  büsehels tändigen  der 
Sprossen  gefiedert,  mit  meist  doppelt  gefiederten  Blättchen;  die 
stengelständigen  zcrstrentstehend^  doppelt  fiederspaltig,  mit  lan- 
zettförmigen, stachclspitzigen  Lappen.  Blattstiele  rinncnförmig, 
an  der  Basis  häutig -ausgebreitet,  halbumfassend,  seidenartig- 
haarig. Köpfchen  gestrahlt,  in  zusammengesetzten,  gipfelstän- 
digen, beblätterten,  ästigen  Doldentranben  vereinigt.  Hülle 
eiförmig,  ziegeldachartig,  unverändert  stehenbleibend;  Schup- 
pen gegeneinander  geneigt,  länglich,  stumpf,  am  Rande  tro- 
cken, haarig-wimperig,  aufserhalb  kahl  oder  haarig,  mit  einem 
grfinen  Mittelnerven,  die  äufsern  allmählig  kürzer.  Sehei- 
benblifthen  zahlrbich  (acht  bis  zwanzig)  röhrig,  hermaphro- 
ditiseh,  weids.  Blumenkrone  mit  einem  glockenförmigen,  fiinf- 
spaltigen  Rande  und  flach  zusammengedrückter  Röhre;  Lappen 
eiförmig,  spitzig,  ausgebreitet  -  arurückgekrümmt.  Staubfäden 
knrz,  haarföririig.  Antheren  linienförmig- länglich,  mit  einer 
häutigen,  eiförmigen  Spitze  versehen,  in  eine  flinfseitige  Röhre 
verwachsen.  Fruchtknoten  keilförmig  -  Itoglich ,  flach  «nsam- 
mengedrückt,  kahl,  mit  einem  kurz  napfförmigen,   fleischigen 
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Discos  g;ekrönt.  Stanbweg  fadenförmig*  ^  kaam  lSng«r  als  die 
Staubgefäfse.  Narben  zwei,  halbwaLEenmnd,  znriiekg'elKrünimt, 
etwas  ungleich,  an  der  Spitze  abgestozt  und  mit  warzenartigpen 
Haaren  besetzt  Achenien  länglich- elliptisch ,  etwas  zusam» 
men^drückt,  kahl,  ohne  Pappiis.  Randblüthen  meist  iiinf,  znn» 
genförmig,  weifs,  zuweilen  purpurröthlich,  rundlich,  bnchtigp- 
stumpf -  dreizähnig.  Fruchtknoten,  Stanbweg  und  Frucht  wie 
die  der  Zwitterblüthen.  Narben  zwei,  zurfickgekrümmt,  inwen- 
dig gerinnt,  an  der  Spitze  undeutlich  zweüappig^,  kahl.  Frucht- 
boden  kegelförmig,  mit  nachenförmigen,  zugpespitzten  Spren- 
blättchen  besetzt. 

In  der  Medizin  werden  Kraut  und  Blüthen  (Herba  et  Flo- 
re s  Millefox. II )  benutzt.  Die  ganze  Pflanze  schmeckt  zusam- 
menziehend bitterlich 9  und  besitzt  einen  angenehmen,  gewürz- 
hailen  Geruch. 

Matricaria  Linn.   Mütterkraüt. 

Köpfchen  strahlig,  rielblüthig;  Randblüthen  zungcnlor^ 
mig,  weiblich;  Scheibenblüthen  röhrig,  hermaphroditisch. 
Hülle  fast  flach,  ziegeldachartig.  Achenien  eckig,  kahl,  ohne 
Pappns.  Fruchtboden  kegelförmig,  hohl,  nackt.  —  Kräuter  mit 
abwechselnden,  einfach  oder  doppelt  fiederspaltigen  Blättern 
und  gipfelständigen,  doldentraubenartig  gestellten,  weifsstrali- 
ligen  Blüthenköpfchen. 

1.  Matricaria  Chamomilla  Zinn.,  Plench  Plant,  med,  617,, 

Engl,  Bot,  t,  1232.,  Düsseid,  Samml.  10.  n,  4.^  Hayne,  Ar%^ 

neigetv.l.  t,3.,  Pharmacop.36.    Kamillen -Mutterkraut^ 

gemeine  Kamille. 

Blätter  kahl,  die  untern  doppelt,  die  obem  einfhch  fieder- 
spaltig;  Lappen  schmal  linienförmig;  Strahl  ausgebreitet;  Hüll- 
schuppen breit,  etwas  stumpf. 

Auf  Feldern  und  Aeckern,  unter  dem  Getreide, 
häuHg. 

Die  ganze  Pflanze  ist  kahl,  bitter  und  stark  aromatisA 
Wurzel  fasrig,  jährig.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  ans  ei- 
ner Wurzel,  aufrecht,  einen  halben  bis  zwei  Fufs  hoch,  mehr 
oder  weniger  ästig,  gestreift.  Blätter  zerstreutsitzend,  die  un- 
tern doppelt,  die  obem  einfach  fiederspaltig,  etwas  fleisehig, 
dunkelgrün;  Lappen  schmal  linienförmig,  fein  stachelspitsig. 
Köpfchen  einzeln  an  den  Spitzen  der  Aeste,  fast  doldenCran- 
benartig  gestellt,  strahlig.  Hülle  halbkugelförmig,  kahl; 
Schuppen  linienförmig,    dachiiegelartig  sich  deckend,   Btajnjif^ 
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grün,  am  Rande  nnd  an  der  Spitze  häutig,  weifslieh  oder  xn- 
weilen  bräunlich.  S.cheibenblüthen  zahlreieh,  röhrig,  her^ 
maphrodi tisch ,  gelb.  Blumenlcrone  trichterförmig,  am  Rande 
liinfispaUig.  Staubgefafse  fünf.  Staubfaden  haaH^Srmig,  kurz« 
Antheren  länglich,  in  eine  Röhre  rerwachsen.  Fruchtknoten 
länglich,  gefurcht.  Staubweg  fadenförmig,  kaum  Ton  der  Länge 
der  Staubgefafse.  Narben  zwei,  ausgebreitet,  erst  nach  dem 
Stäuben  der  Antheren  bemericbar.  Achenien  länglich,  ecUg, 
schief,  kahl,  ohne  Pappus.  Randblüthen  zwölf  oder  dreizehn, 
sungenförmig,  weiblich,  weifs,  ausgebreitet,  bei  Nacht  zurück- 
geschlagen. Blumenkrone  ^ungenförmig,  länglich,  ansgerandet- 
dreizähnig.  Fruchtknoten  länglich,  etwas  zusammengedrückt 
Staubweg  fadenförmig.  Narben  zurückgekrümmt.  Achenien 
wie  bei  den  Zwitterblüthen,  aber  etwas  zusammengedrückt  und 
einwärtsgekrümmt.  Fruchtboden  nackt,  kegelförmig-cjlindrisch, 
spitzig,  punktirt,  kahl,  inwendig  hohl. 

Die  Blüthenköpfchen  sind  unter  dem  Namen  Flobes  Cha- 
iioifUJiAE  TULOABis  ofBcluell.  Die  Scheibenblüthen  sind  bitter 
und  stark  riechend,  während  sich  die  Randblüthen  geschmack- 
und  geruchlos  zeigen. 

Läfst  sich  Ton  der  sehr  ähnlichen  Anthemis  Cotvla  Xmao, 
(jETayne,  ArMMeigew.  1.  t*  6.)  leicht  durch  den  hohlen,  nackten, 
nicht  mit  Spreublättchen  besetzten  Fruchtboden  unterscheiden. 

Pyrethrum  ffa/?.,  Gaerln.,  FFiUd.    Bertrams- 

WüRZEL. 
Köpfchen  strahlig,  rielblüthig;  Randblüthen  zungenförmig, 
weiblich;  Scheibenblüthen  röhrig,  hermaphroditisch.  Hülle 
halbkugelrund,  ziegeldachartig.  Achenien  eckig,  mit  einem 
ganzen  oder  gezähnten  Rande  gekrönt.  Fruchtboden  flach- 
gewölbt, nackt.  —  Kräuter  oder  Sträucher  der  gemäfsigten 
Zone.  Blätter  zerstreut-,  sehr  selten  gegenüberstehend,  meist 
rerschiedentlich  fiederspaltig.  Köpfchen  einzeln  oder  in  Dol- 
dentrauben, mit  weifsen,  seltner  gelben  Strahlenblüthen. 

1.  Pyretbrum  Parthemum  Willd.y  Engl.  Bot.  1. 1231.,  Hagne, 
Arzneigew.  6.  t,  20.     (Matricaria  Partheniuin  Linn,,  Plench 

Plant,  med.  t.  618.,  Flor.  Dan.  t.  674.)    Mutterkraut- 

Berlramswurzel. 

Stengel  ästig;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  länglich,  stumpf 
fiederspaltig,  eingeschnitten- sägezähnig,  die  obern  zusammen- 
fliefsend;  Köpfchen  doldentraubenständig;  Strahl  fast  doppelt 
so  lang  als  die  Hülle;    Kelchrand  gezähnt. 
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Wächst  in  melirern  Oegpenden  Deatschlands,  so 
wie  in  den  meisten  tibrigpen  Ländern  Enropa^s,  in 
Dörfern,  an  Hecken,  Zäunen,  Manern  und  auf  SchntU 
hanfen. 

Wurzel  schief,  braun,  sehr  viele  Wurzelfasem  treibend. 
Stengpel  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  ästig*, 
eckig,  kahl,  markig,  anderthalb  bis  drei  Fufs  hoch.  Aeste 
doldentranbenartig,  die  obem  höher  als  der  Stengel.  Blätter 
zerstrentstehend,  gestielt,  kahl;  die  stengelständigen  gefiedert; 
Blättchen  länglich,  fiedcrspaltig,  die  obem  zosammeafliefsend; 
Lappen  an  der  äufseru  Seite  Qegen  die  Spitze  eingeselmitten- 
sägezähnig;  die  blüthenständigen  Blätter  fieder-  oder  auch  nur 
dreispaltig.  Köpfchen  strahlig,  langgestielt,  in  wenigblüthigcfB, 
gipfelständigen  Doldentrauben  rereinigt.  BInthehstiele  naekt 
oder  zuweilen  mit  einem  kleinen,  lanzett-linienförmigen  Deck- 
blatte Tcrschen.  Hülle  halbkugelmnd,  ziegclda chartig,  nnrer- 
ändert  stehenbleibend;  Schuppen  lanzett-linienförmig,  spitzig, 
kahl;  die  innern  an  der  Spitze  häutig,  durchscheinend  und  zer- 
rissen. Scheibenblnthen  zahlreich,  röhrig,  hermaphroditlseh, 
citronengelb.  Blumenkrone  trichterförmig,  am  Rande  fänfspal* 
tig,  etwas  abstehend.  Staubföden  sehr  kurz,  haarförmig.  An- 
theren  linienformig,  gelb,  in  eine  walzenrunde  Röhre  rerwaeh- 
sen.  Fruchtknoten  länglich,  gestreift.  Staubweg  fadei^niug>, 
Ton  -der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  zweispaltig,  mit  ab- 
stehenden Lappen.  Achenien  länglich,  sechsseitig,  zwölfstreifig, 
mehr  oder  weniger  gekrümmt,  kahl,  mit  einem  sechszähnigen 
Rande  gekrönt.  Raudblüthen  mehrere,  zungcnförmig,  weifs, 
rundlich -länglich,  dreizähnig.  Pistill  und  Frucht  sehr  gleich 
denen  der  Zwitterblüthen.    Fruchtboden  gewölbt,  nackt. 

Kraut  und  BlütheukÖpfchen  (Hebba  et  Flobes  Matbica- 
biae)  haben  einen  starken,  fast  den  Kamillen  ähnlichen,  aber 
dennoch  eigenthümlichen  Geruch  und  sehr  bittem  Geschmack. 

Artemisia  Linn.     Beifuss. 

Köpfchen  viel-  oder  wenigblüthig ;  Blüthen  röhrig ,  die 
Randblüthen  weiblich,  die  Schcibenblüthen  hermaphroditisch, 
selten  sämmtlich  hermaphroditisch.  Hülle  ziegeldachartig.  Bln- 
menkrone  der  Zwitterblüthen  trichterförmig,  am  Rande  fünf' 
spaltig,  die  der  weiblichen  Blüthen  dünn  röhrenförmig,  nach 
unten  bauchig,  an  der  Mündung  zwei-  bis  vierspaltig.  Achenieii 
umgekehrt -eiförmig,  nackt,  mit  einem  sehr  kleinen,  epigynt- 
schen  Discus  gekrönt.  Fruchtboden  nackt  oder  (in  Absinthütm) 
lottig.  —  Kräuter,  selten  Sträncher,  meist  filzig.    Blätter 


Composiioe,  989 

fltrenUtehead,  meist  rerseliiedeiiartig  IMarspaltig«     Köpfchen 

klein,  in  Aehren,  Traulien  oder  pyranidenförmigen  Rispen  rer* 

einigt. 

1.  Artemisia  Contra  Zinn.,  DüswU,  Samml.  t.  230.  ^  Phar^ 

macop,  39.     Persischer  Beifufs. 

Stengpel  strauchartig,  ästig,  spinncngewehartig'- filzig;  Blät- 
ter sehr  klein,  handformig- gefiedert- zerschnitten,  glatt,  graa- 
grün;  Aehren  nntcrhrochen ,  blattlos,  an  der  Spitze  des  Sten- 
gels rispenartig  -  gestellt ;  Köpfchen  büschelförmig  -  angehäuft; 
Hülle  oval -länglich,  drüsig. 

Wächst  in  Persien. 

Stengel  strauchartig,  Tom  Grunde  an  ästig,  an  der  Spitze 
in  viele  kurze,  blüthentragcnde  Aestchen  gctheilt,  fast  blattlos, 
spinnengewebartig- zottig.  Blätter  sehr  klein,  zwei  bis  drei 
Linien  lang  und  eben  so  breit,  bandförmig -gefiedert -zerschnit- 
ten, glatt,  graugrün,  bei  starker  Vergröfsernng  drüsig.  Köpf- 
chen klein,  büschelförmig  an  den  Aestcn  zusammengehäuft,  so 
dafs  sie  unterbrochene,  blattlose  Aehren  bilden.  Hülle  oval- 
länglich;  Schuppen  oval,  stumpf,  häutig -gerandet,  glatt  und 
auf  dem  Rücken  mit  gelben  Drüsen  versehen.  Männliche  Bln- 
then  drei  oder  vier  in  Jedem  Köpfchen,  röhrig,  fiinfspaltig, 
weibliche  blofs  eine  oder  zwei  ohne  Blumenkrone.  Fruchtkno- 
ten etwas  zusammengedrückt  und  glatt. 

Von  dieser  Pflanze  soll,  nach  den  meisten  Angaben,  der 
Leeantische  Wurm-  oder  Zütwersame  (Semen  Cinae  s.  Contra 
B.  Samtonici  levantici)  kommen.  Sein  Geschmack  ist  kampfer- 
artig, scharf  und  bittei*,  beim  Zerreiben  riecht  er  stark  flüchtig 
aromatisch.  Eine  zweite,  geHngere  Sorte,  der  Barharische 
Wurmsame  (Semen  Cinab  babbaricum  s.  indicvm  s.  afbicanum), 
wird  nach  Treviranus  und  Batka  von  Abtbmisia  ato^iEBATA 
8ieb,y  einer  in  Palästina  einheimischen  Art  gesammelt. 
2*  Arteiiiisia  Abrotanum  Lin7i,,  Plenck,  Plant,  med,  t.  609., 
Düaaeld.  SammU  15.  nAl.i  Hayne^  Arz^eigew.  11.  t.  22«, 
Pharm,  271.    Stabwurz-BeifuCs,  Ebevraute,  Eberreis. 

Stranehartig^  Aeste  strafi*^  Blätter  kahl,  die  nntem  dop* 
pelt,  die  oliem  einfach  fiederspaltig;  AbtheUungen  sehr  sehmal 
linienförmig^  Köpfchen  achselständig,  überhängend;  HiUlehalb* 
Jnigelfifmiig,  weiehhaarig;   Fmchlboden  naekt.  • 

Im  südlichen  Enropa,  in  Kieinasien  nnd  Syrien, 
nnf  sonnigen  Anhöhen. 

Ein  kleiner,  swei  bis  drei  Fnfs  hoher,  anüreehter,  Aatiger 
Straneh  mit  serstrenlen  Aesten  nnd  straflißn,  anfre^hten  Aest- 
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chen.  BlStter  zerstreut-  und  ziemlich  diehtstehend,  kahl,  dnii- 
kelmin;  die  untern  doppelt  fiederspalti[;;  die  obem  einfaeh 
fiederspaltig';  die  obersten  fast  einfach;  Abtheilungen  sämrat- 
lieh  sehr  schmal  liniehförmig,  fast  haarförmig',  etwas  stnmpC 
Köpfchen  einzeln,  kurzgestielt,  überhängend,  achselständig,  an 
den  Spitzen  der  jungem  Aestchen  fast  eine  beblätterte  Traube 
bildend.  Hülle  halbkugelformig,  ziegeldachartig,  stehenblei- 
bend; Schuppen  gegeneinander  geneigt,  weifslich-weichhaarig, 
in  der  Mitte  grün-gerückt,  die  äufsem  lanzettförmig,  die  innern 
eirund.  Blüthen  sämmtlich  röhrig;  zwei  bis  sieben  der  Scheibe 
hörmaphroditisch,  citronengelb ;  vierzehn  bis  achtzehn  des  Ran- 
des weiblich,  grünlich -gelb.  Hermaphroditische  Blüthen:  Bln- 
menkrone  trichterförmig,  mit  fünispaltigem,  abstehendem  Rande. 
Staubföden  kurz,  haarförmig.  Staubbeutel  länglich-linienförmig, 
in  eine  kurze,  nach  oben  etwas  erweiterte,  fünfseitige  Röhre 
verwachsen.  Fruchtknoten  unterhalb,  umgekehrt- eiförmig,  et- 
was zusammengedrückt.  Staubweg  fadenförmig,  yon  der  Länge 
der  Staubgeföfse.  Narben  zwei,  fast  schildförmig,  wimperig. 
Achenien  ohne  Haarkrone.  Weibliche  Blüthen:  Blumenkrone 
dünn  röhrenförmig,  unten  bauchig,  an  der  Mündung  dreispaltig. 
Fruchtknoten  wie  in  den  Zwitterblüthen.  Staubweg  fadenför- 
mig, länger  als  die  Blumenlcrone.  Narben  zwei,  einfach,  zu- 
rückgerollt. Frucht  wie  in  den  hermaphroditischen  Blüthen. 
Fmchtboden  nackt. 

Die  Blätter  und  die  obem  blühenden  Spitzen  der  jungen 
Zweige  (Fox.ia,  Herba  et  Summitates  Abkotani)  sind  ofBcinell. 
Sie  schmecken  sehr  bitter  aromatisch  und  haben  einen  ange- 
nehmen, citronenartigen  Geruch. 

3.   Arteinisia  vulgaris  Linn.,  Plenek.  Plant,  med,  1 606., 

Engl.  Bot.  t.  97a,  DiUseld.  Samml.  15.  n.  12.,  Hayne^ 

Ar%neigew.  2.  U 12.,  Pharmacop.  272.    Gemeiner 

Beifufs. 

Blätter  auf  der  Unterseite  filzig;  die  stengelständigen  fle- 
derspaltig,  mit  lanzettförmigen,  gröstentheals  gezähnten,  spitzi- 
gen Einsehnitten ;  die  blüthenständigen  ungetheilt,  linien-lan- 
tetlförmig^  Köpfchen  fast  sitzend,  länglich,  aufrecht;  Hül- 
len filzig. 

In  ganz  Europa,  an  Wegen,  in  Dörfern,  auf  Schutt- 
haufen, wüsten  Stellen  n.  s.  w. 

Wurzel  ziemlich  senkrecht,  sehr  ästig,  sprossend,  viele 
Worzelfasem  treibend,  ausdauernd.  Stengel  aufrecht,  ästig, 
walzenrand,  gestreift,  gev^-öhnlich  purpor&rben  und  kaU)  seit* 
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ner  ^eifslieh-filzi^,  yier  bis  seehs  Fnfe  hoch.  Blatter  serstreut- 
stehend,  oben  dunkelgtün  und  kahl,  auf  der  Unterseite  weifs- 
filzig*;  die  stengpelstandigen  halbumfassend,  die  untern  doppelt 
fiederspaltig,  die  obem  einfach  fiederspaltigp;  Einschnitte  grö* 
stentheils  gezähnt;  die  bliithenständigen  Blätter  nngetheilt, 
linien-lanzettförmig'.  Kdpfchen  eirund,  kurzgestielt,  fast  ähren- 
ständig. Halle  länglich,  ziegeldachartigp,  stehenbleibend;  Schup- 
pen abgerundet,  filzig,  zusammenschliefsend;  die  änfsem  lan- 
zettförmig', Tiel  kleiner  als  die  Innern,  länglichen.  Blüthen 
sämmtlich  röhrigp,  iiinf  bis  sieben  der  Scheibe  hermaphrodi- 
tiseh,  sieben  bis  neun  des  Randes  weiblich.  Hermaphroditi- 
sche Blüthen:  Blumenkrohe  trichterförmig,  mit  funfspaltigemi 
etwas  abstehendem  Rande,  nach  oben  schmutzig  fleischfarben« 
Staubfaden  haarförmig.  Staubbeutel  länglich,  in  eine  walzen-* 
förmige  Röhre  rerwachsen,  gelblich.  Fruchtknoten  länglich« 
Staubweg  fadenförmig,  Ton  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Nar- 
ben zwei,  abgestutzt,  im  Zusammenliegen  einen  sechsstrahligen 
Stern  bildend.  Achenien  länglich,  gestreift,  nackt,  ohne  Pap- 
pus,  blafs  bräunlich.  Weibliche  Blüthen:  Blnmenkrone  röh- 
renförmig, nach  unten  bauchig,  weifslich,  an  der  Mündung 
zweispaltig  und  rdthlich.  OraHum  länglich,  etwas  kleiner  als 
das  der  Zwitterblüthen.  Stanbweg  fSudenförmig,  hervorstehend. 
Narben  zwei,  einfach,  auswärtsgekrümmt.  Frucht  wie  die  der 
Zwitterblüthen.    Fruchtboden  kegelförmig,  nackt 

Es  giebt  von  diesem  Crewächs  zwei  Varietäten,  eine  mit 
purpurfarbigem  (Abtemisia  bühba  Tabkrn.)  und  eine  mit  weifst 
Uchem  Stengel  (Abteuisia  alba  Tabebnaemomt.).  Beide  sollen 
unter  diesen  Namen  in  den  Apotheken  aufbewahrt  werden,  ge- 
wöhnlich aber  sammelt  man  statt  der  letztem  falschlich  Abte- 
misia cAMPESTBis  ein. 

Der  gemeine  Beiftifs  hat  einen  bittem  Cresehmack,  und  rer- 
breitet,  wenn  man  ihn  zwischen  den  Fingern  reibt,  einen  etwas 
angenehmen,    eigenthümlichen  Geruch. 

In  China  und  Japan  soll  aus  dem  Filze  der  Unterseite  der 
Blätter,  nach  andern  aus  den  zerriebenen  Spitzen  und  Blättern, 
die  Mojea  bereitet  werden. 

4.  Arfeiuisia  Ahsinihium  Ltnn,,  Plenck.  Plant  med.  1 608^ 

Düsseid,  SammL  15.  n.  11.,  Hayne,  Arzneigew.  2. 1. 11., 

Pharmacap.  271.  Bitterer  Beifufs,  Wermalh. 

Bllibter  blafsgrau;  die  wurzelständigen  dreifach  Aederspaltig, 

mit  lanzet^rmigen,  gezähnten,  stumpfen  Einschnitten;  die  sten- 

gelständigen  doppelt  oder  ^nfach  fiederspaltig,  mit  lanzettför- 
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migen,  etwas  spitzigen  £iii8chAUt0ii^  die  blutheiistandigcn  un- 
getheiU,  lanxettförioig)  Köpfciieii  kugelrund,  gestielt ^  über- 
hüugend* 

In  Europa,  an  Wegen,  auf  wüsten  Stellen,  Sehutl- 
(laufen  u.  s.  w. 

Wursel  schief^  sehr  ästig,  viele  Wurzclfasem  treibend,  aus- 
dauernd. Stengel  einer  oder  mehrere  aus  derselben  Wurzel, 
aufreiht,  walzenrund,  gestreift  oder  leicht  gefurcht,  fii^t  filzig, 
&stig,  nach  oben  rispenartig,  an  der  Basis  holzig,  drei  bis  Tier 
Fufs  hoch.  Blätter  gestielt,  blafsgrau,  mit  einem  dünnen  Filze 
überzogen,  gewöhnlich  aber  nur  auf  der  Unterseite;  die  wur- 
selständigen  dreifach  fiederspaltig,  mit  lanzettförmigen,  ge- 
zähnten, stumpfen  Einschnitten;  die  stengelständigen  zerstreut- 
stehend, die  untern  doppelt,  die  obern  einfach  fiederspaltig, 
mit  lanzettfiirmigen,  etwas  spitzigen  Eihschuitten^  die  blüthen- 
ständigen  ungetheitt,  lanzettförmig.  Köpfthen  kugelrund,  ge- 
stielt, fast  traubenständig.  Hülle  beinahe  halbkngellprmig,  zie- 
geldaehartig;  Schuppen  abgerundet,  blafsgrau,  zusammenschlie- 
fisend^  die  äufsem  lanzettförmig;  die  innern  umgekehrt -eirund. 
Blülhen  sämmtlich  röhrig,  acht  oder  neun  Zwitterblüthen  in 
der  Seheibe  uud  yierzehn  bis  sechszehn  weibliehe  am  Rande. 
ZwÜ-terblüthen :  Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fünfspalUgem, 
lurtiekgekrümmtem,  gelblichem  Rande.  Staubiäden  knrz»  haar» 
förmig.  Staubbeutel  in  eine  walzenförmige  Röhre  Terwachsen, 
gelblieh.  Fruchtknoten  länglich,  Staubweg  fadenföirmig.  Nar» 
ben  zweij  abgestutzt,  schildförmig,  im  Zusammenliegen  eine 
wimprige  Scheibe  bildend.  Aehenien  umgekehrt  -  eiförmig,  ge- 
streift, kahl,  nackt,  blafs.  bräunlich.  Pappus  fehlend.  Weib- 
liche Blüthen:  Blnmenkrone  weifsUeh,  dünii  röhrenförmig,  an 
der  Basis  bauchig,  an  der  Mündung  zweispaltig.  Fruchtkno- 
ten länglich,  etwas  kleiner  als  in  den  Zwitterblüthen.  Staub- 
weg fadenförmig.  Narben  zwei,  «unfaeh,  avswärtsgekrünimt. 
Achenien  wie  bei  den  Zwitterblüthen.  Fruehdioden.- gewölbt, 
sottig. 

Von  diesem  Gewächse  sammelt  man  für  die  Apotheken  daa 
Kraut  oder  die  obern  Spitzen  (Herba  -s.  SvuMiTATKa  Absintbu 
vulgaris).  Es  besitzt  einen  starken,  widrigen  Geruch  und 
lichmeckt  aufscrst  bitter. 

•  *  *  *  »  * 

Tanacetum  Linn.    Rainfabrn. 

*  •      ■ 

Köpfehefb  yielblüthig;  Blüthen  entweder  sämmtlidi  herma- 
phroditisdi)  rohig^  oder  mit  einer  Reihe  weiblidier  gleich.- 
fidla  röhriger  Blüthen  •.umgeben*    Hülle  h^bkugeUÜrmig,  ae- 

eei- 
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geldaebartigp.  Blnmenkrone  der  Zwitterblüthen  intht&ptormigy 
fiinflappig^^'  die  der  weiblichen  dünn  röhrenförmig,  an  der 
Mündung  dreispaltig.  Achenien  eckig,  mit  einem  grofsen,  epi« 
gjnischen  Discns  und  einem  randartigen  Pappus  rersehen  *), 
Frnehtboden  mehr  oder  weniger  gewölbt,  nackt.  —  Kräuter 
mit  zerstreutstehenden,  Ferschiedentlich  eingeschnittenen  Blät- 
tern. Köpfchen  einzeln,  in  Doldentrauben  oder  doldentraubi- 
gen  Rispen  vereinigt,  gelb,  etwas  grofs. 

1.  Tanacetum  vulgare  Linn,,  Plenek,  Plant,  med.  t,  611., 
Flor.  Dan.t  871.,  Engl.  Bot.  1. 1229.,  Hayne,  Arzneigew. 2. 

U  6.,  Pharmacop.  110.  286.     Gemeiner  Rainfarrn, 

Wurmkraut. 

Blätter  doppelt  fiederspaltig,  mit  sägezähnigen  Einschnitten. 

In  den  meisten  Ländern  Europa's,  auf  Dämmen, 
Rainen,  Hügeln,  an  den  Rändern  der  Oräben  und  in 
Gesträuchen. 

Wurzel  rielköpfig,  riele  ästige,  ziemlich  senkrechte  Wur- 
zelfasern  austr^end.  Stengel  gewöhnlieh  mehrere  aus  dersel- 
ben Wurzel,  aufi*eeht  oder  aufwärtsgebogen,  eckig,  kahl,  zwei 
bis  Tier  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreutstehend,  kahl;  die  untern 
gestielt,  doppelt  fiederspaltig;  die  obem  sitzend,  einfach  fieder- 
spaltig; Einschnitte  sägezähnig.  Köpfchen  scheibenlormig,  dol- 
dentraubenständig,  etwas  gewölbt,  gelb,  aus  zahlreichen  Zwit- 
terblüthen in  der  Scheibe  und  einigen  weiblichen  am  Rande  be- 
stehend. Hülle  halbkugelförmig,  mit  spitzigen,  dachziegelartig 
sich  deckenden  Schuppen.  Zwitterblüthen:  Blumenkrone  trich- 
terförmig, mit  fänfspaltigem  Rande.  Staubfaden  haarförmig. 
Staubbeutel  länglich,  in  eine  walzenförmige  Röhre  rerwachsen. 
Fruchtknoten  länglich.  Staubweg  fadenförmig,  Ton  der  Länge 
der  Blumenkrene.  Narben  zwei,  abgestutzt  und  an  der  Spitze 
mit  Haaren  besetzt,  zurückgekrümmt;  Achenien  länglich,  fönf- 
oder  sechsrippig.  Pappus  randartig.  Weibliche  Blüthen:  Blu- 
menkrone röhrenförmig,  mit  dreispaltigem  Rande.  Fruchkno- 
ten  länglich.  Staubweg  fadenförmig,  kürzer  als  die  Blumen- 
krone. Narben  z#ei,  stumpf,  abstehend.  Achenien  wie  in  den 
Zwitterblüthen.    Fruchtboden  gewölbt,  nadit. 

Das  Kraut,  so  wie  alle  übrige  Theile  des  Gewädises  be* 
sitzen  einen  bittern  Geschmack  und  starken,  widrigen  Geruch. 
Officinell  sind  Blätter,  Blüthen  und  Samen  (Hebba,  Floses  st 
Semina  Tanaceti). 

*)  Pappus,   nach  Herrn  Lessing,   hin  und  wieder  fehlend,    gleich  oder  an  der 
Snf«ern  Seite  etwas  mehr  entwickelt. 

18 
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Arnica  Unn.y  Cass.,  Less,     "Wolveblet. 

Köpfchen  yiclLlüthig;  Scheibenblüthen  röhrig*,  hermaphro- 
ditisch*, Randblüthen  zangpenförmig,  weiblich,  einreihig^.  Hülle 
halbkugelig- glockenförmige,  aus  zwei  Reihen  Schuppen  beste- 
hend. Achenieu  stark  yerlängert  länglich,  fönfseitig.  Pappus 
borstig,  einreihig,  scharf.  Frnchtboden  nackt.  —  Ausdauernde 
Kräuter.  Blätter  gegenüberstehend,  g^anz,  nervig.  Köpfchen 
grofs,  gelb,  an  der  Spitze  der  nach  oben  blattlosen  Aeste  und 
des  Stengels  einzeln  oder  zn  dreien  vereinigt. 

I.  Arnica  montana  Linn,,  Plenck.  Plant,  me^.  ^623.,  Flw, 

Dan.  t  63.>  Düsseid,  Samml,  9.  n.  17.,  Hayne^  Ar&neigew»  6. 

t,  47.,  Pharmacop,  16.  17.     Wahrer  oder  Berg- 

Wolverlei. 

Blätter  länglich  oder  lanzettförmig',  ganzrandig;  die  wiir* 
zelständigen  meist  fönfnervig;  die  stengelstähdigen  gegenüber- 
stehend, drei-  oder  einnervig. 

Im  kältern  Europa,  sowohl  auf  moosiffen,  schlech- 
ten Waldwiesen,  als  auch  auf  t^oralpen  und  Alpen- 
wiesen. 

Wurzel  fast  wagereeht,  abgebissen,  anOserhalb  kaffee- 
braun, ins  Gelbliehe  fallend,  inwendig'  weifs,  etwas  dieke,  ein- 
fache Wurzelfasem  hervortreibend.  Stengel  aufrecht,  walzen- 
rond,  zottig -weichhaarig,  etwas  ästig-  oder  einfach,  fünf,  drei 
oder  ein  einziges  Blüthenköpfchen  tragend;  Aeste  gegenüber- 
stehend, weichhaarig  -  zottig,  mit  dazwisehenstehenden,  fcuÖpf- 
ehentragenden  Haaren,  die  obern  blattlos,  die  untern  mit  drei 
oder  vier  abwechselnden,  lanzett-  oder  linienftSrmigen  Blättern 
besetzt.  Blätter  sitzend,  ganzrandig,  zottig -weichhaarig,  läng- 
lieh oder  lanzettförmig;  ^e  wurzelständigen  meist  rier,  im 
Kreise  stehend,  stumpf,  &st  fänlhervig,  selten  siebennervig; 
die  stengelständigen  gegenüberstehend,  etwas  spitzig,  geson- 
dert, gewöhnlich  zwei  Paare  bildend,  die  des  untern  Paars 
dreinervig,  die  des  obern  einnervig,  zuweilen  verwachsen.  Kopf> 
chen  gipfelständig,  einzeln,  aufrecht,  gestrahlt.  Hülle  unver- 
ändert stehenbleibend,  aus  20  — »  24  gleichlangen,  in  zw«i 
Reihen  stehenden  Schuppen  gebildet;  Schuppen  lanzett -linien- 
f5rniig,  spitzig,  innerhalb  kahl,  gestreift,  grün-weif^lieh,  glän- 
zend, an  der  Spitze  dunkelgrün,  ins  Braunrothe  fallend,  matt, 
die  Innern  blofs  gpegen  den  Rand,  die  äufsern  auch  am  Rndcen 
fast  filzig  -  weichhaärig.  Scheibenblüthen  zahlreich,  röhrig, 
hermaphroditiseh,   Randblüthen  sechszehn  bis   zwanzig,  um- 
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genlormig',  beide  g^clb.  Zwitterblnthen:  Blumenkrone  trieb- 
lerförmi^,  mit  fiinfspal tigern  Rande.  Staubfäden  baarförmi^, 
sebr  kurz.  Antberen  linienformig^,  in  eine  walzenrnnde  Röbre 
Tenraebsen.  Fruebtknoten  längplieb.  Stanbwe^  fadenförmig, 
länger  als  die  Staubg-efifse.  Narben  «wei,  zurückgerollt.  Aehe- 
nien  sebr  stark  verlängert  länglieb,  fönfseitig,  mit  sebr  knrzen 
Haaren  besetzt  Pappus  baarig,  scbarf.  Welblicbe  BlüCbeni 
Blumenkrone  znngenförmig,  lanzett-linienförmig,  dreizäbnig! 
Stanbgefäfse  fünf,  berrorstebend,  mit  ge;sonderten,  länglieb'^ 
eirunden,  spitzigen  Antberen,  obne  Pollen.  Fruchtknoten  und 
Staubweg  wie  in  den  Zwitterblutben.  Narben  zwei,  ausgebrei- 
tet, gebogen.  Frucbt  und  Pappus  sebr  äbnlicb  denen  der  Zwit- 
terblütben.  Frucbtboden  etwas  gewölbt,  feingrnbig,  zwiscbcn 
den  Orübcben  weicbbaarig. 

Officinell  sind  Wurzel ,  Kraut  und  Blüfben  (Radix,  Herba 
BT  Flobbs  Abnicae).  Die  letztem  werden  zuweilen  mit  den 
Bittben  von  Imvla  dtsextebica,  Inüla  salici^a,  Htpocbaebm 

BIACULATA  UUd  SCOBZONEBA   HUMILIS  TCrfölSCbt. 

Abnica  unterscbeidet  sieb  yon  der  nabe  verwandten  €rat- 
tnng  DoBOMicvM  dadurcb,  dafs  die  Frncbte-.am  Rande  gleicb- 
falls  mit  einem  Pappus  gekrönt  sind,  wäbrend  sie  bei  dieser 
nackt'  erscbeinen. 

Calendula  Linn.,  Ringelblume. 

Köpfchen'  vielblütbig,  strablig;  Strablenblüthen  zungen- 
fSrmig,  weiblich;  Scheibenblütben  röhrig,  die  Innern  männ- 
lich, die  äufsem  bermaphroditisch.  Hülle  vielscbnppig,  wenig- 
reihig;  Schuppen  lanzettförmig,  so  lang  als  die  Scheibe.  Ache- 
nien  ohne  Pappus,  einwärtsgekrümmt,  von  rcrschiedener  Ge- 
stalt. Fruchtboden  flach,  nackt.  —  Kräuter  mit  zerstreutste- 
bendcn,  balbumfassenden,  ganzen  Blättern  und  gipfelständigen, 
einzelnen  Köpfchen. 

1.   Calendula  officinalig  Linn^  Plenck.  Plant  med,  t,  639.» 
Hayne,  Arzneigew.  9.  t,  47.>  Pharmacop,  274.  Gemeine 

Ringelblume. 
Fruchte  einwärtsgekrümmt,  weicbstacblig,  die  des  Strahls 
nacbenförmig,  geflügelt,   am  Rücken  .furchig,  die  äufsem  der 
Scheibe  länglich -pfriemförmig,  die  innem  länglieb. 

Findet  sich  im  südlichen  Europa,  auf  Brachfeldern. 

Wurzel  einjährig,  einfach,  rübenartig  oder  ästig,  mehrere 

Wnrzelfasern   berrortreibend.      Stengel    aufrecht,    walzenrund, 

ästig,  schwach  geforeht,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch.    Aeste 

walzenrund,  gestreift,  so  wie  der  Stengel   mehr  oder  weniger 

18* 
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kursliaarig.  Blätter  sitzepd,  xerstrentstebeml,  weiebhaarig 
oder  fast  kurzhaarig;  die  untern  umgekehrt  eirund -spatelfor- 
mig,  an  der  Basis  sehwach  herzförmig,  ganzrandig  oder  mit 
einem  oder  dem  andern  kleinen  Zahn  versehen;  die  obem  nm- 
pekehrt  eirund-lanzettförmig,  spitzig,  unter  der  Mitte  nicht  sel- 
ten etwas  zusammengezogen.  Köpfchen  strahlig,  einzeln,  gipfcl- 
standig,  aufrecht.  Hülle  yielschuppig,  unverändert  stehenblei* 
bend,  geschlossen,  weichhaarig;  Schuppen  vierzehn  bis  zwanzig 
und  mehrere,  linien  -  lanzettförmig,  spitzig,  ziemlich  aufrecht. 
Scheibenblüthen  zahlreich,  röhrig,  dunkel-,  zuweilen  rötb- 
lich -  pomeranzengelb,  die  mittelsten  männlich,  die  äufsem 
bermaphroditisch;  Strahlenblüthen  vierzehn  bis  zwanzig  und 
mehrere,  zungenförmig,  weiblich,  hell  pomeranzengelb.  Schei- 
benblüthen: Blumenkrone  trichterförmig,  mit  fünfspaltigem 
Rande,  kürzer  als  die  Schuppen  der  Hülle.  Staubfaden  kurz, 
baarförmig.  Staubbeutel  linienförmig,  in  eine  fiinfseitige,  nach 
obefei  etwas  erweiterte  Bohre  verwachsen,  gelblich.  Fruchtkno- 
ten walzenförmig,  mit  drüsentragenden  Haaren  besetzt,  bei  den 
mittelständigen  Blüthen  kürzer  als  bei  den  äufsem,  und  unvoll- 
kommen. Staubweg  fadenförmig,  länger  als  die  Staubgefafse. 
Narbe  kopfförmig,  mit  Wärzchen  dicht  besetzt.  Früchte  (der 
Scheibe):  die  mittelständigen  unvollkommen,  walzenrund,  mit 
drüsentragenden  Haaren  besetzt;  die  randständigen  vollkom- 
men,^fast  dreiseitig,  am  Bücken  weichstachlig,  gefurcht,  von 
diesen  wieder  die  inncrn  schwach  geflügelt,  stark  feinwärtsge- 
krümmt,  die  äufsem  ungefiügelt,  unten  einwärtsgekrümmt,  oben 
fast  gerade,  länger  als  die  innem.  Pappus  fehlend.  Strahlen- 
blüthen: Blumenkrone  zungenförmig,  sehr  lang,  dreizähuig. 
Fruchtknoten  fast  dreiseitig,  etwas  einwärtsgekrümmt,  am  Rür 
eken  mit  drüsentragenden  Haaren  besetzt.  Staubweg  fadenför- 
mig. Narben  zwei,  ziemlich  gerade,  stumpf.  Früchte  (des  Strahls) 
fast  dreiseitig,  stark  geflügelt,  einwärtsgekrümmt,  kahnförmig, 
mit  einwärtsgebogenen  Flügeln,  am  Bücken  weichstachlig,  ge- 
fiircbt,  kürzer  als  die  äuÜBern  der  Scheibe.  Pappus  fehlend. 
Fruchtboden  flach,   nackt. 

Die  Pflanze  bat  einen  bitterlichen  Geschmack  und  sehr 
widrigen  Gerach.  .  Kraut  und  Blüthen  (HEnB4  et  Flobbs  Ca- 
lkndulab)  werden  in  der  Medicin  angewendet. 
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4.   MONOPETALAE   COROLIA  EPIGYNA,  ANTHERIS  I.I- 

BERIS.     MONOPETALEN  MIT  EPIGYNISCHER  BlU- 

MENKRONE  UND    FREIEN  AnTHEREN. 

Valbrianeae  Cand.   Valbrianbbn. 

Kräuter,  Halbstrancher  oder  Sträacher.  Blätter  gegenüber- 
stehend, ganz  oder  getheilt.  Bluthen  in  Doldentrauben  oder 
Rispen  vereinigt,  zuweilen  kopflormig-gekaault.  Kelch  mit  dem 
Ovarium  verwachsen;  Rand  drei-  oder  mehrzähnig,  oft  wulst- 
artig und  sich  späler  in  einen  vielstrahligen  Pappus  entrollend. 
Blumenkrone  epigjnisch,  am  Rande  fünf-,  drei-  oder  viertheilig, 
nnregelmäfsig,  an  der  Basis  höckrig  oder  gespornt«  Staubge- 
fafse  eins  bis  fünf,  auf  der  Blumenkrone  stehend.  Antheren 
frei.  Fruchtknoten  unterhalb,  mit  einem  hangenden  Eichen. 
Staubweg  einfach«  Narben  dreispaltig.  Achenien  mit  dem  ge- 
zähnten oder  vieltheiligen  Kelchrande  gekrönt.  Albumen  feh- 
lend.   Radicula  nach  oben  gerichtet. 

Beispiele:   Valeriana,  Fedia,  Centranthüs,  Patrinia. 

Valeriana  Candi,    (Valerianae  spegies  Linn.) 

Baldrian. 

Kelchrand  wulstartig  nach  innen  aufgerollt,  und  in  der  rei- 
fen Frucht  zu  einer  Federkrone  entfaltet.  Blumenkrone  tricli- 
terformig,  fünf-,  seltner  drei-  oder  vierlappig,  an  der  Basis 
mit  einem  Höcker  versehen.  Staubgefärse  drei.  Narbe  drei- 
spaltig, zuweilen  ungetheilt.  Achenien  mit  einem  fedrigen  Pap- 
pus gekrönt. 

1.   Valeriana  officinalis  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  i,  27., 

Flor.  Dan.  /.570«,  JShigL  Bot.  t.698.,  Hayne,  j^rznetgew.S. 

i.  32.,  Pharmacop.  115.   Gemeiner  Baldrian. 

Stengel  walEenmnd,  gefiircht;  Blätter  sämmtlich  gefiedert; 
Blättchen  sägezähnig;   Staubgefafse  drei. 

In  ganz  Europa,  sowohl  an  feuchten,  sumpfigen, 
als  an  trocknen  Stellen. 

Wurzel  senkrecht,  sehr  kurz,  wie  abgebissen,  mit  rielen 
langen  Wnrzelfasem  besetzt,  ockerfarben -bräunlich,  inwendig 
weifslich.  Stengel  aufrecht,  walzenrund,  gefurcht,  an  den  Ge- 
lenken etwas  zottig,  kahl,  röhrig,  zWei  bis  rier  Fufs  hoch. 
Blätter  gefiedert;  die  wurzelständigen  sehr  lang  gestielt;  die 
stengelständigen  gegenüherstehend,  die  untern  lang^,  die  obem 
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kurzg^cstielt.  Blättchen  lanzettförmig,  spitzig,  am  äufsem  Rande 
sägezähnig^,  A^igT?  ^^^^''i  ^®  untern  entferntstehend;  die  obem 
mit  dem  ungpepaarten  zusammenfliefsend.  Blattstiele  rinnenar- 
tigp,  an  der  Basis  mehr  oder  wenig'er  zottigp.  Blüihen  in  g^pfel- 
oder  achselständig;-en,  lang^gj'estielten ,  gpewöhnlieh  dreitheiligi'en 
Doldentranben.  Zwei  Deckblätter  dicht  oHter  Jeder  Bliithe,  g^e- 
geuübersteheud,  lanzettförmige,  spitzig,  kürzer  als  die  Blüthe. 
Kelch  mit  dem  Orarinm  innig  rerwachsen;  Rand  wolstartig 
nach  innen  gerollt.  Blnmenkrone  trichterförmig,  funfspaltig, 
an  der  Basis  undeutlich  hockrig,  kahl,  weifs  oder  blafs  fleisch- 
farben; Lappen  elliptisch,  abgerundet/  Staub gefäfse  drei,  am 
Schlünde  befestigt.  Staubfaden  pfriem- fadenförmig,  länger  als 
die  Blumenkrone.  Anthercn  rundlich,  an  beiden  Enden  ans- 
gerandet,  zweifächrig,  gelb,  kahl,  am  Rücken  befestigt,  inner- 
halb der  Länge  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  unterhalb, 
länglich.  Staubweg  fadenförmig,  so  lang  als  die  Staubgefäße. 
Narbe  dreispaltig.  Achenien  länglieh  -  eiförmig,  insammenge- 
drückt,  auf  der  einen  Seite  ein-,  auf  der  andern  dreikielig,  mit 
dem,  zu  einem  sitzenden,  mehrstrahligen,  fedrigen  Pappns  ent- 
rollten Kelchrande  gekrönt.  Samen  hängend.  Embrjro  ohne 
Albumen.  Cotjledonen  flach -convex.  Radicula  nach  oben  ge- 
kehrt. 

Man  unterscheidet  eine  breitblättrige  und  eine  schmal- 
blättrige Varietät;  diese  findet  sich  an  trocknern  Stellen,  wäh- 
rend jene  an  sumpfigen  und  feuchten  Orten  vorkommt. 

Die  Wurzel  ist  ein  sehr  geschätztes  Arzneimittel,  und  be- 
sitzt einen  eigenthümlichcn,  durchdringenden,  widrigen  Geruch 
und  salzig -bitterlichen  Geschmack.  Man  sammelt  sie  vorzugs- 
weise von  der  schmalblättrigen  Varietät  (Radix  Valerianae 
MiNORis),  indem  die  Wurzel  der  an  feuchten  Stellen  gewachse- 
nen breitblättrigen  Pflanze  viel  schwächer  riecht,  weniger  äthe- 
risches Oel  enthält,  und  daher  minder  wirksam  ist.  Die  Wnrsel 
von  Valeriana  Phu  Lin»,  (Hayne^  Anneigew,  3.  ^.33.)  ist  viel 
länger  und  weniger  stark  riechend,  daher  nicht  leicht  mit  der 
von  Valeriana  officinalis  zn  verwechseln. 

RUBIACEAE  JllSS.  RüBIACEEN. 
Bäume,  Sträucher  oder  Krauter.  Blätter  gegenüberstehend 
oder  quirlförmig  gestellt,  einfach,  ungetheilt,  ganzrandig.  Af- 
terblältchen  paarweise  verwachsen,  in  der  Abtheilung  der  Siel- 
Uten  fehlend.  Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen;  Rand  ganz 
oder  getheilt.  Bluinenkrone  epigynisch,  am  Rande  vier-,  fünf-, 
seltner  drei-,  sechs-  oder  achttbeillg.     Staubgefäfs^  so  viel  als 
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Blumenkroolappeo,  frei.  Antberen  Eweifächrig.  Ovanum  un« 
terhalb,  zwei-,  seltner  mehrfächrig,  mit  einem  epigynischen  Dis- 
CHS  gekrönt.  Eichen  einzeln  und  aufrecht,  oder  zahlreich  und 
an  achseUländigen  Placenten  befestigt.  Staubweg  ganz,  seltner 
(in  den  Stellaten)  zweitheilig.  Frucht:  Beere,  Kapsel  oder 
Steinbeere.  Albumen  hornartig  oder  fleischig.  Embryo  klein, 
eingeschlossen. 

Die  Rubiaceen  lassen  sich  nach  der  Stellung  der  Blätter, 
nach  der  Gegenwart  oder  Abwesenheit  der  Afterblättchen  und 
nach  der  Beschaffenheit  des  Staubwegs  in  zwei  natürliche  Grup- 
pen abtheilen,  in  die  Stellaten  (Stellatae)  mit  sternförmig 
gestellten  Blättern,  fehlenden  Afterblättchen  und  zweitheiligen 
Staubwegen,  und  in  die  eigentlichen  Rubiaceen  (RUBIACEAE  LE 
OITIMAe)  mit  meist  gegenüberstehenden  Blättern,  paarweise  ver- 
wachsenen Afterbrättcben  und  ungetheüten  Staubwegen.  Diese, 
zu  welchen  die  Gattungen  Spermacoce,  HedYotis,  Psycho- 
tria,  Copfea,  Cephaelis,  Cinchona,  Rondeletia,  Güet- 
TARDA,  Gardema  u.  m.  a.  gehören,  finden  sich  fast  ausschlie- 
fsend in  den  heifsesten  Gegenden  der  Erde,  während  die  Stel- 
laten (z.  B.  Galium,  Asperola,  Rubia,  Siierardia)  vorzüg- 
lich häufig  in  den  nördlichen  Theilen  der  nördlichen  Hemisphäre 
vorkommen« 

RuBiA  Linn.    Röthe. 

Kelchrand  undcutlicli  vierzähnigp  oder  fehlend.  Blumenkrone 
radf^rmigf  oder  öfterer  {flockenförmifj^,  vier-,  selten  fiinfspaltif;;, 
reg^elmäfsig.  Staubgefäfso  vier,  selten  fünf,  am  Schlnndo  der 
Blumenkrone  befcstig't,  hervorstehend.  Ovarium  unterhalb,  ge- 
doppelt. StauLwegp  zweitheiligp,  mit  kopfförmigcn  Narben.  Beere 
fleischig,  aus  zwei  cinsamigen,  kugeligen  Hälften  bestehend.  — 
Kräuter,  sehr  selten  Halbsträncher,  mit  vierkantigen  Stengeln 
nnd  Aesten.  Blätter  sternförmig  gestellt.  Blüthcn  an  den  Spi- 
tzen der  Zweige  einzeln,  gepaart,  drcizählig,  oft  doldentran- 
Len-  oder  rispenartig  vereinigt,  selten  achsclständig ,  weifs 
oder  gelb. 
1.  Rubia  tmciornm  Linn,f  Plenck,Plant,med.t.57,y  Schkuhr, 

flandb,  t,  23.,  Stbth,  Flor.  Graec.  f.  14!.,  Hayne^  Arznei- 
gew,\\.  /. 4.,  Pharmacop.96,    Färber-Rölbc,  Krapp. 
Stengel  krautartig,,  stachlig;  Blätter  einjährig,  lanzettför- 
mig, kahl,  am  Rande  und  Stiele  stachlig,  die  untern  gewöhn- 
lieh zu  Sechsen,  die  obern  blofs  zn  fünfeu  oder  vieren  stem- 
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förmige  rereinigt;   Blnmenkrone  meist  in  flinf  einmde,  snge- 
gpitzte  Lappen  getheilt;   Früchte  kahl. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  in  Kleinasien, 
anf  Feldern,  an  Hecken  n.  s.  w.,  und  wird  in  mehrern 
Gegenden  Enropa^s  angebaut. 

Wurzel  ausdauernd,  ästig,  tief  unter  der  Erde  kriechend; 
Aeste  oder  Sprossen  lang,  gegliedert,  hell  blutroth,  von  der 
Dicke  einer  Gänsefeder,  mit  Tielen  kurzen  Fasern  besetzt,  und 
aus    den   Gelenken    gegenüberstehende  Keime  herrortreibend. 
Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel,  am  untern  Theile  aufrecht, 
ästig,  yierseitig,  an  den  Kanten  mit  kleinen,  zurückgekrümmten 
Stacheln  Tersehen,  zwei  bis  drei  Fufs  lang.    Blätter  zu  sechsen 
istemförmig  Tereinigt,  die  untern  und  die  der  Aeste  aber  blofs 
Tierfaeh,  und  die  blüthenständigen  gegenüberstehend,  sämmt- 
lieh  sitzend,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  rerschmälert,  spitzig, 
kahl,  etwas  starr,  am  Bande  und  Kiele  mit  kleinen,  zurückge- 
krümmten Stacheln  besetzt.     Doldentrauben  gipfelständig,   an 
der  Spitze  des  Stengels  mit  denen  der  obersten  Aeste  eine  be- 
blätterte Bispe  bildend.    Blüthenstiele  dreitheilig,   mit  kleinen 
Stacheln  besetzt.    Blüthen  gestielt.    Kelchrand  sehr  klein,  un- 
ToUkommen  fünf-,  seltner  yierzähnig.    Blumenkrone  fast  glo- 
ckenförmig,  meist  fünf-,   seltner  vierspaltig,   grünlich  -  gelb; 
Lappen  länglich -eirund,   mit  einer  einwärtsgebogenen,  dickli- 
chen Spitze.    Staubgefafse  fünf,  seltner  vier,  der  Blumenkrone 
eingefügt     Träger  pfriemförmig,  kurz.     Staubbeutel  linienför- 
mig,  zweifachrig,  dicht  über  der  Basis  befestigt,   aufirechtste- 
hend,  gelb.    Fruchtknoten  unterständig,  zweilappig,  zweifachrig. 
Staubweg  tief  zweitheilig.  Narben  fast  kopfförmig.   Frucht  aus 
zwei   kugeligen   Hälften  bestehend,   wovon  die  eine  zuweilen 
fehlschlägt,  steinfruchtartig,  kahl,   anfangs  röthlich,  nachher 
pechschwarz.    Same  rundlich,  auf  eiuer  Seite  gewölbt,  auf  der 
andern  tief  ausgehöhlt.    Albumen  Ton  der  Gestalt  des  Samens, 
homartig,  weifs.    Embrjo  gekrümmt,  im  Eiweifs  liegend,  weifs. 
Cotyledonen  flach,  schief  elliptisch.    Würzelchen  keulenförmig, 
Ton  der  Länge  der  Cotyledonen. 

Die  Wurzel  (Krappwiirzelj  Badu  Bubiae  tinctobum)  ist 
adstringend,  und  gehört  zu  den  gelind  tonischen  Arzneimitteln, 
wird  aber  hauptsächlich  zur  Bereitung  ron  Lackfarben  und  zum 
Färben  wollner  und  baumwollner  Zeuge  benutzt,  und  zu  dem 
Ende  in  Frankreich,  Italien,  Holland,  der  Schweiz  und  in  meh- 
rern Gegenden  Deutschlands  angebaut.  Die  ans  der  Levante 
und  ans  Avignon  herstammende  hält  man  für  die  beste,  weil 
sie  durchaus  roth  erseheint 


Rubiaegae,  281 

Chiococca  Linn. 

Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  rerwachsen;  Rand  frei,  napf- 
förmig,  fan&ähnig.  Blnmenkrone  trichterförmige,  nach  oben  re- 
g^lmäfsigp  fün&paltig;  Lappen  ausgebreitet -zurückgeschlagen; 
Schlund  haarig.  Staubgefafse  fünf,  am  untern  Theile  der  Blu- 
menkrone befestigt,  eingeschlossen.  Fruchtknoten  unterständig. 
Staubweg  einfach.  Narbe  ungetheilt  Steinbeere  rund,  zusam- 
mengedrückt, fast  gedoppelt,  mit  dem  stehenbleibenden  Kelch- 
rande gekrönt;  Steinchen  zwei,  pergamentartig,  einsamig.  — 
Bäume  oder  Sträucher,  die  letztem  oft  kletternd.  Blätter  ge- 
genüberstehend, ganzrandig.  Afterblättchen  zwischen  den  Blatt- 
stielen stehend.    Trauben  achselständig. 

1.    Chiococca  anguifuga  Martina,  Specimen  maU  med. 

Brasil,  t.  5^  Pharmacop.  214* 

Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  kahl;  Trauben  in  den  Achseln 
der  Blätter  rispenartig  Tereinigt,  beblättert 

Das  Vaterland  dieser  Pflanze  ist  Brasilien. 

Wurzel  senkrecht  oder  schief,  fingerdick,  walzenrnnd,  ,'mit 
zahlreichen,  abstehenden,  einfachen  oder  Ton  neuem  getheiUen 
Aesten  Tcrsehen,  ron  eigenthümlichem,  unangenehmem,  schar- 
fem Creruch  und  stechendem,  brechen-  und  speichelerregendem 
Creschmack;  Oberhaut  etwas  dick,  bräunlich,  glatt  oder  hin  und 
wieder  mit  kleinen  Höckern  oder  Runzeln  besetzt;  Rinde  grün 
und  zähe;  Holz  wcifs,  hart  und  gleichfalls  zähe.  Stengel  meh* 
rere  aus  derselben  Wurzel,  fast  holzig,  aufrecht,  ruthenartig, 
schlaff,  sechs  bis  zehn  Fufs  I|och,  walzenrund,  kahl,  am  Grunde 
grau,  nach  oben  grün,  hin  und  wieder  mit  gerade  abstehenden 
Aesten  rersehen,  inwendig  markig.  Blätter  gegenüberstehend, 
knrzgestielt,  eiförmig,  lang  und  scharf  zugespitzt,  an  der  Ba- 
sis breit  keilförmig  oder  abgerundet,  ganzrandig,  auf  beiden 
Flächen  kahl,  drei  bis  Tier  Zoll  lang,  anderthalb  bis  zwei  Zoll 
breit.  Blattstiele  halbwalzenrund,  oberhalb  gerinnt.  Aflerblätt« 
chen  zwischen  den  Blattstielen  stehend  und  paarweise  verwach- 
sen, kurz,  abgestutzt,  in  der  Mitte  mit  einer  pfriemförmigen 
Spitze  yersehen,  angedrückt,  kahl.  Blüthenstiele  achselstän- 
dig, fast  horizontal -abstehend,  von  der  Länge  der  Blätter,  am 
Grunde  walzenrund,  nach  oben  fast  eckig,  kahl  oder  an  den 
Ecken  weichhaarig,  ästig;  Aeste  gegenüber-  und  abstehend, 
an  der  Basis  mit  zwei  lanzettförmigen  Blättern  versehen,  fast 
eckig,  dünn  weichhaarig,  vielblüthig.  Blüthen  gestielt,  einsei- 
tige Trauben  bildend.  Sticlchen  kahl,  an  der  Basis  mit  einem 
pfriemförmigen,    abstehenden  Deckblättchen  versehen«     Kelch 
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oberständig^,  klein,  fanfiEähnig'^  Zähne  lanzettförmig,  spitzige, 
kahl,  nach  dem  Verblühen  abstehend.  Blumenkrone  nnd  Ge- 
schlechtstheile  noch  unbekannt.  Frucht  saftig',  rundlich,  zu- 
sammengedrückt, kahl,  zwei  bis  drei  Linien  breit,  mit  den  ste- 
henbleibenden, znsammengeneigten  Kelchzähnen  gekrönt. 

Dieses  Gewächs  liefert  die  erst  in  neuerer  Zeit  oiBcinell 
gewordene  Cainca  ^  Wurnel  (Radix  Caincae,  Cahincae  s.  Ra'iz 
pbeta). 

Cephaelis  Swartz.    Kopfbeere. 

Blüthen  kopflormig- angehäuft  und  mit  einer  mehrblattri- 
gen  Hülle  umgeben.  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  innig  Ter- 
einigt;  Rand  frei,  napfformig,  lünfzähnig,  ausgebreitet.  Bin- 
menkrone  trichterförmig,  am  Rande  regelmäfsig  fiinfspaltig, 
am  Schlünde  haarig.  Staubgefafse  fünf,  eingeschlossen.  Frucht- 
knoten unterständig.  Staubweg  einfach.  Narbe  zweispaltig. 
Steinbeere  länglich,  gefurcht  -  eckig,  mit  dem  Kelchrande  ge- 
krönt, zwei  pergament- lederartige,  einsamige' Steinchen  ein- 
schliefsend. —  Sträucher  oder  Halbsträucher,  aufrecht  oder  krie- 
chend, zuweilen  kleine  Bäumchen.  Blätter  gegenüberstehend. 
Köpfchen  gipfel-,  selten  achselständig.  Blüthen  sitzend,  mit 
besondern  Deckblättern  Tcrsehen. 

1.  Cephaelis  Ipecacuanba  Rieh,  in  Dict.  des  acienc,  med. 
26.  c.  ffcofie,  Düaaeld,  SammL  14.  n,  7.,  Uayne^  Arstneigew. 
8.  ^20.,  Martins f  Specimen  maU  med,  Brasil,  t.  l,,  Phar- 
n9acop.62.  (Cephaelis  emelica  Pers,,  Callicocca  Ipecacuauha 
Brot,  in  Linn.  TVansac^.  6. /.  6.)    Rrechenerregeude 

Kopfbeere. 

Stengel  nach  unten  holzig,  rund,  kahl;  Blätter  länglich, 
spitzig,  dünn  weichhaarig;  Afterbiättchen  vieltheilig-gewimpert; 
Köpfchen  gipfelständig,  gestielt;  Blättchen  der  Hülle  yier,  ei- 
rund-herzförmig, ganzrandig,  rauhhaarig. 

In  Brasilien  wild  und  angebaut. 

Wurzeln  aus  dem  kriechenden  Theile  des  Stengels  senkrecht 
herabhängend,  etwas  ästig,  höckrig- geringelt,  oben  fadenför^ 
mig  Tordünnt,  aufserhalb  braun,  innerhalb  weifslich.  Stengel 
am  untern  Theile  holzig,  niederliegend  und  kriechend,  undent- 
lieh  rierseitig,  einfach  oder  ästig,  an  der  Spitze,  so  wie  die 
Aeste,  aufsteigend,  .^  bis  1  Fufs  hoch,  unten  nackt  und  kahl, 
gegen  die  Spitze  beblättert  und  weichhaarig.  Blätter  an  der 
Spitze  des  Stengels  nnd  der  Zweige  sechs  oder  acht,  gegen- 
überstehend, knrsgestielt,  umgekehrt-eiförmig,  an  der  Basis  Ter- 
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selunalert,  sugespitet,  ganirandig,  nndeptlidi  rippig -adrige  fast 
kahl,  an  den  Rippen,  am  Rande  und  Blattstiel  etwas  sdiarU 
Aflerblättchen  zwisdicn  den  Blattstielen  gegenüberstehend,  in  fünf 
bis  seehs  pfriemförmige  Lappen  zerrissen,  abfallend.  Köpfehen 
gestielt,  gipfelständig,  einzeln,  acht-  bis  zwölfbläthig,  mit  einer 
▼ierblättrigen,  halbkugeligen  Hülle  umgeben;  Blättcjien  der 
Hülle  ungleich,  weichhaarig,  die  beiden  äufsern  rundlich,  zuge- 
spitzt, die  beiden  Innern  eirund.  .  Kelchrand  oberständig,  kurz, 
fanfzähnig,  aufserhalb  weichhaarig,  stehenbleibend.  Blumen- 
krone trichterförmig,  weifs,  aufserhalb  weichhaarig,  am  Rande 
funftheilig;  Lappen  länglich,  spitzig,  ausgebreitet- zurückgeschla- 
gen. Staubgeföfse  fünf,  sehr  kurz,  dem  Schlünde  der  Blnmen- 
krone  eingefiigt.  Antheren  linienförmig,  zweiföchrig.  Frucht- 
knoten untnrständig,  um  gekehrt -eirund,  mit  einem  ringförmigen, 
weifislichen,  drüsigen  Discus  gekrönt.  Staubweg  einfach.  Narbe 
zweispaltig;  Lappen  verlängert,  abstehend.  Steinbeere  *)  eiför* 
nrig- rundlich,  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche  gekrönt,  an-! 
fänglich  purpurfarben,  später  violett- schwarz.  Steinchen  zwei, 
weifslich,  plan-cenvex,  einsamig.  Same  aufrecht,  mit  geradem, 
die  Mitte  des  Albumens  einnehmendem  Embrjo. 

Drei  Südamerikanische  Gewächse  aus  der  Familie  der  Ru- 
biäceen  liefern  vorzugsweise  die  unter  dem  Namen  der  Jpeca^ 
euanha  bekannten,  officinellen  Wurzeln,  nämlich  Richard sonia 
BKASiLiENSis  die  tcei/se^  ,wei/sgraue  oder  mehiige^  Psych otbia 
EHETiCA  die  geaireifte  oder  9chitar»€y  und  die  eben  beschriebene 
Cephablis  Ipecacuanha  die  braune  y  graue  oder  geringelte  Jpe- 
eacuanha,  von  denen  aber  blofs  die  letztere  bei  uns  gebräuch- 
lich, und  zugleich  die  vorzüglichste  ist.  Ihre  Rinde  besitzt  einen 
widrigen,  scharfen  Geschmack,  und  heftig  emetische  Eigen- 
schaften, während  sich  der  holzige  Theil  derselben  geschmack- 
los und  unwirksam  zeigt. 

CiNCHONA  L/nn.     Chinarindeijbaüm. 

Kelchrand  oberständig,  stehenbleibend.  Blnmenkrone  trieb- 
ter-  oder  präsentirtellerförmig,  am  Rande  fUnftheilig  und  aus- 
gebreitet. Staubgefafse  fünf,  eingeschlossen.  Fruchtknoten  un- 
terständig. Staubweg  einfach.  Narbe  zweispaltig.  Kapsel  zwei- 
fächrig,  durch  Theilung  der  Scheidewände  in  zwei  Hälften  trenn- 


*)  Die  von  Hayne  erhobenen  Zweifel  über  die  Natnr  der  Fracht,  wobei  er 
die  Fächerhaut,  also  einen  Theii  des  Pericarps,  mit  der  eigenlhumlichen  Haut 
des  Samens  verwechselt,  lassen  sich  nur  aus  einiger  Unkunde  der  neuern  karpo- 
logischen  Arbeiten  erklären. 
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eiförmig:,  hinfällig^.  Rispen  gipfelständig,  sitiend,  ii^»  ästig; 
Aeste  gegenüberstehend,  doldentraubenartig.  Blüthen  last  sit- 
send,  mit  Deekblättchen  Tersehen,  wohlriechend.  Kelchrand 
oberständig,  fünfzähnig,  aufserhalb  weichhaarig;  Zähne  spitzig. 
Blnmenkrone  präsentirtellerförmig,  rosenroth,  anfserbalb  weidi- 
haarig;  Rühre  stumpf  fünfeckig;  Rand  funlUieilig;  Lappen  ei« 
rund,  stumpf,  inwendig  am  Rande  rauhhaarig,  an  der  Basis  und 
inwendig  an  der  Röhre  TÖlIig  kahl.  Staubgefafse  fünf,  an  der 
Mitte  der  Röhre  befestigt,  eingeschlossen.  Staubfaden  weifs, 
kahl.  Antheren  länglich- linienförmig,  aufrecht,  zweifächrig, 
der  Länge  nach  aufspringend.  Pollen  gelb.  Fruchtknoten  nn- 
terständig,  eirund.  Staubweg  aufrecht,  kaum  heryorstehend, 
weifs.  Narbe  zweispaltig,  grün.  Kapsel  eiförmig  -  länglich, 
kaum  einen  Zoll  lang,  glatt,  auf  beiden  Seiten  gefurcht,  mit 
dem  stehenbleibenden  Kelchrande  gekrönt,  zweifächrig,  durch 
Spaltung  der  Scheidewände  in  zwei  Hälften  theUbar,  vielsamig. 

Der  Torigen  sehr  ähnlich,  und  tou  Herrn  Lambert  für  einer- 
lei mit  CiNCHONA  PUBPUBEA  Rui%,  et  Pav,  erklärt. 

CiNCHONA  8CB0B1CULATA  liefert  gleichfalls  eine  sehr  vor- 
zjigliche  Chinasorte  (QuinaJIna),  welche  in  grofser  Menge  über 
Lima  in  den  Europäischen  Handel  kommt.  Die  Rinde  der  jun- 
gem Zweige  läfst  sich  kaum  von  der  der  rorhergehenden  Art 
unterscheiden,  und  wird  wahrscheinlich  oft  für  Quina  de  Loxa 
ausgegeben. 

3.   Cinchona  laucifolia  MuU's,,   Flumh,  et  Bonpl.  (Hayne^ 

Jrzneigew.l.  ^,38.*)  Pharmacop,  38.  (C,  angustifolia  [PÄnr- 

macop.  38.]  et  glabra  llut\  C.  nitida  et  lauceolala  Jluiz. 

et.  Pav.)    Lanzettblättriger  ChinariDclenbauin. 

Blätter  länglich,  an  der  Basis  rersdimälert,  ToUkommeii 
kahl,  glänzend,  ohne  H^rübefaen;  Doldentranben  ästig,  rispen- 
artig Tcrcinigt;  Kelchrand  napf- glockenförmig,  mit  eirnnden, 
zugespitzten  Zähnen;  Blumenkrone  seidenartig,  mit  schmal  ei- 
förmig-länglichen Lappen;  Kapseln  länglich,  gerippt. 

Wächst  in  Neu-Granata,  zwischen  Gnaduas  nnd 
Santa  F^  de  Bogota,  nnd,  nach  Ruiz  und  Paron,  auch 
in  mehrern  ProTinzen  Ton  Quito  und  Peru. 

Ein  Baum  mit  sehr  ästiger,  ausgebreiteter  Krone.  Aeste  gegen- 
überstehend, walzenrund,  abstehend;  Zweige  zusammengedrückt, 
kahl.  Blätter  gegenüberstehend,,  gestielt,  länglich,  spitzig,  an  der 
Basis  rerschmälert,  ganzrandig,  rippig- adrig,  etwas  lederartig, 
auf  beiden  Flächen  kahl,  glänzend,  ohne  Grübchen,  3  bis  3J  Zoll 
lang,  vierzehn  bis  sechzehn  Linien  breit;  Mittelnerven  nnten  her- 
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vorstehend;  SeitengefXfsbündel  dünn,  abstehend.  BlattstUAe  halb- 
walzenmnd,  gperinnt,  kahl,  sechs  bis  acht  Linien  langp.  Allep- 
blättchen  zwischen  den  Blattstielen,  paarweise  rereinigt,  eiförmig', 
stumpf,  g^anx,  hfintigp,  kahl,  schnell  abfallend.  Doldentrauben 
ästigp,  lahg^gestielt,  in  den  Blattachseln  dw  jungten  Zweigpe  ein- 
zeln, gegpenüberstehend,  und  gleichaseitig  an  den  Spitzen  der- 
selben zu  dreien  beisammenstehend,  mit  kleinen,  lanzett-pfriem- 
foi*migen  Deckblättchen  versehen,  etwas  kürzer  als  die  Blätter; 
Aeste  fast  £^cgennb erstehend,  mit  kurzen,  anliegenden,  seiden- 
artigen Haaren  bedeckt.  Blüthensticle  ungefähr  einen  Zoll  lang, 
undeutlich  weichhaarig.  Blüthen  kurzgestielt,  einen  halben  Zoll 
lang,  aufrecht.  Kelch  oberstandig,  napf-glockcnförmig,  am  Rande 
etwas  ungleich  fnnfzähnig,  häutig,  kahl,  stehenbleibend;  Zahne 
eirund,  fast  zugespitzt,  etwas  zurückgekrümmt.  Blumenkronc 
präsentirtellerförmig,  äufserlich  mit  sehr  kurzen,  anliegenden 
Härchen  besetzt;  Röhre  stumpf  fünfeckig,  ywt  Linien  lang, 
inwendig  kahl;  Rand  funftheilig,  flach  ausgebreitet;  Lappen 
viermal  kürzer  als  di^  Röhre,  schmal  eiförmig- länglich,  fast 
spitzig,  gleich,  oberhalb  kahl.  Staubgcfafse  fünf,  am  untern 
Theile  der  Blumenkronröhre  befestigt.  Filamente  fadenförmig, 
kahl.  Antheren  linienförmig,  zweifachrig,  stumpf,  über  der  zwei- 
spaltigen Basis  befestigt,  auffecht,  kahl,  der  Länge  nach  auf- 
springend, halb  ans  dem  Schlünde  hervorstehend.  Fruchtknoten 
unterständig,  länglich,  mit  undeutlichen,  augedrückten  Haaren 
besetzt.  Staubweg  fadenförmig,  kahl,  etwas  kürzer  als  die  Hälfte 
der  Blumkronröhre.  Narbe  zweitheilig;  Lappen  lang,  schmal^ 
stumpf.  Kapsel  walzenrund -länglich,  gerippt,  mit  dem  stehen- 
bleibenden, napfförmigen  Kelchrande  gekrönt,  braun,  kahl,  acht 
Linien  lang,  zweiföchrig,  vielsamig,  bei  der  Reife  zwischen  den 
Scheidewänden  in  zwei  Hälften  sich  trennend.*) 

Herr  von  Humboldt  erklärt  die  Rinde  dieser  Species  för  die  ächte 
pomeran»en/af'bene ChiMK(QviSAJii AAAJS3A.VDÄ,  Quimquina  onANOE), 
nach  Herrn  Hayne  dagegen,  sollen  von  diesem  Baume  drei  ver- 
schiedene Sorten  gesammelt  werden,  nämlich  von  dem  Stamme 
und  den  dicksten  Aesten  die  gewöhnliche  gelbe  Chmarinde  (Cob- 
T£x  Chinae  flavus)  ,  welche  auch  im  Handel  den  Namen  platte 
oder  Jlusrigey  gelbe  China  {Qvvüa  de  Cabthagena  Gadit)  führt, 
von  den  weniger  dicken  Aesten  die  China  de  Cabthagena  in 
Röhren^  und  endlich  von  den  dünnem  Aesten  die  China  de  Pivra 
oder  Cbisa  Tebn. 


*)  Obige  Beschretbnng  ist  «lach  Hnmbold Ischen  Originalexemplaren  entworfen, 
und  wvioht'  ia  mehrern  Punkten  tob  der  Haynischcn  ab. 
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VLett  Lambert  betraektet  fSlsehlich  Cinchoma  &ancifolxa  als 
^ne  lancettblättrige  Varietät  von  Cinchona  Condaminba. 

Gaprifoliageae  Juss^    Caprifouacben. 

Slraucher,  sehen  Bäume.  Blatter  gegenüberstehend,  ganz 
oder  getheilt,  mit  oder  ohne  Afterblättchen.  Kelch  mit  dem 
Fruchtknoten  innig  verwachsen,  am  Rande  frei,  fünf-,  zuweilen 
viertheih'g.  Blumenkrone  epigynisch,  zuweilen  unregelmäfsig, 
vier-  oder  filnflappig.  Staubgefafse  fünf  oder  vier,  auf  der  Blu- 
menkrone entspringend.  Fruchtknoten  unterständig,  drei-,  selt- 
ner zwei-  oder  vierfächrig.  Fichen  einzeln  oder  wenige  in  je- 
dem Fache.  Staubweg  einfach  oder  fehlend,  Narben  drei,  selt- 
ner fiinf.  Frucht  fleischig,  selten  trocken.  Testa  rindenartig. 
Embryo  in  der  Achse  eines  fleischigen  Albumens. 

Die  Caprifoh'aceen  sind  hauptsächlich  in  den  nördlichen  Län- 
dern von  Europa,  Asien  und  Amerika  zu  Hause,  und  zerfallen  ia 
zwei  sehr  natürliche  Abtheilungen,  in  die  Sambueeen  (Sahbij- 
ceae)  und  Lonicereen  (Lonicereae).  Diese,  zu  denen  LoM- 
CERA,  DiERViLLA,  Triosteum,  Linnaea  u.  s.  w.  gehören,  zeich- 
nen sich  durch  eine  röhrige,  oft  unregelmäfsige  Blumenkrone, 
einen  ungetheilten  Staubweg  und  einfache  Blätter  aus,  wäh- 
rend in  jenen,  welche  blofs  die  beiden  Gattungen  Sambucus 
und  YiBURNUM  in  sich  begreifen,  die  Blumenkronen  radförmig 
und  regelmäfsig,  die  Narben  drei  oder  fünf  an  der  Zahl  und 
sitzend,  die  Blätter  ganz  oder  getbeilt,  und  dieBlüthen  in  After- 
dolden vereinigt  sind. 

Sambucus  Linn.    Hollunber. 

Kelchrand  oberständig*,  klein,  fnnfkahnig.  Blnmenkrone  rad- 
förmigp,  fünfspaltig.  Staubgefafse  fUnf.  Narben  drei  oder  fiinf^ 
sitzend.  Fracht  fleischig,  drei-  bis  fiin&amig.  —  Sträneber  oder 
Bäume  mit  einfach  oder  doppelt  gefiederten  Blättern  und  äsCi* 
gen  Ailerdolden. 

1.  Sambucus  nigra  Linn,,  Plench.  Plant  med,  t,J^,,  Fior. 

Dan.  t.  545.,  Engl.  Bot.  t.  476.,  Duham.  Arh.  2.  t.  65., 

Hayne^  Arzneigew.  4.  t.  16.,  Pharmacop.  99.  100. 

Gemeiner  oder  schwarzer  Hollunder,  Flieder. 
Baumartig;  Blätter  gefiedert,  mit  eirunden,  zngespititen,  an 
der  Basis  gleichen  Blättehen;  Afterdolden  fänfthcilig. 

In  gans  Deutschland,  so  wie  in  den  meisten  Lftn- 

dern 
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AervL  Europa's,   an  Hecken,  Zäunen,  in  Dörfern  und 
Wäldern. 

Stamm  aufrecht,  sehr  ästig,  Strauch-  oder  baumartig,  zehn 
bis  zwanzig  Fufs  hoch,  mit  rissiger  Rinde  bekleidet^  Aeste  ge- 
genüberstehend, rund,  mit  starker,  weifser  Markröhre;  die  ein- 
jährigen unvollkommen  vielseitig,  mit  bräunlich -grauer  Ober- 
haut und  zerstreuten,  länglichen  Höckerchen  versehen.  Knospen 
eirund,  stumpf,  etwas  zusammengedruckt,  fast  zweischneidig, 
olivengruh-purpurroth,  mit  vierreihig  ziegeldachartigen  Schup- 
pen; die  giplblständigen  gerade,  blofs  Blätter  oder  Blätter  und 
Bluthen  zugleich  bringend;  die  seiienständigen  gegenüber- 
und  abstehend,  etwas  einwärtsgekrümnit,  blofs  Blätter  treibend« 
Blattnarben  gegenüberstehend,  zusammenstoßend,  schief,  fast 
mondförmig,  mit  drei  od^  fünf  Punkten  ^  bezeichnet.  Blätter 
gegenüberstehend,  gefiedert,  kahl  oder  unterhalb  kurzhaarig^ 
Blättchen  drei  bis  sieben,  gegenüberstehend,  gestielt,  eirund, 
zugespitzt,  sägezähnig.  Blattstiel  rinnenförmig.  Afterblättchen 
acbselständig,  fast  pfriemformig.  Afterdolden  gipfelständig,  in 
fünf  Hauptäste  getheilt,  flach,  dicht;  die  Aeste  der  fruchttragen- 
den purpurfarben.  Kelchrand  oberständig,  klein,  fünftheilig, 
stehenbleibend;  Lappen  spitzig.  Blnmenkrone  epigynisch,  rad- 
förmig,  funftheilig,  weifs;  Lappen  abgerundet.  Staubgefafse  fünf^ 
ausgebreitet, ,  von  der  Länge  der  Blumenkrone.  Staubfäden 
pfriemformig*  Antheren  rund,  an  beiden  Enden  ausgerandet, 
gelb.  Fruchtknoten  mit  dem  Kelche  verwachsen,  eirund,  an  der 
Spitze  frei  und  kegelförmig.  JVarben  drei,  sitzend,  stumpf  Beere 
länglich -rundlich,  genabelt,  schwarz;  Fleisch  purpurröthlich. 
Samen  drei,  länglich- eiförmig,  dreiseitig,  die  äufsbre  Seite  ge- 
wölbt, die  beiden  innem  flach,  bräunlich,  runzlich,  scharf.  Testa 
rindeuartig,  hart,  etwas  dick ;  innere  Samenhaut  dünn,  weifslich. 
Albumen  fleischig,  weifs.  Embryo  weifis,  gerade,  eingeschlos- 
sen.   Radicula  oberhalb. 

Variirt  mit  grünen  und  weifsen  Früchten,  desgleichen  mit 
tief  dreitheiligen  Blättchen,  deren  Abtheilungen  lanzettförmig, 
fiederspaltig  oder  eingeschnitten -gesägt  erscheinen. 

Offlcinell  sind  die  innere  Rinde  der  jungen  Aeste  (Cobtex 
Sambuci  intebiok),  die  Butter,  Blüthen,  Beeren  und  Samen  (Fo- 
LiA,  Flobes,  Baccae  et  Semina  Sambuci).  Die  Blüthen  besitzen 
einen  starken,  schwach  narkotischen,  widerlichen  Geruch v  und 
gehören,  so  wie  die  Früchte,  zu  den  schweifstreibenden  Arznei- 
mitteln. 
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IV.  DICOTYLEDONES  POLYPETALAE.  DICOTYLEDO- 
NEN  MIT  MEHRBLÄTTRIGER  BLÜMENKRONE. 

1.  POLYPETAJLAE  STAMINIBUS  EPIGYNIS.    POLYPETA- 
I.EN  MIT.  EPIGYNISCUEN  StAUBGEFÄSSEN. 

LORANTHEAE  Juss.  ei  Bich.    LORANTHEEN. 

Parasitische  Str'äucher,  sdten  Bäume«  Blatter  gegenüber- 
stekend,  selten  abwechselnd  oder  fehlend,  lederartig  oder  flei- 
schig, uDgetheät.  BlGthen  achseU  oder  gipfelsländig,  bald  ein* 
zeln,  bald  in  Aehren,  Trauben  oder  Doldentraoben  vereinigt, 
hermaphroditiscb,  mono-  oder  diöcistisch.  Kelch  mit  dem  Ova- 
rinm  innig  verwachsen ;  Rand  kurz,  ganz  oder  gelappt.  Blumen- 
blätter vier  bis  acht,  frei  oder  nach  unten  verwachsen,  in  der 
Knospe  klappenartig  neben  einander  liegend.  Staubgefafse  vier 
bis  sechs,  den  Blumenblättern  gegenüberstehend  und  mit  den- 
selben verwachsen.  Ovarium  unterständig,  einfächrig,  mit  einem 
einzigen,  hängenden  Eichen.  Discus  epigynisch,  ringförmig, 
Staubweg  fadenförmig  oder  fehlend,  Narbe  kopfförmig.  Beere 
einsamig,  mit  dem  Kelchrande  gekrönt*  Samen  hängend.  TesU 
häutig.  Albumen  fleischig.  Embryo  walzenförmig.  Radicala 
nach  oben  gekehrt. 

Grofstentheils  im  heifsen  Amerika  und  in  Indien  zu  Hause. 

VisciiM  Linn.    Mistel. 

Blüthen  di-  oder  monöcistisch.  Kelch  der  weiblichen  Blu- 
then  innig  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  mit  undeutlichem,  nn- 
getheiltem  Rande;  in  den  männlichen  Blüthen  fehlend.  Blumen- 
blätter vier^  an  der  breiten  Basis  zusammenhängend.  Staub- 
beutel, vier,  sitzend,  den  Blumenblättern  angewachsen.  Fmeht- 
knoten  nnterständig.  Narbe  sitzend,  fast  kreisförmig,  drusig. 
Beere  einsamig.  —  Parasitische  Sträucher  oder  Halbstraucher 
mit  gegenüberstehenden  oder  gabelartig  -  getheilten  Aesten. 
Blätter  gegenüberstehend,  dick,  ganzrandig,  zuweilen  fehl&d. 
Blüthen  achsel-  oder  winkelständig,  einzeln  oder  in  Aehren 
vereinigt 

1.  Yiaciun  album  Ztnn«,  Plenck.  Plant,  med.  1. 703,»  Sieh» 

^  jitm.  du  Mus.  Par.  12«  i.  27. ,  Sngl.  Bei.  U 1470.,  Aiyne, 

jirzneigew.  4;  t.  24.,  Pharmaeep.  118.  Weifser  Mistel. 
Stengel  gabelartig- getheilt;  Blätter  umgekehrt  eirund- lan- 
zettförmig, stumpf,  drei-  bis-fünfiiervig;  Blüthen  gipfelztändig*, 
sitzend,  meist  gedreit 
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In  gans  Europa  parasitiscli  anf  Fiehten,  £ieli«% 
Birken,  Linden,  Weiden,  Aepfel-  und  Birnbänmen. 

Wurzel  hoUig,  in  den  Ast  des  Baumes  tief  eindringend,  oft 
in  das  Holz  desselben  gleichsam  *  übergehend  und  daher  Ter- 
schwindend.  Stengel  aufrecht,  holzig,  walzenmnd,  gelblich- 
grün, kahl,  drei-  bis  fiinftheilig,  mit  gabelartig- getheilten,  ge- 
gliederten, ausgebreiteten  Aesten,  zwei  bis  vier  Fofs  hoch. 
Knospen  gegenüberstehend,  achselständig,  unter  dem  obem 
Theile  der  Basis  der  Blätter  rerborgen.  Blätter  gegenüberste- 
hend, fiitsend,  fast  gipfelständig,  lederartig,  umgekehrt  eirund* 
lanzettförmig,  oft  etwas  sieheiförmig,  stumpf,  ganzrandig,  drei- 
bis  funfnerrig,  gelblieh- grün,  kaU,  an  der  Basis  der  obem 
Fläche  hoekrig,  und  mit  derselben  die  junge  Knospe  bedeckend. 
Blüthen  diöcistiseh,  an  der  Spitze  der  Zweige  sitzend;  die  männ- 
lichen gewöhnli<di  zu  dreien  und  mit  zwei  fleischigen  Bracteen 
umgeben;  die  weibllchei^  gleichfalls  zu  dreien  ,(8<^ltner  zu  fun- 
fen)  rereinigt,  jede  der  seitlichen  mit  einer,  die  mittelste  dage- 
gen mit  zwei  flcischigeu  Bracteen  rersehen.  Männliche  Blüthe: 
Kelch  fehlend.  Blumenblätter  vier,  eirund,  ungleich,  grün,  gelb- 
gerandet,  an  der  Basis  zusammenhängend;  zwei  gegenüberste- 
hend, abgestutzt;  zwei  stumpf,  etwas  schmäler.  Antheren  läng^ 
lieh,  an  die  Blumenblätter  angewachsen.  Weibliehe  Blüthe: 
Keleh  innig  mit  dem  Orarimn  rerwaehsen;  Band,  undeutlich, 
nngetheilt.  Blumenblätter  Tier,  ej^gyniseh,  frei,  eirund,  stumpf, 
gleich,  grünlich -gelb,  abfallend«  Fmditknoten  unterständig, 
länglicli.  Narbe  sitzend,  abgestutzt  -  kegelförmig.  Beere  fast 
kugelrund,  geädert,  durchseheinend,  am  Scheitel,  durch  die  ver- 
trocknete Narbe  und  die  entstandenen  Wunden  der  abgefallenen 
Petala,  mit  fünf  braunen  Flecken  bezeichnet,  einsamig,  inwen- 
dig klebrig  -  schleimig.  Same  fast  herzförmig,  zusammenge- 
drückt, stumpf- zugespitzt,,  grün,  mitweifsen,  netzförmigen  Adern 
bedeckt,  an  der  Basis  mit  einer  weiCsen  Nabelwulst  Tcrsehen. 
Albumen  grün.    Embryo  weifislieli. 

Aeste  und  Blätter  haben  firisdi  einen  unangenehmen  Ge- 
ruch, der  aber  beim  Trocknen  Tenchwindet,  sind  sehr  schleimig 
und  etwas  bitter  Ton  Geschmadc.  Die  Beeren  geben,  durch  Aus- 
kochen mitWasser  und  naeUheriges  Gähren  bis  zur  Klebrigkeit, 
den  sogenannten   Vogelleim. 

Umbellifebae  Juss.    Doldengewaechse. 

Kräuter  ode^  Haibstr'aucher  mit  koblem,  gefurchtem  Sten- 
gel. Biälter  abwechselnd,  an  der  Basis  scbetdenartig.  DoUen 
einfach  oder  doppelt,  mit  oder  ohne  Hülle.    Kelch  iooig  mit 
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dem  Fruchtknoten  verwachsen;  Rand  frei,  klao,  ganz  oder  l&nf- 
zabnig.  Btamenblätter  fünf,  epigyniseh,  ganz-  oder  durch  die 
nach  innen  gebogene  Spitze  gleicbsam  zweilappig,  zuweilen  un- 
gleich. Staubgefäfse  fünf,  epigynisch.  Fruchtknoten  unterstän- 
dig, zweifächrig,  mit  einem  zweilappigen,  epigyniscben  Discus 
gekrönt.  Eichen  einzeln,  hängend.  Staubwege  zwei  Frucht 
(DiACHENiUM  Rich,<f  CREMOCARPiUM  Mirb.)  besteht  aus  zwei 
verwachsenen  Carpidien,  weiche  sich  gewöhnlich  später  trenneoi 
und  an  der  zweispaltigen  Achse  aufgehängt  erscheioeo.  Die 
Stelle,  wo  dieCarpidien  verwachsen  sind,  heifst  die  i^miArvag»« 
fläche  oder  Fuge  (commissvra).  Jedes  Carpidinm  zeigt  fünf 
Hauptrippen  (costae  pbimariae,  juga)  und  zwischen  diesen 
zuweilen  noch  dünnere  Rippen  (costa£  secunbariae)  ;  jene 
erscheinen  bald  nackt,  bald  mit  Stacheln  oder  Flügeln  versehen. 
Die  zwischen  den  Rippen  befindlichen  Vertiefungen  (Thälcken, 
yalleculae)  sind  oft  mit  linienformigeu  Behältnissen  einer 
harzig- öligen  Substanz  (Striemen,  vittae)  versehen.  Samen 
hängend,  meist  mit  dem  Pericarpium  verwachsen.  Albumen  flei- 
schig oder  hornartig.  Embryo  sehr  klein,  an  'der  Spitze  des 
Albumens  eingeschlossen.  Radicula  nach  dem  Nabel  gerichtet 
Eine  ganz  Europäische  Pflanzeiifonn,  w«lcke  hauptsächlich 
in  den  nördlichen  Tbeilen  der  nosdüchen  Halbkugel  vorkommt. 
Die  Samen  der  Doldengewächse  sind  gewöhnlich  stark  aroma- 
tisch, wahrend  im  Kraute  gewöhnlich  das  extractive  und  narko- 
tische Princip  entwickelt  ist.  Die  Wurzeln  enthahen  zuweilen 
sehr  viel  Schleim  und  Zuckerstoff,  und  liefern  angenehme  und 
gesunde  Nahrungsmittel. 

Fetroseiikum  Hoffm.    Petersilie. 

Kelehrand  undeutlich  fÜnfkähnig.  Blumenblätter  gleieh, 
rundlich,  gekrümmt,  an  der  Spitze  einwärtisigebogen  und  in  ein 
breites,  längliches  Läppchen  verschmälert,  kaum  ansgerandet 
Discus  kurz,  kegelförmig.  Staubwege  kurz,  aurückgekrümmt. 
Frucht  fest,  eirund,  von  der  Seite  beträchtlich  zusammenge» 
drückt  und  zusammengezogen,  daher  fast  gedoppelt.  Die  fnnf 
Rippen  der  Fruchthälften  fadenförmig,  stumpf;  die  seltlichett 
randständig.  Thälchen  einstriemig;  Striemen  fadenförmig.  Al- 
bumen sehr  convex.  Säulchen  frei,  zweitheilig.  —  Kräuter 
ästig,  kahl.  Blätter  abnehmend  dreifach  gefiedert;  Lappen  keU- 
förmig.  HüUe  wenigblättrig.  Hnllohen  vielblättrig.  BlütAea 
weifif  oder  grünlich. 
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1.  Petroselinum  sativuin  IJoffm,  (Apium  Petroselinuin  Linn.^ 

Plenck,  Plant,  med,  ^.218.,  Hayne,  Jraneigew.  7%  t^3., 

Pharmaeap.^,)  Gemeine  Petersilie. 

Blätter  dreifach  gefiedert;  Hüllchen  um  die  Hälfte  kurzer 
als  die  Blüthenstiele. 

Wächst  in  Sardinien,   Griechenland  und  der  Tür- 
kei wild,  und  wird  überall  häufig  angebaut. 

Wurzel  zweijährig,  spindelförmig,  weifslich,  mehrere  Sten- 
gel treibend.  Stengel  rund,  zart  gefurcht,  rom  Grunde  an  mit 
langen,  ruthenartigen  Acsten  rersehen,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  2^  —  4  Fufs  hoch.  Blätter  gesättigt  grün,  glänzend; 
die  untern  und  wnrzelständigen  gestielt,  dreifach  gcfledert; 
Blättchen  eirund,  dreispaltig,  eingeschnitten  und  gezähnt,  am 
Grunde  keilförmig;  die  Zähne  stumpf  lieh,  mit  einem  kurzen, 
weifsen  Stachelspitzchen ;  die  obem  Blätter  des  Stengels  kürzer 
gestielt  und  weniger  zusammengesetzt,  mit  dreispaltigen  Blätt- 
chen und  lanzettförmigen,  ganzrandigen,  spitzigen  Lappen;  die 
obersten  Blätter  nur  dreizählig,  mit  linien -lanzettförmigen  Biätt- 
chen.  Blattstiel  gerinnt,  bei  den  untern  Blättern  nur  an  der  Basis 
erweitert  und  umfassend,  bei  den  obersten  bis  an  die  Zcrtheilung 
krautartig  erweitert.  Dolden  zusammengesetzt,  gipfelständig, 
den  Blättern  gegenüber  oder  zuweilen  auch  in  den  Achseln  der 
Aeste  entspringend,  locker,  zehn-  bis  zwanzigstrahlig.  Hülle 
ein-  oder  zweiblättrig;  Blättehen  linien -borstenförmig,  selten 
dreispaltig.  Döldchen  fiinf-  bis  l\mfzehnblüthig,  gewölbt.  Bln- 
then  gleichförmig;  die  liiittelstcn  unfruchtbar.  Hüllchen  sechs- 
bis  achtblättrig,  mit  kurzen,  borstenförmigcn- Blättchen,  um  die 
Hälfte  kürzer  ais  die  Blüthenstiele.  Kelehrand  oberständig, 
sehwaeh  fünfzähnig,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf,  gleich, 
umgekehrt  eirund- rundlieh,  zugespitzt,  gelb,  mit  eingebogener, 
spitziger  Vorderspitze.  Htaubgeföfse  fünf,  länger  als  die  einge- 
rollten Blumenblätter.  Filamente  haarförmig.  Antheren  rund- 
lieh, zweifächrig,  gelb.  Fruchtknoten  unterständig,  länglich, 
mit  dem  drüsigen,  erweiterten^  gewölbten,  zweitheiligen  Disens 
gekrönt.  Staubwege  zwei,  ausgebreitet,  stehenbleibend.  Nar- 
ben stumpf.  Frudit  rundlich,  in  der  Hichtung  der  Commissura 
zusammengedrückt,  an  beiden  Seiten  längs  der  Naht  etwas  zu- 
sammengezogen, gerippt,  mit  dem  undeutlichen  Kelchrande,  dem 
Disens  und  den  Staubwegen  gekrönt,  bräunlich -grün.  Fugen- 
naht gerippt.  Gehäuse  schief  eiförmig,  mehr  oder  weniger  läng^ 
lieh,^fiinfrippig;  Hippen  weifslich,  stumpf,  drei  rücken-,  zwei- 
randständig.    Thälchen  Tier,  dreifach  gerückt,  einstriemig,  mit 
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einer  äufserst  feinen,  hinfflligen  Hant  bedeekt,  nnd  mit  einer 
Icnorrigen,  unter  dem  mittlem  Rnekehen  liegpenden  Strieme  ver- 
sehen. Seitehen  *)  znsammengeKO^n.  Commissnm  ziemlieh  llaeh, 
nreistriemigp.  Froehtträger  zweitheilig*,  bomtenfDrmig.  Samen 
einzeln,  sehief  eiförmig,  ziemlieh  glatt. 

Aendert  mit  krausen  Blättern  ab. 

Die  Früchte  (Semin a  Petboselini)  besitzeik  f inen  seharfbn, 
aromatischen  Geschmack  nnd  Geruch,  nnd  sind  officinelL 

Garum  Linn.f  Koch.    Kümmel. 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  gleich,  umgekehrt 
herzförmig,  mit  einwärtsgebogenem  Läppchen.  Disens  eonrej^ 
am  Rande  niedergedrückt,  ansgei|chweüt.  Staubwege  kurz,  zu- 
letzt zurückgekrümmt.  Frucht  fest,  länglich,  yon  der  Seite  be- 
trächtlich zusammengedrückt.  Die  fünf  Rippen  jeder  Hälfte 
gleich,  fadenförmig,  die  äufsersten  randständig.  Berührungs- 
fläche flach,  zweistriemig.  Thälchen  einstriemig.  Eiweifs  eon- 
TC^.  Fruchtsäulchen  frei.  —  Kräuter  kahl,  öfter  ausdauernd. 
Wurzel  knollig,  efsbar.  Blätter  doppelt  gefiedert.  Hülle  feh- 
lend oder  Ton  Tcrschiedener  Beschaflenheit.  Blüthen  weifs. 

Unterscheidet  sich  von  der  rorhergehenden  Gattung  blofs 
durch  die  umgekehrt- herzförmigen  Blumenblätter;  in  dieser  sind 
sie  nämlich  rundlich,  gekrümmt,  an  der  Spitze  einwärti^gebogen. 

1.  Carum  Carvi  Linn.,  Jacq,Au€tr,  ^.393.,  Pienek,  Plant. 

med.  i.  214.,  Flor.  Dan.  t.  1091.,  Engl  Bot.  t.  1503., 

Hayne,  jinneigew.  7.  i,  19.,  Pharmacop.  29.  30. 

Gemeiner  KümmU« 

Blätter  doppelt  gefiedert;. Blättehen  fiederspaltig-Tieltheülg, 
an  dem  Hauptblattstiele  kreuzweise  gestellt;  Hüllen  fekleBd^ 
Stengel  kantig;  Wurzel  spindelförmig. 

Ueberall  auf  Wiesen  und  Trifteni  an  Aekerrän- 
dern  u.  s.  w.  gemein. 

Wurzel  spindelförmig,  weilli,  zweijährig.  SIengel  anfreeht, 
ein  bis  drei  Fufs  hoch,  kantig -gerieft,  kahl  wie  die  gasze 
Pflanze,  vom  Grunde  an  in  Aeste  zerthellt  Blätter  abwedi- 
selnd,  im  Umrisse  länglich,  doppelt  gefiedert;  Blättdien  Aeder- 
spaltig-rieltheilig;  Lappen  linienförmig,  spitzig,  mit  einem  rd&- 
Hehen  oder  weifsliehen  Staehelspitzchen  Tersehen;  Blätlckea 
undFiedem  sitzend,  erstere  an  dem Hauptblattsttele  kreuwais« 


*)  Seitchm  (latusculum)  der  Th«il  der  beiden  Seiten  Tom  RAcken  jedes  6e- 
hlMea  bU  »ur  Fngc. 
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gestellt;  die  obem  Blätter  auf  den  am  Rande  fiftntigeii,  etwas 
banchigeii  Scheiden  sitsend,  an  der  Basis  der  Scheiden  beider- 
seits mit  einen  yieltheiligen  Afterblatte  versehen,  ihre  Lappen 
feiner   und   länger.    Dolden    giplel*    oder   blat^genstäadig, 
acht-  bis  sechzehnstrahlig.     Hüllen  fehlend  oder  aus  einigen 
pfriemförmigen  Blättchen  gebildet,  zuweilen,  statt  dieser,  ein 
auf  einer  kursen,   breiten  Scheide  sitzendes  Blatt.     Die  Döld- 
chen  acht-  bis  fnnfirehnblüthig,  flach,  dicht,  nackt.  Blüthen  fast 
gleichförmig,  die  der  Scheibe  männlich  oder  geschlechtslos,  die 
des  Strahles  hermaphroditisch  oder  weiblieh.    Kelchrand  kaum 
bemerkbar  fnnfzähnlg.    Blumenblätter  fünf,  fast  gleich,  einge- 
bogen, umgekehrt- herslormig,  zugeqiitzt,  gekielt,  weifs,  mit 
eingebogener,  spitziger,  gerinnter  Y orspitze.  Staubgefafiie  fiin^ 
kaum  länger  als    die  eingebogenen  Blumenblätter.   Staubfaden 
haarförmig.  Antheren  mndMch,  zweifächrig,  weifslich.  Fracht- 
knoten unterständig,  länglich,  mit  dem  drüsigen,  polsterartigen, 
gewölbten,  zweitheiligen  Disons  gekrönt.  Staubwege  zwei,  et- 
was abstehend,  stehenbleibend.  Narben  fast  kopfförmig.  Frucht 
oral -länglich,   in  der  Richtung  der  Commissura  zusammenge- 
druckt, gerippt,  mit  dem  hochgewölbten,  wellenförmig  gerun- 
deten Discas  und  den  zurüdcgesohlagenen  Staubwegen  gekrönt, 
zweigehäasig.    Fngennaht  gerippt.    <3ehäuse  rerlängert  läng- 
lich, an  beiden  Enden  ymlünnt,  gerq[»pt,  braun;  Rippen  abge- 
rundet, weifslich,  drei  nicken-,  zwei  randständig.   Thälchen  rier, 
dreirnekig;  das  mittlere  Rnckchen  gewölbt,  mit  einer  auslaufen- 
den, gegliederten  Strieme  rersehen;  die  seitlichen  weniger  ge- 
wölbt, mnslich,  ungestriemt    Seitchen  zusammengedrückt^  fiMt 
zusammengezogen.    Commissura  flach,  in  der  Mitte  gekielt,  an 
jeder  Seite  mit  einer  Strieme  rersehen.    Frnchtsäuldien  zifd- 
spaltig,  zusammengedrückt -borstenförmig.    Same  stark  yerlän- 
gert  länglich,  etwas  gdkrümmt,  fiinfseitig,  am  Rücken  gewölbt. 
Die  Früchte  (Sbkina  Cabti)  enthalten  viel  ätherisches  Oel, 
besitzen  einen  erhitzenden,  scharfen  Geschmadc,  und  gehören  zn 
den  reizenden,  erhitzenden  und  blähnngstreibenden  Mitteln. 

PlMP]N£LLA  Zmn,  BlEBERNEIX. 
Kelchrand  undeutlich.'  Rlumenblätter  gleich,  yerkehrt- herz- 
förmig, mit  einwärtsgebogenem  Läppchen.  Discus  kissen-  oder 
kurz  kegelförmig,  unberandet  Staubwege  lang,  dünn,  ausge- 
sperrt, zuletzt  zunickgekrümmt.  Narben  kopfformig.  Frucht 
fest,  eirund,  an  der  Spitze  beträchtlich  zusammengedrückt,  und 
an  der  Naht  zusammengezogen.  Die  fünf  Rippen  der  Gehäuse 
gleich,  fein  fadenförmig,  die  seitlichen  randständig.    Thälchen 
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dreistriemig.  Eifreifg  sehr  eonyex.  Fraehtgäblelieii  frei,  zwei- 
spaltig. —  Kräuter  mit  einfacher  Wurzel.  Blätter  gefiedert, 
selten  nngetheilt;  Blättchen  breit,  gezähnt,  die  der  Stengel* 
blätter  gewöhnlieh  schmäler  and  fiederspaltig.  Dolden  nnd 
Döldchen  yielstrahlig,  naekt.  Blütlien  winfe,  gelten  rötUich 
oder  gelb. 

1.  Pimpinella  Saxifraga  Linn.,  Jacq,  ^uatr.  t.  395.,  Flor, 

Dan.  t.  66.,  SngL  Bot.  i.  407«,  Hayne^  Arzneigew.  7.  U  20., 

Pharmaeop.  89.     Gemeine  Bieberueii. 

Blätter  sämmtlieh  gefiedert;  Blättchen  eimnd,  stampf,  ge- 
sägt, ganz,  gelappt  oder  geschlitzt;  Stengel  gestreift;  Stanb- 
wege  kürzer  als  der  Frachtknoten;  Früchte  eiförmig,  kahl. 

Anf  Heiden,  trocknen  Hügeln,  am  Rande  der  Ae- 
cker  nnd  Wälder,  anf  felsigen  Stellen  der  Berge  bii 
zu  den  hohen  Alpen  hinaufsteigend. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  fast  walzenförmig,  inwendig 
weifs;  beim  Durchschneiden  mit  dem  Messer,  färbt  sieh  der  da- 
rin onthaltene  Saft  bläulich,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Ein- 
wirkung des  Eisens  oder  der  atmosphärischen  Lnft.  Stengel 
aufrecht,  ästig,  gestreift,  bald  kahl,  bald  weichhaarig,  rohrig  oder 
markig,  einen  bis  zweiFufs  hoch  und  hdher.  Blätter  bald  kahl, 
bald  weichhaarig;  die  wurzelständigen  langgestielt,  gefiedert, 
mit  rundlichen,  eingeschnitten- sägezähnigen  Blättchen,  Ton  de- 
nen die  seitenständigen  sitzend,  die  beiden  untersten  jedoch  zo- 
weilen  gestielt,  nicht  selten  fast  dreilappig,  etwas  herzförmig, 
die  gipfelständigen  hingegen  stets  gestielt,  mehr  oder  weniger 
dreilappig  und  an  der  Basis  keilförmig  sind.  Stengelblätter  ab- 
wechselnd, langgestielt,  gewöhnlich  nur  einfach  gefiedert;  die 
Blättchen  der  untern  Blätter  einfhch  oder  doppelt -fiederspaltig, 
mit  linien- lanzettförmigen,  kurz  stachelspitzigen  Lappen;  Blätt- 
ehen der  obern  Blätter  ganz,  lanzett-llnienförmig,  kurz  stachel- 
spitzig; die  astständigen  Blätter  gewöhnlich  nur  als  hautartige 
Blattstiele  ausgebildet.  Hanptblattstiele  schwach  gerinnt,  an 
der  Basis  erweitert,  krautartig,  den  Stengel  umfassend.  Dolden 
zusammengesetzt,  gipfel-  oder  blattgogenständig,  aufrecht,  vor 
dem  Blühen  überhängend;  allgemeine  Dolde  zehn-  bis  funf- 
zehnstrahlig,  etwas  gewölbt;  Döldchen  acht-  bis  aehtzehnblv- 
thig,  gleichfalls  etwas  gewölbt.  Hülle  und  Hüllchen  fehlend. 
Blüthen  fast  gleichförmig,  meist  alle  fruchtbar.  Kelchrand  kann 
bemerkbar.  Blumenblätter  fünf,  fast  gleich,  eingebogen -umge- 
kehrt-herzförmig,  lang  zugespitzt,  weifs,  mit  eingebogener  Yor- 
spitze     Staubgefäfse  länger  als  die  Blumenblätter«    Filamente 
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haarförmigf.  Antheren  nindlicli,  zweif&ehrigp,  blafisg^elb.  Fraeht. 
knoten  nnterständig-,  rundlich -eiförmig',  etwas  msammeng^e- 
drückt,  mit  dem  drnsig>en,  polsterartig^en,  etwas  gpewölbten,  fast 
flachen,  mnzlich-h/Sckrigen,  iweitheili^^en  Discos  bedeckt.  Staub- 
wege  zwei,  später  ausgebreitet,  stehenbleibend.  Narben  kngel* 
rund-keulenförmig>.  Frucht  rundlich- eiförmig,  in  der  Richtung 
der  Commissura  zusammengedrückt,  feingorippt,  mit  dem  ge- 
wölbt-kegelförmigen, längsrunzlichen,  ringsumschnittenen  Dis- 
cns  und  den  ausgebreiteten  Staubwegen  gekrönt,  zweigeh&nsig. 
Fngennaht  feingerippt,  stumpf.  Gehäuse  eiförmig,  feingerippt; 
Rippchen  stumpf,  drei  rücken-,  zwei  randstäudig.  Thälchen  vier, 
gewölbt,  drei-  odei^  vierstriemig;  Striemen  innerhalb  der  etwas 
gelösten  Wand ,  runzlich  -  gegliedert.  Seitchen  etwas  zusam- 
mengezogen. Commissura  flach,  in  der  Mitte  mit  einem  breiten, 
erhabenen, '  weifisen  Längenstreifen  gerückt,  und  an  jeder  Seite, 
innerhalb  der  gelösten  Wand,  mit  zwei  Striemen  versehen,  die 
denen  der  Thälchen  gleichen.  Fmchtsänlchen  tief  zweispaltig, 
zusammengedrückt -borstenförmig.  Samen  eiförmig,  glatt,  auf 
einer  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach. 

Willdenow  bildet  aus  der  weichhaarigen  Varietät  eine  be- 
sondere Species,  welche  er  Pihpinella  nigra  nennt. 

IHe  Wurzel  beider  Varietäten  (Radices  Pimpinellab  al- 
ba«) zeigt  einen  bockigen  Creruch  und  stechenden  erhitzenden 
Geschmack. 

Die  nahe  verwandte  Pimpinblla  magna  Litm,  (Jacq,  Aust 
t  a96.,  Hmfne,  Arnneigew.  7.  t  21.,  Engl.  Bot  t  408.J  bleibt 
stets  kahl,  hat  einen  gefVirchten  Stengel,  durchgängig  gestielte 
Blättchen,  und  Früchte,  deren  Striemen  durch  erhabene  Längen- 
streifen gesondert  sind,  nicht  aber  unmittelbar  nebeneinander 
liegen;  sie  läfst  sidi  daher  nicht  leicht  mit  Fimpinbiaa  Saxi* 
FBAGA  verwechseln. 

2.  Pimpinella  Anisuin  Linn,,  Plencic.  Plant  med,  t,  223., 
Sayney  Arzneigew.  7.  t  22.»  Pharmacop,  14.  15.  j(Aiii8um 

vulgare  Gaerin,)    Anis-Bieberuelle,  Gemeiner  Anis. 

Die  untersten  Blätter  ungetheilt,  rundlich- herzförmig,  ein* 
geschnitten« gezähnt,  die  übrigen  dreizählig  oder  gefiedert;  Blätt- 
chen der  untern  keilförmig,  gelappt  und  gezähnt;  Stengel  zart 
gestreift;  Frucht  eiförmig,  angedrückt -weichhaarig. 

Wächst  in  Aegypten,  Syrien  und  andern  Gegen- 
den des  Orients. 

Wurzel  fast  senkrecht,  einfach,  einjährig.  Stengel  aufrecht, 
ästig,  gestreift j  etwas  scharf,  markig,  einen  halben  bis.  Bwei 
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Fafs  hoch;  Aeste  abwBchsehid,  zuw^eilen  fast  gpegenüberstehend. 
Blätter  etwas  scharf;  Wurselblätter  langgestielt,  rundlich- h«n- 
förmig,  gana  oder  nnregelmäfsig  dreispalt^,  säg«zähiiig;  Stenr 
gelblätter  abwechselnd,  die  untersten  sehr  lang  gestielt ^  drei- 
spaltig oder  dreitheilig,  die  obem  etwas  kurzer  gestielt ,  dr4»- 
theilig  oder  dreizählig,  mit  meist  dreitfaeUigen  oder  dreispalti- 
ger'Blättchen,  deren  Lappen  sägezähnig-eingeschnittcii  sind; 
die  obersten  Blätter  ganz,  meist  dreispaltig  oder  dreizählig. 
Hauptblattstiel  an  der  Basis  etwas  erweitert,  umfassend.  Dolden 
zusammengesetzt,  an  den  Spitzen  und  in  den  Winkeln  der  Zweige, 
zuweilen  auch  den  Blättern  gegenüber  oder  aus  ihren  Aehaeln 
entqiringend;  gemeinschaftliche  Tier-  bis  neunstrahlig,  &st  fladi; 
Ddlddien  vier-  bis  neunbluthig,  etwas  gewdlbt.  Ruthen  gldch- 
förmig,  alle  fruditbar.  Hiille  meist  einblättrig,  ganz  oder  drei- 
spaltig. Httllchen  ein-  oder  zweiblättrig,  mit  ganzen,  linienlor- 
migen  Blättchen.  Kelchran4  kaum  b<»nerkbar.  Blumenblätter 
gleich,  eingebog^i,  umgekehrt -herzfömig,  ihst  genagelt,  sehr 
lang  zugespitzt,  weifs,  aufserhalb  weidihaarig,  mit  eingeboge- 
ner, linienformiger,  ausgeschnittener,  geriunterYors^itze.  Slanb- 
geiäfse  doppelt  so  lang  als  die  eingebogenen  Blumenblätter. 
Filamente  haarförmig.  Antheren  rundlich,  zweifachrig,  blaÜB- 
gelb.  Fruchtknoten  unterständig,  rundlich  •eiförmig,  etwas  zu- 
sammengedrückt, mit  dem  drusigen,  fast  poUterartigen,  nieder- 
gedrückt-kegelförmig-gewölbten, glatten,  zweitheiligen  Discos 
gekrönt.  Stanbwege  zwei,  aufrecht,  nadiher  abstehend.  Narbe 
stumpf,  später  fast  kugelrund.  Frucht  eiförmig- rundlich,  in 
der  Richtung  der  Commissura  zusammengedrückt,  feingerippt, 
weichhaarig-filzig,  mit  dem  niedergedrückt-kegelförmigen,  rings- 
nmschnittenen  Discus  und  den  ausgebreiteten  Staubwegen  ge- 
krönt, zweigehänsig.  Fugennaht  feingerippt,  ziemlich  spitzig. 
Gehäuse  eiförmig,  feingerippt;  Rippchen  ziemlich  spitzig,  drei 
rücken-,'  zwei  randstandig. '  Thälchen  rier,  gestriemt  innerhalb 
der  etwas  gelösten  Wand;  die  beiden  rnckenständigen  ziemlich 
flach,  meist  Tierstriemig,  wenn  man  die  unter  den  räckensGln- 
digen  Rippchen  liegenden  Striemen  nutzählt;  die  beiden  seiten- 
ständigen gewölbt,  sechs-  oder  siebenstriemig;  Striemchen  sämmt- 
lich  gegliedert.  Seitchen  zusammengezogen.  Commissura  flach, 
in  der  Mitte  mit  einem  erhabenen,  breiten,  weif&en  Längen- 
streifen gerückt,  und  an  jeder  Seite,  innerhalb  der  stark  gelö- 
sten Wand,  mit  einer  sehr  breiten,  runzlich  -  gegliederten  und 
zwei  schmälern  Striemen  Tersehen.  Fruchtsäulchen  schwa^ 
zweispaltig,  ziisammengedrfidEt-borstenförmig.  Samen  einzeln, 
eiförmig,  glatt,  auf  einer  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach. 
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Der  offidnelle  Theil  dieser  Pflanze  sind  die  Frfielite  (Se* 
MiNA  Anisi  yviiGabib,  Ani»samen),  Diese  besitzen  ein^i  star- 
ken, eigenthümlichen  Gerueh  und  sehr  milden,  süfslichen  Cre- 
sdunaek,  welebe  Eigensehaften  sie  der  gpro£sen  Menge  des  in 
ihnen  enthaltenen  ätherischen  Oels  T<Hrdanken. 

Oenanthe  Linn.,  Koch.    Rebendolde. 

Kelchrand  fiinisähnig,  von  der  Länj^e  der  Blumenblätter. 
Randblüthen  der  Döldchen  ungleich 9  langgestielt,  männlich: 
die  äuTsern  Blumenblätter  gröfser,  zweilappig -verkehrt -herz- 
förmig, mit  einwärtsgebogenem  Läppchen;  Blüthen  im  Innern 
der  Döldchen  gleich,  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  herma- 
phroditisch: Blumenblätter  Ton  gleicher  Gröfse,  nicht  so  tief 
her^jrmig.  Discus  conyex  oder  ziemlich  platt.  Staubwege 
lang  und,  selbst  bei  der  Frucht  noch,  gerade  hervorgestreckt 
fmcht  fest,  oval -länglich  oder  kreiselformig,  rund  oder  ein 
irenig  (vom  Rücken  oder  von  der  Seite  her)  zusammengedrückt, 
jnit  dem  grofsen  Kelche  und  den  langen,  geraden  Staub w^en 
gekrönt.  Gehäuse  mit  fiiuf  breitlichen,  niedrigen,  zuweilen  zm- 
sammenflliefsenden  Rippen  verseh^i,  welche  aus  einer  dickli- 
dien  Rinde  bestehen;  Seitenrippen  randständig,  breiter,  mit 
ihrer  Substanz  den  grofsern  Theil  der  Berührungsflächen  bil- 
dend. Frnchtsäulchen  mit  der  Berührungsfläche  Tcrwachsen, 
daher  die  Gehäuse  mit  einander  vereinigt  bleiben,  und  nicht 
leicht  abfidlen.  Thälchen  ein-,  Berührungsfläche  zweistriemig. 
Eiweifs  convex,  bei  einigen  Arten  fast  rund.]  —  Krautartige 
Cvewächse,  oft  kahl  und  im  Wasser  vorkommend.  Dolde]  zu- 
sammengesetzt, gipfelständig,  später  den. Blättern  gegenüber* 
stehend.  Hülle  verschiedentlich,  oft  fehlend.  Hüllchen  viel- 
blättrig.   Blüthen  polygamisch,  weifs. 

1.    Oenaiithe  PbellaDdrium  Lam.    (Pfaellandrium  aquati*- 

cum  Linn.,  Plenck.  Plant  med  t.  210.,  Flor.  Dan.  1. 1154., 

MngL  Bot.  t.  684.,  Hayne,  Arzneigew.  1.  t.  40.,  Pharma- 

eop*  88.)  Feuchelsamige  Rebendolde,  Wasserfeocbel. 

Wnrzel  spindelförmig;  Stengel  ausgebreitet,  sehr  ästig; 
Blätter  mehrfach  gefiedert;  Blättchen  flederspaltig- eingeschnit- 
ten; Abtheilnngen  linien- lanzettförmig,  die  untergetauchten  in 
haardünne  Lappen  vielfach  getheilt;  Stanbweg  kürzer  als  die 
eirund- längliche  Frucht. 

Wächst  in  Europa,  Taurien  und  Sibirien,  überall 
in  stehenden  Wässern,  Gräben,  Sümpfen  und  Teichen. 

Wurzel  fast  senkrecht,  sehr  dick,  spindelfömiig,  gelenkig, 
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Behwammig^,  an  den  Gelenken  mit  Kahlreichen  Wnv«>lfa0em  be- 
setzt, ausdauernd,  nach  andern  blofs  zwe^ährigf.    Steng^el  an 
den  untern  Gelenken  wurzelnd  und   oft  krieclhende  Ansläufer 
treibend,  zwei  bis  drei,  zuweilen  fünf  Fufs  bock,  dick,  zeitig, 
gpestreift,  hin-  und  bergebog^n,  «rebr  ästig*  und,  wie  die  ganze 
Pflanze,  kabl;  Aeste  abstehend-ausgebreitet,  bohl.    Blätter  bell- 
grün,  sämmtlicb  gestielt,  die  oberh  kürzer,  die  untern  länger, 
sehr  grofs,    drei-  und  mehrfach  gefiedert;    Verästelungen  des 
Blattstiels  ausgesperrt;  Blättchen  eirund,  fiederspaltig -  einge- 
schnitten und  gezähnt;  Lappen  schmal,  spitzig  oder  etwas  stumpf, 
mit  einem  Stachelspitzchen  versehen;     Blät'tchen  der  unterge- 
tauchten Blätter  in  pfriemförmige,  fast  haardiinnc  Lappen  Tiel- 
fach  getheilt.  Blattstiele  walzenrnnd,  schwach  gestreift,  an  der 
Basis  scheidenartig  erweitert.    Dolden  zusammengesetzt,  iladi, 
ungleich,  vier-  bis  sechs-  oder  mehrstrahlig,  kurzgestielt,  an- 
fanglich gipfclständig,   später  den  Blättern  gegenüberstehend. 
Döldchcn  gedrungen,  Tielblnihig.     Hülle  fehlend  oder  wenig- 
blättrig.   Hüllchen  vielblättrig;  Blättchen  kurz,  linien-pfiriem- 
itirmig.    Blnthen  weifs,  die  mittelsten  jedes  Ddtdchen  kleiner^ 
aber  nicht  so  ungleich  wie  in  den  übrigen  Arten.    Kelch  fSnf* 
zähnig,  'stehenbleibend;   Zähne  ungleich,  zwei  grösser  als  die 
übrigen.  Blumenblätter  ungleich;  eingebogen-herzförmig.  Staub- 
gefäfse  fünf.     Träger  fadenförmig.     Antheren  rundlich,    zwei* 
fkchrig.    Fruchtknoten  unterständig,  rundlich,  mit  einer  zwei- 
theiligen, epigynischen,  drüsigen  Seheibe  gekrönt.    Staubwege 
zwei,  fadenförmig,  anfangs  gerade,  aufrecht,  nachher  äuswärts- 
gckrümmt,  stehenbleibend  j  kaum  halb  so  lang  als  die  Frucht 
Narben  stumpf.    Fruchte  eiförmig -länglich,  kaum  etwas  zusam- 
mengedrückt, schwach  gerippt^  mit  dem  Kelche  und  den  ;Stanb- 
wegen   gekrönt,    in  zwei  Hälften   theübar,    die   Innern  jedes 
Döldchens  kürzer,  die  äufsem  länger  gestielt»    Hälften  Ifing- 
lieh- eirund,  auf  der  einen  Seite  gewölbt,  fast  fänfrippig,  auf 
der  andern  eben,  mit  zwei  Längenfurehen  begabt. 

Die  Früchte  (Semina  PnELLANDsii  vel  Fobnicvli  AOtrATici) 
haben  einen  starken  Geruch  und  widrigen  Gesdimack,  und  sind 
gelblich-grün  oder  bräunlich  von  Farbe.  Sie  untersehekleB  sich 
hauptsächlich  durch  den  grofsen,  stehenbleibenden  Kelch  von 
den  Früchten  Ton  Snrii  xatifoiiIUii  und  Cigvta  vibosa,  wo- 
mit sie  leicht  verwechselt  werden  kdonen. 

FoENfCüiüM  Hoffm.    Fenchel. 

Kelchrand  undentlieh.  Blumenblätter  gleich,  einwärtsge- 
roUt,  mit  abgestützter  Spitse«    Discmi  convez-kegellaroiig,  wm. 


ümbelüferae.  301 

Ravdie  gtkerbt.  Stänbwege  auch  in  der  Frucht  sehr  kurz^  zu* 
rädEgeliogeii.  Frneht  fest,  linienfönBig^^länglk^,  beinalie  wal- 
zenrnudf  die  fünf  Rippen  der  Geluuise  henrortretend^  stumpf- 
g^kielt;  die  zeitlichen  randständig,  ein  wenig  breiter.  Thal-' 
eben  ein-,-BerührangsAäohe  dreistriemig.  £iweifs  cotiy«x,  frorn 
platt.  Fruehtsäalchen  frei.  —  Zweyährige  oder  ausdaaemde 
Kränter.  Stengel  .rund,  gestreift,  ästig.  Blätter  sehr  zusam- 
mengesetzt gefiedert^  Lappen  linien-borstonformig.  Halle  und 
Hüllehen,  meist  fehlend.    Blüthen  gelb. 

1.  Foeniculum  vulgare  Gaertn.    (Anetham  Foenicalum 
Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  216.,  Engl.  Bot  t  1208., 

Hagne,  Arzneigew^  7.  1. 1^.,  Pharmacop.  50.   Gemei- 
ner. Fenchel. 

Stengel  an  dar  Basis  walzenmnd;  Lappen  der  Blatter  linien- 
pfinemförmig,  lang;  Dolden  dreizehn  -  Ins  zwanzigstrahlig^ 
Hnlle  fehlend. 

Wächst  in  Südenropa,  auf  steinigen,  sonnigen 
Plätzen,  in  Weinbergen  n.  s.  w.,  und  wird  in  mehrern 
Gegenden  Deutschlands  angebaut. 

Wurzel  ausdauernd,  lang  spindelförmig,  senkrecht,  blafs 
ockergelb,  innerhalb  weifs.  Stengel  aufrecht,  gestreift,  kahl, 
markig,  unten  einfach,  oben  ästig,  dunkelgrün,  nebst  den  Blatt- 
stielen und  Dolden  meergrün  angeflogen,  drei  bis  sechs  Fnfs 
hoch.  Blätter  langgestielt,  abwechselnd,  kidil,  die  untern  drel^ 
fach,  die  obem  blofs  zweifheh  zusammengesetzt -gefiedert;  Fie- 
dem  gegenüberstehend;  die  Blättchen  der  untern  Blatte,  so 
wie  die  Fiederchen  der  obem^  gezweitfaeilt-vielspaltig,  mit  bor-^ 
sfenartig-linienförmigen,  spitzigen,  ganzrandigen,  feingerinnten 
Lappen.  Hauptblattstiel  erweitert,  hautartig,  undkssend.  Dol» 
den  blattgegen-  und  gipfelständig,  zusammengesetzt,  sechs-  bis 
zwölf-  (nach  Mertens  und  Koch  15  --  25-)  strahlig,  flach; 
Dölddien  vier-  bis  zwanzigblfithig,  flach.  Blnthen  gleichför« 
mig,  sämmtlich  fruchtbar.  Hülle  und  HnUchen  fehlend.  Kelch* 
rand  undeutlich.  Blumenblätter  gleich,  eirund,  zugespitzt,  mit 
angerollter  Yorspitze,  gelb.  Staubgefafse  eingekrümmt,  .riel 
langer  als  die  eingerollten  Blumenblätter.  Träger  haarförmig. 
Staubbeutel  rundlich,  zweifächrig,  gelb.  Fruchtknoten  unter- 
ständig, länglich,  mit  dem  drüsigen,  polsterartigen,  zweitheili- 
gen Dbcus  gekrönt.  Stanbwege  zwei,  anfangs  kaum  bemerkbar, 
nachher  fhst  abstehend,  stehenbleibend.  Narben  fast.kopfförmig« 
Früchte  elliptisch -eiförmig,  der  Fngennath  querlaufend  etwas 
xnsammengodrüdtt',  gerippt,  mit  den  niedergedrückt «-kegelfär- 
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sehwammlg',  an  den  Belenken  mit  zahlreichen  Wnnelfaflem  be- 
setzt, ansdaüernd,  nach  andern  blofs  zweijährig^.    Steng^el  an 
den  nntem  C^lenken  wurzelnd  und   M  kriechende  Auzlänfer 
treibend,  zwei  bis  drei,  zuweilen  fünf  Fofs  hoch,  dick,  zellig', 
gestreift,  hin-  und  hergebogen,  sehr  ftstig  nnd,  wie  die  ganze 
Pflanze,  kahl;  Aeste  abstehend-ausgebreitet,  hohl.    Blätter  hell- 
grün, sämmtlich  gestielt,  die  obern  kürzer,  die  untern  länger, 
sehr  grofs,    drei-  und  mehrfach  gefiedert;    Verästelungen  des 
Blattstiels  ausgesperrt;  Blättchen  eirund,  fiederspaltig -  einge- 
schnitten und  gezähnt;  Lappen  sehmal,  spitzig  oder  etwas  stumpf, 
mit  einem  Stachelspitzchen  versehen;    Blät'tchen  der  unterge- 
tauchten Blätter  in  pfriemförmige,  fast  haardünne  Lappen  viel- 
fach getheilt.  Blattstiele  walzenrnnd,  sehwach  gestreift,  an  der 
Basis  scheidenartig  erweitert.    Dolden  zusammengesetzt,  flach, 
ungleich,  vier-  bis  sechs-  oder  mehrstrahlig,  kurzgestielt,  an- 
fanglich gipfelständig,   später  den  Blättern  gegenüberstehend. 
Döldchen  gedrungen,  vielblnthig.     Hülle  fehlend  oder  wenige 
blättrig.    Hüllchen  vielblättrig;  Blättchen  kurz,  linien-pfriem- 
itirmig.    Blüthen  weifs,  die  mittelsten  jedes  Döldchen  kleiner, 
aber  iiicht  iso  ungleich  wie  in  den  übrigen  Arten.    Kelch  fünf* 
zähnig,  'stehenbleibend;   Zähne  ungleich,  zwei  gröllser  als  die 
übrigen.  Blumenblätter  ungleich^  eingebogen-herzförmig.  Staub-  • 
gefäfse  fünf.     Träger  fadenfSrmig.     Antheren  rundlich,    zwei- 
föchrig.    Fruchtknoten  unterständig,  rundlich,  mit  einer  zwei- 
theiligen, epigynischen,  drüsigen  Seheibe  gekrönt.    Staub wege 
zwei,  fadenförmig,  anfangs  gerade,  aufrecht,  nachher  auswärts- 
gekrümmt, stehenbleibend',  kaum  halb  so  lang  als  die  Frucht 
Narben  stumpf.    Früchte  eiförmig-länglich,  kaum  etwas  zusam- 
mengedrückt, schwach  gerippt^  mit  dem  Kelche  und  den  Staub- 
wegen  gekrönt,    in  zwei  Hälften   theilbar,    die   Innern  jedes 
Döldehens  kürzer,  die  änfsem  länger  gestielt    Hälften  ling^ 
lieh- eirund,  auf  der  einen  Seite  gewölbt,  fast  fiinfrippi^,  auf 
der  andern  eben,  mit  zwei  LängenfUrehen  begabt. 

Die  Früchte  (Sbmina  PnELLANDsii  vel  Fobnicitli  aqttatici) 
haben  einen  starken  Gerueh  nnd  widrigen  Gesdunaek,  und  sind 
gelblich-grün  oder  bräunlich  von  Farbe.  Sie  unterseheiden  sich 
hau|>tsächlich  durch  den  grofsen,  stehenbleibenden  Kelch  von 
den  Früchten  von  Sium  xatifoliuh  und  Cigvta  vibosa,  wo* 
mit  sie  leicht  verwechselt  werden  können. 

FoENfCüiüM  Hoffm.    Fenchel. 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  gleich^  einwärtsge- 
rollt, mit  abgestotster  Spitse«    Disens  convez-kegelfiSnnig, 
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Rande  gekerbt.  Stimbwege  andi  in  der  Frucht  Mlir  kurzy  za«« 
röckgebog-eiL  Fracht  fost,  linieiilomng^-yläiig'lidli,  beimdie  wal* 
zenrnndf  die  fünf  Rippen  der  Oefaänse  herrortretend,  stnmpf- 
gekielt^  die  seitlichen  randständig,  ein  wenig  breiter.  Thftl-^ 
eben  ein-,-Ber«hraagsdäche  dreistriemig.  Eiweifa  conrex,  Tom 
platt.  Fmehtsänlcben  frei.  — -  Zweyährige  oder  ausdaaemde 
Kräuter.  Stengel  .rond,  gestreift,  ästig.  Blätter  sehr  zusam- 
mengesetzt gefiedert;  Lappen  linien-borstenförmig.  Halle  und 
HiUlchea.  meist  fehlend.    Bluthen  gelb. 

I.  Foeniculum  vulgare  Gaertn.    (Anetham  Foenicalum 
Linn.y  Plenck.  Plant,  med.  t.  216.,  Engl.  Bot.  t.  1208., 

Hagne,  Arznetgew^  7.  t.  IQ.,  Pharmacop.  50«   Gemei- 
ner. FeocheL 

Stengel  an  der  Basis  walaenmnd^  Lappen  der  Blätter  linien- 
pfriemförmig,  lang;  Dolden  dreiz^m  -  bis  zwanzigstrahlig; 
Halle  fehlend. 

Wächst  in  Südeuropa,  auf  steinigen,  sonnigen 
Plätzen,  in  Weinbergen  u.  s.  w.,  und  wird  in  mehrern 
Gegenden  Deutschlands  angebaut. 

Wurzel  ausdauernd,  lang  spindelförmig,  senhreeht,  blafs 
ockergelb,  innerhalb  weifis.  Stengel  aufrecht,  gestreift,  kahl, 
markig,  unten  einfach,  oben  ästig,  dunkelgrün,  nebst  den  Blatt- 
stielen und  Doldien  meergrün  angeflogen,  drei  bis  sechs  Fufs 
hoch.  Blätter  langgestielt,  abwechselnd,  kidil,  die  untern  drei« 
fach,  die  obem  blofs  zweifiieh  zusammengesetzt -gefiedert;  Fie- 
dem  gegenüberstehend;  die  Blättehen  der  untom  Blatte,  so 
wie  die  Fiederchen  der  obem,  gezweitheilt-vielspaltig,  mit  bor^« 
stenartig-linienförmigen,  spitzigen,  ganzrandigen,  llnngorinnten 
Lappen.  Hauptblattstiel  erweitert,  hautartig,  undhssend.  Dol- 
den blattgegen-  und  gipfelständig,  zusammengesetzt,  sechs-  bis 
zwölf-  (nach  Mertens  und  Koch  15  —  26-)  strahlig,  flach; 
Dölddien  vier-  bis  zwanzigbifithig,  flach.  Bluthen  gleichför- 
mig, sämmtlich  fruchtbar.  Hülle  und  Hnllehen  fehlend.  Kelch- 
rand  undeutlich.  Blumenblätter  gleidi,  eirund,  zugespitzt,  mit 
eingerollter  Vorspitze,  gelb.  Staubgefäfse  eingekrümmt,  viel 
länger  als  die  eingerollten  Blumenblätter.  Träger  haarförmig. 
Staubbeutel  rundlich,  zweifäehrig,  gelb.  Fmchtknoten  unter- 
ständig, länglich,  mit  dem  drüsigen,  polsterartigen^  zweitheili- 
gen  Discus  gekrönt.  Staubwege  zwei,  anfangs  kaum  bemerkbar, 
nachher  fast  abstehend,  stehenbleibend.  Narben  fast;kopfiomiig« 
Früchte  elliptisch -eiförmig,  der  Fugennath  querlaufend  etwas 
zusanmengedrüdct',  gerippt,  mit  den  niedergedrückt -kegelför- 
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Aehnlichkeit  hat.    Offidnell  sind  Waneln,  Kramt  und 
(Radices,  Hebba  st  Sbmina  Letistici), 

Archangelica  Hoffm.   Engel wurzel, 

Kelchrand  undeutlich  fiinfzfihnig;  Zähnchen  klein.  Blnmen* 
blätter  gleich,  eimnd,  in  eine  lange,  feine,  einwärtsgekrüaunte 
Spitze  auslaufend.  Discus  ziemlich  platt,  gekerbt.  Staubwege 
in  der  Frucht  zurückgekrümmt.  Frucht  fest,  OFal  -  länglieh, 
eonvex,  vom  Rücken  her  etwas  zusammengedrückt,  durch  die 
am  Rande  etwas  klaffenden  Gehäuse  beiderseits  zweiflnglidi. 
Gehäuse  mandelförmig;  die  drei  Rückenrippen  genähert,  dick- 
lich, fadenförmig,  gekielt;  die  zwei  Seitenrippen  yiel  breiter, 
dickflüglig.  Samen  frei,  eouFex^  Tom  platt,  ülierall  mit  vie- 
len Striemen  bedeckt.  Fruchtsäulchen  zweispaltig.  —  Ausdan* 
emde  Kräuter.  Blätter  doppelt  oder  dreifach  zusammengesetzt- 
gefiedert; Blättchen  breit  eiförmig,  spitzig,  grob  gezähnt^ 
Endblättchen  gelappt  Blattstiele  breit,  sackförmig- scheidig. 
Hülle  fast  fehlend.  Hüllchen  halbirt,  rielblättrig.  Blüthen 
weiljs  oder  grünlich. 

1.   Archangelica  officinalis  Hoffm.    (Angelica  Archange- 

lica  Linm,  Plenck,  Plant  med,  t,  197.,  Flor.  Dan.  t  20(S., 

Ungl.  Bot,  ^.2561.,  Hayne,  Arzneigew.  7.t.  8.,  Pharma^ 

top.  13.)    Gebräuchliche  Engelwanel. 

Stengel  kahl,  rund,  gestreift;  Blätter  doppelt  oder  dreiiaeh 
zusammengesetzt- gefiedert  Blättchen  fast  hersförmig,  gelappt, 
scharf  sägezähnig,  die  änfsersten  dreilappig;  Sdieiden  sdilall^ 
sackförmig;  Blättehen  der  Hüllchen  von  der  Länge  des  Dold- 
eheus. 

Findet  sieh  in  Schlesien,  Oestreieh,  Bayern,  Sals* 
bürg,  so  wie  in  mehrern  andern  Gegenden  des  ndrd- 
liehen  Deutschlands,  desgleiehen  in  Schweden,  Nor* 
wegen,  Lappland  und  Rufsland. 

Wurzel  zweijährig,  senkreeht,  im  ersten  Jahre  &8t  rnbe»- 
artig,  spindelförmig,  etwas  ästig,  einen  bis  anderthalb  ZoQ 
diek,  im  zweiten  Jahre  abgebissen,  hellbraun^  mit  sehr  knnem, 
geringeltem,  zwei  bis  drei  Zoll  dickem,  innerhalb  weifsem  Wnr- 
zelstoeke,  der  am  untern  Theile  viele,  ziemlich  senkrechte,  nil 
Wunelfasem  besetzte  Aeste  henrortreibt.  Stengel  aufireeht, 
ästig,  walzenrund,  gestreift,  kahl,  gewöhnlich,  und  swar  yor» 
zngs weise  am  untern  Theile  purpnrroth,  mit  einem  blänRchen 
Reife  bedeckt,  markig- rührig,  sechs  bis  sieben  FuAi  hoch. 
Blätter  kahl;  die  grundständigen  dreifiich  und  auch  nur  blofk 

zwei- 
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xvreifacii  sMammeiigesetit  -  gelladerf ;  Stengelblatter  abweek« 
aelnd,  die  untern  und  obern  meist  blofg  cweifaeh  zusammenge- 
setzt -  ^fiedert;  die  obersten  öfters  nur  dreizählig;  Astbl&tter 
kaum  oder  gar  nicht  ausgebildet,  und  daher  nicht  selten  blofs 
ati  die  seheidenartigen  Blattstiele  beschränkt;  Fiederchen  ei* 
rund  oder  lanzett  -  eiförmig,  zugespitzt,  ungleich  sägezähnigy 
adrig,  fast  runzlich,  unten  blässer;  die  seitenständigen  gegen- 
überstehend, ganz  oder  zwei-,  selten  dreilappig;  die  gipfelstän- 
digen stets  dreUappig,  an  der  Basis  keilförmig,  herablaufend; 
Lappen  ungleich,  der  mittlere  breiter.  Hauptblattstiel  ziemlicli 
walzenrund,  gestreift;  nicht  selten  ins  Furpurrothe  fallend, 
rdhrig,  gegen  die  Basis  stark  scheidenartig  erweitert,  häutig 
imd  umfassend.  Dolden  zusammengesetzt,  gipfelständig^  viel- 
(dreifsig-  bis  vierzig-)  strahlig,  fast  kugelrund;  Strahlen  flaum- 
haarig; Döldchen  yiclblüthig,  halbkugclrund,  dicht.  Blüthen 
gleichförmig,  sämmtlich  frachtbar.  Hülle  einblättrig,  einseitig, 
abfallend,  linien- lanzettförmig,  spitzig.  Hüllchen  Tielblättrig, 
halb,  bleibend,  mit  borstenförmigen,  kurzen,  zurückgeschlage- 
nen Blättchen.  Kelchrand  fünfzähnig,  stehenbleibend;  Zähn- 
chen stumpf.  Blumenblätter  gleich,  umgekehrt-eirund,  lang  zu- 
gespitzt, Ter  tieft,  mit  einwärtsgebogener  Spitze,  weifslich-grün- 
lich.  Staubgefäfse  länger  als  die  Blumenkrone.  Träger  haar- 
förmig.  Antheren  run^ich,  zweifachrig,  grünlich- gelb.  Otu- 
rium  unterständig,  rundlich,  mit  dem  drüsigen,  polsterartigen, 
flachen,  ausgesc Weiften,  chagrinartigen,  zweitheiligen  Discns 
gekrönt.  Staub wege  kurz,  aufrecht,  endlich  zurückgebogen, 
bleibend.  Narben  einfach,  stump£  Frucht  elliptisch,  an  beiden 
Enden  ausgerandet,  der  Fuge  gleichlaufend  zusammengedrückt, 
gerippt,  geflügelt,  mit  dem  flachen,  etwas  aufrechten,  am  Rande 
ausgeschweiften  Discus  und  den  zurückgebogenen  Staubwegen 
gekrönt,  schlafi*,  zweigehäusig,  strohgelb,  drei  bis  rier  Linien 
laiig.  Fugennath  fast  achsenständig.  Gehäuse  Ton  derselben 
Gestalt,  am  Rande  wogig  -  geflügelt,  am  Rücken  dreirippig; 
Rippen  stark  erhaben,  etwas  knorrig,  spitzig.  Thälchen  vier, 
ungestriemt.  Seitchen  in  einen  geflügelten  Rand  ausgedehnt. 
Fuge  ziemlich  flach,  in  der  Mitte  mit  einer  Längenforche  Tcr- 
gehen,  striemenlos.  Fmchtsäulchen  zweitheilig,  borstenartig- 
baarförmig.  Samen  einzelq,  länglich- eiförmig,  zusammenge- 
drückt, auf  der  einen  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach,  in 
der  äufsen  Haut  gestriemt;  Striemen  zahlreich  (drcifsig  bis 
vierzig) 9  sehr  fein,  dicht  nebeneinander  liegend. 

Die  Wurzel  (Radix  Angelicae)  zeichnet  sieh  im  frischen 
Znstande  durch  einen  starken  Geruch  und  scharfen,   aromati- 
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gehen  C^sehmaek  ans,  nnd  verdankt  diese  Eigenschaften  einem 
eigenthümlichen,  gelben  Safte,  welcher  sieh  in  derselben  wäh- 
rend des  Winters  und  Frühjahrs  in  grofser  Menge  ansammelt 
Man  rechnet  sie  zu  den  Forzäglichsten  Schweifs-  nnd  nrintrei- 
benden,  magenst&rkenden  und  blähungstreibenden  Arzneimit- 
teln.   Die  Samen  dagegen  sind  ron  viel  geringerer  Wirkung. 

•  Die  verwandte  AnoeiiIca  stlvestbis  Linm,  {Engl.  Bot,  1 1128., 
Hayne^  Anneigew,  7.  t  9.)  unterscheidet  sich  durch  die  aus- 
dauernde vielköpfige  Wurzel,  die  gleichen,  meist  sämmtiich 
nngetheilten  Fiedcrn  und  die  sechsstriemigen,  von  der  Fmd&t- 
hülle  dicht  umschlossenen  Samen.  Sie  gehört  zwar  zu  einer 
andern  Gattung,  zeigt  aber  fast  dieselben  medicinischen  Eigen- 
schaften, wie  ABCHANesLicA  OFFic INALIS,  uur  in  weit  sehwä- 
eherm  Grade. 

Ferula  Linn.    Seckenkbaut. 

Kelchrand  fanfzähnig;  Zähne  kurz.  Blumenblätter  eiförmig, 
ganz,  zugespitzt,  die  Spitze  aufsteigend  oder  nach  inneu  gebo- 
gen. Frucht  vom  Rücken  flach  zusammengedrückt,  mit  einem 
flachen,  ausgebreiteten  Rande  umgeben.  Gehäuse  funfrippig; 
drei  Rippen  rückenständig,  fadenförmig;  zwei  seitlieh,  undeut- 
lich, in  den  ausfifebreiteten  Rand  übergehend.  Thälehen  des 
Rückens  drei-  oder  mehrstriemig.  Berührungsfläche  vier-  oder 
vielstriemig.  Samen  flachgedrückt.  Fruchtsäulchen  zweitheilig. 
—  Kräuter  mit  hohem  Stengel  und  dicker  Wurzel.  Blätter  sehr 
zusammengesetzt;  Lappen  meist  linienformig.  Dolden  viel- 
strahlig.    Hülle  verschieden.    Bluthen  gelb. 

Diese  Gattung  zerfällt  nach  Koch  und  CandoUe  in  zwei 
natürliche  Unterabtheilnngen,  in  Febulaoo  mit  sehr  zahlrei- 
chen (dreifsig  bis  sechzig)  Rücken-  nnd  Fugenstriemen,  vier- 
bis  achtblättriger  Hülle  nnd  meist  gestreiftem  oder  eckigem 
Stengel,  und  in  Febvla  mit  dreistriemigen  Rüekeuthälehen, 
vierstriemiger  Fuge,  fehlender  Hülle  und  rundem  Stengel. 
1.  Ferula  Asa-foetida  Linn.f  Plenck.  Plant,  med,  ^.203., 
Pharmacop.  17.    Teufelsdreck- Seckenkraut,  Stinkeu- 

der  Asaut, 

Stengel  walzenrund,  einfadi,  blofs  mit  blattlosen  Seheiden 
besetzt;  Wnrzelblätter  in  drei  oder  fünf  flederspaltig-buehlige 
Blättchen  tief  getheilt;  Lappen  Knglich,  stumpf^  Hülle  fehlend. 

Wächst  in  Persien. 

Wurzel  ausdauernd,  dick,  spindHformig,  einfach  oder  nach 
unten  in  zwei  oder  drei  Aeste  getheilt,  äufserlich  sehwärzlieh, 
inwendig  weifs  und  einen  dicken  Saft,   von  überaus  starkem, 
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Ikst  kneblaucliarHg-em  Geruch,  enthaltend^  der  obere  Theil  der 
Wnrzel  steht  etwas  aus  der  Erde  herFor,  ist  mit  geraden,  bor- 
stenartigpeu,  rothbraonen  Fäden  bedeckt,  and  treibt  gegen  Ende 
des  Herbstes  sechs  oder  sieben  ziemlich  grofse,  glatte,  gran- 
grüne Blätter,  welche  in  drei  oder  fünf  Blättchen  tief  getheilt 
erseheinen,  sich  während  des  Winters  erhalten,  nnd  erst  im 
Frülyahr  yer trocknen^  Blättchen  eiförmig  -  länglich,  herablau- 
fbnd,  abwechselnd,  buchtig  oder  fiederspaltig,  mit  fast  stum- 
pfen oder  spitzigen  Lappen.  Stengel  zwei  bis  drei  Fufs  hoch, 
jährig,  schwach  gestreift,  mit  einem  weifsen  Marke  erfüllt,  fast 
nackt,  ästig,  die  untern  Aeste  abwechselnd,  die  obem  quirl- 
förmig.  Stengelblätter  sehr  klein,  meist  blofs  auf  den  häuti- 
gen Blattstiel  beschränkt.  Dolden  an  den  Enden  der  Aeste 
nnd  des  Stengels  gipfelständig,  ziemlich  grofs,  fast  conTex^ 
swanzig-  bis  dreifsigstrahlig;  Döldchen  zehn-  bis,  zwanzigblü- 
thig,  halbkugelrund.  Blüthen  fast  sitzend.  Hülle  nnd  Hüll- 
chen fehlend.  Kelchrand  ganz.  Blumenblätter  eiförmig,  flach, 
gleich.  Staubgefäfse  fanf,  nach  innen  gekrümmt.  Oyarium 
nnterständig,  mit  zwei  Stanbwegen  gekrönt.  Früchte  eiförmig- 
länglich, plattgedrückt,  auf  jeder  Fläche  mit  drei  herrorstehen- 
den  Rippen  versehen,  zweigehäusig.  *) 

Nach  Kämpfer  stammt  das  unter  dem  Namen  Teufehdreck 
(AsA  foetida)  bekannte  Gummiharz  Ton  dieser  Pflanze.  Um  es 
zu  gewinnen,  wird  der  obere  Thcil  der  Wurzel  scheibenweise 
abgeschnitten,  und  der  jedesmal  sich  ansammelnde  und  an  der 
Luft  verhärtende  Milchsaft  sorgfaltig  abgenommen.  Die  Asa 
foetida  hat  einen  scharfen,  süfslichen  Geschmack  und  widrigen, 
lauchartigen  Geruch.  Die  Blätter  sind  dagegen  bitter,  stark 
aromatisch  nnd  gleichfalls  unangenehm  riechend. 

Imper ATORI A  Linn.    Meisterwurz. 

Kelchrand  undeutlich,  ungezähnt.  Blumenblätter  verkehrt- 
eirund,  abstehend,  am  Ende  einwärtsgekrümmt  und  in  ein  läng- 
liches Läppchen  verengert,  durch  Einbiegung  der  Spitze  aus- 
gerandet  Diseus  convex,  mit  plattem,  welligem  Rande.  Staub- 
wege  kurz,  zuletzt  zurückgekrümmt.  Frucht  fest,  rundlich- 
elliptisch,  vom  Rücken  her  flach  zusammengedrückt,  mit  einem 
breiten,  flachen  Rande  umgeben,  an  beiden  Enden  ausgerandet. 
Gehäuse  funfrippig;  Rippen  fadenförmig,  drei  rückenständig, 
zwei  mit  dem  Rande  gleichlaufend.  Thälchen  einstriemig.  Be- 
rührungsfläche  vierstriemig.     Samen   fast    flach   zusammenge- 


*)  Obige  Beschreibung  ist  von  Lamarck  entnommen. 
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drockt,  anfserhalb  etwas  g^ewdlbt  Fruchts&nleliisii  Kwvispaltig'. 
—  Kräuter  kahl,  und  ausdauernd.  Stengel  walzenmüd^  gestreift. 
Blätter  doppelt  oder  einfach,  seltner  dreiftieh  dreizähflg -  ge- 
spalten; Abtheilnngen  eiförmig  oder  länglich,  sägezähnig.  Dol- 
den grofs,  zusammengesetzt.  Hülle  fehlend.  Hüllchen  wenig- 
blättrig.   Blnthen  weifs. 

l.  Iinperatoria  Ostrutbiam  Lmn.^  Plenck.  Plant.med»  t.211«, 
Engl.  Bot  t,  13S0,,  Hayney  Arvn^gew.  7«  U  15«,  Phar^ 

tnaeop,  61.     Gemeine  Meislernrurz. 

Blätter  doppelt  dreizählig  -  gespalten ;  Abtheilungen  breH 
eifSrmig,  doppelt  sägezähnig;  die  seitenständigen  zwei-,  die 
endständigen  dreispaltig;  Stengel  walzenruiid,  schwach  gestreift. 

In  mehrern  Gegenden  Deutschlands,  z.  B.  in  Schle- 
sien, Oestreich,  Salzburg,  Bayern,  Tyrol,  Schwaben 
und  Sachsen,  so  wie  in  der  Schweiz,  am  Fufse  der 
Gebirge. 

Wurzel  ausdauernd,  dick,  ästig,  braun,  yielk^pflg;  die  Wof- 
zelköpfe  spindelförmig,  geringelt,  mit  starken  Fasern  besetzt, 
endlich,  wenn  die  ursprüngliche  Wurzel  abgestorben,  krie- 
chende Wurzelstöcke  darstellend.  Stengel'  aufrecht,  ästig,  ge- 
streift, kahl,  markig-rdhrig,  zwei  bis  drei  Fnfs  hoch.  Blätter 
kahl  oder  unterhalb  flaumhaarig,  am  Bande  zuweilen  etwas 
scharf.  Wurzelblätter  sehr  lang  gestielt,  einfach  oder  auch 
doppelt  dreizählig- gespalten.  Stengelblätter  langgestielt,  ab- 
wechselnd, die  untern  doppelt,  die  obem  einfhch  dreizählig» 
gespalten,  die  obersten  öfters  gegenüberstehend.  Blältchen  zu- 
gespitzt, eingeschnitten,  scharf  sägezähnig;  die  seiteuständigen 
ungleich  zweispaltig;  das  mittlere  dreispidtig,  an  der  Basis  fhst 
keil-  oder  auch  herzförmig.  Hauptblattstiel  halbwalzennmd, 
sehwach  gerinnt,  röhrig,  an  der  Basis  hautartig  erweitert,  um- 
fassend. Dolden  achsel-  und  gipfelständig,  zusammengesetzt, 
viel-  (oft  tauMg-)  strahlig,  flach;  Döldchen  vielblüthig,  gleich- 
falls flach.  Bltithen  gleichförmig,  sämmtlich  fruchtbar.  HüUe 
fehlend  oder  einblättrig,  linienförmig,  abfallend.  Hüllchen  eiur 
oder  zwei-,  seltner  drei  bis  achtblättrig,  mit  sehr  schmal  linien- 
förmigen  Blättchen,  fast  ron  der  Länge  des  Döldchens.  Kelch- 
rand undeutlich.  Blumenblätter  fast  gleich,  ansgespreitet,  ein- 
gebogen-verkehrt -herzförmig,  zugespitzt,  weifs  oder  röthlich, 
mit  eingebogener,  spitziger  Vorspitze.  Staubgefäßie  fünf,  kür- 
zer als  die  Blumenblätter.  Antheren  rundlich,  zweifÜchrig, 
weifs.  Fruchtknoten  unterständig,  rundlich,  mit  dem  drüsigen, 
polsterartigen,  etwas  gewölbten,  zweitheiligen  Discus  gekrönt. 
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Staubweg-e  zwei,  absteheiid,  bleibend.  Narben  sfampfl  Fmoht 
randlich -elliptisch,  an  beiden  Seiten  ausgerandet,  der  Fuge 
gleiehlanfend  ziemlich  flach  zusammengedrückt,  feingerippf,  flü- 
Hpelartig  gerandet,  mit  dem  niedergedruckt- kegelförmigen  Dis- 
ens  und  den  zurückgeschlagenen  Staubwegen  gekrönt,  zweige* 
faäusig,  strohgelb,  im  Mittelfelde  braun,  zwei  bis  drittehalb 
Linien  lang.  Fugennaht  ausgwandet.  Gehäuse  Ton  derselben 
Oestalt,  feingerippt;  Rippchen  ziemlich  spitzig,  glatt,  drei  rü- 
ckenstSndig,  zwei  dem  Rande  gleichlaufend.  Thalchen  Tier, 
einstriomig,  mit  ungleichen,  am  untern  Ende  stumpfen,  die  Ba- 
als nicht  erreichenden  Striemen.  Seitchen  in  einen  flugelarti- 
gen  Rand  ausgedehnt  Fuge  flach,  in  der  Ittitte  gekielt,  an 
jeder  Seite  mit  einer  oder  zwei  oberflächlichen,  nackten,  am 
nntem  Ende  stumpfen  Striemen  rersehen,  von  denen  im  letz- 
tern Fall  die  mittlem  gewöhnlich  etwas  länger,  die  seitlichen 
aber  etwas  kürzer  als  die  der  Thalchen  sind.  Fvuchtsäulchen 
iweitheilig,  borstenartig.  Samen  einzeln,  eiförmig  -  elli^tisehy 
fast  flach  zusammengedrückt,  ziemlich  glatt,  auf  der  einen  Seite 
etwas  gewölbt,  auf  der  andern  flach. 

Die  Wurzel  (Radix  Imferatobiab  s.  Ostbuthii)  enthält 
im  Winter  und  Frühjahr  einen  weiCsen,  an  der  Luflt  aber  gelb- 
lieh wercjenden  Milchsalt,  dem  sie  ihren  starken,  durchdringen- 
den, der  Angclikawurzel  ähnlichen  Geruch  und  scharfen,  bit- 
terlichen, gewüradiaften  Geschmaek  rerdankt. 

Anethum  IJnn.    Bai, 

ICelßhrand  schwach  fiinizähnig.  Blumenblätter  gleich,  ein- 
wärtsgerollt, die  Spitze  abgestutzt.  Discus  etwas  platt,  rand- 
schweifig.  Staub wege  kurz,  zuletzt  zurückgekrümmt.  Frucht 
oral,  fest,  vom  Rücken  her  linsenförmig  zusammengedrückt^ 
mit  einem  breiten,  flachen  Rande  eingefafst  Rippen  der  Ge- 
hänse  gleichweit  gestellt,  sämmtüch  fadenförmig  und  flach  er- 
haben, die  drei  des  Rückens  spl^arf  gekielt,  die  beiden  seiten- 
atändigen  schwächer,  in  den  rerbr^iterten  Rand  yerlaufend. 
Thalchen  ein-,  Berührungi^äche  zweistriemig;  Striemen  ober- 
flächlich, ganz.  Eiweifs  flach -conrex*  —  Kräiiter  jährig,  auf- 
regt, kahl.  Blätter  sehr,  zujifuyimengesetzt;  J«appen  borsten- 
ünienförmig.    HüUe  und  HüUohen  fehlend.   Blüthen  gelb. 

1.    Anetbum  graveolens  Linn.y  Flenck.  Plant,  med.  f. 215., 
Flor.  Dan.  1. 1572.,  Uayne,  Arzneigew.  7.  U 17*,  Phar- 

macop.  271.   Gemeiner  Dill. 
Stengel  iv^alzenntfi4;    Blatte  mehrA^h  zosimuiiengesetzt. 
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Kelchrand  fünftfihiiifif;  Zähne  spitzig,  nng-leieh;  die  beiden  &a- 
fsem  borstenförmig,  dreimal  länger  als  die  übrigen.  Blumen- 
blätter ungleich,  zweispaltig,  pfirsichblüthroth,  mit  einer  stark 
eingebogenen,  lanzettförmigen,  gerinnten,  seharfcn  Yorspitce; 
die  drei  änfsem  gröfser  und  unter  ihnen  wieder  das  mittelste 
gleiehlappig  und  mehr  entwickelt  als  die  seitenständigen,  nn- 
gleiehlappigen.  Staubgefafse  fünf,  kaum  ron  der  Länge  der 
Blumenblätter.  Träger  haarförmig.  Antheren  rundlich,  zwei- 
lädirig,  veilchenblau.  Fruchtknoten  unterständig,  eiförmig- 
länglich, geftircht,  scharf,  mit  dem  drüsigen,  eiförmigen,  zwei- 
theiligen, in  die  ^taubwege  übergehenden  Discus  gekrdnt. 
Staub wege  zwei,  aufrecht,  etwas  auswärtsgekrnmmt,  gegen  die 
Basis  Tcrdickt,  bleibend.  Narben  fhst  kopfförmig.  Frucht  läng- 
lich, der  Fuge  querlaufend  zusammengedrückt,  mit  dem  Kelche, 
dem  zweitheiligen  Discus  und  den  aufrechten  Staubwegen  ge- 
krönt, zweigehäusig,  an  den  Rippen  fein  weichstachelig.  Fu- 
gennath  gerippt.  Gehäuse  schmal  länglich,  fiinfrippig;^  Rippen 
stumpf,  drei  rückenständig,  zwei  randständig.  Thälchen  Tier, 
gewölbt 9  einstriemig,  mit  auslaufenden,  fast  fadenförmigen,  an 
beiden  Enden  etwas  spitzigen  Striemen.  Seitchen  gewölbt,  eii^ 
striemig,  am  Rande  einrippig.  Fuge  Tertieft,  gefurcht,  in  der 
Mitte  kielartig -geruckt,  an  jeder  Seite  mit  einer,  denen  der 
Thälchen  gleichen  Strieme  begabt  Fruchtsäulchen  zweitheilig, 
borstenförmig.  Samen  einzeln,  sehr  schmal  länglich,  zusam- 
mengedrückt, auf  der  einen  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  flach 
oder  etwas  yertieft. 

Die  Früchte  (Semina  Cumini)  haben  einen  eigenthfimlielien, 
starken  Geruch  und  erwärmenden,  scharfen,  gewürshallen  €re- 
schmaek,  sie  rerdanken  diese  Eigenschaften  allein  der  Fvacht* 
hülle,  indem  das  Albumen  sich  völlig  geschmack»  vnd  gemeh- 
los  zeigt 

Daucus  Linn.    Mohrrübe. 

Kelchrand  fnnfzähnig.  Randblütiien  der  Dolde  strahlend. 
Blumenblätter  gegeneinander  geneigt,  verkehrt -herzfömiig,  mit 
•Inen  einwärtsgebogenen  Läppchen;  das  änfiierste  an  [den  Slmli- 
lenblüthen  viel  gröfser,  halbzweispaltig,  die  beiden  diesem  zur 
Seite  gestellten  durch  ungleiche  Lappen  nnregelmifolg.  Stanib* 
wege  zuletzt  verlängert,  aufrecht,  •  etwas  answärtsgekrümmt 
Frucht  oval,  fest  Gehäuse  eonvex,  mit  fiinf  fadenförmigen, 
kurzhaarigen  Hauptrippen,  von  welchen*  drei  auf  dem  Rücken 
und  zwei  auf  der  BerAhningsflftehe  liegen,  und  vier  einreihig 
staehligen  Zwiseheuippcliett,  deren.Stachela  am  Chrnnde  verbnn* 
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den  sind.  EiweiTs  platt,  iiber  dem  Bneken  eoiiTex,  mit  seel» 
Striemen  beleget  —  Kräuter,  meist  zweijährig^.  Blätter  doppelt 
oder  dreifiieli  zusammengesetzt- gefiedert.  Hülle  aus  mehrem 
drei-  oder  rierspaltigpen  Blättchen.  Hülldien  mefarblättrigp; 
Blättdiien  nngetheilt  oder  dreispaltig.  Blöthen  weifs  oder  gelb, 
die  mittelstandige  oft  fleischig,  sehvrarz-parpDrforben  und  un* 
fruchtbar. 

1.   Daucus  Carola  Linn,,  Plenck,  Plant  med,  1 176.,  Mar^ 
Dan,  t  123,, Engl.  Bot.  ^.1174.,  ilayne,  Arzneigew. 1.  i.2., 
Pharmacop.  47.     Geineiue  Mohrrübe,   Möhre,  * 

gelbe  Böbe. 

Steifhaarig;  Blätter  dreifach  gefledcrt,  pnatt;  Blättchen  fie- 
derspaltig;  Lappen  lanzettförmig,  feinspitsig;  Hallen  drei-  oder 
ilederspaltig,  fast  von  der  Länge  der  Dolde;  fruchttragende 
Dolde  Tertieft;  Stacheln  gerade,  so  lang  als  die  Breite  der 
Frucht. 

In  den  meisten  Ländern  Europa^s,  auf  Feldern, 
trocknen  Wiesen,  in  lichten  Wäldern  u:  s.  w. 

Wurzel  zwe^äiirig,  senkrecht,  stark  Terlängert,  spindel- 
förmig,  an  den  Seiten  mehrere  mit  Wurzelfasem  versehene  Aeste 
herTortreibend,  s<Amntzig  blafsgelb,  fast  holzig,  von  scharfem 
Ivescfamack;  in  der  knUivirten  Pflanze  vollkommen  spindelför- 
mig, meist  einfach,  fleischig,  roth-pommeranzengelb,  von  siip 
fsem  Geschmack.  Stengel  aufrecht,  ästig,  gefurcht  -  gestreift, 
uteif  langhaarig,  markig,  einen  bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  ab- 
wechselnd; die  untern  dreifach  zusammengesetzt -gefiedert;  die 
obem  doppelt  zusammengesetzt- gefiedert.  Blättchen  und  Fie- 
derchen  fieders^altig- eingeschnitten  oder  auch  nur  dreispaltig, 
auf  der  untern  Fläche,  vorzüglich  bei  den  untern  Blättern,  an 
der  Mittelrippe  mit  kurzen,  steifen  Haaren  besetzt;  Lappen 
spitzig,  mit  einer  sehr  kurzen  Staelielspitze  versehen,  die  «.der 
nntem  Blätter  lanzettförmig,  die  der  obem  lanzett-linienförmig. 
Hauptblattstiel  gerinnt,  kurz-  und  steSfhaarig,  gegen  die  Basis 
fast  hautartig  erweitert,  nervig,  stepgehimfassend.  Dolden  zu- 
sammengesetzt, g^pfel-  und  blattgegenständig,  vielstrahlig,  aus- 
gebreitet, schwach  gewdlbt,  nach  dem  Blühen  zusammengezo- 
gen und  vertieft,  in  der  Mitte  meist  mit  einer  einzelnen,  ge- 
stielten, schwarz -purparrothen  Blüthe  versehen;  Döldchen  viel- 
Jilfithigr,  während  des  Blühens  gewölbt,  später  etwas  verlieft. 
-Btnthen  ungleichförmig,  strahlend,  die  der  Seheibe  unfruchtbar. 
Hülle  acht«  bis  zwdlfblättrig,  bleibend,  mit  dreispaltigen  oder 
ftederspaltigen  Blätt^hen.     Hüllefaen  acht-  und  mehrblättrig, 
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bleibend,  mit  lansettförmigpen,  ganzen  oAer  dreispaltigen  Blätt- 
ehen. Kelchrand  fünfzähnig,  bleibend;  Zähne  sehr  klein,  spit* 
zig,  ungleich.  Blumenblätter  ungleich,  zireilappig-nmgekehrt- 
herzförmig,  sehr  lang  eingebogen -zuspitzt,  weifs  oder  röthlieh; 
Lappen  ungleich ;  Y orspitze  eingebogen^  lanzettförmig,  gerinnt 
Staubgefafse  kaum  länger  als  die  Blumenblätter.  Träger  haar- 
förmig.  Staubbeutel  rundlich,  zweifachrig,  weifs.  Fruehtknoten 
unterständig,  länglich -rundlich,  etwas  zusammengedrückt,  mit 
dem  drüsigen,  niedergedrückten,  zweitheiligen  Discus  bedeckt 
Staub  wege  zwei,  gerade,  aufrecht  rabstehend,  bleibend.  Narben 
rundlich.  Frucht  länglich,  der  Fuge  gleichlaufend  etwas  zu- 
sammengedrückt, ungleich  gerippt,  stachlig  und  kurzhaarig,  mit 
dem  Kelche,  dem  ringsumsehnittenen  Diseus  und  den  geraden 
Staubwegen  gekrönt,  zweigehäusig.  Fugennaht  feinrippig,  staeh- 
lig.  Gehäuse  länglich,  Tierrippig.  Rippen  (richtiger  Zwischen- 
oder Nebenrippen)  gestriemt,  einzeilig  stachlig,  zwei  rüekenstän- 
dig,  zwei  seitenständig;  Stacheln  an  der  Basis  durch  eine  Hant 
Tcrbunden,  an  der  Spitze  theils  spitzig,  theils  wiederhakig.  Vier 
Striemen  in  der  die  Basis  der  Stacheln  rerbindenden  Haut  lie- 
gend. Thälchen  drei,  ungcstriemt,  etwas  rertieft,  in  der  Mitte 
mit  einem  zweizeilig  kurzhaarigen  Rippchen  (richtiger  Haupt- 
rippen) Tersehen.  Seitchen  schwach  gewölbt  Fuge  etwas  Ter» 
tieft,  gefurcht,  zweistriemig,  an  jeder  Seite  mit  einem  zweizl^Uig 
kurzhaarigen  Rippchen  (richtiger  den  beiden  änfsersten  Haupt- 
rippen) begränzt  Fruehtsäulchen  borstenförmig,  einfach,  an 
der  Spitze  kaum  bemerkbar  eingeschnitten.  Samen  einzelni 
länglich,  zusammengedrückt,  am  Rande  kantig,  auf  der  einen 
Seite  stark  gewölbt,  mit  zwei  Torspringenden  Kanten,  auf  de^  an- 
dern schwach  gewölbt  und  in  der  Mitte  Tertieft 

Von  der  wilden  Pflanze  waren  ehedem  die  Früchte  (Sem ina 
Dauci  STLTESTBis)  ofllcinell,  und  von  der  kultiTirten  sind  es 
jetzt  noch  die  Wurzeln  (Radices  Dauci  satiti).  Diese  ent- 
halten sehr  Tiel  Schleim  und  Zuckerstoff,  während  sich  jene 
schwach  aromatisch  zeigen. 

AnTHRISCUS  Pers^.  KL£TT£NKEBB£L. 
Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  ungleich,  yerkehrt- 
oirund,  abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet,  mit  einem  einwärts- 
gebogenen, gewöhnlich  sehr  kleinen  Läppehen.  Discus  kegel- 
förmig. Staubwege  kurz,  aufrecht  Frucht  fest,  linienförmig, 
▼on  der  Seite  zusammengezogen,  so  dafs  man  bei  dem  einzel- 
nen Gehäuse  die  zwischen  den  zusammengerollten  Rändern 
desselben  verborgene  Berührungsfläche  gar  nicht  gewahr  wird, 


UmbelUferae.  315 

in  einen  Schnäbel  endigend.  Gehäuse  rippenlos,  entweder  ganx 
glatt  oder  mit  Stacheln  besetzt,  der  Schnabel  aber  mit  Tier 
Forchen  durchzogen,  welche  die  TierThälchen  andeuten.  Strie- 
men fehlend.  Eiweifs  anf  dem  Qnerdnrchsehnitt  halbmondför- 
mig. Frnchtsänlehen  an  der  Spitze  zweispaltig.  -^  Kräuter  aus- 
dauernd,  zwei-  oder  eii^jährig.  Stengel  gestreift  oder  gefurcht. 
Blätter  sehr  zusammengesetzt;  Lappen  oft  linienformig,  dnnn. 
Dolden  gipfel-  oder  blattgegenständig.  Hülle  fehlend.  Hüll- 
chen Tielblättrig.    Blüthen  weifs. 

1.  Anthriscus  sylvestris  Hoffm^   (Chaerophyllum  sylvesfre 

Linn^y  Jacq.  Austr,  t,  149.,  Plenck.  Plant,  med.  20S.,  Engl. 

Bot  U  752.9  Hayne,  Ar%neigew.  1^  U  33.>  Pharmacop,  275.) 

Grofscr  Klettenkerbel. 

Blätter  dreifach  gefiedert;  Blättchen  ei -lanzettförmig,  fie- 
derspaltig;  Dolden  gipfelständig,  gestielt;  Fruchte  länglich, 
glatt,  ricrmal  länger  als  der  Schnabel;  Staubwege  länger  als 
der  Discus. 

Aufwiesen,  in  Grasgärten,  Dörfern,  an  Häusern, 
Zäunen  und  Bächen  durch  ganz  Europa  gemein. 

Wurzel  ausdauernd,  gelblich-weifs,  spindelförmig,  oft  ästig, 
Stengel  aufrecht,  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  walzenrund,  an  den 
Gelenken  etwas  aufgetrieben,  flach  gefurcht,  mit  abwärtsge- 
richteten Haaren  besetzt,  oberwärts  ästig  und  kahl,  nur  an 
der  stengelumfassenden  Basis  der  Blattscheiden  kurzhaarig;  die 
obem  Aeste  oft  gegenüberstehend  oder  gedreit.  Blätter  drei- 
oder  mehrfach  gefiedert,  glänzend,  unterhalb  mit  zerstreuten 
Härchen  besetzt,  am  Bande  wimprig;  die  untern  grofs,  ge- 
stielt; die  obem  weniger  zusammengesetzt,  auf  den  Scheiden  sit- 
zend, meist  kahl.  Blättchen  eirund-länglich,  spitzig,  Aederspal- 
tig,  zuweilen  blofs  tief  gezähnt;  Lappen  linien-lanzettförmig,  zu- 
gespitzt, mit  einem  feinen  Stachelsxntzchen  versehen.  Blattstiele 
fast  dreikantig,  rinnenförmig;  die  untern  röhrig,  weiehhaarig, 
im  Alter  etwas  scharf;  die  obem  fest  und  kahl.  Seheiden  läng- 
lich, randhäutig,  auf  den  Adern  kurzhaarig,  am  Bande  zottig. 
Dolden  an  den  Spitzen  oder  in  den  Winkeln  der  Aeste  entsprin- 
gend, vor  dem  Aufblühen  überhängend,  ziemlich  grofs,  aber 
nicht  gedrungen,  acht-  bis  sechzehnstrahlig,  kahl;  Döldchen 
yielblüthig,  eben.  Hülle  ein-  oder  zweiblättrig,  zuweilen  feh- 
lend. Hüllchen  fünf-  bis  achtblättrig;  Hüllblättchen  elliptisch, 
fein  spitzig,  wimprig,  vertieft,  schwach  purpurfarben,  zurückge- 
schlagen. Blüthenstielchen  am  Ende,  unter  der  Blüthe,  kurz- 
wimprig.  Kelchrand  kaum  bemerkbar.  Blumenblätter  mattweifs. 


316  ümheHiferae. 

smreilen  etwas  gi^nlicli,  kaum  ausgera^det,  das  Läppchen  nur 
aus  einem  sehr  kleinen  Spitzchen  g^ebildet,  die  äufsersten  gro- 
fser.  Staubgefafse  fünf.  Träger  fadenförmig.  Antheren  rund- 
lich, zwMfachrig.  Fruchtknoten  län^ch,'niit  einer  svettheili- 
gen,  epigynischen ,  drüsigen  Seheibe.  Staub wege  swei,  faden- 
förmig, abwärtsgebogen.  Narben  stumpf.  Frucht  länglich,  glatt, 
nach  oben  sich  schnabela^tig  verdünnend,  mit  den  ans wärtoge- 
bogenen  Staubwegen  gekrönt,  in  zwei  Hälften  theilbar,  schwan* 
braun,  glänzend.  Schnabel  gefurcht,  ungeHihr  \  so  lang  als  die 
Frucht.  Fruchtstielchen  oberhalb  kurzniimprig.  Hälften  läng- 
lich, oben  sich  yerdünnend,  auf  der  einen  Seite  gewölbt  und 
glatt,  auf  der  andern  mit  einer  Längenfurche  versehen,  beidi» 
an  einem  gemeinschaftlichen,  zweispaltigen  Fmehtsänlchen  be- 
festigt. 

Yariirt  sehr  in  Rücksicht  auf  Behaarung,  Form  der  Blätter 
und  Beschaffenheit  der  Hüllblättchen.  Auf  den  Alpen  erscheint 
die  Pflanze  gewöhnlich  kleiner,  weniger  ästig ,  fast  kahl,  und 
ihre  Dolden  sind  gedrungner. 

Anthbiscus  nemorosa  Spreng,  ist  nach  Mertens  und  Koch 
gleichfalls  eine  blofse  Abart  mit  stachligen  Früchten. 

Das  Kraut  (Hjbbba  Cicutabias)  ist  officinell,  wird  für  giftig 
gehalten,  und  darf  nicht  mit  dem  des  gefleckten  Schierlings  ver- 
wechselt werden. 

CoNiüM  Linn.     Schierling. 

Kelchrand  undeutlich.  Blumenblätter  ziemlich  gleich,  ver- 
kehrt-herzförmig, mit  einem  einwärtsgebogenen  Läppchen.  Dis- 
kus gewölbt,  mit  einem  vorstehenden,  gekerbten  Rande  umge- 
ben. Staubwege  zurückgebogen.  Frucht  eirund,  Fon  der  Seite 
beträchtlich  zusammengedrückt.  Die  fünf  Rippen  der  Gehäuse 
gleich,  hervorragend  und  besonders  vor  der  Reife  wellig -g^ 
kerbt,  die  seitlichen  randständig.  Eiweifs  sehr  convex,  von  ei- 
ner schmalen,  aber  tiefe u,  mit  der  Haut  ausgeHillten  Furche 
durchzogen,  und  dadurch  auf  dem  Querd|irchschnitt  rund-hem- 
jormig.  Thälchcn  gestreift,  striemenlos.  Fruchtsäulchen  an  der 
iSp&tze  zweispaltig.  —  Kräuter  zwey ährig,  giftig.  Wurzel  spin- 
delförmig. Stengel  rund,  ästig.  Blätter  sehr  zusammengesetzt. 
Hülle  und  HüUchen  drei-  bis  fünfblättrig,  die  letztem  halbirt 
^lüthen  weifs,  sämmtlich  fruchtbar. 
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1.  Coiliuin  mactdafum  Lirm.,  Jacq»  j^testr,  t  IM,,  Plenek^ 

Plant  med.  1 183.,  Engl.  BoU  1 1191.,  Hayne,  Arzneigew, 

1«  t.  31*,  Pharmacop.  43.  ("Cicuta  niaculala  Lam.) 

Gefleckter  Scbierliag. 

Kahl;  Steng^el  rÖhrigp,  zart  gestreift,  g^eileckt;  Blätter  drei^- 
faeh  gefiedert;  Blättehen  lanzeitförmigp,  fiederspaltig^;  Blattstiele 
walzeurand,  fast  gerinnt,  rohrig;  Früchte  gerippt. 

In  Europa  an  Wegen,  auf  Schutthaufen,  Aeckern, 
in  Heeken,  Gärten  u.  s.  tr. 

Wurzel  zweijährig,  weifslich,  spindelförmig  oder  ästig.  Sten- 
gel rohrig,  aufrecht,  drei  bis  sieben  Fufs  hoch,  ifralzenmnd, 
zart  gestreift,  mit  einem  bläulichen  Reife  angeflogen,  nnd,  wenn 
dieser  abgewischt  worden,  glänzend,  meist  rothbraun  gefleekt, 
kahl  wi^  die  ganze  Pflanze,  oberwärts  tiefer  gestreift;  und  sehr 
ästig;  Aeste  weniger  oder  gar  nicht  gefleckt,  oft  gabetspaltig, 
mit  einer  gestielten  Dolde  aus  der  Achsel,- oder  auch  drei-  bis 
funfqnirlig  gestellt.  Blätter  kahl,  etwas  weich,  dunkelgrün, 
glänzend;  die  untern. gestielt,  abwechselnd,  grofs,  dreifach  ge- 
fiedert; Blättchen  eimnd-Iänglich,  spitzig,  tief  fiederspaltig;  Lap- 
pen eingesdmitten- gesägt;  Sägezähne  spitzig,  zuweilen  auch 
etwas  stumpf,  mit  einem  kurzen,  weifsen  Stachelspitzchen  ver- 
sehen. Die  obem  Blätter  weniger  zusammengesetzt,  gegenüber^ 
stehend,  auf  den  schmalen,  am  Rande  häutigen  Scheiden  sitzend; 
Scheiden  der  obersten  Blätter  sehr  kurz,  daher  diese  fast  stiel«^ 
los  erscheinend.  Blattstiele  walzenrund,  schwach  kielfSrmig, 
röhrig,  kahl,  an  der  Basis  scheidig.  Dolden  zusammengesetzt, 
an  den  Spitzen  nnd  in  den  Achseln  der  Aeste  einzeln,  gestielt, 
etwas  fiach,  nicht  gedrungen,  zwölf- bis  zwanzigstrahlig;  Strah- 
len lind  Blüthenstielchen  imfrendig  schärflich.  Hülle  rielblät- 
trig,  zurückgeschlagen,  abfallend;  Blättchen  mehrentheils  fünf, 
linien -lanzettförmig,  am  Rande  häutig,  zugespitzt.  Hüllchen 
einseitig,  drei- oder  Tierblättrig,  hängend;  Blättchen  am  Grunde 
znsammengewacliscn,  eirund -lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  nur 
die  äufsere  Hälfte  der  Döldchen  umgebend.  Blüthen  weifs. 
Kelch  kaum  bemerkbar  fünfieähnig.  Blumenblätter  fünf,  fast 
gleich,  eingebogen-herzförmig.  Staubfäden  fünf,  fadenförmig. 
Staubbeutel  rundlich,  zweiföchrig.  Fruchtknoten  fest  inigelrund- 
eiförmig,  mit  einer  zweitheiiigen,  epigynischen,  drüsenartigen 
Scheibe  bedeckt.  Stanbwege  zwei,  fadenförmig,  abstehend.  Nar^ 
ben  stumpf.  Frucht  fhst  kugelrund -eiförmig,  gerippt,'  mit  zu- 
sammengedrückten, ror  der  Reife  gekerbten,  zur  Zeit  der  Reife 
wellenförmigen  Rippen, ,  in  zwei  Hälften  theilbar,  anderthalb 
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Linien  lang;  Hälften  auf  der  einen  Seite  gewdlbt,  fa«t  halb- 
kugelförmig,  fiinfrippig,  anf  der  andern  fast  eben,  mit  einer 
Längenfiirche  bezeichnet,  an  einer  zweitheiligen,  fadenförmigen 
Fruchtsäuljchen  aufgehängt.    Thälchen  feingestreift.     . 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  hJSchst  widerlieben  Gemeh. 
Ihr  Kraut  wird  unter  dem  Namen  Hbbba  Cicutab  s.  Conii  ma- 
cuLATi  in  der  Arzneikunde  gebraucht,  yerliert  aber  beim  Trock- 
nen einen  grofsen  Theil  seiner  Wirksamkeit. 

CoRiANDRüM  Zm/i.,  Hoffrn.    Koriander. 

Kelchrand  deutlich  funfzähnig,  bleibend.  Blumenblätter  ge- 
geneinander geneigt,  verkehrt -herzförmig,  mit  einem  einwärts- 
gebogenen  Läppchen,  strahlend;  die  äufsem  viel  gröfser,  tief 
zweispaltig.  Discus  kegelförmig.  Staubwege  schon  zur  Blüthe- 
zeit  lang,  aufrecht -abstehend.  Frucht  fest,  kugelig,  mit  zehn 
gleichen,  geraden  Rippen  (den  sehr  entwickelten  Nebenrippen) 
und  eben  so  yiel  Thälchen  verseben,  von  denen  die  letztem 
wieder  mit  einer  breitern  und  zwei  feinen,  platt  erhabenen,  sehr 
zackigen  Linien  (den  eigentlichen,  aber  nur  unvollkommen  ent- 
wickelten Hauptrippen)  besetzt  sind.  Gehäuse  mit  vier  Rippen 
und  fiinf  Thälchen  versehen;  ^e  beiden  übrigen  Rippen  der  ge- 
summten Frucht  werden  nämlich  durch  das  Zusammehstofsen 
der  in  der  Naht  verwachsenen,  sich  schwer  trennenden  Ränder 
gebildet.  Berührungsfläche  vertieft,  mit  zwei  halbmondförmigen 
Striemen  besetzt.  Ruckenstriemen  fehlend.  Schenkel  desFmcbl- 
säulchens  an  die  Basis  und  die  Spitze  des  Gehäuses  ange- 
wachsen.—  Kraut  kahl.  Wurzel  einjährig.  Stengel  rund.  Wnr- 
zelblätter  einfach;  Stengelblätter  ein-  bis  dreimal  gefiedert. 
Dolden  drei-  bis  fünfstrahlig,  ohne  Hülle.  Hüllchen  fast  drei- 
blättrig, halbirt    Blüthen  weifs. 

1.  Coriaudrum  sativum  Linn.y  Plenck^  Plant  med,  /.20I., 

Stbth.  Flor.  Graec.  t.  283.,  Engl.  Bot  t  67.»  Hayne,  Ar%- 

neigew.  7.  t  IS.y  Pharmacop.  44.    Gemeiner  Korianden 
In  der  Tartarei,  im  Orient,  in  Griechenland,  Ita- 
lien und  Südfrankreich,  auf  Aeckern. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  dünn,  weifslich.  Stengel  anf» 
recht,  ästig,  leicht  gestreift,  so  wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  mar- 
kig, ein  bis  zwei  Fufs  hoch.  Blätter  kahl;  die  grundständigen 
sehr  lang  gestielt,  einfach,  drcilappig,  mit  eingeschnitten- säge- 
xähnigen  Lappen,  von  denen  der  mittlere  drei-,  die  scitenstan- 
digen  sehwach  zweispaltig  sind.  Stengelblätter  ab^^echselnd, 
die  nntern  langgestielt,  dreizählig  oder  auch  einfach  Hinfzähiigw 
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gefiedert,  mit  Blättelien  nnd  Fiedern  die  den  Lappen  der  Wifr- 
zelblätter  ähnlich  sind;  die  ohem  knrzgestielt,  dreifach  zusam- 
mengesetzt-gefiedert, mit  lanzett-linienformigen)  etwas  spitzi- 
gen, ganzrandigen,  nngetheilten  oder  tief  dreispaltigen  Blätl- 
chen.  Hanptblattstiel  schwach  gerinnt,  nnten  am  Rande  haut- 
randig,  umfassend.  Dolden  zusammengesetzt,  gipfel-  oder  blattr 
gegenständig,  Tier-  oder  fünfstrahlig,  ungleich.  Döldchen  fünf- 
bis  zwölflilüthig.  Bläthen  ungleichförmig,  in  der  Scheibe  gleich, 
meist  unfruchtbar,  im  Strahle  ungleich,  strahlend,  fruchtbar. 
Hülle  auf  ein  linien- lanzettförmiges,  einfaches  oder  dreispalti- 
ges, bleibendes  Blättchen  ^beschränkt,  zuweilen  ganz  fehlend. 
Hüllchen  meist  dreiblättrig,  halbirt,  bleibend,  mit  linien- lanzett- 
förmigen, spitzigen  Blättchen.  Kelchrand  funfzähnig,  bleibend; 
Zähne  spitzig.  Blumenblätter  der  Scheibenblüthen  gleich,  ein- 
gebogen-ausgerandet,  zugespitzt,  hell  rosenroth,  mit  eingebo- 
gener, stumpfer  Yorspitze;  Blumenblätter  der  Stralildnblüthen 
ungleich,  zweilappig,  mit  eingebogener,  stumpfer  Yorspitze, 
die  drei  äufsern  gröfser,  und  Ton  diesen  die  seitenständigen 
nngleichlappig,  das  mittlere  oder  äufserste  noch  gröfser,  mit 
gleichen  Lappen.  Staubgefafse  kurzer  als  die  Blumenblätter. 
Träger  haarförmig.  Antheren  länglich -rundlich,  zweifaehrig, 
röthlich.  Fruchtknoten  unterständig,  rundlich,  mit  dem  Fom 
Kelche  umschlossenen,  drüsigen,  kegelförmigen,  zweitheiligen 
Discus  bedeckt.  Staubwege  zwei,  fast  von  der  Länge  des  Frucht- 
knotens, auswärtsgekrümmt,  bleibend.  Narben  stumpf.  Frucht 
kugelrund,  feingerippt,  mit  dem  Kelche,  dem  niedergedrückt- 
kegelförmigen Discus  und  den  zurückgekrümmten  Staubwegen 
gekrönt,  zweigehäusig.  Fugennaht  einrippig,  an  der  Rippe  Ton 
der  Spitze  nach  der  Basis,  jedoch  nur  sehr  schwer  aufspringend. 
Gehäuse  halbkugelrund,  sedisrippig;  Rippchen  stumpf,  rier  rü- 
ckeuständig,  zwei  randständig.  Thälchen  fünf,  flach,  runzlich, 
nngestriemt.  Seitchen  ziemlich  flacli,  in  ein  Rippchen  sich  aus- 
dehnend. Fuge  vertieft,  mit  einem  feinen  Häutchen  bekleidet, 
in  welchem  zwer  bogenförmige,  mit  den  Enden  gegeneinander 
geneigte  Striemen  liegen.  Fruchtsäulchen  zweitheilig,  zusam- 
mengedrückt-borstenförmig,  an  der  Basis  und  an  der  Spitze 
angewachsen,  von  dem  obem  Theil  des  Stielchens  sich  trennend. 
Same  einzeln,  rundlich,  zusammengedrückt,  auf  der  einen  Seite 
gewölbt,  auf  der  andern  etwas  vertieft. 

Frisch  hsiben  die  Früchte  (Semina  Cobiandbi),  so  wie  das 
ganze  Crewächs,  einen  unangenehmen,  wanzenartigen  Geruch; 
getrocknet  aber  sind  sie  gewürzhaft,  und  in  dieser  Eigenschaft 
offieinelL 


%    POLYPETAtAE    STAMIKIBUS    HTPOGYNIS.       POLY- 
PETALEN  MIT  HYPOGYNISCHEN  StAUBGEFASSEN. 

RaNONOIIJLGBAB  JusS.     RAMUNCmLACBBlt. 

Krauter,  selten  Sträucher.  Blätler  abwechselnd,  blofs  in 
CleAatis  gegenüberstehend.  Blattstiele  an  der  Basis  scheiden- 
artig erweitert.  Kelch  drei-  bis  funfbrattrig,  abfallend,  blofs  In 
Paeonia  stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf  bis  fünfzehn,  by- 
pogynisch,  gleich  oder  ungleich,  zuweilen  fehlend.  Staubgefabe 
zahlreich,  hy pogynisch,  frei.  Anlheren  nach  aufsen  aufspringend, 
blob  Paeonia  ausgenommen.  Fruchtknoten  einer  bis  fünf,  oft 
mehrere,  frei ;  in  Garidella  und  NiGELLA  fünf  und  verwach- 
sen. Eichen  eins  bis  mehrere.  Achenien  oder  Balgkapseln,  sel- 
ten beerenartige  Früchte.  Albumen  hornartig.  Embryo  aehr 
klein,  eingeschlossen. 

Die  Ranunculaceen  sind  mehr  oder  weniger  scharf  und,  gif- 
tig; die  meisten  finden  sich  in  £uropa  und  Nordamerika. 

I.    Clematideae*    Clematideen. 
Kelchblätter  in  der  Knospe  klappenartig  nebeneinander  lie- 
gend.   Bhimenkrone  fehlend.    Achenien  geschwänzt,  mit  han- 
gendem Samen.     Blatter  gegenüberstehend.     Stengel  kletternd 
oder  windend. 

Clematis  Linn.    AValdrebe. 

Kelcb  Tier-,  selten  fünf-  bis  aebtbl&ttrig^,  g>ef%rbt.  Bhunen- 
krone  fehlend.  StaubgpefSfise  sehr  zahh*eicli,  hypogynisch.  Pi- 
stille ^leiehfalls  zahlreieh.  Achenien  so  viel  als  Pistille ,  aiC- 
zend,  lederarti^,  in  einen  oft  fedrig'en  Schwanz  auslaufend.  — 
Kr&uter  oder  Sträncher,  mit  wenigen  Ausnahmen  klimmend  und 
kletternde  Blätter  gegenüberstehend,  blofis  in  einer  Art  wtrtel- 
atändig,  cinAieh,  dreurShlig,  gefiedert,  doppelt  dreiiählig^  oder 
sehr  zusammengesetzt.  Blattstiele  oft  rankend.  BlfithensCiele 
aehsel-  oder  gipfelständig,  ein-  bis  yielblüthig,  mit  DeekblSI- 
tem  versehen.  Blüthen  zuweilen  ditfeistiseh;  in  einigen  Arten 
mit  einer  kelehformigen  H^lle  umgeben. 

1.  Clematis  recta  Linn.^  Plenck.  Plant  med.  t.  441.,  Jacq. 

^ustr.t.291.^  Hayne,  j^r%ne9geu>A2.t.30.  (C.  erecta 

fFäld.,  Cand.,  PAarmae.  275.)  Aufrechte  Waldrebe. 
Stengel  anihrecht;  Blätter  gefiedert;  Blättchen  bald  hersför» 
migp-eirond,  bald  eirund-  oder  länglich-lanzettförmig;  Allerdol- 
den 
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den  diehtbllilhig',  doldentranbenarlig^;   Sehwaoc  der  Aehenien 
fedrig. 

In  mehrern  Geg-enden  Deutschlands,  in  der  Schweiz, 
in  Frankreich,  Ungarn,  Galizien,  Griechenland  und 
der  Tartarei,  auf  waldigen  Bergen,  in  Gesträuchen^ 
an  Hecken  und  Zäunen. 

Wurzel  ausdauernd,  ästig,  rieleWurzelfasem  herrortreibend. 
Stengel  mehrere  aus  derselben  Wurzel,   aufrecht,   walzenrund, 
gestreift,  kahl,  oben  ästig,  röfirig,  gewöhnlich  grün,  zuweilen 
röthlich,  zwei  bis  fünf  Fufs  hoch.     Blätter  gegenüberstehend, 
nngepaart- gefiedert;  Blättchen  gewöhnlich  sieben,  seltner  fünf 
oder  neun,  gestielt,  meist  gegenüberstehend,  spitzig,  kahl,  an 
der  Basis  dreinervig,  bald  herzf{>rmig-oarund,  bald  eirund-  oder 
länglich -lanzettförmig.    Afterdolden  gipfelständig,   theils   dol- 
dentraubenartig,   theils    mehrfach   zusammengesetzten    Dolden 
ähnlich.     Blüthen  gestielt.    Blüthenstiele  und  Blüthenstielchen 
kahl.    Deckblätter  und  Deckblättchen  fast  linienförmig,  klein, 
zuweilen    gröfser,    länglich.      Kelch    yier-    oder  fünflilättrig, 
schmutzig  weifs,  abfallend;  Blättchen  gleich,  linienförmig -läng- 
lich, dreinervig,  ausgebreitet,  länger  als  die  Staubgefäfse.  Staub- 
gefafse  vier  und  zwanzig  bis  dreifsig,  hypogynisch.    Träger  fa- 
denförmig, Tor  dem  Aufspringen  der  Anthere  kürzer  als  dieselbe. 
Staubbeutel  linienförmig,  zweifächrig;  Fächer  der  ganzen  Länge 
nach  durch  ein   breites,    linienförmiges  Conneximm  getrennt. 
Fruchtknoten  sieben  bis  neun,  schief  länglich,  etwas  zusammen- 
gedrückt, an  der  Spitze  in  einen  fadenförmigen,   seidenartig- 
woichhaarigen  Stanbweg  auslaufend.    Narben  einfach,  stumpf» 
Achenien  sieben  bis  neun,  schief  länglich,  etwas  zusammenge- 
drückt, gerandet,  kahl  oder  kaum  bemerkbar  weichhaarig,  lang- 
geschwänzt; Schwanz  fedrig.    Same  schief  länglich,  etwas  zu- 
sammengedrückt, hängend.    Albumen  von  der  Gestalt  des  Sa- 
mens, hornartig.    Embryo  sehr  klein,  an  der  nach  unten. ge- 
'  kehrten  Spitze  des  Albnmens  eingeschlossen. 

Das  Kraut  (Hebba  Clematidis  ebectae'  s.  Flammvlae  Jo- 
Tis)  hat  einen  sehr  brennenden,  scharfen  Geschmack,  und  wird 
nnr  selten  in  der  Arzneikunde  angewendet. 

II.    Anemoiteae.    Anemoneen. 
Kelchblätter   in   der  Knospe   sich    deckend.    Blumenkrone 
fehlend,   Achenien  zuweilen  geschwänzt,  mit  hängendem  Samen, 
^  Stengel  weder  kletternd,  noch  windend. 

Anemone  Linn.,  Cand.    Anemone. 

Kelch  gefärbt,  fünf-  bis  fbnfzehnblättrig;  Kelchblätter  in 
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der  Knospe  sich  g^egenseitig  deckend.  Blnmenkrone  nielit  ror- 
hunden.  Staubgeföfse  lahlreich.  Achenien  oft  geschwänzt. 
Same  hängend.  —  Kräuter  mit  aQft*echtem,  elnfadiom^  an  der 
Spitze  zwei-  oder  dreiblättrigem  und  ein-  oder  mefarbliithigem 
Stengel.  Bläthen  gestielt,  nackt  Wnrzelblfitter  gestielt,  gans 
oder  meist  Tersehiedentlich  gelappt,  eingeschnitten,  getiieilt, 
dreizählig  oder  .sehr  snsammengesetzt. 

1.  Anemone  pratensis  Linn.^  Plenck.  Plant  med.  t.  451., 

Flor.  Dan.  t.  611.,  Hayne,  Arzneigew,  1.  /.  23.,  Pharm.282. 

(Pulsatilla  pratensis  Mill.)   Wiesen-Anenioue, 

schwarze  Küchenschelle. 

Blätter  doppelt  fiedcrspaltig;  Abtheilnngen  linienformig; 
Bliithe  hängend;  Kelchblätter  sechs,  glockenartig- genähert,  an 
der  Spitze  znrückgebogcn. 

Im  nördlichen  und  mittlem' Europa,  an  nnfmeht- 
baren,  sandigen  und  sonnigen  Stellen,  in  lichten  Na- 
delholzwäldern. 

Wurzel  dick,  tief  in  die  Erde  dringend,  vielkopftg.  Stengel 
gewöhnlich  einzeln,' einfach,  aufrecht,  walzenrnnd,  sehr  zottig, 
zwei  bis  sechs  Zoll  hoch,  an  der  Spitze  einblättrig  und  einblfi- 
thig.  Wnrzelblätter  doppelt  fiedcrspaltig;  die  jungem  seiden- 
artig-zottig; die  altem  haarig;  Abtheilungen  gewöhnlich  ganx, 
lanzett-linienformig,  etwas  sichelartig,  selten  zwei-  oder  drei- 
spaltig. Stengelblatt  sitzend,  rieltheilig,  zottig,  die  Knospe 
nach  Art  einer  Hülle  umgebend , '  später  aber  durch  Verlänge- 
rung des  Stiels  nach  und  nach  sich  von  der  Bluthe  entfernend; 
Abtheilungen  gleichfalls  linienförmig.  Blüthen  gestielt,  hän- 
gend, vor  der  völligen  Entwickelang  der  Blätter  erseheinend. 
Bluthenstiel  anfänglich  sehr  kurz,  während  des  Blühens  länger 
und  überhängend,  bei  der  Fruchtreife  aufrecht  und  sechs  bis 
zwölf  Zoll  lang.  Kelch  sechsblättrig,  glockenförmig;  Blättehen 
länglich -lanzettförmig,  an  der  Spitze  zurnckgebogen,  in  zwei 
Beihen  stehend,  aus  dem  Violetten  ins  Sehwarzrothe  fallend, 
auf  der  äufsem  Seite  sehr  zottig.  Blumenkrone  fehlend.  Staub- 
gefäfse  zahlreich.  Staubfäden  fadenförmig,  von  verschiedener 
Länge;  die  langem  fast  so  lang  als  die  znräckgebogenen  Kelch- 
blätter. Staubbeutel  zweifächrig,  aufrecht,  länglich.  Frucht- 
knoten zahlreich,  länglich.  Staubweg  fadenförmig,  mit  kursen, 
anliegenden  Haaren  besetzt,  stehenbleibend.  Narben  einfach. 
Acheuicn  zahlreich,  länglich,  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  mit  dem 
bleibenden  Staub wege  federartig  geschwänzt.  Frnchtboden  halb- 
kugelförmig, mit  einemgestrahlten  Bande,  innerhalb  markig. 


Die  Blatter  (Hebba  Fulsatillab  s.  Pulsatillae  hi6bica]i«> 
Tis)  sind  officinell,  >ind  besitxen,  so  wie  das  ganse  €efräc]i8| 
swar  keinen  auffallenden  Gerueh,  aber  einen  wachsend  scharfen, 
beifsenden  Geschmack. 

Gehört  mit  der  nahe  verwandten  Amemonx  Pclsatilka  XfWn. 
ui|d  mehrern  andern  Arten  zurAbtheilnng  der  Pnlsatillen  (Pui- 
satillae),  deren  Achenien  in  lange  bärtige  Schwänze  Terläh- 
gert  sind. 

III.    Helleboreae.    Hellebobeen, 
Biamenkrone  oft  unregdmäfsig,  zuweilen  fehlend.    Mehr- 
flamige  Balgkapseln. 

Heueborus  Linn.    Chbistwurz. 

Kelch  grofs,  fiinfblättrig,  stehenbleibend;  Blättehen  fhst 
mnd,  stumpf,  meist  grün.  Blumenblätter  acht  bis  sehn,  sehr 
kursy  rdhrig-tntenförmig,  Honigsaft  absondernd.  StaubgefÜfse 
dreifsig  bis  seehsig.  Ovarien  drei  bis  zehn.  Narben  gipfelst&n* 
dig,  kreisrund.  Balgkapseln  lederartig.  Samen  sweireihig,  elHp.. 
tisch.  —  Krautartige,  ausdauernde  Gewächse.  Stengel  ästig, 
beblättert,  mehrblüthig,  sehr  selten  einfach,  nackt,  ein-  oder 
Eweiblüthig;  Wurzelblätter  gestielt,  bandförmig- eli^eschnitten, 
drei-  pder  fiinfzählig,  gefingert  oder  gefufst 

1.  Helleborus  nigör  Ltnfi.,  Plenck.  Plant,  med.  t,  446.,  Jaeq. 
Aust.  1 201.,  Bot.  Mag.  t.  8.,  Hayne,  Arzneigew.  1.  t.l.  8., 

Pharmacop.  57.     Schwarze  Christ-  oder  Niefswurz. 

Wurzelblätter  gefufst,  völlig  kahl^  Stengel  einfach,  kahl, 
ein-  oder  zweiblüthig,  mit  Deckblättern  versehen. 

In  bergigten,  waldigen  Gegenden  von  Süd-  und 
Mitteleuropa. 

Wurzel  vielköpfig,  schwarz  oder  dunkelbraun,  inwendig 
schmutzig  weifslich,  dicht  mit  iiahlreichen,  einfachen,  walzen- 
mnden,  senkrecht  in  die  Erde  dringenden  Wurzelfasern  besetzt, 
welche,  durchschnitten,  in  einem  kleinen,  runden  und  dunkeln 
Mittelfelde  vier  bis  sechs  hellere,  stem-  oder  kreisförmig  ge- 
stellte Gefäfsbündel  zeigen.  Stengel  schaftartig,  aufrecht,  wal- 
zenrund,  nackt,  einfach,  an  der  Spitze  ein-  oder  öfterer  zwei- 
blüthig und  am  Ursprünge  des  Seitenastes  mit  einem  sehiqppen- 
artigen  Deckblatte  versehen,  bald  kürzer,  bald  länger  als  die 
Wurzelblätter.  Wurzelblätter  langgestielt,  gefufst;  Blättchen 
sieben,  seltner  neun,  lederartig,  länglich  oder  lanzettförmig, 
spitzig,  mehr  oder  weniger  deutlich  sägezähnig,  an  der  Basis 
keilförmigj  auslaufend  und  ganzrandi^,    oberhalb  dunkelgrün, 
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g'lftnzend,  unterhalb  bläfsg^n  und  matt.  Blüthen  gfrofis,  last 
«wei  Zoll  breit,  überg^ebogpen,  Ton  zwei  Deckblättern  unter- 
stützt. Keleh  fanfblättrigp,  bleibend,  gewöhnlich  bei  der  ersten 
Blüthe  rosenroth,  ins  Fleischfarbig^e  übergpehend,  bei  der  rfrei- 
lenweifs,  ins Rosenrothe  fallend;  Kelchblätter  rundlii^h,  stumpf, 
rertieftj  ausgebreitet.  Blumenblätter  mehrere  (ungefähr  fünf- 
zehn), im  Kreise  stehend,  sehr  klein,  röhrig -tutenförmig,  ge- 
stielt, etwas  gekrümmt,  an  der  Mündung  gewöhnlich  zwei-,  selt- 
ner einlippig,  kahl,  gelblich- grün;  Stiel  schwach  zusammenge- 
drückt; Lippen  gekerbt,  die  äufsere  yiel  länger  als  die  innere. 
StaubgefäCse  zahlreich  (achtzig  bis  neunzig),  halb  so  lang  als 
der  Kelch.  Träger  fadenförmig,  kahl.  Staubbeutel  rund -ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  ausgeraudet,  plattgedrückt,  an  der  Ba- 
sis befestigt,  aufrecht,  zweifächrig,  an  beiden  Seiten  der  Länge 
nach  aufsprmgend,  kahl,  gelblich,  mit  dem  Filament  abfallend. 
Fruchtknoten  fnnf  bis  neun,  einem  kegelförmigen  Fmchtboden 
aufsitzend,  schief  länglich,  schwach  zusammengedrückt,  in  einen 
pfriemförmigen  Staubweg  verlängert,  kahl,  einfachrig.  Eidien 
zahlreich  (ungefähr  sechzehn),  am  Innern  Winkel  in  zwei  Reihen 
befestigt,  sitzend,  elliptisch,  seitlich  zusammengedrückt,  mit  einer 
wnlstartigen  Nabellinie  versehen.  Staubweg  inwendig  gerinnt, 
an  der  Spitze  etwas  zuruckgebogen.  Narbe  fast  nierenförmig, 
dicht  mit  kleinen  Wärzchen  besetzt.  Balgkapseln  fünf  bis  neun, 
an  der  Basis  verwachsen,  ausgebreitet,  schief  länglich,  schwach 
zusammengedrückt,  in  einen  pfriemfSrmigen,  etwas  zurückge- 
bogenen Schnabel  auslaufend,  in  der  Queere  gefurcht,  an  bei- 
den Nähten  gekielt,  blofs  an  der  innem  der  Länge  nach  auf- 
springend. Samen  mehrere  in  jeder  Balgkapsel,  eiförmig,  bräun- 
lich-olivenfarben,  mit  einer  deutlichen,  wulstfärmigen  Nabel- 
linie versehen.  Embryo  sehr  klein,  an  der  dem  Nabel  entspre- 
chenden Spitze  des  fleischigen  Albiunens  eingeschlossen. 

Der  ofBcinelle  Theil  dieser  Pflanze  ist  die  Wurzel  (Radix 
Kellbbori).  Unser  heutiger  Hellebobus  nigeb  dürfte  aber 
wohl  schwerlich,  wie  man  sonst  glaubte,  der  'ElUßaqoq  fiila% 
des  Hippoerates  sein,  da  seine  Wurzel  weder  scharfe  noch  bit- 
tere Eigenschaften  besitzt;  nach  Tourneforts  Meinung  mnfk 
vielmehr  darunter  Hellebobus  obientalis  Xosi.  verstanden 
werden. 

Aconitum  Unri.    Eisenhut, 

Kelch  fSnfblättrig,  gefärbt,  unregolmäfisig,  gewöhnlich  ab- 
Ihllend;  das  obere  Kelchblatt  helmfSrmig.  Blumenblätter  fünf, 
Ton  sehr  abweichender  Gestalt j  die  beiden  obersten  gestielt,  an 


Ranunculaeeae,  32S 

der  Spitze  in  einen  nmgfekehrten,  spornartig  rerlfingerten  Triditer 
erweitert,  nnter  dem  helmförmigen  Keleliblatte  yerborgen;  die 
drei  nntem  sehr  klein  und  selinppenartig  oder  fehlend.  Stanln 
gefaTse  zahlreieli.  Pistille  drei  bis  fünf,  sehr  selten  sieben, 
Balgkapseln  vielsamig.  —  Krantartige,  ausdauernde  Gewächse 
mit  knolligen  Wurzeln.  Blätter  tief  bandförmig  -  gespalten. 
Blüthen  in  Endtrauben,  mit  Deckblättern  unterstützt,  gelblich- 
weifs',  wcifs  oder  blau.  Blüthenstielehen  mit  zwei  Deckblätt- 
chen rersehen. 

1.  Aconitum  variabile  Hayne,  Arzneigew.  12.  /.  12  —  14. 
(A.  pyramidale  Wimmer  et  Grahowaki.)   Veränderlicher 

Eisenhut,  blauer  Sturmhut. 

Blätter  tief  fönfiBählig-getheilt;  AbtheiUingen  fiederspaltig; 
Lappen  ganz,  zwei- oder  dreitheilig,  linien- lanzettförmig;  Helm 
offen  oder  geschlossen;  Sporn  kopfiormig  oder  stumpf,  selten  hakig. 

Varietät  a)  NapbliiUs;  Blüthenstielehen  mehr  oder  weniger 
aufrecht;  .Helm  convex  oder  halbkugelförmig,,  offen;-  Sporn  köpf* 
förmig.    (Aconitum  NAPZI.LVS  YETSBim  Reiehenb,^  A.  Napbllvs 

CkMd.^  A.H0PPEANUH,  FuNKEAJrUH,  SEMIGALEATUM,  EUSTACHTVJtt, 

liAXUM  ET  AUTUMMAX.E  Reichend.) 

Varietät  /9)  tauricuu;  Blüthenstielehen  aufrecht  oder  etwas 
abstehend;  Helm  halbkugelförmig  oder  conrex,  geschlossen  oder 
etwas  klaffend;  Sporn  stumpf.  ^Aconitum  tauricum  Wulf,^  Jaeq. 
Jcon,  3. 1 492.,  Meichenb.,  Cand.,  A.  KoEtLEAU um,,  laetum,  stuc« 
TUM,  FOBMOsuM,  BiGiDUM,  Clusianum  Reichenb.\ 

Varietät  ^)meubeboemse;  Blüthenstielehen  abstehend;  Helm 
meist  halbkugelförmig,  geschlossen^  Sporn  kopßörmig.  (Aconi- 
tum NEUBEBGENSE  Retcheob^j  Cand.j  A..nsomontanum  Wuif»,  nee 
Wiild,j  PAarmacop.  7.,  A.  Napei.i.us  Linn.  Suec,^  Jaeq.  Flor.  Aueir* 

4.  t  381.,  A.  J^BAMIDALE,  ACUMINATUM,  BeBNHABDIAMUM ,  MUL- 
TIFIDUM,  YIBGATUM,   YENUSTUM,   CALLIBBTON,  AMBIGUUM,  ANGUSTI- 

FOLiUM,  ACUTUM  ET  AMOENUM  Reichenb.j  A.  LAXiFLOBUM  8chleich.j 
A.  Nafbllus  BICOI.OB  Seringe.) 

Auf  den  AlpeiL  der  Schweiz,  ron  Steiermark,  Krain, 
Kärnthen,  Tyrol,  Siebenbürgen,  in  Bayern,  Oestreich) 
Schlesien,  Hannover,  Hessen,  Holstein,  Dänemark, 
Schweden,  der  Dauphine,  auf  dem  Jura  uujd  Monte 
Baldo,  in  Sibirien. 

^  Wurzel  rübenartig,  finger-  oder  zolldick,  dunkelbraun,  meh« 
rereWurzelfasem  herrortreibend,  während  der  Entwicklung  des 
Stengels  eine  oder  mehrere  rübenförmige  Wurzeln  seitwärts 
ablegend.    Stengel  aufrecht,  walzenmnd,  gerade  oder  straff. 
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einfach  oder  nach  ohen  SsCig>,  kahl,  einen  liis  sechs  Fnfs  hoch, 
in  def  dritten  Varietät  höher  (zwei  his  nenn  Fnfs  hoch),  etwas 
eckig',  ohen  in  mehrere  ahstehende,  tranbentrag^ende  Aeste  gpe> 
iheilt.  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  tief  handförmig-g^heilt^ 
oberhalb  glänzend  grün,  unterhalb  blafe,  matt;  Abtheilnngen 
tief  fiederspaltig;  Lappen  ganz,  zwei-  und  dreispaltig,  linien- 
lanzettformig,  mehr  oder  weniger  ansgebreitet,  gerade  oder  fast 
sichelförmig;  die  Wurzel-  und  untern  Stengelblätter  langge- 
stielt, siebentheilig;  die  obem  Stengelblätter  Inirzgestielt,  blolSi 
föuffcheilig,  zuweilen  dichtstehend;  die  blüthenständigen  Blatter 
endlich  gleichfalls  sehr  kurz  gestielt,  blofs  dreitheilig.  Tranben 
einzeln  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste,  aufrecht,  ge- 
rade, einfach  oder  zuweilen  durch  kleine,  wenigblüthige,  ans 
den  obem  Blattachscln  entsprihgende  Tranben  an  der  Basli 
gleichsam  zusammengesetzt,  kurzer  oder  länger,  dichter  oder 
lockerer.  Hauptblnthenstiel  mehr  oder  weniger  weichhaarig^; 
Blüthenstielchen  aufrecht  oder  etwas  abstehend,  weichhaarig*,  sel- 
ten kahl,  meist  kürzer  als  die  Bluthe,  an  der  Basis  mit  einem 
g^öfsern,  gewöhnlich  linienförmigen  Deckblatte,  und  nach  der 
Mitte  zu  mit  zwei  kleinem  dergleichen  Blättchen  rersehen.  Kelch 
funfblättrig,  unregelmärsig.  Teilchenblau,  seltner  weifls,  abfal* 
lend;  das  obere  Kelchblatt  (Helm)  conrex  oder  halbkug'ellor^ 
^^fiT)  spitzige  oder  fast  geschnäbelt,  doppelt  so  weit  als  hoch,  an 
den  Seitenrändem  bogig  und  weit  ausgeschnitten,  daher  klaf* 
fend,  in  der  zweiten  Varietät  stumpf,  kurzgeschnabelt,  gewöhn- 
lich geschlossen,  in  der  dritten  endlich  stets  geschlossen;  die 
beiden  seitenständigen  Kelchblätter  schief  umgekehrt  -  eirund, 
innerhalb  und  am  Bande  haaHg^,  in  der  zii-eiten  und  dritten 
Varietät  fast  kreisrund,  wimprig,  innerhalb  mehr  oder  weniger 
haarige;  die  beiden  untem  Kelchblätter  gleichfalls  innerhalb 
etwas  haarig*,  lanzettförmige,  in  der  zweiten  und' dritten  Varietät 
aber  länglich-oval.  Blumenblätter  blofs  zwei,  gestielt,  gespornt, 
einlippig,  Über-  oder  umgebogen,  unter  dem  Helme  rerborgcn; 
Sporn  kopflformig,  seltner  stumpf;  Lippe  mehr  oder  weniger  zwei- 
spaltig, zuruckgckrnmmt,  meist  innerhalb  haarig,  selten  heraus- 
tretend. StaubgefäDse  zahlreich.  Staubfäden  fadenförmig,  haarig 
oder  kahl,  unten  hautartig -erweitert,  lanzettförmig  und  kahl, 
zuweilen  oben  an  einer  oder  an  beiden  Seiten  in  einen  Zahn 
hervorgezogen,  einige  der  äufsem  fehlschlagend  und  als  kleine 
Schuppen  erscheinend.  Antheren  rundlich,  zweifächrig,  aufrecht. 
Frachtknoten  drei,  seltner  vier  oder  fünf,  frei,  eiförmig- länglieh, 
kahl  oder  etwas  weichhaarig,  in  eitaen  pfriemförmigen  Staub- 
weg verlängert.    Staubwege  kürzer  als  die  StanbgefäDse,  naeh 
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der  Befrachtung^  ausgebreitet.  Narben  einfach.  Balg^kapsela 
drei,  seltner  rier  oder  üinf^  hüUenartigy  verlängert -länglich, 
kahl,  geädert,  im  jungem  Zustande  ausgebreitet,  nachher  auf- 
recht, an  der  Bauchnaht  aufspringend,  und  mit  den  Spitzen  zu- 
rückgekrämmt.  Samen  mehrere,  umgekehrt -pyramidalisch,  drei- 
flüglig,  in  der  zweiten  Varietät  drei-  oder  rierfluglig,  in  der 
dritten  etwas  gekrümmt,  meist  sechslaintig,  blofs  an  der  äufser- 
sten  Kante  geflügelt,  oft  fast  niedergedrückt,  kaffeebraun,  den 
iiahtständigMi-  Plaeenten  angeheftet.  Albumen  rundlich-  oder 
länglich -eiförmig,  milchweifs.  Embryo  sehr  klein,  an  der  spit- 
xigen  Basis  des  Albnmens  eingeschlossen. 

Das  Kraut  Ton  Acomituai  tabjuüiu.b  y  n£ubbb6BN8B  (A.  neo- 
MONTAMUu  Wulf.^  t§ec  Wüld.)  ist  nach  Geigers  Erfahrungen 
sehr  scharf  und  daher  rorzugsweise  zum  Arzneigebranch  anzu- 
wenden. 

IV.    Paeoniaceae.    Paeoniaceen. 

Kelch  stehenbleibend.  Antberen  nach  innen  au&pringend. 
Carpidieo  vielsamig. 

.  Paeonia  Linn.   Paeot^ie. 

Kelch  funfblättrig,  blattartig,  ungleich,  stehenbleibend; 
Blättchen  randlich.  Blumenblätter  fünf  (zuweilen  sechs  bis  zehn) 
rundlich,  fast  gleich,  sitzend.  Staubgefäfse  zahlreich.  Antheren 
zweifächrig,  nach  innen  aufspringend.  Fruchtknoten  zwei  bis 
fiinf,  an  der  Basis  mit  einem  fleischigen  Discus  umgeben.  Nar- 
ben sitzend,  dick,  sichelförmig,  zweilamellig,  kraus.  Balgkap- 
seln zwei  bis  fünf,  eiförmig,  mit  der  Narbe  gekrönt,  vielsamig. 
Samen  kugelig,  glänzend.  —  Kräuter,  selten  Halbsträucher, 
ausdauernd.  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  tief  doppelt  drei- 
spaltig. Blüthcn  grofs,  gipfelständig,  purpurfarben,  rosenroth 
oder  weifs,  oft  gefüllt. 

1.  Paeonia  officinalis  Unn.y  Hayne,  Arzneigew.  5.  f.  26., 
Pharmacop.  86.     Geraeine  Paeonie. . 
-  Krautartig;  Balgkapseln  filzig,  aufrecht,  an  der  Spitze  aus- 
gebreitet; Blätter  tief  doppelt  dreispaltig;   Abtheilungen  kahl, 
länglich,  die  seitlichen  ganz,  die  mittlem  dreitheilig. 

In  der  Schweiz,  in  Kärnthen,  Bayern,  Schlesien 
und  andern  Ländern  Europa's,  auf  Waldwiesen. 

Wurzel  ausdauernd,  mit  länglichen,  walzenrunden,  hängen- 
den, meist  perlschnurartig  an  einander  gereihten,  braunen  Knol- 
len Tcrsehen.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel, 
aufrecht,  Ibit  walzenmnd,  mit  einer  Längenfurche  Jiezeichnei, 
etwas  äsüg  oder  aneh  einfach,  kahl,  sweiFufs  und  höher.  Blät- 
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ter  abwechselnd,  gestielt,  kahl;  die  miterp  tief  dreifoeh-,  die 
obem  doppelt-,  und  die  obersten  blofs  einfach -dreitheilig;  Ab- 
theilongen  oder  Blättchen  herablanfend;  die  seitenstindigen  ein- 
fach, die  gipfelsiändigpen  nngpleich  dreispaltig  oder  dreithttlig; 
Lappen  breit  lanzettförmig.  Blüthen  einzeln,  g^pfelständig,  ron 
einem  oder  zwei  flachen,  znweilen  getheilten  Deckblfittem  *  un- 
terstützt. Kelch  fünfblättrig,  stehenbleibend;  Rlättchen  Tertieft^ 
stnmp^  ungleich.  Blumenblätter  fünf,  gleich,  umgekehrt  eiför- 
mig-rundlich, abgerundet,  bisweilen  an  der  Spitze  etwas  einge- 
drückt oder  ausgerandct,  am  Ende  mehr  oder  weniger  gekerb^ 
dunkel  purpnrroth.  Staubgefäfse  zahlreich,  hypogynisch.  Träger 
faden -pfriemförmig,  hell  purpnrroth.  Antheren  länglich,  Tier- 
«eitig,  zweifachrig,  gelb.  Fruchtknoten  zwei  oder  drei,  selten 
▼ier  oder  nur  ein  einziger,  länglieh -eiförmig,  etwas  zusammen- 
gedrückt, zottig- filzig.  Narben  sitzend,  schneckenförmig  -  sn- 
rückgcroUt,  zusammengedrückt,  purpnrroth.  Balgkapseln  so  yiel 
als  Pistille,  länglich,  etwas  zusammengedruckt,  fast  gerade,  nach 
dem  Aufspringen  ausgebreitet,  an  der  Spitze  zurückgekrünunt. 
Samen  zahlreich,  am  innern  Winkel  in  zwei  Reihen  befestigt, 
wechselsweise  unvollkommen,  eiförmig -rundlich,  glatt,  schwarz, 
glänzend. 

Kommt' in  den  Gärten  gewöhnlich  mit  gefüllter  Blnthe  Tor. 

Oflicinell  sind  die  (geschälten)  Wurzeln,  Blüthen  und  Sa- 
men (Radices,  Flores  et  Semima  Paeoniae). 

WiNTEREAE  BrOWTl.  WiNTEREEN. 
Aromatische  Slr'aueher  oder  Bäume.  Blätter  abwechselnd, 
punktirt,  lederartig.  Aftefblät toben  nach  innen  gerollt,  abfalleiid. 
Blüthen  acbselständig,  bermaphrodltisch  ^oder  dicliniscb,  wohlrie- 
chend. Kelch  zwei-  bis  sechsbrättrig,  oft  kaum  von  der  Bin- 
mebkrone  zu  unterscheiden.  Blumenblätter  zwei  bis  dreifsig. 
Staubgefäfse  zahlreich,  kurz,  frei.  Aotberen  angewachsen.  Ova- 
rien zahlreich  (selten  blofs  zwei  oder  eins)^  wirteiförmig  gestellt, 
mehrsamig.  Narbe  einfach,  sitzend.  Frucht  trocken  oder  saftig, 
aufspringend  oder  geschlossen  bleibend.  Samen  einzeln  oder 
mehrere,  mit  oder  ohne  Arillos.  Embryo  klein,  gerade,  im  Grunde 
des  fleischigen  Albumeos. 

Illicium  Linn.     Sternanis. 

Kelchblätter  drei  bis  sechs,  gefärbt.  Blumenblätter  nenn 
bis  dreifsig;  die  innern  kleiner.  Staubgefäfse  sechs  bis  swei 
und  vierzig.    Fruehtkuolen  sechs  bis  aditiehn,  sternfiinmg  ge- 
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stollt.  Kapseln  einsamig^,  sternartlg^  ausg^ebreitet,  naeh  oben  mit 
swei  Klappen  aufspringend.  Samen  gfläniend.  Albnmen  flei- 
sehigp.  Embryo  g>orade,  sehr  klein.  —  Immer^üne,  kahle  Strän- 
eher  oder  Bäume.  Blätter  an  den  Spitzen  der  Zweigte  dichter 
stehend,  g^estielt,  fast  lederartigp,  läng;>lich,  g^nz.  Blüthen  ge« 
stielt,  einzeln  oder  zu  dreien  ans  eig^enen,  schuppigen  Knospen, 
an  den  Spitzen  der  rorjährigcn  Zweige  entspringend,  später,  naeh 
Entwiekelung  neuer  Zweige,  seitenständig  werdend.  Afterblätt« 
eben  klein,  naeh  innen  gerollt,  zugespitzt,  die  jungen  Zweige 
endigend.  Rinde  und  rorsüglich  die  Kapseln  sehr  aromatisch, 
nach  Anis  riechend,  fast  scharf. 

1.  Illicium  aiiisatum  l^iVz/i.y  JFaempf,  ^moen.t,  681,,  Hayne^ 
jirzneigew,  12.  U  29.,  Pharmacop.  14«   Aechter  Steruaiiis. 

Blnmenblätter  sieben  und  zwanzig  bis  dreiDiig,  gelb,  die 
innern  linienförmig  und  pfriemartig  zugespitzt 

In  China  und  Japan  zu  Hause. 

Ein  kleiner  Baum  mit  aufrechtem  Stamme  und  ästiger  Krone. 
Rinde  dunkel  grau.  Holz  fest,  dnnkelroth.  Aestehen  blattlos, 
meist  4rei-  oder  riertheillg,  grünlich-  oder  gelblich  -  grau, 
sehwach  gerunzelt  und  rissig,  am  Ende  rerdickt  und  ron  neuem 
in  kleinere,  nur  an  der  Spitze  Blätter  tragende  Aestehen  sieh 
theilend.  Die  gipfelständigen  Knospen  nur  Aeste  erzeugend, 
Bweiklappig,  fast  dreieckig,  zugespitzt;  die  blattachselständigett 
dagegen  Aeste  oder  Blüthen  bringend,  kürzer  als  die  gipfel- 
ständigen,  zwei-  oder  rierklappig,  abgerundet  Blätter  gewöhn- 
lich drei,  seltner  anderthalb  oder  vier  Zoll  lang,  meist  fast 
einen  Zoll  breit,  zu  fänfon,  seltner  zu  ^Tieren  oder  dreien  am 
Ende  der  Zweige,  kurzgestielt,  lederartig,  länglich- lanzettför- 
mig oder  fast  eirund -länglich -lanzettförmig,  an  der  Basis  keil- 
förmig, mäfsig  zugespitzt,  ganzrandig,  kahl,  undeutlich  geädert^ 
unterhalb  blässer,  mit  stark  horrortretendem  Mittolnerven.  Blatt- 
stiele drei  bis  rier  Linien  lang,  gerinnt  Blüthen  kurzgestielt^ 
einzeln  in  den  Blattachseln  entspringend  und  daher  am  Ende 
der  jung^  Zweige  zu  fünfen,  rieren  oder  dreien  boisanmien 
stehend,  zollbreit  Blüthenstiele  erst  nach  dem  Verblühen  fast 
swei  Zoll  lang.  Kelch  drei-,  fünf-,  zuweilen  sechsblättrig^ 
Blättchen  ungleich,  rundlich,  vertieft,  zugespitzt  oder  abgerun- 
det, sehr  fein  behaart,  hinfällig.  Blumenblätter  sechzehn  oder 
vierzehn,  gelblich,  in  doppelter  Reihe  stehend;  die  änfsern  eirund- 
länglich,  stumpf  zugespitzt;  die  innern  länglich  -  linienförmig 
oder  linienförmig,  stark  zugespitzt,  nicht  selten  allein  oder  zu- 
gleich mit  den  äufsem  verkümmernd.  Staubgejfäfse  kuj^z,  neun- 
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sehn  oder  swanzi^.  Staubfaden  fast  spatellormig^,  eiemlkh  diek, 
am  obern  Ende  abg^eatutzt.  Antherenfaeher  den  Seiten  des  obera 
Theils  der  Staubfäden  der  Länge  nacb  angewachsen.  Fm^t- 
knoten  meist  acht,  zuweilen  sieben  oder  neun,  länglieh,  an  der 
Basis  erweitert,  nach  innen  zusammengedrückt,  mit  der  Basis 
dem  abgestutzt -kegelförmigen  Fruehtboden  aufsitzend,  aufrecht, 
einföchrig;  Eichen  einzeln,  ziemlich  aufrecht  Staub  wege  soviel 
als  Fruchtknoten,  hakenförmig,  nach  anfsen  gekrümmt,  mäfsig 
spitzig.  Narbe  länglich,  am  obern  Rande  des  Staubweges.  Balg* 
kapseln  meist  acht,  seltner  sieben,  neun  oder  zehn,  strahlen« 
förmig  an  eiuem  abgestutzten,  zuweilen  mit  einer  kleinen  Spitze 
Tcrsehenen  Säulchen  befestigt,  in  einer  Ebene  liegend,  fast  ei- 
rund, zusammengedrückt,  am  freien  Ende  dreieckig  und  schwach 
hakenförmig,  nach  oben  gebogen,  aufserhalb  mnzlieh,  inner- 
halb glatt  und  glänzend,  einfächrig,  einsamig,  am  obern  Rande 
der  ganzen  Länge  nach  aufspringend,  selten  alle  zur  roUkomm- 
nen  Entwicklung  gelangend ,  aas  einer  ättfsem,  röthlieh^brau^ 
nen,  korkartigen,  lockern,  sehr  aromatischen  nnd  einer  innem, 
holzigen,  gelblieh -rothbraunen  Masse  bestehend.  Samen  hori- 
zontal, eiförmig -länglich,  schwach  zusammengedrückt,  glatt, 
gelblich -leberbraun,  glänzend,  am  obern  Rande  durch  die  ror- 
tretende  Rhaphe  gekielt,  am  Nabelrande  abgestutzt  nnd  mit 
einer  fast  dreieckigen,  ron  einer  ringförmigen  Wulst  umgebenen 
Nabelgrube  Tcrsehen,  unter  welcher  ein  Grübehen  liegt,  in 
dem  sich  die  Micropyla  befindet  Samenhäute  drei;  die  änfsere 
fest,  homartig^  die  mittlere  häutig,  braun;  die  innerste  sehr 
dünn,  zart  und  gleichfalls  braun.  Albnmen  reichlich,  weich, 
Ton  der  Gestalt  des  Samens,  weifti,  ölreich.  Embrjo  sehr  klein, 
rundlich -spateiförmig,  in  einer  Höhle  am  Innern,  unteni  Win- 
kel des  Samens  gelagert  Würzolchen  nach  unten  nnd  etwa« 
nach  innen  gekehrt 

OfBcinell  sind  die  anisartig  riechenden  und  schmeckenden 
Früchte  (Sbmina  Anisistellati  s.Badiani).  Sie  wirken  gelind 
reizend,  blähungstreibend,  expectorirend,  und  werden  am  hän» 
Agsten  im  Anfgufs  angewendet.  Man  breitet  daraus  sowohl 
ein  ätherisches  Oel,  als  den  unter  dem  Namen  Anise ttx  nn  Bon- 
DBAVX  bekannten  Liqneur. 

Menispermeae  Juss^    Menispermeen. 

Stengel  strauchartig,  rankend.  Blätter  einfach,  selten  zu- 
sammengesetzk.  Blölhen  sehr  klein,  meist  in  Trauben  vereinigt, 
diclinisch,  gewöhnlich  diÖGistisch.  Kelch  und  Blumeokrone  kaom 
Ton  einander  zu  unterscheiden,  eine  oder  mehrere  vaelbiatinge 
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Reihen  bildend,  hypogynisch  und  abfallend.  Blumenkrone  zu- 
weilen fehlend.  Staubgeräfse  meist  monadelphiscb,  bald  so  viel 
als  Blumenblätter  und  ihnen  gegenüberstehend,  bald  drei-  oder 
viermal  mehr.  Aniheren  nach  aufsen  gekehrt.  Ovarien  bald 
zahlreich,  an  der  Basis  verwachsen,  mit  einzelnen  Staub  wegen 
versehen,  bald  einzeln,  mit  mehrern  Narben  gekrönt,  vielfächrig 
oder,  jedoch  sehr  selten,  einfachrig«  Früchte  einsamig,  meist 
beerenartige,  schiefe  oder  nierenföffmige,  zusammengedrückte 
Steinfrüchte«  Same  von  der  Form  der  Frucht.  Embryo  gei 
krümmt  oder  die  Richtung  der  Peripherie  befolgend.  Albumeo 
dünn  und  fleischig,  meist  fehlend.  Colyledonen  flach,  bald  ge« 
nähert,  bald  abstehend,  und  in  zwei  Abtheilungen  des  Samens 
gelegen.  ^    , 

Hierher  geboren  Menispermvm,  Coccdlcs,  Cissampelos, 
Abuta  u.  e.  a.  Gattungen. 

CoccüLUS  C  Bauh.,  Cand. 

Blütben  diöcistisch.  Kclchblfitter  sechs  bis  nenn,  in  zwei 
oder  drei  Reihen.  Blumenblätter  zweireihig.  Stanbgefärse  seehs, 
frei,  den  Blumenblättern  gegenüberstehend;  in  den  weiblichen 
Blüthen  fehlend  oder  unvollkommen.  Fruchtknoten  drei  bis 
sechs,  in  den  männlichen  Blntlicn  fehlend  oder  knospenartig, 
Staubwege  an  der  Spitze  meist  zweispaltig*  Steinfrüchte  eine  bis 
sechs,  beerenartig,  oft  schief,  nierenfiormig,  zusammengedrückt, 
einsamig.  Bmbryo  gekrümmt  oder  peripherisch.  Cotyledonen 
abstehend.  —  Sträucher  kletternd.  Blätter  zerstreutstehend,  ge- 
stielt, oft  schildförmig,  selten  gelappt.  Blüthenstiele  achsel-, 
selten  seitenständig,  die  männlichen  meist  vielblüthig,  die  weib- 
lichen wenigblüthig. 

1.  Cocculus  palmatus  Cand.  (Menispermum  palmatum 
Xafit«,  Hayne,  Ar%neigew.  9.  t.  48.,  Pharmacop.  42.) 

Colnmbo  -  Wurzel 

Blätter  an  der  Basis  herzfiärmig,  handftirmig  -  fänflappig, 
steifhaarig;  Lappen  zugespitzt,  ganzrandig. 

Im  snd-östlichen  Afrika,  in  den  dichten  Wäldern 
des  Küstenlandes  von  Oibo  nnd  Mosambik. 

Wurzel  ausdauernd,  ästtg,  dick;  Aeste  rübenfBrmig,  bränni- 
lich-gelb.  Stengel  krantartig,  kletternd -windeAd,  einfach,  wal* 
zenrnnd,  gestreift,  von  der  Dicke  einer  Sehretbfoder,  mit  lange« 
rofhbraunon  Haaren  besetzt.  Blätter  langgestielt,  zerstrenf«- 
stehend,  fast  bandf^mig-  oder  nur  schwach -fUnflappig,  an  der 
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Baii«  henförmig',  mit  steifen,  rothbraiineii  Haaren  besetst,  einen 
halben  Fnfs  im  Durchmesser  und  breiter;  Lappen  zu^espitst, 
ganzrandigc.  Blattstiele  walzenrund^haarif^.  Männliche  Aehren 
znsammengpesetzty  gestielt,  blattüberständigp,  decl&blättrig,  kür^ 
zer  als  die  Blätter.  Blüthenstiele  haarifi^.  Deckblätter  lanzett- 
förmig, spitzig.  .  Kelch  seehsblättrig;  Blättchen  gleich,  in  zwei 
Reihen  stehend,  länglich,  abgerundet,  kahl.  Blumenblätter 
sechs,  kleiner  als  der  Kelch,  keilförmig -länglieh,  rertieft, 
stumpf,  jedes  ein  Staubgefäfs  umgebend.  StaubgefÜfse  seehs, 
den  Blumenblättern  gegenüberstehend,  etwas  länger.  Antheren 
Tierlappig,  rierfächrig.  Pistill  fehlend.  Die  weiblkhen  Bin- 
then  noch  unbekannt. 

Diese  Pflanze  liefert  nach  Lamarck  die  Columho  -  Wurmei 
(Radix  Columbo),  welche  sich  durch  einen  gewurzhaften  €^ 
rueh  und  unangenehm  bittem,  fast  scharfen  f^sehnmck  aus- 
zeichnet. 

Berberideae  Vent,   Cand.    Berberideen. 

Sträucher  oder  ausdauernde  Kräuter;  jene  oft  durch  ver- 
kümmerte Blätter  dornig,  Blätter  zerslreatstehend,  bald  einE^hy 
bald  mehr  oder  wei^iger  zusammengesetzt.  Blüthen  in  Trauben 
oder  Rispen.  Kelch  drei-,  vier-  oder  secbsblältrig,  oft  gefärbt^ 
abfallend,  aufserhalb  mit  zwei,  drei  oder  mehrern  Deckblättcbea 
versehen.  Blumenblätter  so  viel  als  Kelchblätter,  ihnen  gegen- 
überstehend, selten  doppelt  so  viel  oder  mehr,  hypogynisch, 
Staubgefäfse  so  viel  als  Blumenblätter,  ihnen  gegenüberstehend. 
Antheren  angewachsen,  zweirächrig,  von  der  Basis  nach  der 
Spitze  mit  zwei  Klappen  aufspringend.  Ovarium  frei,  einrächrig. 
Eichen  zwei  bis  zwölf,  aufrecht  oder  seillich  befestigt  Staub- 
weg sehr  kurz,  Narbe  fast  kreisförmig.  Beere  oder  Kapsel 
swei-,  drei-,  sehr  selten  einsamig.  Embryo  gerade,  in  der 
Achse  eines  fleischigen  oder  hornartigen  Albumens. 

Zu  dieser  Familie  gehören  folgende  Gattungen:  Berbehis, 
Mandina,  Leoktice,  Epimedium,  Diphylleja. 

Berberis  Linn.    Berberitze. 

Kelch  fünf-  oder  sechsblättrig,  gefärbt,  mit  zwei  oder  drei 
DeckblSttchen  versehen.  Blumenblätter  eben  so  viel  als  Kelch- 
blätter, ihnen  gegenüberstehend,  innerhalb,  nach  der  Basis  sii, 
mit  swei  Drüsen  versehen.  Staubgefafiie  fünf  oder  sechs,  den 
Blumenblättern  gegenüberstehend.  Antheren  angewachsen, 
iweifächrigf   Fäeher  von  der  Basis  nach  der  Spitze  deekelior> 
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migp  anfspring^cnd.  Frnclitlniotcii  l&nglich- elliptisch.  Karbe  fast 
sitsend,  kreis -scliildförmig^.  Beere  einf&ehrig,  zwei-  bis  fanif- 
samig'.—  Straacher.  Blätter  abwechselnd,  einfach,  oft  büschel- 
artige in  der  Achsel  eines  einfachen  oder  g^etheilten  Dornes  (un* 
Tollkommnen  Blattes)  rereinig-t,  and  mit  dachsieg^elartigeen 
Schnppen  umg^eben,  selten  gpefiedert.  Blüthenstieie  ans  der 
Blitte  der  büschelförmigen  Blätter  oder  ans  der  Blaltachsel  her- 
vorgehend, ein-  bis  drei-  oder  rielblüthig.  Blntfaen  gelb,  in 
Tranben  oder  Rispen  gestellt.  Blüthenstielefaen  an  der  Basis 
mit  einem  Declcblatte  rersehen. 

1.  Berberis  vulgaris  Linn.,  Plenck.  Plant  med,  1 252.,  Flor. 
Dan.  L  904.,  Engl,  Bot.  t.  49.,  Hayne,  Arzneigew.  1. 1.  41., 

Pharmacop.  23.     Gemeine  Berberitze. 

Domen  dreitheilig;  Blätter  fast  umgekehrt- eiförmig,  wira- 
perig-sägesähnig^  Tranben  rielblüthig,  hängend;  Blumenblät- 
ter nngetheilt. 

In  ganz  Europa  nnd  im  nördlichen  Asien  gemein. 

Strauch  gewöhnlich  vier  bis  sechs  Fnfs  hoch.  Wurzel 
holzig,  ästig.  Rinde  grau.  Holz  gelb.  Zweige  kantig,  grau- 
bräunlich, kahl  wie  die  ganze  Pflanse.  Blätter  in  der  Achsel 
eines  meist  dreispaltigen,  weit  ausgebreiteten  Domes  büschel- 
artig vereinigt,  kurzgestielt,  etwas  starr,  verkehrt  länglich-ei- 
rund, stumpf,  an  der  Basis  verschmälert,  gezähnt |;  Zähne  in 
einen  kleinen  Dom  auslaufend.  Trauben  einzeln  aus  den  Bü- 
scheln der  Blätter  herabhängend,  vielblüthig.  Deckblättchen 
zwei  unter  jeder  Bltithe,  den  kleinen  Kelchblättern  ähnlich^ 
dicht  anliegend,  hinföUig.  Kelchblätter  sechs,  umgekehrt- 
eiförmig-elliptisch, abgerundet,  vertieft,  abstehend,  grünlich- 
gelb, abfallend,  zwei  Reihen  bildend;  die  drei  äufsem  kleiner. 
Blumenblätter  sechs,  gelb,  elliptisch,  abgerundet,  vertieft,  etwas 
abstehend,  kaum  gröfser  als  der  Kelch,  innerhalb  an  der  fast 
keilförmigen  Basis  mit  zwei  länglichen,  pommeranzenfarbigen 
Drüsen  versehen.  StaubgefUfse  sechs,  den  Blumenblättern  ge- 
genüberstehend, aufwärtsgebogen,  reizbar.  Staubfäden  an  der 
Basis  aufgetrieben,  gegen  die  Spitze  zusammengedrückt,  sich 
erweiternd,  fast  abgestutzt.  Staubbeutel  zweifächrig;  Fächer 
an  beiden  Seiten  der  erweiterten  Spitze  der  Staubfäden  befind- 
lieh, länglich,  von  unten  nach  oben  mit  einem  häutigen  Deckel 
aufspringend.  Fruchtknoten  sitzend,  tlast  walzenförmig,  geg^i 
die  Basis  etwas  erweitert,  von  der  Länge  der  Staubgefäfse,  ein- 
fächrig.  Eichen  zwei,  aufrecht.  Staubweg  fehlend.  Narbe 
kreisförmig)  mit  dem  Rande  über  den  Fruchtknoten  herForra- 
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gend.  Beere  länglich -walzenrnnd,  an  der  Spitxe  genabelt  imd 
mit  einem  Loehe  durchbohrt,  zwei-  oder  dreisamig,  glatt,  kahl, 
glänzend  roth,  saaer.  Samen  eiförmig- länglich,  anf  der  einen 
^eite  weniger  gewölbt,  erdfarben.  Samenhant  doppelt;  änfsere 
lederartig;  innere  dünn,  blafs,  mit  einem  Nabelfleck  versehen. 
Embryo  gerade,  fast  von  der  Länge  des  harten,  fleischigen  Al- 
bnmens.  Cotyledonen  blattartig,  elliptisch.  Radicula  lang, 
nach  nnten  gekehrt. 

Yariirt  mit  weifsen,  gelben,  violetten,  purpurfarbenen, 
schwarzen  nnd  süfsen  Früchten. 

Officinell  sind' die  sauren  Beeren  (Baccab  Bebbebidis). 

Papaverageae  Juss.    Papaverageen. 

Krauter  oder  Halbsträucher,  milchend.  Blätter  abwechselnd. 
Kelch  zweibläUrig,  hinfällig.  Blumenblätter  vier,  sechs,  acht 
oder  zwölf,  zuweilen  fehlend;  in  der  Knospe  kraus  -  gefaller. 
Staubgefafse  zahlreich  (zuweilen  acht  bis  zwölf).  Fruchtkno- 
ten frei.  Staub  weg  kurz  oder  fehlend.  Narbe  zwei-  oder  viel- 
lappig. Frucht  einfächrig:  entweder  eine  Schote  mit  zwei 
oder  eine  Kapsel  mit  mehrern  wandslandigen  Placenten.  Sa- 
men zahlreich,  höchst  selten  einzeln.  Albumen  fleischig, 
ölreich.  Embryo  sehr  klein,  gerade,  an  der  Basis  des  Alba- 
mens eingeschlossen. 

Diese  Familie  begreift,  aufser  den  hier  angeführten,  noch 
folgende  Gattungen  in  sich:  Glaucium,  Abgemone,  San- 
guinaria,  Bocconia,  Elschscholtzia. 

Papaver  IJnn.    Mohn. 

Kelchblätter  zwei,  vertieft,  hinfallig;  Blumenblätter  vier. 
Staubgefafse  zahlreich.  Fruchtknoten  keulenföl'niig  oder  rund- 
lich. Narbe  sitzend,  vier-  bis  zwanziglappig,  gestrahlt.  Kapsel 
keulenförmig,  länglich  oder  rund,  mit  der  stehenbleibenden, 
schildförmigen,  gestrahlten  Narbe  gekrönt,  einfächrig,  durch 
wandständige,  scheidewandartige  Placenten  in  taehrere,  unvoll- 
kommene Fächer  getheilt,  unter  der  Narbe  mit  Löchern  auf- 
springend. Samen  nierenfopmig.  —  Weifsmilchende  Kräuter 
mit  mehr  oder  weniger  tief  gelappten  Blättern.  Bltithen  ein- 
zeln, gestielt,  achsel-  und  gipfelständig. 
1.  Papaver  Rhoeas  Linn.,  PlencJc.  Plant,  fiterf.  418.^  Engl 
Bot.t.6Ab.f  Hayne,  Arzneigew.  6.  /.38.,  Pharmacop.  94. 

Wilder  Mohn,  KlatschroaeiL 
Stengel  beblättert,  haarig,  vielblüthig;   Blfitter  fiederspal- 
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tig;  Lappen  eingeschnitten,  spitxig^  Kapsel  umgekehrt  eimnd- 
urnenförmig,.  kahl^  Haare  des  Stengels  und  der  Blüthenslicle 
abstehend. 

In  den  rerschiedenen  Ländern  Europa^s,  auf  Ae- 
ckern,  unter  den  Saaten  n.  s.  w. 

Wurzel  senkrecht,  einfach,  einjährig.  Stengel  aufrecht, 
walsenrund,  ästig,  mit  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt, 
anderthalb  bis  zwei  und  einen  halben  Fufs  hoch.  Blätter  fle- 
derspalttg,  mit  eingeschnittenen,  spitzigen  Lappen,  kurzhaarig, 
gegen  die  Mittelrippe  und  an  dem  Blattstiele  fast  langhaarig; 
die  wurzelständigen  lang-,  die  stengelständigen  knrzgestielt 
oder  fast  sitzend.  Blüthen  einzeln,  gipfef-  und  achselständig, 
sehr  lang  gestielt,  ror  dem  Blühen  überhängend,  während  des 
Biühens  und  nach  demselben  aufrecht.  Blüthenstiele  walzen- 
rnnd,  mit  langen,  ausgebreiteten  Haaren  besetzt.  Kelchblätter 
zwei,  eirund -länglich,  stark  vertieft,  aufiserhalb  langhaarig, 
hinfällig.  Blumenblätter  vier,  verkehrt  eiförmig- rund,  breiter 
als  laug,  scharlachroth,  an  der  Basis  gewöhnlich  mit  einem 
schwarz -Teilchenbfauen,  scharf  begränzten  Fleck  bezeichnet, 
die  beiden  innem  etwas  kleiner,  in  der  Knospe  sämmtlich  kraus- 
g;efaltet.  Staubgefafse  sehr  zahlreich,  dreimal  kürzer  als  die 
Blumenkrone.  Staubfaden  fadenffirmig,  dunkel  schwärzlich-lila- 
roth.  Staubbeutel  länglieh,  zweifachrig,  dunkel  schwärzlich- 
lilaroth.  Fruchtknoten  umgekehrt  eirund -umenförmig,  kahl. 
Karbe  sitzend,  fast  deckelformig,  am  Rande  ausgeschweift,  nie« 
dergedrückt- kegelförmig -gewölbt,  zehn-  bis  dreizehnstrahlig; 
Strahlen  mit  Wärzchen  besetzt.  Kapsel  umgekehrt  eirund-ur* 
nenfÖrmig,  mit  der  etwas  flachen,  in  der  Mitte  niedergedrückt» 
kegelförmigen  Narbe  gekrönt,  kahl,  einfachrig,  durch  die  schei- 
dewandartigen Piacent en  scheinbar  halbvielfachrig,  unter  der 
Narbe  zwischen  den  Placenten  durch  Löcher,  welche  mit  den 
Strahlen  der  Narbe*  abwechseln,  aufspringend.  Placenten  so 
viel  als  Strahlen  der  Narbe,  wandständig,  scheidewandartig, 
bis  an  die  Achse  der  Kapsel  reichend.  Samen  sehr  zahlreich 
und  klein,  nierenformig,  dunkel  schwärzlich -veilchenblau. 

Man  sammelt  von  dieser  Pflanze  die'Blumenblätter  (Flobes 
Papavebis  Rhoeados  b.  Papavebis  ebbatici);  sie  haben  frisch 
einen  betäubenden  Geruch  und  schleimigen,  etwas  bitterlichen 
Geschmack.  Der  Aufgnfs  wird  bei  Brustbeschwerden  und  hart- 
näckigen Husten  gerühmt. 
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« 

2.  Papaver  sommferom  JUnit.,  Plenek.  Plant  med, tili,, 

EngL  Bot  t,2iio.,  Hayne,  Jrzntfigew.  6.  t  40.,  Phar- 

macop.  85.  87.     Garteii-Mohu. 

Steng^el  beblättert,  kahl,  yielblüthigp;  Blatter  stengelimifas- 
send,  eingeschnitten*,  Kapseln  eirnnd-  oder  kugelig -umenför^ 
mig,  kahl;   Haare  der  Blüthenstiele  abstehend. 

In  Aegypten  und  Kleinasien  einheimisch;  in  Eu- 
ropa überall  kultiyirt  und  verwildert. 

Wurzel  senkrecht,  einfach  oder  etwas  ästig,  einjährig. 
Stengel  aufrecht,  ästig,  walzenmnd,  kahl,  so  wie  das  ganxe 
Gewächs  weifsmilchend,  zwei'  bis  vier  Fufs  hoch.  Blätter 
spitzig,  eingeschnitten,  mit  sägezähnigen  Lappen,  oberhalb 
meergrün,  unterhalb  beinahe  schimmelgrün,  fast  gekielt;  Wnr> 
selblätter  gestielt,  länglich  oder  lanzettformig-läuglieh;  Sten- 
gelblätter  abwechselnd;  die  untern  kurzgestielt,  lanzettförmig» 
länglich  oder  länglich;  die  obern  umfassend,  länglieh  oder 
länglich- eirund,  mehr  oder  weniger  herzförmig.  Blüthen  ein- 
zeln, gipfel-  upd  achselständig,  sehr  lang  gestielt,  ror  dem 
Blühen  überhängend,  während  des  Blühens  und  nach  demsel- 
ben aufrecht.  Blüthenstiele  walzenrund,  am  obern  Thcil  mit 
ausgebreiteten,  steifen  Haaren  besetzt.  Kelchblätter  zwei,  läng- 
lich, stark  vertieft,,  kahl,  hinfallig.  Blumenblätter  vier,  rund- 
lich, breiter  als  lang,  an  der  Basis  fast  keilförmig,  am  End- 
rande abgerundet,  ganzrandig  oder  schwach  ausgeschweift,  in 
der  weifssamigen  Varietät  gewöhnlich  schmutzig  milchweifs  und 
an  der  Basis  lilaroth,  in  der  schwarzsamigen  dagegen  gewöhn- 
lich mehr  oder  weniger  purpurroth.  Staubgefafse  sehr  zahl- 
reich, viel  kürzer  als  die  Blumenkrone.  Staubfaden  fadenförmige 
nach  oben  keulenförmig- vcfrdickt,  an  der  Spitze  pfriemförniig, 
bald  weifs,  bald  bläulich.  Antheren  länglich,  zweifachrig,  blafs- 
gelb.  Fruchtknoten  rundlich -urnenförmig.  Narbe  sitzend,  fiul 
deckelartig,  spitzig-gekerbt,  etwas  gewölbt,  zehn-  bis  fhnficchn- 
strahlig;  Strahlen  mit  Wärzchen  besetzt.  Kapsel  ei-  oder  ku- 
gelrund-urnenförmig,  mit  der  vertieften  Narbe  gekrönt,  kahl, 
einföchrig,  durch  die  scheidewandartigen  Placenten  scheinbar 
halbvielfachrig,  unter  der  Narbe  zwischen  den  Placenten  durch 
Löcher,  die  mit  den  Strahlen  der  Narbe  abwechseln,  aufsprin- 
gend. Placenten  eben  so  viel  als  Strahlen  der  Narbe,  wand- 
ständig, fast  seheidewandartig,  den  Innern  Raum  Aer  Kapsel 
gegen  die  Achse  hin  öfters  kaum  bis  zum  vierten  Theil  einneh- 
mend.   Samen  sehr  zahlreich  (nach  Linnö  sind  auf  einer  Pflanze 
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32000  Samen  g^iählt  worden),  klein,  nierenliSniiig,  sdimntsig 
weifs  oder  bläulich -schwarz. 

Die  unreifen  Kapseln  sind  unter  dem  Namen  der  jK^o^»• 
köp/k  (Capita  Pafavebis)  ofHeineU.  Aus  den  noch  nicht  völlig 
reifen,  sehr  milehreiehen  Kapseln  wird  in  mehrem  Geg'enden 
des  Orients  das  Opium  bereitet^  indem  man  dieselben  entweder 
einritzt  oder  ansprefst.  Jene  Substanz  besitzt  einen  bittern  Ge* 
■ehmaek,  widrigen  Geruch  und  narkotisch- giftige  Eigenschaf- 
ten. Die  Samen  endlich  geben  beim  Auspressen  ein  süüsiliches, 
Ihst  geruchloses,  fettes  Oel. 

Cheiidonium  Linn.    Schöllkraut. 

Kelchblätter  zwei,  vertieft,  hinfallig.  Blumenblätter  vier. 
Staubgcfäfse  zahlreich.  Ovarium  walzenrund.  Staubweg  sehr 
kurz.  Narbe  zweilappig.  Schote  einfächrig,  mit  zwei  Klappen 
Ton  der  Basis  nach  der  Spitze  zu  aufspringend.  Samen  am 
Nabel  mit  einer  fleischigen,  kammartigen  Anschwellung  verse- 
hen, an  den  zwischen  den  Klappen  befindlichen,^  fadenförmigen 
Placenten  befestigt.  —  Ausdauernde,  gelb  milchende,  ästige 
Kräuter  mit  flederspaltigen  Blättern  und  achselständigen,  ge- 
stielten, einfachen  Dolden.    Blüthen  gelb. 

1.  Chelidonium  majus  Linn.^  Plenck.  Plant,  med.  t  419., 

Flar.Dan,  i.  542.,  Engl,  Bot.  1. 1581.,  Hayne,  Ar%neigeuf.  4, 

/,  6.,  Pharmacop.  36.    Gemeines  oder  grofses 

Schöllkraut. 

Blätter  tief  flederspaltig;  Fiedern  fast  lappig,  gekerbt; 
Blnmenblätter  ganz. 

Gemein  in  ganz  Europa,  auf  Schutthaufen,  an  Zäu- 
nen, in  Wäldern  und  an  schattigen  Orten. 

Wurzel  fast  spindelförmig,  etwas  schief,  röthlich-rostbrann, 
mit  vielen  Wnrzelihsem  besetzt,  wie  alle  übrige  Theile  des 
Gewächses  gelbmilchend.  Milch  scharf.  Stengel  einzeln  oder 
zu  mehrem  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  knotig-gegliedert,  ästig, 
ausgebreitet,  mit  zerstreuten,  geraden,  ziemlich  langen  Haaren 
besetzt,  walzenrund,  nach  oben  fast  eckig,  einen  bis  drei  Fufs 
hoch.  Blätter  abwechselnd,  tief  fiederspaltig;  Blättchen  ge- 
stielt, gekerbt,  netzförmig- geädert,  dünn,  kahl,  oberhalb  hell- 
grün, unterhalb  bläulich-grün;  das  endständige  verkehrt  eiför- 
mig-rund,  dreilappig;  die  seitlichen  gegenüberstehend,  schief 
rund- eiförmig,  fast  lappig,  an  der  Basis  der  untern  Seite  nicht 
selten  geöhrt.  Blattstiele  durch  die  herablaufenden  Blättehen 
geflügelt,  mit  zerstreuten,  gerade;i,  ziemlich  langen  Haaren  be- 
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setzt  Dolden  einfach,  wenig-blütbig^y  aehselstSndig^,  gestielt, 
nackt,  kürzer  als  die  Blätter.  Kelchblätter  zfrei,  eirand,  na* 
ehenartig;>-Tertieft,  an  der  Spitze  schief  ansgperändet,  am  Rücken 
nach  oben  haarige,  g^ün,  den  innem  Blamenblättem  gpegen- 
überstehend,  hinfällige,  in  der  Knospe  klappenartige  ^^  einan- 
der lieg^end.  Blumenblätter  Wer,  ansgeebreitet,  nrngpekehrt-d- 
rond,  abgemndet,  an  der  Basis  keilförmige,  flaeh,  dnnkelgelb, 
abfallend;  in  der  Knospe  kraus  -  gefaltet.  Stanbgeefafse  zahl- 
reich (ge^wöhnlich  zwanzig),  hypogynisdi,  kürzer  als  die  Bln- 
menkrone,  abfallend.  Staubfäden  zusammengedrückt,  nach  oben 
zu  breiter  werdend,  am  äufsersten  Ende  zugespitzt.  Antheren 
länglich,  plattgedrückt,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  aufrecht, 
zweifächrig,  an  beiden  Seiten  der  Länge  nach  aufspringend. 
Fruchtknoten  walzenrund,  nach  oben  wurmförmlg  gekrümmt, 
so  lang  als  die  Staubgefafse.  Staubweg  sehr  kurz.  Narbe  zwei- 
lappig; Lappen  abgerundet,  mit  den  beiden  wandständigen  Pla- 
centen  abwechselnd.  Schote  fast  zweischneidig -walzenrund, 
einfächrig,  an  den  Stellen,  wo  die  Samen  liegen,  etwas  ange- 
schwollen, zweiklappig.  Placenten  zwei,  an  den  zwischen  den 
Klappen  liegenden,  durch  den  kurzen  Staubweg  rerbnndenen 
Nähten  befestigt  und  den  Kelchblättern  entsprechend.  Samen 
zahlreich,  schief  eiförmig,  mit  einer  fleischigen,  kammartigen, 
weifslichen  Nabelwulst  yersehen,  mit  kleinen  Grübchen  besäet, 
schwarzbraim,  glänzend.  Samenhaut  doppelt;  die  änfsere  rin- 
denartig; die  innere  dünnhäutig.  Alburaen  weifs,  fleischig. 
Embryo  sehr  klein,  am  spitzem,  vom  Nabel  entfernten  Ende 
des  Albumens  eingeschlossen. 

OfScinell  sind  Wurzel  und  Kraut  (Radix  kt  Hkbba  ChiBiri- 
DOM II  MAJOBis),  und  müsseu 'beide  für  die  Apotheken  im  Früh- 
jahr eingesammelt  werden. 

Fdkäriageae  Cand.   Fumariagebn. 

KrSater  mit  wässrigen  Säften.  Blätter  abwechselnd,  tief 
und  mehrfach  getheilt,  oft  rankend,  l^elch  zweiblättrig,  klein, 
abfallend.  Blumenblätter  vier;  zwei  äufsere  mit  den  Kelchblat- 
tern abwechselnd,  bald  beide,  bald  nur  das  obere  an  der  Basis 
höckrig  oder  gespornt;  zwei  innere  an  der  Spitze  schwielig 
und  zusammenhäogend*  Staubgefafse  sechs,  in  zwei  gleiche 
den  äufsern  Blumenblättern  entsprechende  Bündel  verwachsen, 
selten  frei.  Antheren:  die  äufsern  eines  jeden  Bündels  eio^ 
die  mittelste  zweiföchrig.  Fmchtkooten  frei,  einfächrig.  Staub- 
weg einfach.     Narbe  plattgedrückt,  mehr  oder  weniger  breit, 
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Kwet-  oder  dreispitzig.  Frudit  bald  'eio-  oder  zweisamig, 
nicht  aufspringend  und  hart,  bald  vielsamig,  zweiklappig,  häu- 
tig. Samen  mit  einem  Ariilus  oder  einer  Nabelwukt  versehen, 
glänzend.  Albumen  fleischig.  Embryo  sehr  klein,  eingeschlossen. 
Zu  dieser  Familie  gehören  Fumaria,  Corydalis,  Cysti- 

CAPISOS,  DiCLYTRA  U.  m.  3. 

¥vMJLhiA.Tournef.yCand.  (Fümariae  SPECiEsXm/i.) 

Erdrauch. 

Blumenblätter  vier;  das  untere  frei,  linienförmig;  die  drei 
obern  an  der  Basis  verwachsen  und  das  mittelste  von  ihnen 
an  der  Basis  gespornt.  Staubgefäfse  in  zwei  gleiche  Bündel 
verwachsen.  Frucht  eiförmig  oder  rund,  einsamig,  nicht  auf- 
springend. —  Kräuter  kahl,  oft  ästig.  Blätter  abwechselnd, 
vielfach  und  tief  getheilt.  Blüthen  in  gipfel-  oder  blattgegen- 
ständigen Trauben,  klein,  weif  such  oder  purpurfarben. 

1.   Fumaria  ofGcinalis  Linn,,  Plenck.  Plant,  med.  t.  545., 

Flor.  Dan.t.9l0.,  Engl.  Bot.  t.  589.,  Hayne,  Jrzneigew.  5. 

t.i.  Pharmacop.5l.    Gemeiner  Erdrauch. 

I 

Stengel  aufrecht,  ästig;  Blätter  dreifach  zusammengesetzt- 
gefiedert;  Blättchen  2-  oder  3- spaltig,  an  der  Basis  keilförmig; 
Trauben  schlaff;  fmchttragende  Stielehen  aufrecht,  doppelt  so 
lang  als  die  Deekblättehcn;  Frucht  nufsartig,  kugelig,  an  der 
Spitze  etwas  eingedrückt. 

In  pan«  Europa  auf  Aeckern,  Gartonland,  Schutt- 

liaufen  u.  s.  w.  gemein.  .      .       „  ,       - 

Wurzel  senkrecht,  etwas  gebogen,  einjährig.  Stengel  auf- 
recht,  ästig,  vierseitig,  einen  halben  bis  einen  Fufs  hoch^,  Aeste 
abstehend  oder  ausgebreitet.  Blätter  abwechselnd,  dreifach  zu- 
sammengesetzt-gefiedert; Blättchen  zwei-  oder  dreispaltig,  an 
der  Basis  keilförmig;  Lappen  länglieh  oder  fast  umgekehrt- 
eirund-länglich,  etwas  spitzig.  Trauben  gipfel-,  Achsel-  oder 
blattreffenständig,  vielblüthig.  Deckblätter  einzeln  an  der  B^- 
sis  icdes  Blüthenstielchens  und  von  der  Länge  desselben,  lan- 
zettförmig, spitzig.  Kelchblätter  zwei,  lanzettförmig  -  eb^nd, 
suitzip  sftgezähnig,  über  der  Basis  angewachsen,  abfallend. 
Blomeikrone  schmetterlingsartig -rachenförmig,  fast  maskirt, 
irespornt,  rosenroth,  ins  Purpurfarbene  übergehend,  aus  vier 
unpleichen  Blumenblättern  bestehend.  Die  beiden  äufsern  Blu- 
menblätter ungleich;  das  obere  gerade,  schmal,  am  Ende  spa- 
telförmig  erweitert  und  etwas  vertieft,  spUzig,  an  der  Basis  in 
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einen  knrzen,  gekrümmten,  abgerundeten  Sporn  rerlSngerl^  der 
eine  kleine  keulenförmige,  gprane,  znrnekgebogene  Drifle  nm- 
sehliefst;  da«  untere  Blumenblatt  ron  ähnlieker  Bildung,  jedoeh 
obne  Sporn.  Die  beiden  innem  Blumenblätter  breiter  und  etwas 
kurzer,  unter  isicb  gleicb,  mit  den  Spitzen  zusammenhangend, 
naeb  oben  gleichfalls  spateUormig  erweitert,  rertieft  und  spitzig. 
Staubgefafse  sechs,  in  zwei  gleiche  Bfindel  rerwachsen;  Bündel 
hautartig,  schmal,  gegen  die  Basis  erweitert,  den  Fruchtkno- 
ten umgebend,  an  der  Spitze  dreispaltig  und  triandrisch.  An- 
theren  gelblich,  die  mittelste  jedes  Bündels  herz- eiförmig,  zwei- 
fächrig,  die  seitenständigen  länglich,  einfachrig.  Fruchtknoten 
länglich  -  rundlich.  Staub  weg  fadenförmig,  etwas  gekrümmt, 
Ton  der  Länge  der  Staubgefafse,  abfallend.  Narbe  zusammen- 
gedrückt, sehr  breit,  unten  abgerundet,  oben  buchtig -zweilap- 
pig, zwischen  den  sehr  Inirzen,  abstehenden  Lappen  mit  einer 
zalmartigen  Spitze  rersehen.  Nüfschen  steinfiruchtartig,  rund, 
fast  zusammengedrückt,  schwach  ansgerandet,  genabelt,  hart, 
nicht  aufspringend,  einsamig,  grün. 

Das  frische  Kraut  (Hebba  Fumabias)  ist  gemeiilos,  yon 
etwas  widerlich  bitterm  Creschmack. 

« 

Cbuciferae  Juss.    Crugiferen» 

Krauter,  Halbsträucher  oder  Sträucber*  Blätter  abwecb« 
selnd.  Blütben  in  Trauben  oder  Aehren,  ohne  Deckblätter. 
Kelch  yierblättrig,  abfallend.  Blumenblätter  vier,  genagelt«  Staub« 
gefäfse  sechs,  hypogynisch,  die  zwei  äufsem  gegenüberstehen- 
den kürzer.  Drüsen  oder  fleischige  Schuppen  im  Grunde  der 
Blülhe.  Fruchtknoten  frei,  zweirächrig.  Staub  weg  zuweilen 
fehlend*  Narbe  zweilappig;  Lappen  der  Scheidewand  entspre- 
chend. Frucht  (Schote j  SILIQUA  oder  Schot chen^  SILICULA) 
eweifachrig,  trocken,  yielsamig,  eweiklappig,  selten  nicht  auf- 
springend oder  einsamig.  Samen  an  den  Kändern  der  Schei- 
dewand befestigt,  Albumen  fehlend.  £mbryo  gekrünunt  oder 
spiralförmig. 

Die  Cruciferen  haben  einen  scharfen,  stechenden  Geschmack» 
gewohnlich  nur  schwach  aromatischen  Geruch  und  sehr  olreiche 
Samen.  Herr  de  Candolle  theilt  sie  nach  der  Beschaßenheit 
der  Cotyledonen  in  folgende  fünf  Gruppen: 

I.  Pleurorbhizeae. 
Cotyledonen  flach;   Radicula  auf  den  Rändern  beider  Co- 
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tyledonen  liegend.     Z.  B.  Cheirakthus,   Arabis,   AiiICSSUMi 

COCHLEARIA« 

11.    NOTORRHIZEAE. 

Cotyledonen  flach;   Radicula  den  Rücken  des  innem  Coty- 
ledons  berührend.    Z.  B.  Sisymbryum,  Erysimumj  Lepidium. 

IIL    Orthoploceae. 
Cotyledonen   wie  in    der  vorigen   Abtheilung,    blofs   der 
Länge  nach  gefaltet.    Z.  B.  Brassica,  Sinapis,  Yella. 

lY.   Spirolobeae. 
Cotyledonen  anf  einander  liegend  und  nach  innen  spiral- 
förmig aufgerollt    Z.  B.  Bunias,  Erucaria. 

V.     DiPLECOLOBEAE. 

Cotyledonen  linienförmig,  zweimal  in  der  Quere  gefaltet. 
Z.  B.  Heliophila^  Subularia. 

GoGHLEARiA  Tournef.,  Cand.    Löffeikbaüt. 

Kelch  abstehend,  an  der  Basis  gleich;  Bl§ttche&  yer- 
tieft.  Blumenblätter  mit  einer  rerkehrt  -  eirunden,  stumpfen 
Platte.  Staubgefafse  ungezähnt.  Schötchen  kugelrund,  eiför- 
mig oder  läng^Ueh;  Scheidewand  dünn;  Klappen  bauchig,  et- 
was dick;  Fächer  Tiel-,  selten  zweisamig.  Samen  ohne  Rand. 
Radicula  auf  den  Rändern  der  beiden  flachen  Cotyledonen  lie- 
gend. —  Krautartige  Gewächse.  Wurzelblätter  meist!  gestielt. 
Stengelblätter  oft  geöhrt  -  pfeilförmig.  Trauben  gipfelständig. 
Blüthen  weifs,  höchst  selten  lilafarben. 

1.  Cochlearia  Armoracia  Linn,,  Plenci.  Plant  med.  /.5I3.j 
Engl.  BoU  i.  2323.,  Hayne,  Arzheigew.  5.  U  29.,  Phar- 

macop,  16.    Meerrettig. 

Wurzelblätter  oval  -  lanzettförmig,  fast  doppelt  gekerbt; 
ätengelblätter  lanzettförmig,  fiederspaltig  und  ganzrandig  oder 
nngetheilt  und  sägezähnig;  Schötchen  elliptisch,  mit  kurzem, 
fadenförmigem  Staubwege  und  kopfförmiger  Narbe;  Wurzel 
grofs,  fleischig. 

In  Deutschland,  England,  Frankreich,  der  Schweiz, 
Ungarn  u. s.w.,  in  Gräben  und  an  den  Ufern  der  Bäche. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  fast  walzenrund,  ^ck,  ge- 
ringelt, gewöhnlich  yielköpfig,  nach  unten  in  einige  Aeste  zer- 
theilt.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht, 
ästig,  fast  walzenrand,  gefurcht -gestreift,  kahl,  röhrig,  zwei 
bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  kahl;  Wurzelblätter  im  Kreise  ste- 
hend, langgestielt,   oval  -  lanzettförmig,  zuweilen  beinahe  ei- 
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nmd-laiuettfönnig',  an  der  Basis  gewöhnlich  gleich^  fielst  dop« 
pelt  gelcerbt^  etwas  wogig,,  adrig,  mit  einer  auf  der  untern  Flä» 
che  stark  henrortretenden  Mittelrippe.  Stengelblätter  lanzett- 
förmig, die  untern  Inirzgestielt,  fiederspaltig  und  ganzrandig, 
oder  auch  ungetheilt  und  gekerbt-sägezähnig;  die  obern  sitzend^ 
die  blüihenständigen  lanzett  -  linienförmig ,  fast  ganzrandig. 
Trauben  vielblüthig,  nackt,  an  der  Spitze  des  Stengels  dol- 
dentraubenartig Tereinigt.  Blüthenstielchen  etwas  abstehend. 
Kelchblätter  vier,  abstehend,  länglich,  stumpf,  rertiefl,  abfal- 
lend. Blumenblätter  vier,  abstehend,  eirund,  abgerundet,  weifs, 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  in  einen  schmalen  Nagel  sich 
endigend.  Drüsen  im  Grunde  der  Blnthe  sechs,  zwei  zwischen 
dem  Kelche  und  den  längern  Stanbgefafsen,  und  eben  so  viel 
an  der  Basis  jedes  der  beiden  kürzern  Staubgefäfse.  Staubgo- 
föfse  sechs,  kaum  länger  als  der  Kelch,  die  beiden  äufsern  et- 
was kürzer.  Staubiäden  fadeuartig-pfriemföfmig.  Staubbeutel 
länglich,  zweifachrig.  Fruchtknoten  länglich.  Staubweg  wal- 
zenrund, kurz,  bleibend.  Narbe  kopfiormig,  fast  ausgerandet. 
Schötchen  eiförmig -rundlich,  runzlich- wulstig,,  durch  den  blei- 
benden Staubweg  stach^lspitzig,  zweifachrig,  ziff eiklappig.  Klap- 
pen bucklig.  Scheidewand  querlaufend.  Samen  gewöhnlich  vier 
in  jedem  Fache,  eiförmig,  dicht  mit  punktförmigen  Höckorchen 
besetzt,  braun. 

Die  Wurzel  im  frischen  Zustande  (Radix  bbcbns  Abmora- 
ciAE  s.  Raphami  busticani)  besitzt  einen  scharfen,  gleichsam 
stechenden  Geruch  und'  Geschmack,  ist  sehr  reich  an  scharfem 
Stoff,  wirkt  daher  reizend  und  harntreibend. 

2.    Cocblearia  officiDalis  Ziiiii«,  Plenck.  Plant  med.  U  512*, 

Flor.  Dan.  t.  135.,  Engl.  Bot.  t  551.,  Hayne,  Arznei^ 

gew.  5.  /.  28.,  Pharmacop.  41.    GemeiDes  Löffelkraat. 

Wurzelblätter  rundlich,  herzförmig;  Stengelblätter  läng- 
lieh, £Bst  gebuchtet,  an  der  Basis  pfeilförmig;  Schötchen  ei-kn- 
gelförmig,  halb  so  lang  als  das  Blüthenstielchen. 

In  den  nördlichen  Ländern  von  Europa,  auf  feuch- 
tem, salzigem  Boden,  vorzüglich  am  Meeresstrande. 

Wurzel  ein-  oder  zweijährig,  senkrecht,  fast  spindelförmig, 
viele  Wurzelfasem  hervortreibend.  Stengel  gewöhnlich  meh- 
rere aus  einer  Wurzel,  eckig,  ästig,  kahl,  einen  halben  bia 
einen  Fnfs  hoch,  der  mittlere  aufrecht,  die  seitenständigen  auf- 
steigend und  weniger  dick.  Blätter  fast  fleischig,  kahl.  Wur- 
zelblätter im  Kreise  stehend,  sehr  lang  gestielt,  mndlich-hen- 
förmig,  stumpf,  ganzrandig  oder  auch  ausgeschweift.    Stengel- 
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blfttter  abwechselnd,  Ittng^lich,  stumpf,  an  beiden  Seiten  mit 
einem  oder  dem  andern  Zahn  versehen,  die  nutem  melir  oder 
weniger  lang  gestielt,  in  den  Blattstiel  sich  rerlanfend;  die  obem 
sitzend,  an  der  Basis  pfeilförmig  und  umfassend.  Trauben  viel- 
blüthig,  nackt,  an  der  Spitze  des  Stengels  doldentraubenartig 
gestellt,  fast  aufrecht.  Blülhenstielchen  im  blüthen-  und  frudit- 
(ragenden  Zustande  abstehend.  Kelchblätter  vier,  abstehend, 
eirund,  stumpf,  vertieft,  grün,  abfallend.  Blumenblätter  vier, 
abstehend,  umgekehrt- eirund,  abgerundet,  flach,  weifs,  doppelt 
Wi  lang  als  der  Kelch,  in  einen  schmalen  Nagel  sich  endigend. 
Dräsen  vier,  eine  an  jeder  Seite  der  beiden  Ininern  Staubge- 
llifse.  Staubgefäfse  sechs,  kaum  länger  als  der  Kelch;  die  bei- 
den äufsem  etwas  kürzer.  Staubfäden  fadenartig-pfriemförmig. 
Antheren  länglich,  zweiflichrig,  gelb.  Fruchtknoten  eiförmig- 
rundlich.  Staubweg  walzenrund,  kurz,  bleibend.  Narbe  stumpf. 
Sehtftchen  eiförmig- rundlich,  runzlich- wulstig,  durch  den  blei- 
benden Staubweg  stachelspitzig.  Klappen  bucklig.  Scheide- 
wand querlaufend.  Samen  gewöhnlich  vier  in  Jedem  Fache, 
länglich -kugelförmig,  dicht  mit  punktförmigen  HÖckerchen  be- 
setzt, braun; 

Das  frische  Kraut  (IIebba  Cochlcabiae  becens)  hat  zerrie- 
ben einen  eigenthümlichen,  scharfen  Geruch  und  beifsenden,  et- 
was salzigen  Geschmack,  liefert  ein  gclind  reizendes,  harntrei- 
bendes Mittel,  und  wird  hauptsächlich  gegen  den  Scorbut  oder 
Scharbock  angewendet. 

Bbassica  Canih  (Brassicae  sp£GI£S  Linn.)  Kohl. 

Kelch  an  der  Basis  gleich,  aufrecht,  selten  etwas  abstehend. 
Blumenblätter  mit  umgekehrt- eiförmiger  Platte.  Staubgelafse 
frei,  ganz.  Schote  fast  walzenrund,  zweifachrig,  zweiklappig; 
Fächer  vielsamig;  Klappen  vertieft  oder  am  Mittelrippen  kaum 
gekielt.  Staubweg  stehenbleibend,  kegelförmig,  zuweilen  einen 
Samen  einschliefsend.  Samen  in  den  Fächern  einreihig,  fast 
kugelrund.  Cotyledonen  der  Länge  nach  gefaltet,  die  Radicula 
umfassend. —  Kräuter  oder  Halbsträucher.  Wurzelblätter  meist 
gestielt,  leierförmig  oder  fiederspaltig.  Stengelblätter  sitzend 
oder  umfassend,  ganz.  Trauben  lang,  ohne  Deckblätter.  Blü- 
then  gelb,  selten  weifs. 

1.  Brassica  Rapa  IiVt/i.,  Plenck,  Plant,  med,  t,  521, ,  Engl, 
Bot.  U  2176.,  Fharmacop.  274.     Weifse  oder  Wasser- 

Rübe,  Teltower  Rübe. 
Wurzelblätter  leierförmig,  nicht  grau-grnn  bepndert,  aber 
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mit  steifen  Haaren  besetzt;  Stengelblätter  eingesebnilteii;  die 
obem  ganzrandig*,  glatt     <» 

Hänfig  auf  Aeckern  nnd  Feldern  angebaut;  das 
eigentliche  Vaterland  ist  unbekannt. 

Wurzel  zweyährig,  fleischig,  etwas  scharf  und  sfifslicb,  von 
verschiedener  Form.  Wnrzelblätter  gestielt,  leierförmig,  mk 
steifen  Haaren  besetzt,  dnnkelgrnii;  Endlappen  fast  rund,  breit, 
gezähnt.  Stengel  aufrecht,  ästig,  walzenmnd,  kahl  oder  naeb 
unten  mit  steifen  Haaren  besetzt,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Die 
untern  Stengelblätter  eingeschnitten;  die  obem  lanzettförmig, 
nngetheilt,  an  der  Basis  herzförmig  und  stengelnmfassend,  kahL 
Trauben  schlaff,  rispenartig  gestellt.  Bluthen  blafsgelh.  Keim- 
blätter etwas  abstehend.  Schoten  einen  Zoll  lang,  walzenrandy 
adrig.   Samen  fast  kugelrund,  röthlich-braun,  scharf  fast  bitter. 

Herr  de  Candolle  unterscheidet  nach  der  Form  der  Wurxel 
drei  Varietäten,  I)  mit  niedergedrückt -kugeliger  Wurzel,.  2)  mit 
länglich -spindelförmiger  Wurzel,  3)  mit  dunner,  holziger  Wur- 
zel.   Die  Samen  der  letztem  werden  zu  Oel  benutzt. 

Officinell  ist  die  W^urzel  (Radix  Brasbigax  Rapab). 

SiNAPis  Linn.    Sent. 

Kelch  an  der  Basis  gleich,  ausgebreitet.  Blumenblätter 
mit  verkehrt- eiförmiger  Platte.  Staubgcföfse  frei,  ganz.  Schote 
fast  walzenrund,  zweiföchi'ig,  zweiklappig;  Fächer  yielsamig; 
Klappen  vertieft  oder  am  Mittelrippen  fast  gekielt.  Stanbweg 
bald  kurz  und  spitzig,  bald  Schnabel-,  pfriem-,  kcgel-  oder 
säbelförmig,  mit  oder  ohne  eingeschlossenem  Samen.  Samen 
in  jedem  Fache  einreihig,  fast  kugelrund.  Cotyledonen  der 
Länge  nach  gefaltet,  die  Radicula  umfassend.  -—  Kräuter,  sel- 
ten Halbsträucher,  aufrecht,  ästig.  Blätter  von  Tcrschiedener 
Gestalt,  leierförmig  oder  eingeschnitten  -  gezähnt.  Trauben 
gipfelständig,  ohne  Deckblätter.    Blüthcn  gelb. 

Unterscheidet  sich  ron  der  Gattung  Brassica  blofs  durch 
den  ausgebreiteten  Kelch. 

1.  Sinapis  nigra  Linn.,  Engl,  Bot.  t.  969.,  Hayne,  jir%nei' 

gew.  8.  /.  40.9  Pharmacop.  105.    Schwarzer  Seuf. 

Stengel  kahl;  Blätter  gestielt;  die  untern  leierförmig -ge- 
fiedert; die  obem  lanzettförmig;  die  blüthenständigen  gan&. 
randig;    Schoten  kurzgestielt,  angedrückt,  rierseitig,  kahl. 

Im  nördlichen  Europa,  auf  Aeckern,  Wällen, 
Schutthaufen  und  an  Wegen. 

Wurzel  eii\j  ährig,  senkrecht,  ästig.  Stengel  aufrecht,  8zti^, 
walzenmnd,  gestreift,  kahl,  markig,  zwei  bis  rier  Fulb  hoeh. 
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Blätter  gestielt,  kahl;  die  untern  leierförmig«  gefiedert,  mit 
nngleieh  gezähnten  Blättchen;  die  obem  lansettförmig,  einge- 
schnitten und  gezähnt;  die  blüthenständigen  linien-lansettfor* 
mig,  gansrandig,  an  der  Spitse  suweilen  dreisähnig.  Blatt- 
stiele hahl.  Trauben  gerade,  nackt,  achsel-  und  gipfelständig, 
au  der  Spitze  des  Stengels  doldentraubeuartig  vereinigt.  Blu- 
thenstiele  kahl,  nach  dem  Blühen  nur  wenig  sich  Terlängemd. 
Kelchblätter  vier,  abstehend,  linienförmig,  gerinnt -rer tieft,  ab- 
fallend. Blumenblätter  Tier,  genagelt,  gelb;  Nagel  ziemlich 
gerade,  fast  so  lang  als  der  Kelch;  Platte  umgekehrt- eirund, 
llaeh,  ausgebreitet  Drüsen  im  Grunde  der  Blüthe  rier,  grün; 
zwei  davon  zwischen  den  kurzem  Stanbgefäfsen  und  dem  Stem- 
pel, abgestutzt;  die  beiden  andern  rundliißh,  spitzig,  zusam- 
mengedrückt, zwischen  den  langem  Staubgefafsen  und  dem 
Kelche  gelegen.  Staubgefafse  sechs;  die  beiden  äufisem  gegen- 
überstehend und  kürzer,  die  vier  innem  dagegen  länger  als 
der  Kelch.  Staubfäden  pfriemförmig,  aufrecht.  Antheren  läng^ 
lieh,  zweifachrig,  gelb,  später  überliegend.  Fruchtknoten  wal- 
senförmig.  Staubweg.  sehr  kurz,  mit  den  Stanbgefäfsen  in  glei- 
cher Höhe.  Narbe  kopfformig,  ganz.  Schote  angedrückt,  ver- 
längert-länglich,  vierseitig,^  runzlich- wulstig,  durch  den  blei- 
benden Staubweg  stachelspitzig,  kahl,  zweifachrig.  Samen  vier 
bis  sechs  in  jedem  Fache,  einreihig,  fast  kugelrund,  fein  ge- 
tüpfelt, kastanienbraun.  Cotyledonen  der  Länge  nach  gefaltet, 
die  Badicula  umfassend. 

Die  Samen  (Sbmima  Sinapeos  s.  Sinafis  niorae)  enthalten 
ein  scharfes,  sehr  flüchtiges,  ätherisches  Oel,  und  sind  schärfer 
als  die  der  folgenden  Art. 

2.  Slnapis  alba  Linn.^  Engl.  Bot  <.  1677.,  Hayne,  ArzneU 
gew.  8.  t.  39.,  Pharmacop.Ä8.     Weifser  Senf. 

Stengel  etwas  haarig;  Blätter  gestielt,  fast  leierfSrmig-fie- 
derspaltig;  Schoten  langgestielt,  abstehend,  kurzhaarig,  ge- 
schnäbelt, kürzer  und  fast  schmäler  als  der  schwertförmige 
Schnabel. 

In  Deutschland,  Belgien,  Frankreich,  England 
n.  s.  w.,  auf  Aeckern  und  an  Wegen. 

Wurzel  eii^ährig,  senkrecht,  ästig.  Stengel  aufrecht,  et- 
was ästig,  walzenrund,  gestreift,  mehr  oder  weniger  mit  aus- 
gespreitet -  zurückgeschlagenen  Haaren  besetzt,'  röhrig,  einen 
bis  zwei  Fufs  hoch.  Blätter  gestielt.  Samenblätter  gegenüber- 
stehend, umgekehrt -herzförmig,  kahl,  bleibend.  Stengelblätter 
abwechselnd,  fast  leierförmig-fiederspaltig,  auf  beiden  Flächen 
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an  den  Rippen  und  Adern  mit  enifemtstehenden,  knrsen  Haa* 
ren  besetit;  Lappen  längplieh,  ungpleieh,  aasgpeschweift-g^eaähnt, 
die  nntem  kleiner,  ausgespreitet,  an  den  untersten  Blattern  m* 
weilen  gt^sondert  nnd  entfemUtehend,  die  obem  ans^breifet 
nnd  abstehend- ansg-ebreitet.  Die  blnthenständigen  Blfitter  meist 
dreilappig.  Blattstiele  mit  ansgespreitet-surüekgesehlagenen 
Haaren  besetst.  Tranben  Tielblüthig,  nackt,  gerade,  achsel-  nnd 
gipfelständig,  an  den  Spitzen  des  Stengels  doldentranbenartig 
genähert.  Blüthenstiele  mit  entfemtstehenden,  sehr  feinen,  aus» 
gebreiteten  Haaren  besetzt,  nach  dem  Blühen  sich  verlängernd. 
Kelchblätter  Tier,  ansgebreitet,  linienförmig,  gerinnt- vertieft, 
abMlend.  Blumenblätter  Tier,  genagelt,  gelb;  Nagel  fast 
gerade  und  so  lang  als  der  Kelch;  Platte  umgekehrt  •eirund, 
flach,  ansgebreitet.  Drüsen  im  Grunde  der  Blüthe  vier,  grün, 
woTon  zwei  abgestutzt,  gerundet,  zwischen  den  kurzem  Stanb- 
gefäfsen  und  dem  Pistill,  die  beiden  andern  dagegen  eifSrmig, 
zusammengedrückt,  zwischen  den  längern  Staubgefäfsen  und 
dem  Kelche  gelegen.  Staubgeföfse  sechs,  aufrecht,  die  beiden 
äufsem  gegenüberstehend,  Ton  der  Länge  des  Kelchs;  die  Tier 
innem  darüber  hinausragend.  Staubbeutel  länglich,  zwei* 
fächrig,  überliegend,  gelb.  Fruchtknoten  walzenrund.  Staub- 
weg kürzer  als  der  Fruchtknoten,  aber  länger  als  die  Staub- 
gefaf)se.  Narbe  kopfformig,  ganz.  Schote  abstehend,  Terlän- 
gert-länglich,  walzenmnd,  gestreift,  runzlich-wulstig,  geschnä- 
belt, kurzhaarig,  zweifachrig,  zweiklappig;  Schnabel  schwert- 
förmig, länger  als  die  Schote  und  unten  auch  breiter  als  die- 
selbe. Samen  zwei  oder  drei  in  jedem  Fach,  eirund- kugelför- 
mig, glatt,  ockergelb  oder  bräunlich.  Embryo  wie  in  S.  nigra. 
Die  Samen  (Semina  Sinapis  albae  s.  Ebucae)  haben 
.gleichfalls  einen  scharfen  Geschmack,  den  sie  einem  in  ihnen  be- 
findlichen, scharfen,  sehr 'flüchtigen,  ätherischen  Oele  Tcrdanken. 


HiPPOGASTANEAB    Cond.  HiPPOCAtfTANEEN. 

Bäume  oder  Sträucher.  Blätter  gegeDÜberstehend,  fünf- 
zählig  oder  gefingert.  Bispen  gipfelständig.  Kelch  glockenför- 
mig oder  röhrig,  fönf lappig.  Blumenblätter  fügf  (sehen  vier), 
ungleich,  hypogynisch.  Slauhgefärse  sieben  oder  acht,  frei,  un- 
gleich. Fruchtknoten  dreifächrig;  Fächer  zweisamig.  Staub- 
weg einfach.  Narbe  kaum  dreilappig.  Discus  im  Grunde  des 
Kelchs,  unvollkommen.  Frucht  lederartig,  ein-  bis  dreirächrig, 
zwei-  oder  dreiklappig,  ein-  bis  dreisamig.     Same  grofs,  ohne 
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Albumen.    Cotyledonen  fleiscbig,  sehr  dick,  zusammenliaQgeod. 
Radicula  gekrümmt,  nach  dem  (grofsen)  Nabel  gerichtet; 
Hieher  gehören  Aesculus  und  Pavia. 

Aesculus  Linn.    Rosskastakie. 

Kelch  glockenförmig.  Blumenblätter  yier  oder  fünf,  aus* 
gebreitet,  mit  eiförmiger  Platte.  Staubgeföfse  gekrümmt -auf- 
steigend.   Kapseln  domig. 

].   Aesculus  Hippocastanum  Linn,,  Plench.  Plant,  med. 
t.  293.y  Hayne,  Jrzneigew,  1.  t,  42.,  Pharmacop,  58, 

Gemeine  Rofskastauie. 

Blättchen  sieben,  umgekehrt  eirund -keilförmig,  zugespitzt, 
gezähnt;   Blumenblätter  fünf;    Staubgefäfse  siebeik 

Das  Vaterland  dieses  Baums  ist  das  nördliche 
Indien. 

Ein  Baum  ron  rierzig  bis  fiinfzig  Fufs  Höhe,  mit  geradem 
Stamm,  brauner,  rissiger  Rinde-,  grofser,  pyramidenförmiger, 
sehr  dichter  Krone.  Die  Jüngern  Aeste  gegenüberstehend, 
walzennind,  glatt  und  aschgrau.  Knospen  grofs,  schuppig, 
klebrig.  Blätter  gegenüberstehend,  langgestielt,  gefingert, 
kahl;  Blättehen  sieben,  seltner  fünf,  sitzend,  umgekehrt  eiför- 
mig-keilförmig, zugespitzt,' doppelt  gekerbt -gesägt,  netzförmig- 
geädert  (Mittelrippe  unten  he^rorstehend,  Seitengefafsbündel 
genähert,  fast  parallel),  häutig,  dunkelgrün,  unterhalb  bläs- 
ser, das  mittelste  sieben  bis  neun  Zoll  lang,  die  übrigen  all- 
mählig  kleiner,  die  äufsersten  blofs  drei  bis  rier  Zoll  lang. 
Blattstiel  länger  als  das  Blatt,  rund,  inwendig  mit  einer  rin- 
nenförmigen  Furche  rersehen,  an  der  Basis  ausgebreitet,  an 
der  Spitze  rostbraun -wollig.  Afterblättchen  fehlend.  Blüthcn- 
rispen  gipfelständig,  einzeln,  p^Tumidenförmig,  gestielt,  auf- 
recht, acht  bis  zwölf  Zoll  lang;  Aeste  zerstreut,  ausgebreitet* 
abstehend,  hin  und  wieder  mit  einer  kurzen,  rostfarbi&en  Wolle 
besetzt,  an  der  Spitze  ästig  und  mehrblüthig.  Blüthen  gestielt, 
aufrecht,  hermaphroditisch,  mit  zahlreichem  männlichen  ver- 
mischt. Stielchen  unter  der  Blüthe  gegliedert.  Kelch  glocken- 
förmig, an  der  Basis  nach  yorn  etwas  bauchig,  unregelmäfsig 
fünflappig,  kahl;  Lappen  gewinipert,  aufrecht;  die  beiden  ober- 
sten breit,  abgerundet;  die  beiden  seitlichen  halb  so  lang, 
gleichfalls  abgerundet;  der  unterste  etwas  länger  als  die  beiden 
obern,  elliptisch,  vertieft,  stumpf.  Blumenblätter  fünf,  hypo- 
gynisch,  unregelmäfsig  rund,  an  der  Basis  undeutlich  herzför- 
mig, mit  einem  kurzen  Nagel  yerschen,   am  Rande  gefaltet- 
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wellenförmig  und  gewimpert,  weiflB,  mit  einem  grofeen,  rofhen 
oder  gelben,  sammtartigen  Fleek  oberhalb  des  Nagels  beseidi- 
net,  nngleieh,  ausgebreitet,  die  beiden  untersten  schmaler. 
Staubgeföfse  sieben,  zuweilen  sechs,  einreihig,  ungleich,  anf- 
steigend-gekrümmt,  von  der  Länge  der  Blvmenkrone.  Staub» 
ISden  pfriemförmig,  nach  unten  weichhaarig.  *  Antheren  Uing- 
lich,  mit  einer  stumpfen  Spitze,  an  der  Basis  befestigt  und  da- 
selbst zweilappig,  zweifachrig,  weichhaarig,  aufrecht,  orange- 
farben. Fruchtknoten  frei,  sitzend,  umgekehrt  eirund -länglich, 
haarig,  dreifachrig;  in  den  männlichen  Blüthen  yiel  kleiner, 
yerkümmert,  an  der  Spitze  abgerundet  und  des  Stanbwegs  be- 
raubt Eichen  zwei  in  jedem  Fach,  übereinander  befestigt 
Staubweg  gipfelständig,  pfriemförmig,  etwas  gekrümmt,  nad 
unten  weichhaarig,  von  der  Länge  der  Staubgeiafse,  abfaUend. 
Narbe  spitzig,  einlbch,  nach  Hayne  bei  starker  Yergröfserong 
dreispitzig.  Discus  im  Grunde  der  Bliithe,  unToUkommen,  blofs 
an  der  bauchigen  Stelle  des  Kelchs  rorhanden.  Kapsel  fast 
kugelrund,  dicht  mit  geraden,  krautartigen  Domen  beaetst^ 
grün,  kahl,  ein-  bis  dreifächrig,  zwei-  oder  dreiklappig.  Sohei* 
dewände  in  der  Mitte  der  Klappen  angewachsen.  Samen  ein- 
zeln, seltenzwei  in  jedem  Fach,  fhst  laigelrund  oder  durch  d^i 
gegenseitigen  Druck  eckig,  glatt,  glänzend,  kahl,  dunkelbraun, 
an  der  Basis  mit  einem  grofsen,  rauhen,  aschgrau -bräunlichen 
Nabel  rersehen.  Aeufsere  Samenhaut  lederartig;  innere  han- 
tig-schwammig, rothbraun,  an  die  Cotyledonen  angewaehsen. 
Albumen  fehlend.  Embryo  von  der  Form  des  Samens.  Coty- 
ledonen  fleiscliig,  selir  dick,  hemisphärisch,  bei  der  Reife  go- 
wöhnlich  unter  sich  Tcrwachsen,  beim  Keimen  in  der  Erde  blei- 
bend. Würzelchen  kegelförmig,  dick,  herabgekrümmt  Feder- 
chen sehr  entwickelt,  zweiblättrig. 

Die  Samen  sind  mehlreich  und  so  wie  die  Rinde  überaus 
bitter  und  adstringirend^  die  letztere  ist  offieinell  (Cobtsx  Hip» 

POCABTANi). 

Htperigeae  Juss.  Hypericeen. 

Krauter,  Sträucher  oder  Bäume  mit  harzigen  Säften.  Blat- 
ter gegenüberstehend,  ganzraodig,'  drüsig  -  punktirt.  Blülhea 
meist  gelb.  Kelch  fünfblättrig,  stehenbleibend.  Blumenblätter 
(onf,  punktirt  Staubgefäfse  zahlreich,  polyadelphlsch;  Bündel 
den  Blumenblättern  entsprechend.  Fruchtknoten  frei.  Staub- 
wege  drei  oder  fünf.  Kapsel  oder  Beere  drei-  oder  fiinf-,  au- 
weilen  einfachrig.  Samen  sehr  kleia  und  zahlreich«  Albumen 
fehlend.    Embryo  gerade« 
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Hypebicüm  Linn.    Hartaeü. 

Kelch  fiinfblättrig,  g^leich,  stehenbleibend.  Blumenblätter 
fünf,  gleich,  ausgebreitet.  Staubgefafse  sehr  zahlreich,  an  der 
Bdsis  in  mehrere  Bündel  rerwachsen.  Antheren  klein,  zwei- 
fächrig.  Fruchtknoten  firei.  Staubwege  drei^  seltner  vier  bis 
sechs  oder  ein  einziger.  Narben  fast  kopfförmig.  Kapsel  ron 
dem  Kelch  umgeben  und  mit  den  Staub  wegen  gekrönt,  häutig, 
entweder  einfachrig  mit  wandständigen  Placenten,  oder  drei- 
bis  fiinflächrig  mit  mittelständigen  Placenten,  drei  -  bis  fiinf- 
klappig.  Samen  sehr  klein  und  zahlreich.  —  Kräuter,  Halb- 
sträucher  oder  Sträuche^.  Blätter  gegenüberstehend,  sitzend, 
ganzrandig,  drüsig -punktirt.  Blüthenstand  gipfelständig,  rer- 
ßchiedenartig.    Blüthen  fast  immer  gelb. 

1.  Hypericum  perforatum  Linn.^  Plenck,  Plant,  med,  i,  582., 

Flor,  Dan.  1. 1043.,  Engl,  Bot.  t.  295.,  Hat/ne,  Jrzneigetv.  8. 

t,  42.,  Pharmacop,  277.     Gemeines  Hartheu,  Johanuis- 

kraut,  Johannisblut. 

Stengel  krautartig,  walzenrund  -  zweischneidig;  Blätter 
stumpf,  durchscheinend -'punktirt;  Kelchblätter  ei-lanzettformig, 
spitzig;   Staub wege  drei. 

In  ganz  Europa,  auf  Wiesen,  Aeckern,  Triften, 
an  Wegen  u.  s.  w. 

Wurzel  ausdauernd,  kriechend,  ästig.  Stengel  aufrecht  oder 
auftteigend,  krantartig,  ästig,  walzenruiid- zweischneidig,  kahl, 
unten  markig,  oben  röhrig,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch.  Aeste 
gegenüberstehend,  einfach,  gleichfalls  walzenrund -zweischnei- 
dig, abstehend.  Blätter  sitzend,  gegenüberstehend,  schwach» 
Terwachsen,  halbumfassend,  länglich -eirund,  stumpf,  ganzran- 
dig, fiinfnerrig,  kahl,  durchscheinend -punktirt,  nahe  am  Rande 
sehr, weitläufig  schwarz-punktirt.  Blüthen  kurzgestielt,  in  gipfel- 
ständigen, dreitheiligen,  wenigblüthigen,  beblätterten  Dolden- 
trauben. Kelch  fiinftheilig,  bleibend;  Blättchen  ei -lanzettför- 
mig, spitzig,  flach,  ganzrandig,  dreinerrig,  mit  durchsichtigen 
Punkten  und  Linien  und  mit  schwarzen  Pünktchen  Tcrseheu. 
Blumenblätter  fünf,  kahl,  dunkelgelb,  ausgebreitet,  dreimal 
länger  als  der  Kelch,  sehr  kurz  genagelt,  breit  Isäbelförmig,  an 
der 'krummen  Seite  fein  gekerbt  und  zwischen  den  Kerbzähnen 
sehwarz-punktirt,  am  Rücken  mit  einer  doppelten,  drüsigen,  hie 
und  du  unterbrochenen  Linie  rersehen;  in  der  Knospe  über- 
einander liegend  und  an  der  Spitze  schwach  spiralai'tig  ge- 
dreht.   Staobgefäfse  80  bis  100,  hypogynisch,  an  der  Basis  in 
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fünf,  den  Blnmenblättem  entsprechende  Bändel  rerwaehsen, 
kürzer  als  die  Blnmcnlilätter.  Staubfäden  haarförmig-,  kahL 
Anthcren  randlich,  fast  gpedoppelt,  zweifächrig,  an  der  Spitze 
mit  einer  punktartigen,  schwarzrothen  Drüse  rcrsehen,  am  Bü- 
cken befestigt,  g<^lb,  kahl,  an  den  Seiten  aufspringend.  Frucht- 
knoten frei,  länglich -eiförmig,  kahl,  dreifachrig.  Eichen  sehr 
zahlreich,  an  einer  mittelständigen  Placenta  befestigt.  Staub- 
wcgc  drei,  pfriemförmig,  abstehend,  yon  d^r  Länge  der  Staub- 
gefäfse,  kahl.  Narben  einfach,  fast  sehildartig-plattg-edrnckt, 
drüsig,  kirschroth.  Kapsel  länglich -eiförmig,  stumpf  dreieckig, 
dreihörnig,  dreifächrig,  dreiklappig.  Samen  sehr  zahlreich  und 
klein ,  walzenrnnd  -  länglich ,  punktirt  -  scharf,  dem  '  Mittelsäul- 
chen  der  Kapsel  angeheftet.  Samenhaut  doppelt;  äufsere  le- 
derartig; innere  häutig.  Albumen  fehlend.  Embrjo  ron  der 
Gestalt  des  Samens,   gerade. 

Ofiftcinell  ist  das  Kraut  (Herba  seu  Summitates  Htpebici), 
was  im  blühenden  Zustande  der  Pflanze  gesammelt  wird.  Die 
Blüthen  haben  einen  schwachen  Geruch,  und  zwischen  den  Fin- 
gern gerieben,  färben  sie  dieselben  purpurroth. 

GUTTIFERAE   JuSS.      GUTTIFEREN. 

B'aume,  seilen  Slräucher^  mit  harzigen  Säften.  Blätter  ge- 
genüberstehend, lederartigf  ungetheilt.  Blattstiele  an  der  Basb 
gegliedert.  Afterblättchen  fehlend.  Blüthen  achsel-  oder  gipfel- 
ständig, hermaphroditisch,  selten  polygamisch  oder  diöcisüsch, 
weifs,  rosenrotb  oder  roth.  Blüthenstiele  gegliedert,  Kelch 
zwei-  bis  vier-,  selten  yielblättrig  oder  fünf-  bis  sechstbctlig, 
gefärbt,  stehenbleibend.  Blumenblätter  vier  bis  sechs,  seltner 
acht  bis  zehn,  bypogynisch,  schwer  von  den  Kelchblättera  zn 
unterscheiden.  Staubgefäfse  bypogynisch,  zahlreich,  selten  von 
bestimmter  Zahl,  zuweilen  monadelphisch  oder  polyadelphisch. 
Anlheren  angewachsen,  zweifächrig.  Ovarium  frei,  zwei  bis 
acht-,  sehr  selten  einfachrig.  Eichen  einzeln  oder  zahlreich. 
Staub  weg  sehr  kurz  oder  fehlend.  Narbe  schild-  oder  strahleu- 
förmig,  gelappt.  Frucht  trocken  oder  fleischig,  ein-  oder  mehr- 
fachrig,  ein-  oder  mehrsamig,  aufspringend  oder  gescblosseo 
bleibend.  Samen  ungeflügelt,  meist  mit  einem  Arillus  versebed. 
Albumen  fehlend.  Embryo  gerade.  Radicala  klein,  ColyMo- 
nen  grofs,  dick,  zusammenhängend. 

Beispiele:  Garcinia,  Clusia,  Calophylluu,  Mammka, 
Mesua,  Stalagmites. 
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Garcinia  Ach.  Rieh.  (Garcinia  et  Cambogia 

Linn.)    Mangostane. 

Kelchblätter  Tier,  fast  gpleich,  stehenbleibend,  ohne  Deck- 
blätter. Blumenblätter  vier,  abfallend.  Staubgpefäfse  zwölf  bis 
zwanzig»,,  frei,  abfallend.  Staubfäden  knrz,  fadenförmig.  Anthe- 
ren  angewachsen,  zweifachrig;  Fächer  auf  serhalb  der  Länge 
nach  aufspringend.  Fruchtknoten  rier-  bis  achtfachrig;  Fächer 
einsamig.  Staubweg  sehr  knrz.  Narbe  dick,  Tier-  bis  achtlap- 
pig. Frucht  mit  der  stehenbleibenden  Narbe  gekrönt,  fleischig, 
Tier-  bis  achtföchrig;  Fächer  einsamig,  Ton  einer  dünnen  Haut 
gebildet.  —  Bäume.  Blüthen  gipfelständig,  einzeln,  hermaphro- 
ditisch und  monöcistisch. 

1.  Garcinia   Cambogia  Rosb.    Corom,  3.  t.  298.,  Plenck. 

Plant,  med.  t.  421.,  Hayne,  Arzneigew.  9.  t.  4.,  Pharmacop. 

56.  CCambogia  Gutta  Linn,)     GumiulgutbFingende 

Mangostane. 

Blätter  lanzettförmig -länglich,  spitzig;  Blüthen  einzeln, 
gipfelständig,  fast  sitzend. 

Wächst  in  Ostindieil. 

Stamm  aufrecht,  oft  Tier  Fufs  im  Durchmesser.  Rinde  shwärz- 
lich,  inwendig  blafsgelb.  Krone  sehr  ästig,  weit  sich  ausbrei- 
tend, dicht.  Blätter  kurzgestielt,  gegenüberstehend,  lederartig, 
lanzettförmig -länglich,  an  beiden  Enden  Terschmälert,  spitzig, 
fast  zugespitzt,  ganzrandig,  rippig -adrig,  auf  beiden  Flächen 
kahl,  glänzend,  unterhalb  blässer.  Blüthen  fast  sitzend  oder 
sehr  kurz  gestielt,  gipfelständig,  einzeln.  Kelchblätter  Tier,' 
fleischig,  rundlich,  kahl,  glatt,  gegenüberstehend  gepaart,  die 
änfsem  schmäler,  sämmtlich  stehenbleibend.  Blumenblätter  Tier, 
eiförmig- rundlich,  stumpf,  ausgebreitet,  citronengelb,  gegen  die 
Basis  weifslich.  Staubgefafse  fünfzehn  bis  zwanzig.  Staubfäden 
pfriemförmig,  an  der  Basis  Tcrbunden,  kürzer  als  der  Frucht- 
knoten. Staubbeutel  rundlich,  zweifaehrig,  wenige  fruchtbar. 
Fmchtkno^ten  rundlich,  acht-  oder  zciinlnrehig,  frei,  acht-  oder 
zehnfachrig.  Narbe  sitzend,  schildförmig,  strahlig -acht-  oder 
zehnlappig.  Beiere  fast  kugelrund,  acht-  oder  zchnfurchig, 
melonenähnlich,  gelb,  einfächrig,  acht-  bis  zchnsamig,  Ton  der 
Gröfse  einer  Pomeranze.  Samen  schief  eiförmig- länglich,  an 
der  innem  Seite  zu  einer  stumpfen,  fast  geradlinigten  Kante  zn- 
sammengednickt,  an  der  äufsem  Seite  gewölbt,  mit  einer  flei- 
schigen, saftigen,  gelben  Samendecke  Tcrsehen. 

Ans  der  Rinde  fliefst  beim  Einschneiden  ein  Saft,  der  an 
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der  Luft  zn  einem  Gammiharz  (Gitmmigutti,  Ctotti  s.  Gummi 
Guttae)  Ton  saflrangpelber  Farbe^  harter,  spröder,  undurchsidi* 
tigper  Beschaffenheit  und  scharfem  Geschmack  yerhärtet,  und  za 
den  sehr  drastischen  Pnrg-irmitteln  gehört 

ÄURANTIACEAE   Juss.      ÄURANTIAGEEN. 

Bäume  oder  Str'äucher,  überall,  vorzüglich  an  den  Blättern 
drüsig -puoktirt.  Blätter  zerstreutstehend ^  gefiedert  oder  drei- 
zählig,  oft  auf  ein  einziges  Blättchen  beschränkt.  Kelch  fäaf-^ 
seltner  dreizähnig,  welkend.  Blumenblätter  fünf,  selten  drei, 
an  der  breiten  Basis  oft  zusammenhängend.  Staubgefäfse  eben 
oder  doppelt  so  viel  als  Blumenblätter,  zuweilen  zahlreich  und 
in  einigen  Gattungen  polyadelphisch.  Fruchtknoten  auf  einem 
hypogynischen  Discus,'  frei,  vielPächrig.  Staub  weg  einfach. 
Frucht  saftig,  mit  lederartiger  Rinde.  Albumen  fehlend.  Em- 
bryo gerade.  Same  mit  einer  deutlichen  Chalaza-und  Rhaphe 
versehen* 

Beispiele;    Citrus,  Bergera,  Murraya,  Cookia,  Lmo- 

NIA,  TrIPHASIA. 

Citrus  Linn. 

Kelch  napfformig*,  fiinf-,  selten  dreizähnigp.  BlnmenblStter 
fünf  bis  acht.  Staubg-efafse  zvranzig^  bis  sechzig,  mit  breitg«- 
drückten,  an  der  Basis  mehr  oder  wenig^er  in  Bündel  verwach- 
seneu Filamenten  und  länglichen  Antheren.  Fruchtknoten  freL 
Staubweg  walzenrund.  Narbe  gewölbt.  Frucht  beerenartig, 
Rieben-  bis  zwölß^chrig;  Fächer  ein-  oder  mehrsamig,  mit  saf- 
tigen Zellen  erfüllt.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  achselstän- 
digen Domen.  Blätter  scheinbar  einfach,  mit  dem  Blattstiele 
gegliedert.    Blattstiele  meist  geflügelt. 

1.  Citru$  medica  Zm/i.,  Plenck.  Plant  med.  1 579,,  'Baytte^ 
Arzneigew.  II.  t.  27.,  Pharmacop.  40.  41. 275.   Gemeiner 

Citronenbauin,  Limonenbaain. 
Blattstiele  gewöhnlich*  ungeflügclt;  Früchte  meist  länglich, 
genabelt. 

Varietät  a)  Cedra;  Früchte  höekrig,  sauer.  (Citrus  mbtoca 
Riaso  et  P^it) 

Varietät  ß)  Liuonum;  Früchte  glatt,  sehr  sauer.    (Citbits 
LiMONCTH  Risso  et  PoiL) 

Varietät  y)  Lumia;  Früchte  meist  rundlich,  süfslieh.  (Citbos 
LuHiA  Riaao  et  Pöifj 

Varietät  d)  Limetta;  Blüthen  ganx  weiHi;  Früchte  eiförmig 

oder 
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oder  nmAlieh,  -sSiierliciiosiili^ehy'sallBlieli  oder  fade.  (Citbvs 
LiMBTVA  Hisso  et  Ait) 

Urspritnglieh  in  Asien  und  dem  nord- westliehen 
Afrika  zu  Hanse,  jetzt  aber  anch  im  südliehen  Europa 
gleichsam  einheimiseh. 

Ein  mehr  oder  weniger  ansehnlicher  Baot  mit  anfireehtem 
Stamm  nnd  ästiger  Krone,  im  ndlden  Zustande  zwölf  bis  fiinf- 
xehn  Fufs  hoch  und  sehr  domig.  Aestchen  abwechselnd,  walr 
senmnd,  die  jttngern  meisfr  unvollkommen  dreiseUig  nnd,  so 
wie  die  altem,  kahl,  bräunlich- grün,  unbewalTnet  oder  mit 
ndbMolständigen  Donlen  TCrsehen.  Blätter  zentrentstehend,  ge- 
stielt, lederartig^,  immerg^rnn,  durch»^einend-punktirt,  länglich« 
oral  oder  eirund,  meist  an  beiden  Enden  yersch malert,  mehr 
oder  weniger  zugespitzt,  meist  ausgerandet,  sägezähnig- gekerbt, 
oberhalb  glänzend  griln,  unterhalb  blässer  und  matter.  Blatt- 
stiel mit  dem  Blatte  ge^iedert^  linienformig,  nackt  oder  etwas 
gerandet,  seltner  gellügeU;  Blnthen  gestielt,  theils  einzeln  in 
den  Blattachseln,  theils  mehrere  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweig*« 
traubenartig  vereinigt,  wohlriechend.  Bluthenstiele  nach  oben 
Terdiekt,  oft  schwärzlich -purpurroth.  Kel«dL  urnenförmig,  fünf- 
spaltig,  afeUTserhalb  gleichfalls  schwärzlich- purpurroth;  Larppen 
zahnfonnig,  meist  welkend.  Blumenblätter  fünf,  linieoförmig^ 
länglich,  stufl^f,  punktirt,  weifs,  m^ist  au&erhalb  mehr  öder 
weniger  purpurrojth^  etwas  veräeft,  abstehend.  Staubgefäfse 
«ahlreich,  in  mehrere  Bündel  verwachsen.  Staubfäden  fhstpfriem- 
lormig,  zusammengedruckt,  weifs.  Staubbeutel  länglich -linieiih 
förmig,  spitzig,  an  der  Basis  zweilappig,  zweifäehrig,.  am  Bü- 
cken oberhalb  der  Basis -angeheftet,  gelb.  Fruchtknoten  frei, 
an  der  Basis  mit  einem  ringförmigen,  drüsigen  Discos  umgebe% 
rnndlich- eiförmig,  9«hQ-  bis  zwöUfächrig,  Eichen  mehrere  in 
jodemFaeb,  am  Innern -Winkel,  desselben  zweireihig  angehetlet, 
kugelrund.  Staubweg  walzenrund.  Narbe  schief  kopfförmig, 
Fracht  läügUch,  genahelt,  panktprt,  gelb,  zehn-  bis  zwölf- 
l&ehrig;  die  Fächer  um  die  saftleere  Achse  liegend,  aus  eignen, 
haatartigen  Wänden  gebildet  und  von  einander  trennbar,  ein 
saftreich -zelliges,  ipaures,  säuerliches  oder  süfisiUches  nnd  fades 
Fleisch  enthalteud.  Binde  dick,  lederartig-  schwammig?  au  der 
Oberfläche  mit  unzähligen  punktförmigen  Drüsen  besetzt.  Sa- 
men blofs  zwei  oder  drei  in  jedem  Fach,  umgekehrt- eiförmig, 
mehr  oder  weniger  länglich,  eben  oder  verschieden  gekantet, 
anf  der  einen  Seite  mit  einer  wulstartigen  Rhaphe  versehen.  Aen- 
fli^re  Samenhant  pergamentarüg,  durchscheinend;  innere  hell 
rostlNraun  oder  ockergelb,  am  stampfen  Ende  mit  einen  röth- 
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liehen  Nabelfleck  Teraeheii.  Embryo  hell  blafiigeUiy  hfinllp  swri 
oder  mehrere.  Würzelchen  nach  dem^  am  spitEon  Ende  des  Sa* 
mens  gelegenen  Nabel  geriditet.  Colyledonen  ■  fleischig,  flach- 
gewölbt. 

Die  grofsen,  dickfleischigen  Früchte  Tön  Citrus  mbdica  a 
CsDiiA« liefern,  nnt  Zucker  eingemacht,  den  CUtontd  (Cohvsctio 
CABNis  CiTBi  TEL  Süccata);  uBsere  CHronen  (Fbvcvus  Cmi) 
dagegen,  welche  im  ganasen  südliehen  Eturopa  Limonen  genannt 
werden,  sind  die  Früchte  der  sweiten.  Varietät.  Hau  beantat 
von  diesen  in  der  Arzneiknnde  die  Schale  (Cobtxcks  Citbi),  den 
Saft  (Svccus  CiTRT  s.  Lihoncth)  und  das  aus  der  Schale  dnrA 
Distillation  erhaltene  ätherische  CUronetiöl  (Olbvm  Citbi). 

2.  Citrus  Aurantium  Linn,,  Plenck.  Plant,  med,  t,  580., 
Hayne,  jirsMeigew.ll,t.28^  Phormacop.  19.  20.23. 

PomeraDzenbaam. 

Blattstiele  gewöhnlich  geflügelt;  Früchte  meist  muidlich, 
nngenabelt. 

Varietät  «)  ahabum,  Mäere  JnMaeriMM;  Früchte  nrndÜdi, 
bitter.  (Citbvts  Bigabadia  Rüso  ei  JR»^.,  Citbus  coMMimis  JIimo.) 

Varietät  ß)  dcicb,  sii/ie  ^Hnermuu^  Früchte  mndiich,  sflft. 
(Citbvs  AiTBANTtiTM  Risso  et  jn»f/.)  —  Hierher  gehört  als  Un* 
terrarietät  die  Apfehine  (C.  AuBAKTitm  nVLCE  smcNSB). 

Varietät  y)  bbboamium,  Bergamotie^  Früchte  rundlich,  nie* 
dergedrückt  oder  bimförmig,  säuerlich- bitter.  (Citbuh  Bbbgamia 
Ri990  et  Fbit.) 

Varietät  d)  dkcitmavitx,  Pmnpehm/i^  Blattstiele  breitgeflfi* 
gelt;  Früchte  grofs,  birnformig  oder  nind,  süAlidi.  (Citbvs 
Fompblmos  Ri980  et  P»U,) 

Stammt  ursprünglich  ans  Asien,  ist  aber  durch 
lange  Kultur  jetst  auch  im  sudUehen  Europa  gleich- 
sam einheimisch  geworden. 

Ein  mehr  oder -weniger  ansehnlicher  Baum  mit  auflreehtem, 
rundem  Stamm  und  sehr  ästiger  Krone*  Aestchen  abwechselnd,'' 
wnlzenrund,  die  Jüngern'  di^is^ig  und,  ao  wie  die  ältconi,  kahl, 
grün,  unbewafihet  oder  mit  achselständig«n  Bornen  versehe«. 
Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  lederartig,  immergrün,  durch- 
scheinend-punktirt,  länglich,  oval  oder  eirund,  oder'  auch  lun- 
settHirmig,  an  beiden  Enden  verschmälert,  mehr  oder  weniger 
sugespitst,  meist  spitzig,  selten  ausgerandet,  sägesähnig- gekerbt, 
glänzend  gi^,  unterhalb  matter  und  blässer.  BlattsClel  mit 
dem  Blatte  gegliedert,  geflügelt,  umgekehrt -eirund  oder  um- 
gekehrt-herzförmig.    Blüthen  gestielt,   einzeln  in  den   obern 
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Blattaehsefai,  oder  aueli  melirere  an  den  Spitsen  der  Sweige,  fast 
in  Oestalt  einer  Traube  vereinigt,  wohlriechend.  BlüthcQstiele 
nach  oben  verdickt,  gprün.  Kelch  fUnfspaUig,  grün,  bleibend,  mit 
zahnförmigen  Lappen.  Blnmenblätter  fiinf^  länglich,  stumpf,  etivai 
vertieft,  punktirt,  weifs,  lehr  selten  äufserlich  purpurroth,  ab- 
stehend. Staubfäden  zahlreich,  fast  pfriemfSrmig,  zusammenge- 
drückt,! in  mehrere  Bündel  verwachsen,  weifs.  Antheren  länglich- 
linienfSmiig,  zweifftehrig,  am  Rücken,  oberhalb  der  Basis  befestigt, 
gelb.  Fruchtknoten  fk'el,  an  der  Basis  mit  einem  ringfBrniigen,  dHI- 
zigen  Discos  umgeben,  randlieh*lftiiglieh,  meist  aeht-  bis  ziv61f- 
fftchrig.  Eichen  kngelmnd,  zweireihig,  dem  innem  Winkel  des 
Faches  angeheftet.  Stanbweg  walzenförmig.  Narbe  regelmüfsig 
kopffVrmig.  Frucht  fhst  kugelrund,  etwas  niedergedrückt,  nn- 
genabelt,  punktirt,  rothgelb,,  meist  acht-  bis  zwÖlfTüchrig;  Fä* 
eher  um  die  fast  saftleere,  zellige  Achse  liegend,  ans  eignen, 
hantartig^n'Wftndon  geUldet  und  daher  von  einander  trennbar, 
ein  saftreich- Zell iges  Fleisch  enthaltend,  mit  bitterem,  süfsem 
oder  sftuerliehem  Safte.  Samen  zwei,  oder  drei  in  jedem  fache, 
Iftnglic'h  oder  umgekehrt -eift^rmig,  eben  oder  verschieden  ge- 
kantet, mit  einer  wulstigen  Rhaphe  versehen.  Aeufsere  Samen- 
hant  blafsgelbi;  innere  hell  br&unlidij  am  stumpfen  Ende  mit 
einem  kastanienbraunen  Xabelfleck  versehen*  Embryo  weiOi, 
höchst  selten  nur  einer,  gewöhnlich  zwei,  drei,  selbst  neun  bis 
zehn.  Würzelchcn  noch  unten  gerichtet.*  Cotyledonen  fleischig. 
Von- Citrus  AuBAunnM  zind  alle  Theile  oflieuiell,  näm- 
lich die  Blätter,  Blüthen,  unreifen  Früchte  und  Schalen  der 
reifen  Früchte  <Fo&ia  Aubahtiobux,  Flobbz  AvBANtiomvM  s. 
Napbab,  Foma  AuBAirriOBUii  imma«uba,  Cobticbz  Aubantxo« 
bum)^  Md  Atn  Fmoktsehalen  von  C.  Avbawtxum  ;^  bbboamivii 
wird  das  Bm*gmnoUöl  (OfiBVli  BnaAMUTTAz)  bereitet. 

Meluceab  Jusis.  Meluceen. 

BSume  oder  Straucher  mit  abweebstlnden, :  ciafachen  oder 
zusammengeseteten  Blättern v  ohne  AfterUUttchett«  K^lch  vier- 
oder  fünf-,  seilen  dreispaltig.  Biumcnblätfer  vier  oder  fiinf, 
selten  drei,  bypogynisch,  zuweilen  an  der  Basis  zusaminenhSn- 
gend;  In  der  Knospe  klappenartig  neb^neinandcrliegend.  Staub- 
gefärse  acht  oder  zehn,  selten  sechs,  hypogynisch;  In  eine  Röhre 
vereinigt. ,  Antheren  innerhalb  der  Mündung  dts  Röhre  fest- 
sitzend, aweißchrigt  Ovariüm  frei,  mit.  einem  hypogynischen 
DiKus  umgeben,  zwei-  bis  fünf-,  selten  zehn -.oder  zwanzig- 
facbrig;  Fächer  ein-  oder  zwei-,  sehen  vi>rsan)ifr    Staubweg 
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mit  getrennten  oder  yerwacbsenen  Narben,  Beere,  Steinfmcbt 
oder  Kapsel.  Samen  ungeflugelt.  Embryo  nmgekebrt,  zuweilen 
mit  einem  dünnen,  fleischigen  Albumen  umgeben. 

Beispiele:    Melia,  Guarea,    Trichiua,    Sandoriccm, 

QüIVISIA. 

Cakella  Bropon.    Kanellbaum- 

Kelch  dreitheiUg,  ausgebreitet;  Lappen  abgerandel.  Blu- 
menblätter fünf,  sitzend.  Staubfaden  in  einen  nmenionnigen 
Körper  yerwaehsen.  Antheren  zwölf  bis  zwanzig,  linienförmig, 
einfach,  dem  umenförmigen  Körper  aufserhalb  der  Länge  nadi 
angewachsen.  Oyariiun  frei.  Staubweg  einfach.  Narben  drei 
Beere  rund,  dreifächrig;  Fächer  zweisamig.  —  Baum  mit  zer- 
streutstehenden, ganzen,  lederartigen  Blättern  und  gipfolstän- 
digen  Afterdolden. 

Nur  als  sehr  zweifelhaft  hierher  gehörig,  den  Gnttiferen 
Tielleieht  näher  rerwandt. 

1.  Canella  alba  Murr.,  Swartx.  in  Linn.  Transaei.  1.  i,  8., 

Plenck.  Plant,  med,  t,  363.,    Düsseid.  Sammh  12.  no.  1., 

Hayne,  Arzneigew.  9.  t.  5.,  Pharmacop.  27.  (Winterana 

Canella  Linn.)    Weifser  Kanellbaum, 
In  den  Westindischen  Inseln,  sowohl  an  der  See* 
küste,  wo  er  niedrig  bleibt,   als  auch  'im  Innern  des 
Landes,  inWäldern,  wo  er  sieben  einer  beträehtliehen 
Höhe  erhebt 

Ein  Baum  Ton  zehn  bis  fiinftehn  Fufls  Höhe  mit  ästiger 
Krone.  Stamm  aufrecht,  straff.  Rinde  weiTsllch.  Aeste  etwas 
idistehend.  Blätter  knrzgestielt,  serstreutstehend,  lederartig, 
immergrün,  gegen  die  Basis  rersdimälef  t,  am  Rande  ganz  nml 
etwas  zurückgerollt,  oberhalb  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb 
blässer  und  matt;  die  der  unfimchtbaren  Aeste  länglich,  stumpf; 
die  der  fraditbareii  umgekehrt  eirund -länglich,  abgerundet 
Afterdolden  meist  gipfelständig,  anfirecht,  wenigblüthig',  mit 
sehr  kleinen  Deddilättera  besetzt  Bluthen  gestielt  Keldh  drei- 
theilig,  stehenbleibend;  Ls^pen rnhdlich,  Tcrtieft  Blumenblätter 
Ipin^  meist  geschlossen,  reilchenblau,  länglich,  stumpf,  rertiefl, 
fast  aufrecht  oder  etwas  abstehend.  Filamente  von  der  Länge 
der  Blumenblätter,  in  einen  urnenformigen  Körper  verwachsen. 
Antheren  zwölf  bis  ein  und  zwanzig,  linienformig,  einiheh,  dem 
urnenformigen  Körper  auflierhalb  der  Länge  nach  angewach- 
sen. Fruchtlmoten  frei,  rundlich -eil^Srmig.  Staubweg  Hulzen- 
förmig,  von  der  Länge  der  StaabgefäÜBe.    Narben  drei,  stnmpf. 
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Beere  kagelnmd,  änrch  den  untern  Theil  des  Staubweges  knrs 
stachelspitzigp,  fleischige,  dreifächrig^,  ein  oder  zwei  Fächer  ver- 
werfend. Samen  g^ewöhulich  zwei  in  jedem  Fach,  an  seinem 
innem Winkel  befestiget,  meist  kugelrund  und  kurz  gpeschnabelt, 
kahl,  glatt,  schwarz.  Samenhaut  doppelt;  die  äufsere  dünn, 
lindenartig,  zerbrechlich;  die  innere  bräunlich.  Albumen  flei- 
schig, etwas  hart,  ron  der  Form  des  Samens.  Embryo  klein, 
walzenrund,  grekrämmtj  peripherisch,  in  dem  Schnäbelchen  des 
Samens  gelegen. 

Die  Rinde  dieses  Baumes  (wei/ser  Zimmt,  Cobtcx  Canxllax 

ALBAE   S.   COBTEX  WiNTBBANUB   SPUBIVS)    SChmCCkt  CtWUS  bittcr, 

gewürzhalt  und  scharf,  und  wird  oft  mit  dem  ächten  Cobtbz 
WiNTBBANus  (der  Rinde  Ton  Dbimts  Winibbi  Forst)  theil« 
Terwechselt,  theils  fiir  einerlei  gehalten.  Der  weifse  Zimmt  hat 
reizende,  erhitzende  und  blähungstreibende  Eigenschaften. 

jflLMPELIDBAE  Kth.  (ViTES  JuSS.)    AmPEUDEEN. 

Sträucher  Icletternd  oder  rankend.  Blätter  oft  zusammen- 
gesetzt, die  obem  gegenüberstehend,  die  untern  abwechselnd. 
Afterblaltchen  gepaart.  Rispen  oder  Afterdolden  bl^ttgegen- 
stSndig.  Blülhen  in  Büscheln  oder  Döldcben  vereinigt.  Kelch 
klein,  vier-  oder  rdnflappig.  Blumenblätter  vier  oder  fünf,  an 
der  Basis  brelr,  klappenartig  neben  einander  liegend.  Slaubge- 
fäfse  vier  oder  fünf,  den  Blumenbrältcrn  gegenüberstehend.  Ova- 
rium  auf  einem  hypogynischen  Discus  sitzend,  zweifächrig.  Ei- 
chen gepaart,  aufrecht  Staubweg  kurz  oder  fehlend.  Frucht 
beerenarttg.  Albumen  hart.  Embryo  gerade.  Radicula  unterhalb. 

Die  gemeinsten  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  YlTls, 
Ampelopsis  und  Cissus. 

ViTis  Linn.    Weinstock. 

Kelch  klein,  iunfzähnig.  Blumenblätter  fünf,  hypogyÄisch, 
gleich,  an  den  Rändern  zusammenhängend  und  in  Gestalt  einer 
Calyptra  abfallend.  Staubgefäfse  fünf,  zwischen  den  Blumen- 
blättern und  demDiscns  befestigt,  jenen  gegenüberstellend,  freL 
Ovarium  eiförmig,  zweifSchrig,  mit  gepaarten,  aufrechten  Ei- 
chen. Discus  napfformig,  fiinflappig,  die  Basis  des  Fruchtkno-^ 
tens  umgebend.  Narbe  sitzend,  niedergedrückt  -  schildfBrmig» 
Beere  kugelrund.- —  Stengel  holzig,  knotig,  kletternd,  mit 
blattgegenstandigen  Ranken.  Blätter  ganz,  gelappt^  oder  rer- 
schiedentlich  eingeschnitten  oder  getheilt.  Rispen  blattgegen« 
ständig.    Blüthen  in  Büscheln  oder  Döldchen  rereinigt. 
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1.  Vitfs  viuifera  Linn.^  PlencL  Plant,  med.  t.  145.,  Jäcq. 

Icon.  t,  50.y  Duham.  Jrb,  2.  ^.  1  —  6.,  Bayne,  Ar%netgew. 

10. /.  40.,  PAartitaco/i.  87.286.   Gemeiuer  Weiostock. 

Blätter  herzförmig,  gpobuchtet- lappig,  die  altem  kahl,  die 
jungem  fllzfg- weichhaarig. 

Stammt  ursprünglich  au«  Asien,  wird  aber  j«t«t  la 
der  südlichen  Hfilfte  v«n  Europa  in  cahllosen  Varie* 
täten  angebaut. 

Stamm  holzig,  hoch  kletternd,  anweilen  ron  anfserordent- 
Hcher  Dicke,  mit  fasriger,  sich  lösender  Rinde.  Holz  s^hr  fcsif 
fast  unzerstörbar.  Aestc  dem  Stamme  ähnlich,  knotig,  ausge- 
breitet, biegsam.  A  est  eben  abwechselnd,  schlaff;  die  jungem 
fast  walzenrund,  gestreift,  beblättert,  rankend,  mehr  oder-  weni- 
ger wollig,  zottig  oder  weichhaarig«  Blätter  durch  Yerküinme- 
rung  abwechselnd,  gestielt,  rundlich -herzförmig,  gebuchtet- 
fünflappig,  selten  dreilappig,  ungleich  und  grob  sägesttmig, 
adrig -fünf-,  selten  .dreinervig;  die  altern  meist  kahl;  die  jun- 
gem weichwbllig  oder,  rorzüglich  unterhalb,  mit  abfallendem 
Filze  bedeckt.  Blattstiel  fast  walzenrund,  gestreift,  an  der  Basis 
angeschwollen,  kaum  von  der  Länge  des  Blattes.  Ranken  blatt- 
gegenständig, gctheilt,  entweder  zweispaltig  oder  gezweitheilt, 
länger  als  die  Blätter.  Rispen  einzeln,  blattgegenständig,  ge- 
stielt, sehr  ästig,  bei  der  Fruchtreife  hängend.  Deckblätter  ein- 
zeln, klein.  Bliithen  sehr  klein,  langgestielt,  büschelartig -ver- 
einigt, gelblich -grnn,  nach  Reseda  riechend.  Kelch  sehr  klein, 
am  Rande  buchtig  oder  undeutlich  fönfzähnig,  kahl.  Blumen- 
blätter fünf,  grünlich,  wetchhaarig,  umgekehrt  eirand- länglich^ 
an  der  Spitze  verwachsen,  nach  unten  frei,  durch  die  sich  ver- 
längernden Stanbgefäfse  losgerissen,  und  in  Gestalt  einer  Ca- 
lyptra  abgeworfen.  Stanbgefäfse  fünf,  nach  dem  Hinfall  der 
Blumenkrone  zwischen  den  Kelchzähnen  ausgebreitet.  Staub- 
föden  sehr  dünn,  fadenförmig.  Antheren  länglich,  iweifachrig, 
gelb.  Fruchtknoten  frei,  rundlich  oder  eiförmig,  an  der  Basis 
mit  einem  ringförmigen,  fünf  lappigen  Discns  umgeben.  Narbe 
fast  sitzend,  beinahe  kopfiormig.  Beere  sehr  saftig,  baldkugel« 
rund,  bald  mehr  oder  weniger  länglich,  bald  klein,  bald  groft, 
vom  Grünen  durchs  Gelblichweifse,  Rothe  und  Schwarzrothe  ins 
dunkle  Veilchenblau  übergehend.  Samen  einer  .bis  drei,  selten 
^er,  steinhart,  schmal  bimförmig,  fast  dreiseitig,  auf  der  Rück- 
seite gewölbt  und  mit  einer  schwachen  Läagenfnrche  bezeich- 
net, auf  den  beiden  andern  vertieft.  Samenhüllen  dreifach;  äu- 
fsere  häutig;  mittlere  steinig,  leibrechlich;  innere  dünnhäutig. 
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brännlioh.  Albnjneii  ron  der  (Gestalt  des  Samoiis,  hart  üeisehig, 
weifii.  Embryo  am  antem  Tl&eil  des  Alliamens  eingesclilosseii,  nur 
halb  so  lang  als  dieses,  gerade.  Radieula  nach  unten  gekehrt. 

OfBeinell  sind  die  Weinranken  mit  den  Blättern  (Pampibu 
cuMFOLiis)  nnd  die  getrockneten  Beeren  (grq/se  und  kletne  Mo^ 
9inen^  Passulae  majobss  et  minores). 

Der  ausgeprefste  Saft  der  Früchte  giebt'  dnrch  Gähmng  den 
Wem  (Vinuh).  Zam  Avzneigebrauch  werden  davon  hauptsäch- 
lich folgende  Sorten  angewendet:  rotker  und  leei/s^  Frun%icem 
(Visvu  eAiittcuM  BVBKUM  BT  AI.BUM),  Spanischer  Wein  (Vinum 
hisfahicum),  Maiagow^  (Yikum  bialacemse)  und  Rheinwein 
ViNVM  bhenamum). 

Aus  den,  nach  dem  Pressen  der  Trauben  übrig^  gebliebenen 
Trestem  erhält  man  in  Frankreich  durch  Gähruug,  Zusatz  Ton 
Weinhefen  u|id  uachhertge  Destillation  den  Frnn%Woniwein  (Spi- 

BIT17S  TINI  OALUCi). 

Bei  der  Aufbewahrung  des  Weins  setzt  sich  in  den  Fasern 
eine  kristallinische  Binde  ab,  welche  unter  dem  Namen  des 
rohen  Weineteins  (Tabtabvs  cBicpus)  bekannt  ist. 

03t4LiDEAE  Cand.    Oxalideen. 

.  Kräuter»  Halbsträucber,  sehr  selten  Bäume.  Blätter  meist 
abwechselnd,  ^esweit,  dreizählig  oder  gefmgert,  selten  gefiedert; 
Buweilen  blofs  auf  den  blattartig  ausgedehnten  Stiel  beschränkt« 
Afterblättcben  gepaart*  Bliithensitele  achselständig,  ein-  oder  mebr^ 
blütbig.  Kelch  {unfblättrig,  stehenbletlieud.  Blumenblätter  fünf; 
bypogjnisch,  zuweilen  nach  unten  zusammenhängend.  Staubge- 
fäfse  zehn,  gewöhnlich  nionadelphisch.  Antheren  zweifachrig. 
Ovarium  frei,  funfrächrig;  Fächer  ein-  oder  mehrsamig.  Staub- 
wege fünf.  Narben  kopfförmig  oder  zweispaltig.  Kapsel  häu- 
tig, funfrächrig,  fünf-  oder  zehnklappig;  in  AvERRHOA  eine  bee- 
renartige Frucht.  Fächer  ein-  oder  mehrsamig.  Aeufsere  Sa- 
menhaut  beim  Reifwerden  elastisch  sich  lösend  und  den  Samen 
herausdrängend.  Embryo  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  in  der 
Achse  des  hornartig  -  üeischigen  Albumens  gelegen.  Radieula 
nach  dem  Nabel  gerichtet* 

Hierher  gehören  OxALis  und  Averrhoa. 

OxALis  Linn.    Sauerki.ee. 

K^ch  fünfblättrig,  stehenbleibend.  Blumenkrone  fünfblät- 
trig, trichterförmig.  Stauhgefäfse  zehn,  an  der  Basis  rerwach- 
sen,  abwechselnd  kürzer.  Or«rium  gelüreht-funfkantig.  Staub- 
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wc|fe  fSnf.  Narben  stninpf,  fast  kopfförmig*.  Kapsol  IRiifeekig', 
iiinfseitig^,  fünfrächrig^,  häutig-;  Fächer  ein-  bis  yielsamigp,  an  der 
Rückenkante  der  Länge  nach  aufspringend.  — -  Kräuter,  suwei« 
len  stcngellos,  selten  strauchartig'e  Gewächse.  Wurzel  meist 
zwiebelartig. 

1.   Oxalis  Acefosella  Linn.,  Plenck.  Plant  med,  i,  354, 

Flor.  Dan.  t.  980.,  Engl.  Bot.  t.  762.,  Hayne,  Arzneigew.  5. 

^.39.,  Pkarmacop.28\.    Gemeiner  Sauerklee. 
Wurzel  kriechend;  Blnthenstiele  einblüthig,  länger  als  die 
dreizähligen  Blätter;  Blättchen  umgekehrt -herzförmig;  Staub- 
wege  über  die  längern  Staubgefäfse  herrorragend. 

In  Laubholzwäldern,  Gebüschen  und  andern  sehat- 
tigen,  feuchten  Orten  des  nördlichen  Europa's. ' 

Wurzel  kriechend,  fadenförmig,  gegliedert,  an  den  Gelenken 
Wurzelfasem  herrortreibend  und  mit  fleischigen,  eirunden,  bräun- 
lich-purpurrothen  Schuppen  besetzt.  Blätter  wurzelständigp,  sehr 
lang  gestielt,  dreizählig;  Blättcfaen  sehr  kurz  gestielt,  umge- 
kehrt -  herzförmig,  angedrückt  - wimprig,  auf  beiden  Flächen  matt, 
mit  feinen,  weifsen,  anliegenden  Haaren  besetzt,  schon  grnn, 
unter&alb  blässer,  zuweilen  bräunlich -riolett.  Blattstiel  faden- 
förmig*, walzenrund,  mit  zerstreuten,  feinen,  gebogenen  Haaren 
besetzt.  Blüthenstiele  einzeln  oder  zu  mehrem  ans  einer  Wür- 
zet entspringend,  einblüthig^,  aufrecht,  fhdenfürmig,  fast  walzen- 
mnd,  mit  zerstreuten,  feinen,  gebogenen  Haaren  besetzt,  länger 
als  die  Blätter.  Blüthe  mit  einem  besondern  Stielchen  versehen, 
überhängend.  Blnthenstielchen  fadenförmig,  gleiehfhlls  mit  zer- 
streuten, feinen,  gebogeneu  Haaren  besetzt,  etwas  kürzer  als 
der  Hauptstiel,  an  der  Basis  mit  einem  eirunden,  an  der  Spitze 
ausgeschnittenen,  umfassenden  Deckblatte  Tcrsehen.  Kelchblät- 
ter fünf,  eirund -länglich,  etwas  stumpf,  am  Bande  durchschei- 
nend, schwach  gcwimpert,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fnnf, 
umgekehrt  eirund -länglich,  kurz  genagelt,  weifs,  mit  zweispal- 
tigen, purpurrothen  Nerven  durchzogen,  an  der  Spitze  fast  ge- 
kerbt oder  gezähnt,  an  den  Nägeln  zusammenhängend  und  gelb. 
Staubgefafse  zehn.  Träger  fasthaarformig,  an  der  Basis  in  eine 
kurze  Bohre  verwachsen,  fünf  abwechselnd  kürzer.  Staubbeutel 
rundlich,  zweifächrig,  weifslich.  Fruchtknoten  verlängert -eiför- 
mig, flinfseitig.  Staubwege  fünf,  fadenförmig,  etvi'as  ungleich, 
aufrecht,  über  die  langem  Staubgefäfse  hervorragend,  bleibend. 
Narben  stumpf,  mit  feinen  Wärzchen  besetzt.  Kapsel  eiförmig, 
fnnfseitig,  fänfischnablig,  lUnflächrig,  an  den  Kaulen  der  Länge 
nach  aufspringend.    Samen  gewl»linlich  zw^  in  Jedem  Fache, 
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eUVrmlg*^  etwa«  siuaiiimeiigedrfidcty  g^ppt,  röthlieli- bräun,  von 
einer  etwas  fleieehi^en,  weifsen,  ftullieni  Samenhant  eingesehloc- 
aen,  welehe  spftter  elastifch  anfreifst  nnd  den  Samen  heraua- 
dringt;  innere  Samenhant  dfinn.  Albnmen  lleiaehig-knor|»elar^ 
llg,  weirfi.  Embryo  ein^sehlossen,  gerade,  fast  ron  der  Länge 
desAlbnmeni.  Cotyledonen  blattartig,  eHiptiach*  Radicnla  nach 
dem  Nabel  gekehrt,  oberhalb. 

Die  Blätter  besitzen  frisch  einen  saoern  Geschmack.  Aus 
dem  dnrchs  Auspressen  derselben  erlangten  Safte  schiefst,  beim 
Abrauchen,  ein  sehr  sanres,  weifses,  ans  kleinen,  länglichen, 
vierseitigen  Crjstallen  bestehendes  Sals  an,  welches  in  ozal- 
sanrem  Kali  mit  einem  Ueberschafs  von  Sänre  besteht,  nnter 
dem  Namen  des  SauerkUeaalme«  (Ozalivm  s.  Sel  AcetoseiiLAbJ 
bekannt  ist,  und  gleichfiüls  ans  Rvux  Acbtosa  und  Acbtosella 
gewonnen  werden  kann. 

Malvaceae  Juss,,  Kth.    Malvaceen. 

Bäume,  Sträucber  oder  Kräuter  mit  sternförmigen  Haaren. 
Blätter  abwechselnd,  mit  zwei  Afterblättchen  veneben.  Blüthen- 
stand  verschiedenartig.  Kelch  fiinf-f  selten  drei-  oder  vierthei- 
lig,  stehenbleibend,  oft  mit  Deckblättchen  versehen;  Abtheilun* 
gen  vor  dem  Oeffnen  klappenartig  neben  einander  liegend.  Blu- 
menblätter «fünf,  hypogynisch,  gleich,  an  der  Basis  mit  der 
Rohre  der  Staubgerafse  verwachsen.  Staubgefafse  zahlreich,  nach 
unten  in  eine  Röhre  vereinigt.  Antheren  nierenförmig,  ein- 
(achrig.  Fruchtknoten  frei,  drei-  bis  vielfachrig.  Eichen  ein- 
zeln oder  zahlreich.  Staubwege  eben  oder  doppelt  so  viel  als 
Fächer,  zuweilen  nach  unten  verbunden.  Frucht  drei-  oder 
mebrfachrig,  aufspringend  oder  geschlossen  bleibend.  Albumen 
fehlend«    Embryo  gekrümmt.  .  Cotyledonen  gefaltet 

DieMalvaceen  sind  sämmtlich  schleimig  und  unschädlich,  un4 
kommen  häufig  unter  den  Tropen  vor. 

Die  bekanntesten,  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  Malva^ 
Althaea,  Sida,  Lavatera,  Hibiscvs,  Pavoi^tia,  Urena, 
gossypium. 

Althaea  Zmn.,  Ccu>anilL    Eibisch. 

Kelch  anfserhalb  mit  sechs  bis  nenn,  mehr  oder  weniger 
unter  sich  verwachsenen  Deekblättchen  umgeben.  Blumenkrone 
fünfblättrig,  ausgebreitet  Staubgefäfse  zahlreich,  monadel- 
phiseh.  Ovarinm  kreisförmig.  Stanbwege  ungefilhr  iwanzig^ 
nach  unten  verwachsen.    Fmeht   niedergedrückt -kreisförmig, 
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ans  zahlreichen,  an  einer  g^neinschaflliehen,  sänlenartigen  Aehse 
angewachsenen,  später  sieh  trennenden,  einsanigen,  aweüdap* 
pigen  Karpidien  bestdiend.  Radienia  nadi  nnien  geriditet.  Sten* 
-gel  krantartig,  zuweilen  strauchartig'.  Blätter  meist  mehr  oder 
weniger  tief  gelappt.  Blnthen  einsein  in  den  Achseln  der  Blät- 
ter oder  in  gipfelstandigen  Aehren. 

I.  AUhaea  orficiDalis  Linn.,  Plenck.  Plant  med.  t.  538^ 
Cavanill  Diss.  2.  t  30.  /.  2.,  Engl  Bot.  1. 147.,  Hayne,  Ar%' 

neigew,  2.  t.  25.,  Pharmacap.  9«    Gemeiner  Eibisch, 

Althee,  SaminfpappeL 

Blätter  auf  beiden  Seiten  weiehfilzig,  herz*  oder  eiförmig', 
ungetheilt  oder  fast  dreilappig,  sägezähnig;  BlütiieBSliele  ach- 
sei-  and  gipfelständig,  mdirblüthig,  Tiel  kürzer  als  die  Blätter. 

In  Europa,  an  feuchten,   schattigen  Orten. 

Wurzel  schief,  zuweilen  fast  wagerecht,  mit  einigen  senk- 
rechten Aesten  und  mehrern  Wnrzelfasem  rersehen,  äulkerlich 
lilafs  gelblich,  inwendig  weifs.  Stengel  einzeln  oder  mehrere 
aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  walzenrand,  filng,  röhrig,  ästig, 
zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Blätter  gesüelt,  abweehselnd ,  säge- 
zähnig,  Alzig,  sehr  weich;  die  untem  herzförmig;  die  obem 
länglich- eirund,  um^ollkommen  dreilappig.  Blnthen  gipfel-  und 
achselständig,  auf  einfachen  oder  ästigen  Blüthenstielen.  Kelch 
doppelt;  der  aufsere  neunspaltig,  mit  lanzettförmigen,  spitzigen 
Lappen;  der  innere  gröfser,  funfspaltig,  mit  eirunden,  gleich- 
falls spitzigen  Lappen.  Blumenblätter  fast  umgekehrt -herzför- 
mig, an  der  Spitze  eingedruckt,  flach  ausgebreitet,  an  der  Basis 
gewimpert  und  mit  den  rerwachsenen  Staubgefäfsen  innig  rer- 
bnnden.  Stanbgefäfse  zahlreich,  unten  in  eine  walzenförmige 
Röhre  rerwachscn,  oben  frei  und  fodenartig.  Antheren  nieren- 
förmig,  einfächrig,  blafs  violett.  PoUenkömchen  kugelrund, 
stachlig,  weiOs.  Fruchtkoten  niedergedrückt -kreisförmig,  strah- 
lig-gefurcht.  Staubwege  gewöhnlich  sehn,  unten  walzenarCig 
verwachsen,  oben  frei,  fadenförmig,  answärtsgekrümmt.  Narben 
einfach,  an  der  Innern  Seite  der  Staubwege  herablaufend.  Fmcht 
vom  stehenbleibenden  Kelche  umgeben,  rundlich,  niedergedr&ckt 
strahlig -gefurcht,  genabelt,  aus  mehrem  (ungefähr  zehn)  ein- 
samigen Karpidien  oder  Gehäusen  bestehend,  welche  unter  sich 
und  mit  der  säulenförmigen  Achse  verwaehsen  sind,  sieh  aber 
zur  Zttt  der  Reife  von  einander  trennen,  und  mit  zwei  Klappen 
aufspringen.  Samen  rundlich,  zusammengedrückt,  fast  niereoilSr- 
mig,  kahl,  bräunlich.  Samenhaut  dreifach;  die  än£Mre  sehr  dum; 
die  zweite  etwas  dick  und  lederartig;  die  innere  hantig.  AlbwnflB 
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sehr  äiäany  üenuhig^h&nüg^  in  die  Falten  der  Cotyledonen  einr 
dringend.  Embrjo  gekrünunt,  gelb.  Cotyledmien  blattartig^ 
gefaltet.    Radicnla  lang,  naeh  unten  gekehrt 

Die  ganxe  Pflänce,  voraEÜglich  aber  die  Wurzel,  •  enthält 
sehr  riel  reinen  Schleim.  Die  letztere,  so  wie  das  Kraut  und 
die  Blüthen  (Radicbs,  Hzrba  bt  Flobes  Althaikab  s.  Bismaatab) 
sind  offieinell. 

2.   Althaea  rosea  CavanilL  Diss,  2.  t,  29.  /.  3.,   Plenek. 

Plant,  med.  t,  542.,  Düsseid,  Samml,  5.  n,  8.,  Hayne,  Arz- 

neigew.  2.  t.  26.,  Pharmacop,  72.   (AIcea  rosea  Lmn.) 

Stockrosen  -  Eibisch. 

Stengel  gerade,  zottig;  Blätter  herz/ormig,  fünf-  oder  sie- 
henlappig- eckig,  gekerbt,  ruuzlich;  Blüthen  achsel-  un^  gipfel- 
ständig, kurzgestielt,  an  der  Spitze  des  Stengels  ährenförmig  rer- 
einigt;  Blumenblätter  undeutlich  gekerbt,  mit  zottigen  Nägeln. 

Im  Orient  wild^  bei  uns  häufig  in  Gärten  als  Zier^ 
pflanze  angezogen. 

Wurzel  zweijährig,  senkrecht,  ästig,  viele  Wurzelfasern  aus- 
treibend, schmutzig  gelblich,  inwendig  weifs.  Stengel  aufrecht, 
walzenrund,  zottig,  markig,  ästig,  sechs  bis  neun  Fufs  hoch. 
Blätter  gestielt,  abwechselnd,  gekerbt,  runzlich,  steifhaarig- 
zottig  (Haare  sternförmig),  die  untern  sieben-,  die  obern  fünf- 
lappig-eckig. Blattstiele  rund,  steif  haarig -zottig,  die  untern 
länger,  die  obern  kürzer  als  die  Blätter.  Blüthen  achsel-  und 
gipfelständig,  kurzgesticlt,  an  den  iSpitzen  des  Stengels  und 
der  Aeste  ährenartig  vereinigt.  Blüthenstiele  filzig,  die  untern 
länger,  die  obern  kürzer  als  die  Blattstiele.  Kelch  doppelt; 
der  äu&ere  seehs-  bis  nennspaltig,  mit  eirunden  oder  lanzett- 
förmigen 9  spÜzigen  Lappen;  der  innere  gröfser,  blofs  in  fünf 
eirunde,  spitzige  Lappen  gespalten.  Blumenblätter  fünf,  fast 
umgekehrt -herzförmig,  an  der  Spitze  eingedrückt,  dnsgebreitet, 
mit  den  zottig -gewimp^rten  Nägeln  au  die  Basis  der  Staubge- 
fafsröhre  angewachsen.  Staubgefafse  zahlreich,  unten  in  eine 
sechsseitige,  gegen  die  Basis  sich  erweiternde  Bohre  verwach- 
sen, oben  frei.  Staubbeutel  nierenförmig,  einfächrig,  weifslich. 
Blomenstaubkörnchen  kugelrund,  stachlich,  weifs.  Fruchtkno- 
ten rundlich,  niedergedrückt,  strahlig  -  gdfhrcht.  Stanbwege 
Bwanzig  bis  vierzig,  gegen  die  Basis  in  eine  walzenförmige 
Röhre  vereinigt,  oben  frei,  fadenförmig,  auswärtsgekrümmt. 
Narben  einfadi,  an  Aer  innem  Seite  der  Staubwege  herablau- 
fbnd.  Frucht  vom  stehenbleibenden  Kelche  umgeben,  rundlich, 
niedergedriickt,  strahlig- gefurcht,  genabelt,   ans  zwanzig  bis 
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vierzig^  einsamig«ii  Karpidien  oder  Gehftiuen  sasamnMiigfMHxty 
welche  unter  sich  uad  mit  der  säalenförmigpeii-  Achse  Terwadi- 
sen  sind,  sich  aber  znr  Zeit  der  Reife  ran  einander  trennen, 
nnd  mit  zwei  Klappen  aufspringen.  Samen  einzeln,  nieren- 
förmig*,  am  untern  Ende  etwas  spitzig,  bräundieh. 

Die  Blüthen  (Flobbs  MALViÜB  abbo&eab)  werden  in  den 
Apotheken  blofs  Ton  der  schwarzrothen  Varietät  gesammelt, 
und  besitzen,  so  wie  das  ganze  Gewächs,  schleimige  Eigen- 
schaften. 

Malva  Linn.    Malve. 

Kelch  aufserhalb  mit  drei,  selten  nur  einem  oder  Tier  Deck- 
blättchen Tcrschen.  Blumenblätter  fünf,  ausgebreitet.  Staubge- 
lafse  zahlreich,  monadelphisch.  Orarinm  kreisförmig.  Staub- 
wege  zahlreich.  Narben  kopflormig.  Frucht  niedergedruckt- 
kreisiformig,  aus  zahlreichen,  unter  sich  und  mit  der  säulen- 
förmigen Achse  yerwachsenen,  später  sich  trennenden,  ein-, 
sehr  selten  zwei-  bis  Tiersamigen,  zweiklappigen  Karpidien  be- 
stehend. Radicula  in  den  Früchten  mit  einsamigen  Fächern 
nach  unten  gekehrt.  —  Stengel  kraut-  oder  strauchartig.  Blät- 
ter abwechselnd,  meist  Terschiedentlich  gelappt  oder  getheilt. 
Afterblättchen  gepaart.  Bltithcnstiele  achselständig,  ein-,  zu- 
weilen zwei-  oder  mehrblnthig,  selten  gipfelständige  Aehren 
oder  Trauben  bildend. 

1.  Malva  sylvtsiris  Ltnn.,  Plenck.  Plant  med,  t5i0.j  BulL 

Herb.  t.  225.,  Engl.  Bot  t  67 1.,  Hayne,  Arzneigew.  2. 

/,28.,  Pharmaeop.  73.    Wald- Malve,  wilde  Malve. 

Stengel  krautartig^,  oft  aufrecht,  haarig,  sdiarf;  Blätter 
Itinf-  oder  siebenlappig,  weiehhaarlg';  Blatt-  nnd  Blathenstiele 
haarig;  Blüthen  in  den  Achseln  der  Blatter  einzeln  oder  bis  m 
Tieren  Tcreinig^;  änfserer  Kelch  dreiblättrig;  Blnmenbiätter 
ausgerandet;   Karpidien  einsamig. 

In  Europa,  an  Wegen,  Zäunen,  auf  wüsten  Stel- 
len, Schutthaufen  u.  s.  w. 

Wurzel  ausdanemd,  senkrecht,  ästig,  blafs  gelblieh,  in* 
wendig  weiCsi.  Stengel  anfredit,  oft  auch  niederliegend,  wal- 
zenrund, scharf,  haarig,  ästig,  zwei  bis  Tier  FuAi  hoch.  Blät- 
ter sehr  lang  gestielt,  fast  gekerbt- sägezähnig,  auf  beiden  Fli- 
eben  mit  weichen,  sternförmigen  Haaren  besetzt;  die  mitera 
am  Rande  nur  unTollkommen,  die  obem  dagegen  deutlidi  ia 
sieben,  etwas  spitzige  Lappen  geth^t;  die  obersten  blofs  Hiiif» 
lappig.  Blattstiele  haarig,  scharf,  die  nntem  zwei-  bis  drei- 
mal länger  als  die  Blätter,  die  obem  mit  ihnen  Ton  ^eieiber 
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Iiiiiige.  Blotheiiflliele  eutbliitliig^  aehselstiiidig,  kurser  als  die 
Blatt^ele,  haarige,  einxeln,  xu  dreien  oder  Tieren  vereinigt, 
sowohl  im  bläthen-,  als  fimehttragenden  Zustande  aofirecht 
Kelch  fünfspaltig^,  mit  eirnnden  nnd  spitzigen  Lappen,  äuTser* 
lieh  mit  drei  lanzettförmigen,  spitzigen  Deelchlättchen  umgebeni 
welche  kürzer  als  der  Kelch  sind.  Blumenblätter  fünf,  nmge» 
kehrt -herzförmig,  flach  ausgebreitet,  ansgerandet,  kahl,  rosen« 
roth,  mit  den  gewimperten  Nageln  unten  an  die  Säule  der 
Staubföden  angewachsen.  Staubgefäfse  zahlreich,  nach  unten 
in  eine  walzenförmige  Röhre  vereinigt,  nadi  oben  (bei.  Staub« 
beutel  nierenförmig,  einfächrig,  weifslich.  PoUenkömchen  knr 
gdimnd^.  Stachlig,  weifs.  Fruchtknoten  niedergedrückt  -  kreis- 
förmig, strahlig- gefurcht.  Staubwege  zehn  bis  zwölf,  am  un- 
tem  Theile  walzenförmig  verwachsen,  nach  oben  frei,  faden* 
förmig,  answärtsgekrümmt.  Narben*  einfach,  an  der  Innern 
Seite  der  Staubwege  herablaufi^nd.  Frucht  von  dem  stehen* 
bleibenden  Kelche  umgeben,  rund,  niedergedrückt,  strahlig- ge- 
Ibrcht,  genabelt,  aus  .zehn  bis  zwölf  unter  sich  und  mit  der 
säulenförmigen  Achse  verwachsenen,  einsamigen,  geäderten, 
kahlen  Gehäusen  oder  Karpidien  bestehend,  welche  sich  zur 
Zeit  dw  Reife  trennen,  und  mit  zwei  Klappen  aufspringen.  Sa« 
men  einzeln,  rundlich,  zusammengedrückt,  fast  nierenförmig, 
schwärzlieh. 

Die  ganze  Pflanze  ist  schleimig;  offieinell  davon  sind  bloCi 
die  Blnthen  (Flobbs  Malvab  svlfsstbis). 

2.    Malva  rotundifolia  Linn.,  Plenck.  Plant  med.  t  541., 

Bull.  Herb.  1. 161.,  Engl.  BoU.  1092.«  Hajfne,  Ar%neigew.2. 

i.  27«,  Pbarmaeap.  72.    Rundl^lättrige  Malve. 

Stengel  krautartig,  gewöhnlich  niederliegend,  weichhaarig, 
etwas  scharf;  Blätter  weichhaarig;  die  untern  herzförmig-rund, 
unvollkommen  siebeneckig,  die  obem  fast  fUnflappig;  Blüthen- 
stiele  weichhaarig,  achselständig,  zu  dreien  oder  vieren  ver* 
einigt,  im  fruchttragenden  Zustande  niedergebogen;  äufserer 
Keldi  dreibläitrig;  Blumenblätter  tief  ausgeirandetf  Karpidien 
einsamig. 

In  ganz  Europa,  an  Wegen,  in  den  Strafsen  und 
auf  Schutthaufen  gemein. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  ästig,  blafs  gelblich,  in- 
wendig weiDs.  Stengel  niederliegend,  zuweilen  aufi*echt,  fhst 
walzenmnd,  etwas  scharf,  weichhaarig,  ästig,  einen  bis  andert- 
halb Fufs  lang.  Blätter  sehr  lang  gestielt,  fast  sägezähnig* 
gekerbt,  auf  beiden  Flächen  mit  weichen,  stemfömigen  Haa* 
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ren.  besetit;  die  nntom  heniSnni^-lcreisnnidl,  miTalllamiiDeH 
siebeneckige;  die  obern  imdeBtlich,  die  obersten  aber  Tollkom- 
men  fünflapi^ge.  Blattstiele  weiehhaaiig,  etwas  scharf.  B1b> 
thenstiele  einbUithi^,  adiselstSndig,  sn  dreien  oder  Tieren  m 
den  Achseln  der  Blätter  rereinigt  und  IcArser  als  ihre  Stiele, 
Im  blnihentrag^enden  Znstande  anfneeht,  im  fmehttragenden  nie- 
dergebogen. Keleh  fanfspaltig,  mit  eironden,  sag;espitxten  Lap> 
pen,  anfserhalb  von  drei  laniett-spatellormigen  Decfcblättciien 
umgeben,  mit  sternfönnigen  Haaren  dicht  besetzt.  BlvmeidUit- 
ter  fünf,  mit  dem  keilförmigen,  gewimperten  Nagel  an  den  un- 
tern Tbdl  der  Staubgeßifsröhre  angewachsen,  schief  l&nglicli, 
tief  ausgerandet,  flach  ausgebreitet,  fleischfarben,  kahl,  Tiel- 
nerng.  Staubgefafse  zahlreich  (ungeflihr  35),  unten  in  eine 
wnlzenförmige  Röhre  rerwachsen,  oben  iVei^  Staubbeutel  nie» 
renformig,  einlachrig,  weifs.  Pollenkömchen  kugelrund,  fein- 
stachlig, weifs.  Fruchtknoten  mndlidi,  niedergedrückt,  strahUg^' 
gefurcht.  Staubwege  zwölf  bis  riersehu,  unten,  bis  zur  Hallte 
Ihrer  Länge,  walzenHirmig  Tcrwachsen,  rosenroth,  nach  oben 
ftei,  auswärtsgekrnmmt.  Narbe  einfach,  welchhaarig,  an  der 
Innern  Seite  der  Staubwege  herablaufend.  Frucht  rom  stehen- 
bleibenden Kelehe  umgeben,  rundlich,  niedergedrückt,  strahlig- 
gefurcht,  genabelt,  aus  zwölf  bis  Tierzehn  nnter  sich  und  mit 
der  säulenförmigen  Achse  verwachsenen,  einsamigen ^  fllzigcB 
Karpidien  oder  Gehäusen  bestehend,  welehe  sich  bei  der  Reife 
trennen,  und  mit  zwei  Klappen  pflnen.  Samen  rundlich,  snsam» 
meügedräckt,  fhst  nierenförmig,  glatt,  olirenfarben  -  schwärz- 
lich. Embryo  gekrümmt.  Cotyledonen  lilattartig,  gefaltet  Ra- 
dicula  nach  unten  gekehrt 

Alle  Theile  dieses  Gewächses,  TorsugKch  aber  die  Wurzel, 
sind  sehr  sehleimig.  Diese,  so  wie  das  Kraut  und  die  BIfithen 
(Radicks,  Huuba  BT  Flouxs  MAikTAifc  s.  Ma&tab  Tui.OAni0),  wer» 
den  noch  jetzt  in  der  Arzneikunde  angewendel;  die  Samen  da- 
gegen sind  anfter  Gebrauch  gekommen. 

Bdettneriaceae  Brown.    Bübttneriacben. 

Stei^gel  holzig  oder  krautartig.  Blätter  abwechselnd.  Af- 
terblaitchen  gepaart  Haare,  wenn  sie  vorhanden ,  steroförmig. 
Kelch  fuafiheiUg;  Abtbeilungfn  in  der  Knospe  klappeoarlig  ne- 
bej^  einander  liegend«  Blumeublatter  fünf,  seilen  fehlend.  Staub- 
gefäße von  bestunDiter,  sehr  selten  (in  den  Wallichieen)  von 
unbestinnier  Zahl,  meist  roonadelphiscb,  bald  (linf  und  mit  dea 
Keicblappen  abwechselnd^  bald  zehn  bis  yierzig^  nnd  entweder 
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alle  fruditbar  oder  von  ibnen  (nivf,  welehe  den  Kelchlappen 
entsprechen,  steril  und  anders  gestaltet  Antheren  zvtreifachrig, 
nach  anfsen  aufspringend.  Fruchtknoten  frei,  fünf-,  selten  drei« 
oder  einfachrig.  Staubwege  so  viel  als  Fächer,  verwachsen. 
Frucht  ein-,  drei-  oder  meist  tunffächrig,  zuweilen  auch  fünf- 
gehäusig.  Fächer  oder  Gehäuse  ein-  oder  mehrsamig.  Albumen 
fieischig«  Eiubryo  eingeschlossen,^  gerade;  selten  ohne  Albumen, 
mit  dicken,  fleischigen  oder  verworrenen  Cotyledonen. .  Radlcula 
nach  unten  gerichtet 

Theobroma  Linn.    Cacaobaum. 

Keldi  fiinftheUij]^,  gefärbt,  abfallend.  Blumenblätter  fünf, 
bypogynifidi,  an  der  Basis-  ausgebreitet  und  kappenförmig- ver- 
tieft, nach  oben  in  eine  spateUormigeSpitze  rerlängeri.  Staub- 
fadea  zehn,  nach  unten  napßormig  verwachsen;  fünf  den  Blu- 
menblätiem  entsprechend,  mit  zwei  Antheren  versehen;  fiinf  ab- 
wechselnd steril,  linien-pfriemförnüg.  Antheren  zweifUchri^p,  in 
der  H6hl«ng  der  Blumenblätter  verborgen.  Ovarium  frei,  sitzend, 
füniiliehrig;  Fächer  meist  aehtsamig.  Staub  weg  fiinfspaltig,  mit 
einfadlien  Narben»  Frucht  nicht  aufspringend,  eiförmig- läng- 
lich,, fünfeckig,  fünfiachrig,  mit  lederartig -holziger  Rinde.  Sa- 
mem  in  einem  saftigen  Fleische  liegend.  Albiuien  fehlend.  Co- 
tyledonen verworren.  —  Kleine  Bäume  mit  grofsen,  abwech^ 
sehiden,  ganzen  Blättern  und  gepaarten  Afterblättcheu,  Blii- 
thenstiele  achsel-,  später,  naeh  dem  Abfallen  der  Blätter,  sei- 
tenständig, bald  einblüthig,  büschelartig  vereinigt,  bald  lästig 
nnd  vielbläthig. 

1.   Theobroma  Cacao  Linn.,  Plench  Plant  med.  t  57S., 

Tussae,  Flore  des  AniüL  1.  t.  13*,  Uäyne^  Arzneigew.  9. 

i.  35.,  Pharmacop.  25.    ( Cacao  sativa  Lafn.  ///•  t.  633.) . 

Wahrer  Cakaobaum. 

Blätter  länglieh,  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerundet,  ganz- 
randig,  kahl. 

Ursprünglich  in  Südamerika  wild,  jetzt  aber  über- 
all unter  den  Tropen  häuifig  angebaut. 

Ein  Baum  von  zwölf  bis  zwanzig  Fufs  Hohe,  mit  sehr  ästi- 
ger Krone.  Stamm  aufrecht,  gerade,  vier  bis  sechs  Fufs  hoch, 
mit  einer  dünnen,  ziemlich  glatten  Rinde  bedeckt.  Blätter  alK 
wechselnd j  gestielt,  länglich,  zugespitzt,  an  der  Basis  abg^e«* 
rundet,  ganzrandig,  rippig -adrig,  auf  beiden'  Flaschen  kahl^ 
dunkelgrün,  acht  bis  m^ölf  Zoll  lang^  die  jungem  rosenroÜi. 
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Blattstiele  walsenrahd.  Aflerblättclieii  an  der  BasU  des  Blatt- 
stiels zwei 9  klein,  liiiien*^pfrieiiiförmig^.  Blüthen  gestielt,  aeh.» 
selständig^,  nach  d^n  Abfallen  der  Blätter  seitenständigp,  mehr 
öder  wenigper  gehäuft.  Blumenstiele  einblüthig,  fadenförmig'. 
Kelch  funftheilig,  rosenroth,  abfallend;  Abtheilnngen  eirund- 
lanzettförmig,  verschmälert -zugespitzt.  Blumenblätter  filnf,  hy- 
pogynisch,  an  der  Basis  ausgebreitet  und  kappitnförmig^rertieft^ 
nach  oben  in  eine  spateiförmige  Spitze  rerlängert,  gelb.*  Staub- 
fäden zehn,  an  der  Basis  napfförmig  verwachsen,  rosenroth; 
fünf  den  Blumenblättern  gegenüberstehend  und  an  der  Spitae 
zwei  Staubbeutel  tragend^  fünf  abwechselnd  viel  länger,  steril^ 
linien-pfiriemförmig.  Antheren  gedoppelt,  zweifächrig,  in  der 
Höhlung  der  Blumenblätter  verborgen.  Fruchtknoten  frei, 
sitzend,  fanfifächrig.  Eichen  ungefähr  acht  in  jedem  Faeh,  zwei- 
reihig. Staub  weg  fadenförmig,  an  der  Spitze  fönfspaltig.  Far- 
ben einfach.  Frucht  eiförmig- länglieh,  gegen  die  Basis  etwas 
verengt,  zehnfhrchig,  kahl,  schmutzig  eitrongelb,  fünffielirig;, 
mit  einer  holzig- lederartigen  Binde  bedeckt  und  mit  weifiili- 
chem,  süfslichem  Mufse  erfüllt,  von  der  Grdfse  der  Früchte  des 
Pumpelmufses.  Samen  zahlreich,  grofs,  der  Quere  nach  über 
einander  in  Beihen  liegend,  eiförmig  oder  eiförmig -länglich) 
zusammengedrückt.  Samenhalit  doppelt;  äofsere  rindenartig, 
dünn,  zerbrechlich;  innere  häatig-mnfsig,  zwischen  die  Falten 
der  Cotyledonen  eindringend.  Albnmen  fehlend.  Embryo  von 
der  Form  des  Samens,  rissig,  ölreieh.  Cotyledonen  dick,  ri 
lieh  -  gelappt.  Badicula  walzenrund,  zwischen  den  stunde 
Enden  der  Cotyledonen  eingeschlossen.  * 

Die  Samen  {dacaobohnenj  Fbuctus  Cacao)  hidben  friadi 
einen  bittern,  herben  Geschmack,  welchen  ne  aber  durch  einc^ 
dem  Trocknen  vorausgehende,  schwache  Gährung  verlieren;  sie 
sind  ölreieh,  und  dienen  zur  Bereitung  der  Chocolade  und  der 
CaeaoöM^erXBvvTBüM  Cacao). 

Vioulceae  Vent.,  Brown.    Vioi.agbem. 

Kräuter  oder  Slraucher*  Blatter  meist  abwechselnd^  mit 
gepaarten  Afterblattchen.  Blütbeastiele  achtel-  oder  gipfelsiiD- 
dig,  ein-  oder  mehrbliilbig.  Blüthen  meist  durch  Krünunung 
des  Stiels  umgekehrt  Kelch  fiiofblättrig,  stehenbleibend.  Bia- 
menblätter  fünf^  hypogynisch,  meist  ungleich;  das  oberste,  bei 
umgekehrter  Lage  der  Blülhe  aber  nach  unten  stehende,  oft  aa 
der  Basis  mit  einem  Sporn  oder  Höclscr  verseben,  Staubgc* 
fafse  fünf 9  hypogynisch.    Staubfaden  meist  kurs,  zuweilen  vcr* 

wacb- 


wachsen.  Anfheren  eweifadirig,  an  der  Spitoe  mit  einer  häu- 
tigen Yerfängerung  begabt;  in  den  unregelriiäfstgen  Blfithen  die 
beiden  obersten  am  Rüclcen  mit  einer  Drfise  oder  einem  Sporn 
versehen.  Biscus  meistentheils  fehlend;  zuweilen  in  Gestalt  ei- 
ner muschelformlgen  Drüse  oder  kleiner,  ungetheilter,  auch 
(in  Satjvagesia)  gröfserer,  aufserhalb  mit  zahlreichen  Faden 
besetzter  Schuppen.  Ovarium  frei.  Staub  weg  einfach.  Marbe 
ungetheilt.  Kapsel  eiofachrig,  dreiklappig.  Samen  meist  zahl- 
reich, in  der  Mitte  der  Klappen,  an  wandständigen  Placeqten  be- 
festigt, sehr  selten  randständig.  Embryo  gerade,  in  der  Achse 
eines  fleischigen  Albumens.    Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt, 

Viola  Linn.    Veilchen. 

Kelch  funfthcilig^,  unrcgelmäfsigf,  stehenbleibend;  die  Blfttt- 
ehen  an  der  Basis  gclÖSet  und  rerlängert.  Blnmenblfttter  fünf, 
ungleich;  das  oberste,  bei  umgekehrter  Lage  der  Blüthe  aber 
nach  unten  zu  stehen  kolnmende,  an  der  Basis  gespornt.  Staub- 
beutel iiinf,  fast  sitzend;  die  beiden  obersten  an  der  Basis  ge- 
spornt. Ovarium  Ficlsamig.  Staubweg  gipfelständig,  nach  obeti 
rerdickt,  an  der  Spitze  gekrümmt.  Narbe  spitzig,  stumpf,  napf- 
förmig  oder  kugelförmig  und  ausgehöhlt,  nach  dem  obem,  brei- 
ten Blumenblatto  gewendet.  Kapsel  dreiseitig,  einfSehrig,  drel- 
klappig.  Samen  zahlreich,  in  der  Mitte  der  Klappen,  an  wand- 
ständigen  Placenten  befestigt.  —  Stengel  krantartig,  oft  sehr 
kurz,  zuweilen  holzig,  niederliegend  oder  kletternd.  Blätter 
abwechselnd,  zuweilen  gelappt  oder  bandförmig  eingeschnitten. 
Afterblättchcn  gepaart.  Bliithenstiele  achselständig,  einblüthig, 
nach  oben  mit  zwei  Deckblättchen  versehen.  Blüthen  überhän- 
gend und  umgekehrt. 
1.    Viola  odorata  Linn.,  Flor.  Dan.  t.  309.,  Engl.  Bot 

t.  619.9  Hayne,  Jnneigew.  3.  U  2.,  Pharmacop.  118. 

Wohlriechendes  Veilchen,  Märzveilcben» 
Stengel  sehr  kurz,  mehrere  sprossenartige,  kriechende  Aesf  e 
treibend;  Blätter  rundlich -herzförmig,  fost  kahl;  Kelchblätter 
eirund,  stumpf;  Blumenblätter  ganz;  Narbe  hakenförmig. 

In  Wäldern,  Gesträuchen,  an  Hecken  und  andern 
schattigen  Orten  von  Europa,  auch  in  Sibirien. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  mit  vielen  Wurzelikseni 
reraehen.  Stengel  sehr  kurz,  mehrere  kriechende,  mnde,  blät- 
ter-  und  blüthenbringende,  hin  und  wieder  mit  einielnen,  lan- 
zettförmigen, spitzigen  Schuppen  besetzte,  sprossenartige  Aeste 
treibend.   Blätter  langgestielt,  rundlich-herzförmig,  stumpf,  ge- 
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kerbt,  fast  kahl  oder,  so  wie  die  Blattstiele,  weichhaarig.  Af- 
terblättehen gpepaart,  lancettförmig,  spitzige,  borstige -sflgezähnig, 
kahl.  BlütJfeeBstiele  einblüthi^j;',.  achselständig,  einzeln ^  faden- 
Hirmig,  anfrecht,  kahl,  über  der  Hälfte  ihrer  Höhe  mit  zwei 
fast  gegenüberstehenden,  lanzettförmigen,  spitzigen,  ganzran- 
digen  Deckblättchen  versehen.  Blüthe  überhängend,  umgekehrt 
Kelchblätter  fünf,  eirund,  stumpf,  über  der  Basis  angewachsen, 
stehenbleibend.  "Blumenblätter  fünf,  ungleich,  ganz,  kahl, 
Tielett;  das  obere,  wegen  der  umgekehrten  Stellung  der  Blü- 
the aber  nach  unten  gerichtete,  gerade,  an  der  Basis  in  einen 
stumpfen  Sporn  verlängert,'  der  zwischen  den  Kelchblättern 
hervorragt;  die  beiden  seitenständigen  gerade;  £e  beiden  un- 
tern, nach  oben  gerichteten,  gröfser  und  zurückgeschlagen. 
StaubgeßLfse  fünf.  Staubfäden  sehr  kurz,  fast  fehlend.  Anthe- 
ren  länglich,  abgeplattet,  zweifachrig,  an  der  Spitze  mit  einer 
zarten,  fast  eirunden,  spitzigen,  schmutzig  orangefarbenen  Haut 
versehen,  zusammenhängend,  weifslich;  die  beiden  obern,  dem 
gespornten  Blumenblatte  entsprechenden,  am  Bücken  mit  ei- 
nem breiten,  kornartigen,  grünen,  abwärts  gerichteten  Fort- 
satze versehen,  welcher  in  dem  Sporn  verborgen  liegt  Frucht- 
knoten frei,  sitzend,  fast  kegelförmig,  weichhaarig  und  mit 
punktförmigen  Drüsen  besetzt.  Staub  weg  fadenförmig,  an  der 
Basis  etwas  gebogen,  nach  oben  zu  verdickt,  über  die  Staub- 
beutel hervorragend.  Narbe  spitzig,  hakenförmig  -  gekrümmt  ' 
Kapsel  fast  kugelrund,  unvoUkommen  stumpf  dreiseitig,  ein- 
fächrig,  dreiklappig,  mit  kurzen  Härchen  besetzt  Samen  meh- 
rere, länglich  -  eiförmig,  mit  einer  schwammigen  Nabel wnist 
versehen,  in  der  Mitte  der  Klappen,  an  linienförmigen  Placen- 
ten  befestigt,  glatt,  kahl,  glänzend,  gelblich- weif s.  Embryo 
gerade,  in  der  Achse  eines  fleischigen  Albumens,  mit  der  Ra- 
dicula  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Variirt  mit  rosenfarbenen,  weiflsien  und  gefällten  Bluthen. 

Ofifieinell  sind  blofs  die  Blumenblätter  (FLOBEf  Violas  a. 
Yiolahvii),  ohne  jedoch  die  geringsten  Heilkräfte  zu  besilsen; 
die  Wurzel  dagegen  wirkt  brechenerregend. 

2.  Viola  (ricolor  Linn.,  Plenek.  Plant  med.  t  641.,  Bngi. 

Bot.  1. 1287.,  Hayne^  Arzneigew,  3.  U  4.  5.,  Pharm.  117. 

Dreifarbiges  Veilcheu,  Stiermütterchcu. 

Stengel  eekig,  kahl;  Blätter  länglich,  gekerbt -sägezähnig*, 
fast  kahl;  Afterblättchen  leierartig- fiederspaltig;  Narbe  amen- 
förmig. 


Varietät  «)  PAHyurLOBA;    Blumenblätter  kanm  so  lang  als 
der  Keleh.    (Viola  artxnsm  Roth.)  Hnyne  L  c,  t  4. 

Varietät  /S)   gkandifloba;    Maineublätter    länger   als   der 
Kelch.    (Viola  tbigolob  Roih,)  Hayne  /.  c,  t  5. 

In  gans  Europa,  auf  Aeckern  und  in  Gärten. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  ästig.  Stengel  einer  oder 
mehrere  aus  einer  Wursel,  einfach  oder  ästig,  aufrecht,  anl^ 
steigend  oder  niederliegcnd,  mit  aufrechten  Aesten,  ungleicli^ 
drei-  oder  viereckig,  kahl,  markig.  Blätter  gestielt,  abwech- 
selnd, mehr  oder  weniger  weichhaarig,  die  untern  eimnd-läng- 
lieh,  die  mittlem  länglich,  die  obern  lanzettförmig,  sämmüich 
gekerbt- sägezähnig,  in  den  Blattstiel  sich  rer laufend.  Afler^ 
blättchen  gepaart,  leierartig- Aederspaltig,  mehr  oder  weniger 
weichhaarig;  Seitenlappen  linlenförmig,  ganzrandig;  Endlappen 
Tiel  grofser,  länglieh  oder  lanzettförmig,  gekerbt -sägezähnig. 
Bliithen  langgestielt,  achselständig,  einzeln,  überhängend,  um- 
gekehrt. Blüfthenstiel  vierseitig,  länger  als  die  Blätter^  kahl, 
nach  oben  mit  zwei  sehr  kleinen  Deckblättchen  versehen.  KeMi- 
blätter  fünf,  lanzettförmig,  spitzig,  weichhaarig,  wimperig, 
fiber  der  Basis  angewachsen,  stehenbleibend.  Blumenblätter 
fünf,  ungleich,  ganz,  gelb  oder  blau,  an  der  Basis  gelb;  das 
obere,  wegen  der  umgekehrten  Stellung  der  Bluthe  aber  nach 
unten  gerichtete,  gerade,  in  einen  stumpfen  SpOrn  verlängert, 
der  zwischen  den  Blättchen  des  Kelchs  hervorragt;  die  beiden 
seitenständigen  etwas  schmäler,  an  der  Basis  bärtig,  von  Farbe 
dem  obern  ähnlich;  die  beiden  untern,  nach  oben  gerichteten, 
zurückgeschlagen,  von  anderer  Farbe  als  die  drei  übrigen.. 
Staubgefäfse  fünf.  Staubfäden  breit  und  sehr  kurz.  Antheren 
herzförmig,  plattgedrückt,  zweifächrig,  mit  den  gewimperten 
Bändern  zusammenhängend,  weifslich,  an  der  Spitze  mit  einem 
dünnen,  hautartigen,  eiförmigen,  stumpfen,  orangefarbenen  An- 
hängsel versehen;  die  beiden,  dem  gespornten  Blnmenblatte 
entsprechenden  an  der  äufsern  Basis  mit  einem  keulenförmi- 
gen, grünen,  zurückgebogenen  Fortsatze  begabt,  welcher  in 
den  Sporn  des  obern  Blumenblatts  herabhängt.  Fruchtknoten 
frei,  sitzend,  eiförmig,  stampf  dreiseitig,  blafs  violett,  mit  sechs 
grünen  Streifen  gezeichnet.  Staubweg  an  der  Basis  gebogen, 
nach  oben  allmählig  sich  verdickend,  über  die  Staubbeutel  her- 
vorragend, stehenbleibend.  Narbe  kugelförmig,  nach  vorn  ur- 
nenartig ausgehöhlt,  am  untern  Bande  der  OeffViung  mit  einer 
kammartigen  Querwulst  versehen,  mit  kleinen  kurzen  Haaren 
besetzt,  und  zu  beiden  Seiten  der  Basis  in  einen  kurzen,  abge- 
rundeten, bärtigen  Lappen  auslaufend,  grünlich.    Kapsel  läng» 
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lieh,  stumpf  dreiseitig*,  spitsig,  lüit  dem  bleibenden 'Stänbwege 
gekrönt,  rom  Kelche  umgeben,  grunlieh,  kahl,  einfachrig,  drei- 
klappig.  Samen  mdirere  (ungefSUu*  dreifsig),  länglich -eirund, 
mit  einer  conrexen  NabelfFulst,  glutt,  glänzend', 'w^dslich,  in 
der  Mitte  der  Klappen,  an  einer  linienförmigen  Plaeenta  be- 
festigt. Samenhaut  dünn,  einfach,  pergamentartig.  Albumen 
fleischig,  weife.  Embryo  grün,  fast  so  lang  als  das  Albuitien. 
Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

Die  grofsblüthige  Varietät  unterscheidet  sich  ron  der  eben 
beschriebenen  kleinblüthigen,  durch  einen  jederzeit  ästigen  Sten- 
gel, gröfsere  Blüthen,  deren  Blumenblatter  länger  als  der  Kelch 
und  gewöhnlich  riolett-  oder  purpurfarben  sind,  und  dadurch, 
dafs  die  Blätter,  Afterblättchen  und  Kelche  nicht  immer  weich* 
haarig,  sondern  eben  so  oft  beinahe  kahl  erscheinen. 

Von  der  grofeblüthigen  Varietät  wird  die  ganze  Pflanze  im 
blühenden  Zustande  gesammelt  (Hebba  Jaceae  s.  Tbinitatis  s. 
VioiiAB  TBücoiiOius).  Sie  hat  frisch  einen  schleimigen,  etwas 
scharfen  Geschmack  und  urintreibende,  in  gröfsern  Dosen  aber 
purgirende  und  brechenerregende  Eigenschaften. 

POLTOAXEAB  JUSS.      POLTOALEBN. 

Krauter  oder  StrSucher.    Blätter  zerstreut-,  selten  gegen- 
überstehend oder  sternförmig  vereinigt,  einfach,  meist  ganz,  ohne 
Afterblättchen*     Blüthen    In  Aehren  oder  Trauben,    selten  in 
Rispen  vereinigt  oder  einzeln,   jede  von  drei  Deckblättern  be- 
gleitet.   Kelch  funfblättrjg;  die  zwei  seitwärtsstehenden,  innem 
Kelchblätter  gröfserf  petalaartig.   Blumenkrone  fast  fünfblättrig, 
unregelmäfsig;  die  beiden  zur  Seite  stehenden  Blamenblätter  sehr 
klein  oder  meist  fehlend;  das  obere  (bei  der  umgekehrten  Lage 
der  Blüthe  nach  unten  gerichtete)  BlumenbUiit  sehr  grofs,   na- 
chenartig-hohl, meist,  vermittelst  der  Staubfadenröhre,  nach  un- 
ten mit  den  beiden  untern  Blumenblättern  verwachsen.    Staub- 
gefäfse  acht,  selten  weniger,  mit  den  Filamenten  in  eine  nach 
vorn  der  Länge  nach  gespaltene  Röhre  verwachsen.    Antheren 
einfächrig,   an  der  Spitze   mit  einem  Loch   oder  einer  Quer- 
spalte  aufspringend.    Ovarium  frei,  zwei-,  sehr  selten  einfächrig. 
Eichen   einzeln,    aufgehängt.     Staub  weg  einfach.     Frucht   eta- 
oder  zweifächrig,  aufspringend  oder  geschlossen  bleibend.    Säu- 
men einzeln,  hängend,  mit  einer  Nabelwulst  versehen.  Aibumea 
fleischig,  zuweilen   sehr  dünn   oder  fehlend.     Embryo   einge-> 
schlössen,  gerade.    Radicula  nach  oben  gekehrt. 
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-  Beispiele:  Polvgala,  Hcisteru,  Muia>iA,  GoMESPfiRMAy 
Securidaca,  Monnina. 

PoLTGAiA  Linn.    Kreuzblums 

Bltithdn  umgekehrt.  Keleh  fünfblättrig,  crtehenbleibend;  die 
Arei  ftnAsem  Kelchblätter  sehr  klein;  die  beiden  Innern,  seitli- 
chöi  sehr  grofs,  petalaartig-.  Blnmenkrone  fünfblättrig;  das 
obere  Blumenblatt  helmformig-Ter tieft,  oft  am  Rücken  mit  ei- 
nem  mehr  oder  weniger  getheilten,  kammartigen  Ansätze  ver- 
sehen, naeh'nnten  rermittelst  der  Staubfadenröhre  mit  den  bei- 
den nntem  Blumenblättern  rervrachsen;  die  beiden  seitlichen 
Blnmeablätter  sehr  klein,  meistentheils  fehlend.  Stanbgefäfse 
acht,  ui  eine  nach  Tom  gespaltene  Röhre  rerwachsen.  An- 
theren  einfächrig,  an  der  Spitae  aufklaffend.  Orarinm  frei, 
sitzend,  Kweif ächrig. *  Eichen  einzeln,  hängend.  Staubweg  ein- 
fach. Narbe  zwMlippig  oder*  zweilappig.  Kapsel  in  der  Rich- 
tung der  Scheidewand  zusammengedrückt,  zweifächrig,  an  den 
Kanl^n  aufspringend.  Samen  einzeln,  hängend. —  Kräuter,  Strftn* 
eher  oder  Bfiamchen.  Blätter  serstreut-,  selten  gegenüberste- 
llend oder  sternförmig  vereinigt.  Blfithen>  meist  inAehren  oder 
Trauben,  selten'  in  Rispen  oder  einzeln,  Jede  mit  drei  Deck- 
blättern vorsehen. 

1.  Poljgala  amara  Linn,^  Jacq,  Ausir.  t,  412.»  Plenck.  Plant 

med.  U  547.,  Bot.  Mag,  t.  2437.,  Pharmacop.  91.  (P.  austri« 

.  aca  et  Amarella  Ci^anU.^  F.  uligimisa  Reichenb.} 

Bttiere  Kreuxblame. 

Stengel  zahlreich,  ausgebreitet,  niederliegend,  mit  aufstei- 
genden Aesten^  Wurzel- und Stengolblätter  umgekehrt-eiförmig, 
sehr  stumpf,  Astblätter  lanzettförmig,  sämmtlich  kahl;  Tranben 
vieiblilthig,  anfVecht;  Blumenkrone  von  dc^  Länge  der  seitli- 
ehen, ilügelartigen,  elliptischen  Kelchblätter,  mit  einem  kamm- 
artigen  Ansätze  vergehen;  Kapsel  nmgekelirt  herzförmig -ruud^ 
kahl.  ^ 

In  ganz  Europa,  auf  Grasplätzen  und  Wiesen. 

Wurzel  ausdauernd,  senkrecht,  holzig,  wurmförmig- gebo- 
gen, braun,  von  der  Dicke  einer  Tanbenfeder,  mit  zahlreichen^ 
fadenförmigen  Wurzelfasem  besetzt.  Stengel  mehrere  aus  der-: 
selben  Wurzel  hervorgehend,  nach  allen  Seiten  ausgebreitet  und 
niederliegcnd,  ästig,  fadenförmig,  kahl,  fünf  bis  sieben  Zoll  lang; 
-Aeste  auflsteigend,  zerstreut,  zuweilen  büschelförmig  vereinigt, 
einfach,  kahl,  grün,  an  der  SpHae  in  eine  Traube  übergehend. 
Blätter  zerztrentst^end,  ganzrandig,  ohne  deutliche  Adern,  et- 
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was  dick,  kahl^  hellgrünvdie  untern  sehr  knra  g^estielt,  ellip- 
tisch oder  umgpekchrt- eiförmige,  oft  mit  einem  kurzen,  undeut- 
lichen Spitzchen  versehen,  an  der  Basis  keilförmige  Ferschmälert, 
sechs  bis  acht  Linien  lang^,  in  der  jungen  Pflanze  wurzelstän- 
•dig  und  eine  Rosette  l^ildend;  die  obern  oder  Astblätter  sitzend, 
lanzettförmig,  spitzig,  vier  bis  fönf  Linien  lang,  etwas  abste- 
hend.  Afterblättchen  fehlend.'   Trauben  einzeln  an  den  Spitzen 
der  Aeste,  Tielblüthig,  aufrecht,  einen  bis  anderthalb  Zoll  lang. 
Blüthen  gestielt,  zerstreutstehend,  nach  dem  Blühen  herabg^ 
bogen,  etwas  kleiner  als  in  Polygala  vuiiOabis,  hellblau.  Stiel- 
ehen  kahl,  eine  Linie  lang,  an  der  Basis  mit  drei  dünnhäutigen, 
spitzigen,    kahlen,    bläulichen,    am  Kiel   grünen,    hinfölligen 
Deckblättern  rersehen,    wovon  das  äufsere  etwas   länger  als 
das  Stielchen,  elliptisch  und  undeutlich  einneryig  ist,,  während 
4jke  beiden  seitlichen  kürzer,  schief  eiförmig  und  nenrenlos  er- 
scheinen.    Kelch  iünf blättrig,   kahl,   stehenbleibend;   die  dccÄ 
lufsern  Blättchen  länglich,  etwas  spitzig,  geldelt,  gansrandig, 
^    siemlich  gleich,  blafs  bläulich,  am  Kiel  grün,' ein  wenig  ab* 
stehend,   dreimal  kürzer  als  die  BlUmenkrone;   die.  beiden  in* 
Bern)  'ur  Seite,  stehenden  .Blättchen   flügelartig  ausgebreitet^ 
so  laiig  als  die  Blumenkrone,  ^lip tisch,-  mit  einem  kurzen^  un- 
deutlichen Spitzchen,  an  der  Basis  fast  keilförmig,  flach,  hantig^ 
iiervig,  bläulich,  nüt  einem  starken,  grünen  Mittelperven.   Blu- 
menblätter   drei,    kahl;    die   beiden   untern    fast  spateiförmig- 
länglich,  stumpf,  nervig,  dünnhäutig,  blau,  nach  utiten  init  den 
StaubgeföfseHi  verwachsen ;  dais  oberste  nur  halb  so  lafigf,  gleich- 
falls, uud  zwar  dem  gröfsten  Tfaeil  seiner  Länge  nach,  mit  den 
Staubgcfäfsen  vereinigt,  am  obern  freien  Theile  rnndlioh,  helm- 
förnpig- ausgehöhlt,  auHserhalb  mit  einem  kammartigen  Ansätze 
versehen.    Kamm  tief  bandförmig -vielspaltig,  blau,  die  uniem 
Blumenblätter  an  Länge  nicht  erreichend;  Abtheilungen  acht- 
zehn bis  zwanzig,  linienförlnig,  stampf,  an  der  Spitze  oft  swel- 
It^PP^ST)  ^®  änfsem  allmählig  kürzer,   /^taubgefäfse  acht,  mona- 
delphisch,  mit  dem  untern  Theile  der  Blumenblätter  einen  naeh 
vom  offenen  Kanal  bildend,   am  obern  Ende  frei  und  in  der 
hebnförmigen  Vertiefung  des  obern  Blumenblattes  liegend,    Fi- 
lamenta  der  ganzen  Länge  nach  in  einen  dünnhäutigea,  a^t- 
nervigen,  vorn  .offenen,  mit  dem  nntern  Theil  der-Blnmenlilät- 
ter  innig  verbundenen  Kanal  verwachsen*    Antheren  de»  fiu- 
fsersten  freien  Ende  des  durch  die  Vereinigung  der  Filamente 
gebildeten,  häutigen  Kanals  aufsitzend,  aufrecht,  walsenmmd- 
linglich,  etwas  stumpf,  einfächrig,  kahl,   blafs  orangefarben, 
innerhalb,  an  der  Spitze,  mit  einer  Längenspalte  anibpriiigend; 


PofygaUoe,  375 

die  ilBD»nte  efiräs  gelcrnniBit.  Fruchtknoten  sitsEend,  nmgekehrt 
eiförmig^- länglick,  in  der  Richtung*  der  Scheidewand  znsam- 
mengpedrü<^t,  kahl,  zweiföchrig.  Eichen  einsein,  hängend,  läng- 
lich. Staubweg  gipfelständig,  kurz,  kahl,  nach  oben  trichter- 
förmiig;'  erweitert.  Narbe  zweilippig;  Oberlippe  grofs,  breit,  spit- 
zig, zarthäntig,  aufrechtstehend,  au  beiden  Rändern  nach  innen 
gebogen y  kahl;  Unterlippe  kurz  und  sehmal,  dicklich,  zurück- 
gebogen, ^apsel  (in  den  beschriebenen  Exemplaren  noch  un- 
reif) umgekehrt -herzförmig,  in  der  Richtung  der  Scheidewand 
flach  zusammengedrückt,  gerandet,  häutig,  kahl,  grün,  Yon  den 
stehenbleibenden  Kelchblättern  umschlossen,  und  etwas  kürzer 
als  die  beiden  seitenständigen,   flügelartigen. 

Soll   zuweilen   mit   blafsrothcn  und  weifsen  Elüthen   ror- 
komnmeh. 

Das  Gewächs  ist  völlig  geruchlos,  besitzt  aber  in  allen  Thei- 
len>  einen  «tarken,  anhaltend  bittern,  reizenden  Geschmack,  und 
.ist  in  'dieser  Eigensdtaft  olficinell  (Hejua  cvm  rapick  Poltoa- 
IiA£  amaiiab).   ... 

2.  Polygala  Sencga  Linn.,    Woodv.  iWi^d.'  Bot.  3.  t.  93., 
Plenck,  Plant,  med,  t,5i9,,  Düsseid.  Samml,\%ff.l%f 

Pharmacop,103,     Senega- Kreuzblume* 

Stengel  zahlreich,  fast  aufrecht,  einfach,,  walzenrund;  Blät- 
ter lanzettförmig,  die  obersten  zugespitzt;  Trauben  ährenförmig; 
'seitliche  Kelchblätter  rund;  Blumenkrone  kammlos;  Kapsel  el- 
liptisch, ausgerandeti 

Wächst  in  mehrern  Proyinzen  von  Nordamerika. 

Wurzel  ausdauernd,  etwas  ästig,  wurmartig -gekrümmt,  von 
der  Stärke  eines  Federkiels,  oben  in  einen  knörrigei^  Kopf  ver- 
dickt, änfserlich  grau-  oder  gelblieh -bräunlich,  innerhalb  schmu- 
tzig, weifslich«  Stengel  mehrere  ans  derselben  Wurzel^'  fufshoch, 
^aofreclit,  einfach,  walzenrund,  gl&^y  an  der  Basis  mit  kleineu 
Schuppen  besetzt.  Blätter  .zerstreutstehend,  lanzettförmig,  an 
beiden  Enden  verscl^mälert,  die  untersten  etwa  i  Zoll  lang,  die 
obern  allmählig  gröfser,  die  obersten  2  biis  2^  Zoll  lang.  Trau- 
ben ährenförmig,  gipfelstäi^dig,  1^  bis  2  Zoll  lang.  Blüthen 
klein,  weifs.  Kelchblätter  fünf,  ungleich;  die  beiden  seitlichen 
flügelartig,  oval,  stumpf,  so  lang  als  die  Blnmenkrone.  Blu- 
menblätter drei,  nach  unten  gemeinschaftlich  mit  den  Staubge- 
fäfsen  in  einen  vom  offenen  Kanal  verwadisen;  das  mittlere 
am  obern,  freien  TheUe  kammartig  gezäfanelt.  Kapsel  breiter 
als  die  flügelartigen  Kelchblätter. 

Offlcinell  ist  die  Wurzel  (Radix  Ssnboas,  Poltoakae  Senk- 
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«AB  s.  PoLYOAiiAE  tib«inünae).  Sie  rieebt  hlotn  sehwAeh 
süfslich,  besitzt  aber  dagegpen  einen  eigenibümlichen,  widrigen, 
Teilenden,  kratzenden  Geschmack,  and  wirkt  porgirend,  breehen« 
erregend,  nrin-  nnd  schweifstreibend« 

*  • 

Krameriageae  Kth.    Krameriaceen. 

Südamerikanische,  yielskenglige,  ästige,  ofl  niederliegendcy 
mit  einfachen,  seidenartigen  Haaren  bedeckte  Sträacher.  'Wor- 
zel  lang',  ästig,  styptisch  und  bitter  Blätter  zerstreutstehend, 
einfach,  sehr  selten  dreizählig.  ßliilhen  gestielt,  gipfel  -  und  ach- 
selständig, an  den  Spitzen  der  Stengel  und  Aeste  traubenartig 
vereinigt.  Bluthenstiele  in  Aet  Mitte  mit  zwei.  DeckLlältcben 
versehen.  Kelch  vier-,  selten  fiinfblältrig,  unregelmäfsig,  ge- 
färbt, abfallend.  ^Blumenblätter  zwei  oder  drei,  bypogyniscb,  ein- 
seitig, spatelforTOfg,  frei  oder  nach  unten  verwachsen,  (kürzer  als 
der  Kelch.  StaubgeTäfse  drei  oder  vier,  sehr  selten  eii»  eiuugeS| 
bypogynisch,  einseitig,  zwischen  dem  Fruchtkoolen  vnd  den 
Blomenblältern  befindlich,  aufsteigend.  .  Staubfäden  frei  oder  ▼•n 
vieren  die  beiden  mittebten  verwachsen,  Staubbeutel  einfäcbrie 
(zweifäcbrig  nach  Herrn  von  St.  HÜaire),  an  der  Spitze  auf- 
springend. Schuppen  ^Bündel  steriler  Stanbgefärse?)  im  Grunde 
der  Blüthe  zwei,  sitzend,  beiden  Seiten  des  Ovariunis  angedrückt, 
dick,  netzförmig -geädert,  zuweilen  nach  aufsen  dicht  schuppig. 
Discus  fehlend.  Ovarium  frei,  sitzend,  ein-  oder  halbzweifäch- 
rig,  mit  keulenförmigen  Hockern  dicht  besetzt,  seidenartig -rauh- 
haarig. Eichen  zwei,  an  der,  den  Staubgefäfsen  zugewandten 
Seite  aufgehängt.  Staubweg  gipfelständig,  aufsteigend.  Narbe 
einfach«  Frucht  rund,  holzig  -  lederartig,  überall  mit  hakigen 
Borsten  besetzt,  einsamig,  nicht  aufspringend.  Same  nmd-e»- 
(Srmig,  zugespitzt -geschnäbelt,  mit  einer  Khaphe  verseben.  Sa- 
menhaut emfach.  Albumen  fehlend.  Embryo  gerade.  Cotyle- 
donen  flach-gewölbt,  fleischig.    Radicula  nach  oben  gerichtet* 

Krameria  Loefi. 

Bis  )etzt  die  einzige,  hierher  gehörige  Gattung. 
1.  Krameria  triandra  Ruiz  et  Pav*  Flor.  Peruv.  1.  i.93., 
Hayne^  ^rxnetgew,  8.  t  14.,  Pkarmaeop.  94.  283. 

Blätter  sitzend,  länglich  oder  umgekehrt  «eifl^rmig,  spitsig; 
Blüthen  traubig,  triandriseh^  Kelch  vierblältrig,  unr^gelin&Aüg; 
Blumenkrone  xweiblättrig.         •    / 
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Am  Abkaiige:der  Anden  von  Pern  nnd  QnHo.  '    '  < 
Wurzel  holzig,  sehr  ästig,  sfiarrig,  mit  fast  gewunden -ri^ 
bengigen  Aestei^,  äufserlich  rdtUlieh-schwarz  und  rissig,  inner- 
lich röthlieh  -  gelb.     Stengel  holzig,   strauchartig,    sehr  äst^ 
sparrig,  walzenrund  ^  Aeste  nach  allen  Seiten  ausgebreitet,  uur 
ten  kahl,  schwarz,  oben  seidenartig,  grünlich- grau;  die  unteni 
niederliegend,  zwei  bis  di*ei  Fufs  lang;  die  obern  abstchendr 
ausgebreitet,  weniger  lang;  die  Spitze  des  Stenjgcls  selbst  auf- 
rißcht,  kaum  über  einen '  halben  Fufs  hoch.    Blätter  2lers^reut- 
j^tzend,  länglich  oder  umgekehrt -eirund,  spitzig,   ganzrandig, 
seidenartig,  silbergrauy  fast  fleischig,  flach,  se^hs  bis  sieben  Li- 
nien-lang. Blüthenan  den  jungen  Zweigen  aehsel-  lÄid  gipfd* 
ständig,  einzeln,  gestielt,  traubig.  Blüthenstiele  gegen  die  Mitte 
zu  mit  zwei  gegenuberstehe^en,  lanzettförmigen  Deplitilättchem 
Tersehen,  seidenartig.    Kelch  yielblättrig,  roth,  anfserhalb  sil- 
liergrau" seidenartig; '  Bläftchen  ausgebreitet^  ungleich,  spitzig; 
4läe  beiden  seitUdien  schief  eirund  •lanzettförmig;  das  «Ibere  und 
untere  etwas  breiter.    Blumenblätter' zwei) -linien-iipatelformig, 
spitzig,  purpurfarben,  nach' oben  stehend.  •  Sehuppen  im  Onknd^ 
d«r  Blüt^  zwei,'  KU  beiden  Seiten  des  Orariums  gelegen,  an- 
gedruckt, rundlich^  rertteft,-  ausserhalb  gleichsam  schnppijg-runz- 
lieh)  innerhalb  *glat6,'  sehwärzlieb-purpurroth^  kaum  länger  als 
der  Fraehtknoten.     Staubgefafse   drei;   hypogynisch,    zwischeik 
dem  Fruchtknoten 'und  den  Blnmenttlättern  >  stehend,  bogenförf 
mig  gegen  einander  geneigt,  die  beiden  äufseru' etwas  länger* 
Sta^föd^en  fedenflirmig,  kurz,  an  der -Spitze  erw^^eirt-    Anthe- 
ren  fast  kegelförmig,  einfachrig,  an  der  Basis  angewachsen  und 
aufrechtstehend,  an  dci*  Spitze  durch  ein  Loch  aiifsj^ingend  und 
durch  äufserst  feine  Haare  gleichsam  winkelförmig.   Fruchtkno- 
ten umgekehrt -herzförmig,  zottig -{Seidenartig.  Stanbweg  pfriem- 
förmig,  änf^rävts  gebogen,  etwas  bauchig,  länger  als  die  Staub- 
geföfse.     Narbe  einfach.     Frucht  fast  kugelrund,    widerhakig- 
igelförmig-,  eotlig,  holzig*- lederartig,  trocken,   einsamig^   mit 
barter  Fächerhaut,  nicht  aufspringend;  Widerhaken  dunkel  pur^ 
purÜArben.    Same  schief  rundlich -eiförmig,  glatt,  bräunlich. 

Von  dieser  Pflanze  kommt  die  Radix  Ratanhiae,  welche 
erst  in  neuerer  Zeit,  wegen  ihrer  stärk  zusammenziehenden  Ei? 
genschaft^n  berühmt  geworden  ist. 

ZtGOPHTLLEAE  BrOiVfl.    ZtGOPHTItUSEN. 

Stengel  kraut*,  Strauch^  oder  baumartig.  Blätter  gegen« 
überstehend,  gefiedert,  sehr  selteu  einfach,  nicht  pnnklirt.  After^ 
Uättchen  zwischen  den  Blattstielen.    Blüthenstiele  ein-,  selten 
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siirslidi« lüttem  €l«scliiiiaek  aiiszeieknet,  und,  «nf  Koiileii  g«- 
streut)  einen  nieht  unang^enehmeli  Geruch  veilireitet. 

RuT^GEAE  ^dr.  de  Juss.  Rutaceen.  . 

Kräuter  oder  Sträaclier.  yon  starkem  Geruch  und  bittenn 
Gescbmadc.  Blätter  zersti^utstehend,  •  pnnktirt,  Afterblättchen 
fehlend.  Blüthen  in  Doldenträuben  oder  Trauben  vereinigt 
Kelch  vier-  oder  fiinftheiltg.  Blumenblätter  vier  oder  fünf. 
Staubgefäfse  doppelt  odeir  dreimal  so  viel  als  Blumefiblätter.  Ova- 
rium  fre^  drei-  bis  fiinffächrig^  Fächer  zwei-,  vier-  bis  zwan« 
zigsamig.  Staub wege  verwachsen  oder  oft'  nach  unten  ge- 
trennt« Kapsel  drei-  bis  fiinffächrig;  Fäch.erhaut  mit  dem  Sar-« 
cocarpium  verbanden  bleibend»  S^men  meist  nur  \Yenige,  ban^ 
gend  o4^  aiigeiyacbsen«  Embryo,  innerhalb  eines  Heifcb^eo 
Ajbumens. gelegen*    Radicula  nach  oben  gerichtet» 

Beispiele:    Buta,  Pegakdm.  ^  -     *     . 

RuTA,  Linn:    Raute. 

Kelch  kürz,  vicrthMlig,  abfallend.  Bluinenblätter  vier,  ge- 
nagelt, vertieft.  Staubgcföfse  acht,  mit  pfriemförmigen  Stanb- 
föden  und  eirunden,  stumpfen  Antheren.  Fruchtknoten  vierge- 
hänsig;  Gehäuse  sechs- '  bis'  zTrölf^amig.  .  Staub we^  einfach. 
Narbe  vierfurchig.  Kapsel  viergehänsig,  an  der  Spitze,  und 
zwar  innerhalb  aufspringend.  Samen  eckig  -  nierenförmig.  — 
Kräuter  oder  Halbsträucher.  Blätter  zerstreutstehend,  gewöhn- 
lich sehr  zusammengesetzt,  sehr  selten  einfach  gefiedert,  pnnk- 
tirt, ohne  Afterblättchen.'  Die  erste  Blüthe  jederzeit  penta- 
merisch. 

1,  Ruta  graveoleus  Ltnn,,  Plench  Plant,  med.  t,  332., 

Duham.  jirb.  2.  t.  60.,  Büßseld,  Samml.  1.  n.  19»,  Hagne, 

jirsmeigew.  6.  L  8.,  Pharmacop.  97.     Gemeine  Raute. 

Blätter  dreimal  zu3ammettgesetzt-* gefiedert^  Blättehen  na« 
gekehrt- eirund -spatelförmig,  abgerundel;  Blumenblatter  gou 
oder  gezäfanelt. 

Wächst  im  südlichen  Europa  wild,  und  wird  in 
Gärten  häufig  gebaut.  '  •   '.   • 

Wnrzel  hoUig,  senkreckt,  ästig.  Stengel  aufreclit,  halbstranek- 
artig,  walzenrund,  ästig,  nur  am  untern  Tkeile  holzig,  zwei  bia 
dreiFufs  hochf  Aestei^stekend^  Aestchen  aufrecht,  gerade,  fast 
straiT,  gran-grnnlich.  Blätter  zerstreutstehend,  dreifach  zusam- 
mengesetzt -  gefiedert ;  Blättehen  umgekehrt-  eimiid  -spatelförmig, 
abgerundet,  ganzrandig,  fast  fleischig,  glatt,  kahl, 
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gran-gr&n.  CtoBMinsfiiaftlieker  Blattiticl ' gMmai,  Doldenlraii* 
ben  ans  einer  gipfelständigett  «nd  einer  oder  der  andern  blstt- 
ae1iseLitändig«n  xasammengeeelaf.  Deckblätter  lansettft^inigf, 
etwas  spitzig.  Blülhen  gestielt;  die  mittelstttndige,  raerst  sieb 
entwickelnde,  jederzeit  pentamerisch  und  decandrisch;  alle  fol- 
gende tetrameriseh  nnd  octandriseh«  Kelcb  yiertheilig;  Lappen 
spitzig.  Blumenblätter  Tier y  länglich,  rertieft,  keilförmig- gma- 
gelt,  ganzrandig,  ausgebreitet,  grünlich  -  gelb.  StanbgefäfsA 
acht,  ausgebreitet,  ron  der  Länge  der  Blumenblätter.  Filamento 
pfriemförmig.  Antheren  eiförmig- länglich,  zweifächrig,  orange- 
farben. Fruchtknoten  rundlich,  rierlappig,  unten  erweitert^ 
drüsig,  mit  acht  Honiglöchem  versehen.  Stanbweg  pfiriemför- 
mig,  kürzer  .  als  die  Staubgef  äHie.  Narbe  .rierlappig.  Kapsel 
rundlich,  grubig-punktirt,  rierlappig,  rierfächrig,  rierreihig  an 
den  innem  Seiten  der  aufrecht  herrortretenden  Lappen  aufsprin- 
gend. Samen  ungefähr  sechs  in  Jedem  Fache,  ihst  dreiseitig-, 
nierenföcmig,  scharf,  braun. 

Das  ganze  Gewä^chs  besitzt  im  irischen  Zustande  einen  star- 
ken, widrigen  Genich  und  bitterlichen,  etwas  scharfen,  unan- 
genehmen Geschmack.  OfQcinell  daron  sind  Kraut  und  Samen 
(Herba  et  Sem  INA  Rvtae). 

DiosiiEAE  Broivn.    Diosmeen. 

B'aume  oder  Str'äucher,  selten  Kräuter.  Blätter  zerstreut- 
oder  gegenüberstehend,  einfach,  dreizählig  oder  gefiedert,  punk- 
iirt,  ohne  Aftcrbrätlcben,  BlätJienstiele  achseU  und  gTpfebtan- 
dig.  Blülhen  regeU  oder  unregehnäfsig.  Kelch  vier-  oderfüof-« 
iheilig*  Blun\enbrätter  vier  oder  fünf,  frei  oder  verwachsen,  sei- 
len fehlend.  Staubgefäfse  eben  oder  doppelt  so  viel  als  Blu- 
menblätter, zuweilen  durch  Verkümmerung  weniger*  Ovarien 
vier  oder  fünf,  frei  oder  verwachsen,  gewöhnlich  zweisamig« 
Staubwege  vier  oder  Tünf,  gänzlich  oder  blofs  an  der  Spitze 
verwachsen.  Karpidlen  eins  hia  fünf,  frei  oder  verwachseUi 
sweiklappig,  zwei-  oder  einsamig;  Fächerhaut  pergamentartigi 
später  vollkommen  gelöset,  zweiklappig.  Embryo  meist  von 
einem  fleischigen  Albumen  umgeben.    Kadicula  oberhalb. 

Beispiele:    DiosMA,  Gaupea,  Etodia,  TiGOREA,  Die- 

TAMNÜS. 

Galipea.  Aubl.f  Juss*,  St.Hilaire. 

Kelch  kurz,  lUnikähnig  oder  lünfspaltig.  Blumenblätter  f&nf, 
sehr  selten  vier,  linienförmig,  Ihst  ungleich,  nach  nnlen  snsam» 
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1.  Quaesia  BmearSiLinn.,  Bot-Mäg.  i.Wl.^  Hayne,  Ar%* 
neigeia.9,  f.  14«,  Düsseld.  Samml.  13.  n.  I«,  Pharmacop.  93. 

Aecbfer  Quassienbaum. 

In  der  Guiana  and  auf  mehrern  WestindiaclLeii  In* 
9eln  einheimiseh. 

Ein  Strauch  oder  zwölf  bis  fünfzehn  Fufs  hoher  Banm,  mit 
sehlaflTer,  eiförmig^er  Krone.   Rinde  des  Stammes  g^elblich- asch- 
grau.  Aestc  walzenrund  oder  schwach  zusammengedrückt,  auf  der 
Oberfläche  etwas  mehlig;  die  jungem,  sowie  die  ganze  Pflanze, 
hahl,  braun -purpurroth,  mit  kleinen,  weifslichen  Längenrissen. 
Blätter  zerstreutstehend,    ungepaart-gefledert^    die  untersten 
blofs  dreizählig;  Blättchen  sitzend,  lanzctt- umgekehrt- eiförmig, 
lang  zugespitzt,  fast  |>crippt- adrig,  am  Rande  etwas  zurückge- 
rollt, dunkelgrün,  unterhalb  blässer;  die  seitenständigeu  gegen» 
überstehend;  das  gipfelständige  oft  gröfser.  Gemeinschaftlicher 
Blattstiel  gegliedert,   geflügelt  und,   so  wie  die  Jllittelnerveii 
der  Blättchcn,  hell  purpurroth.   Trauben  gipfelständig,  einfach, 
aufrecht,  schlaff*.  Blut hcnsticl  walzenrund,  purpurroth.   Blüthen- 
«tielchen  gleichfalls  purpurroth,  an  der  Basis  mit  einem  nmge- 
Icehrt  eirund -lanzettförmigen,  stumpfen,  zurückgekrümmten,  last 
gestielten,  unterhalb  am  JUittelnerren  purpurrothen  Deckblattc, 
nnd  über  der  Mitte,  wo  sie  gegliedert  sind,  mit  zwei  kleinem 
gegenüberstehenden,  eirund-lanzettförmigen,  pnrpurrothcn  Deck- 
blättchen versehen.    Kelch  fünftheilig,  dunkelroth,   stehenblei- 
bend; Lappen  eirund,  etwas  stumpf,  gegen  die  Spitze  undent- 
llßh  weicibhaarig,  fast  wimperig.    Blumenblätter  fünf,  hell  pnr- 
parrot|i,  linien- lanzettförmig,  etwas  spitzig,  anfangs  pyramida- 
lisch  gegeneinander  geneigt,  während  desBlühens  fast  schrau- 
benförmig gedreht.     Staubgefafse  zehn,   auf  dem  Fruchtboden 
befestigt,  in  der  Knospe  wellenförmig- gebogen,  während  des 
Blühcns  gerade  nnd  länger  als  die  Blumenkrone.    Staubfaden 
fadenförmig,  rosenroth,  an  der  Innern  Basis  mit  einer  umfas- 
senden, zottigen  Schuppe  yersehen,  abwechselnd  kürzer.  Staub- 
beutel länglich,   fa^st  stachelspitzig,   an  der  Basis  zweilappig, 
zwcifachrig,  blafsgclb,  am  Rücken  befestigt.  Fruchtloioten  meist 
fünf,  umgekehrt  eiförmig,  purpurroth,  gegen  die  Spitze  unter  sich 
Tcrbundcn.  Staub  weg  einfach,  fadenförmig,  fast  auswar  tsgebogen, 
purpurroth,  länger  als  die  Staubgefafse.   Narbe  einfach,  stumpf^ 
fduffurchig.    Steinfrüchte  (beerenartige  Kapseln,  nach  Hayne) 
fünf,  selten  vier,  dem  rundlichen,  niedergedrückten  Gjnopho- 
rum  eingefögt,  etwas  abstehend,  länglich,  zusammcngedrüekt, 
erhaben  netzförmig -adrig,  schwarz,    nach  Hajme  zweiklappig*. 
Samen  einzeln,  länglich,  zusammengedrückt.  «^ 
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Das  Holt,  so  wie  die  Rinde  (LionvM  bt  Cobtex  Qoassiab) 
gsehören  la  den  vonügliehsten,  rein  bittem  Arzneimitteln.. 

SiMARUBA  AubL,  Cand.  (Quassiae  species  Lmn.) 

SiMARUBARINDENBAUM. 
Blfitlien  mondeistuBeh  oder  polygamiieh«  Kelch  klein,  fünf- 
(snweilen  vier«  oder  seelis-)theilig.  Blumenblätter  fünf  (selten 
▼ier  oder  seehs),  an  der  Basis  breit,  gleich,  etwas  abstehend. 
Männliche  Blüihen:  ätanbgefäfse  sehn,  suweilen  fünf  oder 
Bwdlf,  hypogjnisch,  kürser  als  die  Blnmenkrone,  frei.  Fila- 
mente an  der  Innern  Basis  mit  einer  sottig -gefransten  Schuppe 
rersehen.  Antheren  länglich,  an  der  Basis  sweispaltig,  am 
Racken  befestigt,  sweiföchrig.  Ovarien  sehr  klein  und  unvoll- 
kommen, oft  gänslich  fehlend.  Weibliche  Blüthen:  Ovarien 
fünf,  auf  einem  Gynophorum  stehend,  welches  an  der  Basis  mit 
sehn  knrsen,  sottigen  Schuppen  (unvollkommnen  Stanbgefd&en) 
umgeben  ist.  Staubw^e  fünf,  kurs,  an  der  Basis  frei,  nach 
oben  verwachsen.  Narbe  fünf  lappig.  Steinfrüchte  föni^  auf  dem 
verdickten,  hervorstehenden  Fruchtboden  befestigt*  —  Bäume 
mit  bittcru  Säften.  Blättchen  lederartig.  Trauben,  Rispen  oder 
Afterdolden,  achsel-  und  gipfelständig. 

1.  Simaruba  officinalis  Cand.  (S.  amara  Aublet,  6uian,2. 
/.  331*  332«,  Quassia  Simaruba  Linn,^  Pharmacop.  105,) 

Gebräucblicher  Simarubarindenbauin. 

Blätter  gefiedert^  Blättchen  weduelsweise  stehend,  fast  sit- 
send,  spitsig;  Blttthen  monöcistisch,  decandrisch)  Narbe  ftiiif- 
lappig;  Früchte  eirund. 

Wächst  in  der  Fransösischen  Gulana,  an  sandigen 
Stellen. 

Ein  ansehnlicher  Baum.  Stamm  sechsig  FuAi  hoch,  swei 
und  einen  halben  FuA  im  Diameter,  mit  glatter,  grauer  Binde 
bedeckt,  aus  welcher  beim  Einschneiden  ein  weifslicher  Saft 
q[iiillt«  Hole  leicht,  weifslich,  wenig  fest.  Aeste  aerstreutste- 
liend,  lang,  dick,  aufrecht  oder  herabgebogen.  Blätter  zerstreut- 
stehend,  gefiedert.  Blättchen'  vier  bis  achtzehn,  abwechselnd 
stehend,  fast  sitzend,  eirund,  spitzig,  kahl,  gansrandig,  fast  lo- 
derartig, grün,  unten  blässer,  an  der  Spitze  mit  einer  kleinen, 
fleischigen  Stachelspitze  versehen.  Blattstiel  rund,  an  der  Basi» 
verdickt,  zwölf  bis  viers&ehn  Zoll  lang,  in  eine  lange  Spitze 
auslaufend.  Rispen  ästig,  zerstreut,  mit  Deckblättern  vor- 
sehen. Männliche  und  weibliche  Blüthen  auf  derselben  Bispo^ 
sehr  Idein.    Männliche  Blüthen:     Kolch  fliufzähnig,  fleischige 
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Kähne  nmd,  spitzig.  Blwnenblätter  fBaf,  lanzettförmig,  »teif, 
fast- iederartig,  spitzig?  weifelich.  Stanbgefafse  zehn.  Stanb- 
faden  Ton  der  Länge  der  Blumenkrone,  an  ihrer  innem  Basis 
mit  einer  runden,  zottigen  Sehappe  rersehen.  Antheren  läng- 
lich, am  Bücken  befestigt,  zweifächrig.  Ovarinm  nnfmchtbar, 
niederge^tückt-i-nnd,  fonfeekig.  Wcibliehe  Binftfaen:  Kelch  und 
Blumenkrone  wie  in  den  männliehen  Blüthen.  Statt  d^  Btanb- 
gefäfse  zehn  zottige  Schuppen,  wclehe  den  Fruchtknoten  nmge» 
ben.  Pistill  auf  einem  fleischigen,  kreijrformigen  Discns  stehend, 
aus  fünf  eiförmigen  Frachtknoten  zusammengesetzt.  Staubweg 
einfach,  fünf  furchig.  Narbe  fänflapptg,  stumpC  Kapseln  Anf, 
eirund,  schwärzlich,  entfemtstehend,  anfeinem  fleischigen,  kreis- 
förmigen Fruchtboden  getragen;  Bindensnbstanz  etwas  fleischig; 
Schale  oder  Fächerhant  dünn^  zerlireehlich.    Samenhant  dann. 

Die  Binde  der  Wurzel  ist  äufserlieh  gelblieh,  famerilcfa 
schmutzig  weifs,  sehr  bitter  von  Geschmaek,  wbrkt  pnrgirend, 
zuweilen  selbst  brechenerregend,  and  wird  unter  dem  Namen 
der  Ruhr-  oder  Simarubarinde  (€obtex  Simabubae)  gegen  hart- 
näckige Fieber  und  Diarrhöen  angewendet. 

2.  Simaruba  amara  *)  Hayne,  Ar%neigew.  9,  i,  15.,  DusBeld. 
Samml.  17.  «.  13.  (Quassia  Simaruba  ffn'ght.,  Gaertn,) 

Bitterer  Siinarubariudeiibauii]. 

Blätter  gepaart- gefiedert;  Blättchen  wechselsweisc  stehend, 
kurzgestielt,  sehr  kurz  und  stumpf  zugespitzt:  Blüthen  diöd- 
stisch,  decandrisch;  Staubweg  funftpaltig;  Fruchte  länglieh. 

In  den  Wäldern  von  Jamaika  häufig. 

Ein  Baum  von  ansehnlicher  Höhe,  mit  sehr  ästiger  Krone. 
Aeste  der  Wurzel  itagerecht,  dick,  unter  der  Oberfläehe  des 
Bodens  sich  weit  verbreitend,  mit  einer  rauhen,  fasrigen,  inner- 
halb dunkelgelbeh,  im  trocknen  Zustande  aber  blässern  Rinde 
versehen.  Stamm  aufrecht,  rund,  in  der  Jugend  mit  glatter, 
graner,  gelbgefleckter,  innerhalb  weifslicher,  ftisriger,  im  Alter 
mit  grau- schwarzer  Binde  bekleidet.  Blätter  zerstrentsteliend, 
gepaart- gefiedert;  die  obersten  dreizählig;  Blättchen  abwcdi- 
selnd,  kurzgestielt,  fast  lederartig,  umgekehrt  eirund -längtieh, 
am  Blattstiele  herablaufend,  sehr  kurz  und  stnmpf  zugespitzt, 
am  Bande  ganz  und  etwas  zurnckgekrummt,  fein  gerippt -adrig, 
kahl,  oberhalb  glatt,  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  biäas^ 
fast  matt    Blattstiel  walzenrund,  kahl.   Blüthen  diöeistisch,  an 


*)  Hayne  hatte  anrecht,  diesen  Mamen  su  wShlen,   da  er  schon  einer  andera 
Species  angehorte. 
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der  Spitse  der  Aeste  in  gipfel-  vnd  ^aduseistandigeii,  beblätter- 
ten, einfach  oder  doppelt  snsammeng^setsten,  rispenartigien  Trau- 
ben.   Männliche  Blüthcn:    Kelch  fliinnheili^,  mit  eirunden,  et- 
was spitzig^en,  aufrechten  Lappen.  Blumenblätter  fünf,  weifslich- 
gelb,    lanzettförmig,    spitzig',    ausgebreitet  -  zuriickgekrtimmi 
Stanbg^efäfse  sehn,  dem  Fmchtbeden  eing^efii^,  anfrecht,  t«b 
der  Länge  der  Blnmenkrone.    Staubfäden  fadioii  -  pfriemförmigs, 
an  der  Innern  Basis  mit  einer  Schuppe  versehen.    Antheren  11- 
nienförmig,  zweifächrig.    Stempel  ibhlend,  statt  seiner  ein  wal- 
zenförmiger, abgestutzter,  niedergedrückter,' zehnforchiger  Ent- 
>rmrf  des  Fruchtträgers.    Weibliehe  Blüthcn:    Kelch  und  Bin«- 
menkrone  wie  in  den  männlichen  Blüthen.    Fruchtknoten  f&aSj 
länglich,   innerhalb  unter  sich  verbunden.     Staubweg  einfeeh, 
waltienförmig,  aufrecht,  gegen  die  Spitze  fänfspaltig,  mit  ans- 
gebreitet  -  zurüekgekrümmten  Lappen.    Narben  einftich,  spitzig. 
Steinfrüchte  fünf,  dem  rundlichen,  niedergedrückten  Fruchtträger 
eingefögt,  abstehend,  länglich,  etwas  zusammengedrückt,  glatt 
Stein  schief  länglich,  etwas  jusammengedrüekl.  Samen  einzeln. 
Von  der  Aubletsehen  Art  durch  mehrere  wesentliche  Cha- 
raktere verschieden,  und  nach  W.  Wright  derjenige  Baum,  des- 
sen sehr  bittere  Rinde  auf  Jamaika  an  der  Stelle  der  vorigen 
eingesammelt,  und  wahrsehemlich  oft  als  solche  in  den  Enro- 
päisehen  Handel  gebracht  wird.  Mnrray,  dem  diese  zweite  Sorte 
nicht  unbekannt  war,  beschreibt  sie  als  zäher,  blässer  von  Farbe^ 
und  auswendig  mit  kleitien,  fiMt  gestielten  Wärzehen  besetzt. 

3.  Simaruba  excelsa  Cand.,  Hayne^  Arineigew.  9.  U  16., 

Düsseid.  Samml.  13.  fi.  2.  (QuasBia  excelsa  Swartz  in  Jet. 

Holm.  1788.  t.  8.,  Pharmaeop.  93.^  Quassia  polygama  Linda. 

in  AcU  ßdinb.3.t.5.,  Picrania  amara  Wight.) 

Blätter  ungepaart- gefiedert;  Blättchen  gegenüberstehend, 
gestielt,  lang  zugespitzt;  Blüthen  polygamisch,  pentandrisch; 
Staub  weg  dreispaltig;  Früchte  umgekehrt  eiförmig -kugelig. 

Wächst  auf  Jamaika  und  den  Caraibischen  Inseln, 
in  etwas  bergigen  Wäldern. 

Ein  Baum  von  hundert  Fnfs  Höhe,  mit  sehr  ästiger  Krone, 
Stamm  aufrecht,  straff,  walzenrund,  oft  zehn  Fnfs  im  Umfange. 
Rinde  ziemlich  glattj  zähe,  innerhalb  weifslich-blafsgelb.  Holz 
weifslich,  hart.  Aeste  abstehend^  walzenmnd.  Blätter  zerstreut- 
stehend,  ungepaart- gefiedert;  Blättchen  elf  bis  siebzehn,  kahl, 
im  jungem  Zustande  mit  bräunlichen  Härchen  besetzt;  die  sei- 
tenständigen gegenüberstehend,  kurzgestielt,  eirund  -  länglich, 
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lang  und  stnmpf  zugespitzt,  ganzrandig;  das  endstSndige  lang« 
gestielt,  sehmäler.  Blattstiel  kahl  und,  so  wie  der  Mittelnerve 
der  Blättehen,  röthlieh.  Afterblättchen  zu  beiden  Seiten  der 
Blattstiele,  klein,  lanzettförmig,  aufrecht,  abfallend.  Afler- 
dolden  gestielt,  am  obern  Theile  der  Aestchen  einzeln  nnd 
anfserhalb  der  Blattaehseln  erscheinend,  dreitheilig,  rielbläthig, 
nackt.  Bliithenstiele  walzenrund,  kahl.  Blüthen  klein,  herma- 
phroditisch,  mit  zahlreichen  männlichen  untermiseht.  Kelch 
klein,  fünf-  oder  viertheilig,  stehenbleibend;  Abtheilungen  ei- 
rund, spitzig,  aufrecht,  gleich.  Blumenblätter  fünf  oder  Tier, 
gelblich -weifs,  länglich,  stumpf,  etwas  abstehend.  Staubgefafse 
fünf  oder  Tier,  hypogynisch,  aufrocht,  kaum  länger  als  die  Blu- 
menkrone. Träger  faden -pfinemförmig,  weiehhaarig,  an  der  In- 
nern Seite  der  Basis  mit  einer  sehr  kleinen,  zottigen  Schuppe 
versehen.  Staubbeutel  rundlich,  zweifachrig,  aufrecht,  gelb. 
Fruchtknoten  meist  drei,  innerhalb  unter  sich  schwach  zusam- 
menhängend. Staubweg  einfach,  dreieckig,  aufrecht,  länger 
als  die  Stanbgeftfse,  gegen  die  Spitze  in  drei  linienföraüge,  zu- 
rückgekrümmte Lappen  gespalten.  Narben  einfach,  spitzig.  Pi- 
still in  den  männlichen  Blüthen  fehlend,  blofs  durch  ein  rund- 
liches, niedergedrücktes  Rudiment  Vertreten.  Steinfrüchte  meist 
drei,  umgekehrt  eiffirmig- kugelig,  glatt,  glänzend  schwarz,  ein- 
steinig, dem  Tcrdidtten,  rundlichen,  niedergedrückten  Frucht- 
boden eingefügt,  abstehend,  Ton  der  Grofse  einer  Erbse.  Stein 
rund,  einsamig,  zerbrechlich.  Same  von  der  Gestalt  des  Steins. 
Nach  Rohres  Untersuchungen  soll  das  in  den  Apotheken  vor- 
kommende Quassienholz  nidit  von  Qvassia  auaba,  sondern  von 
diesem  Baume  abstammen,  und  zwar  allein  der  Wurzel  ange- 
hören. Lindsay  bemerkt  auDserdem,  dafs  die  Rinde  in  beträcht- 
licher Menge  nach  England  geschickt,  und  von  den  dortigen 
Brauern  zur  Verfälschung  des  Biers  benutzt  werde. 

CaRTOPHTLLEAB  JusS.    CiARTOPHTLLEEN. 

Kränler,  zuweilen  Halbsiraucher.  Blatter  gegeouberstehend, 
ganzrandig.  Kelchblätter  fünf,  selten  vier,  frei  oder  verwachsen, 
stehenbleibend.  Blumenblätter  fünf,  selten  vier,  genagelt,  zu- 
weilen oberhalb  des  Nagels  mit  einher  häutigen  oder  hornartigen 
Yerläogerung  begabt  StaubgefäCse  doppelt  so  viel  als  Blumen* 
Matter,  zuweilen  weniger,  frei.  Fruchtknoten  sitzend  oder  ge- 
stielt Narben  drei  bis  fünf,  fadenförmig.  Kapsel  zwei-  bis 
(uofklappig,  ein-  bis  funfFachrig.  Samen  zahlftich.  Kmbryo 
ringförmig  um  ein  mehliges  Albumen  liegend. 
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Die  Carjophylleen,  zu  denen  die  Galtangen  Dianthus, 
Lychnis,  Silene,  Saponaria,  Agrostemma,  Arenaria,  Ce- 
RASTIUM,  Alsine,  Stellaria,  Spergula  n,  m.  a.  gehören, 
finden  sich  vorzüglich  in  den  temperirten  und  kältern  Theilen 
unserer  Erde;  viele  unter  ihnen  sind  Gebirgspflanzen. 

Saponaria  Linn.    Seifei^kraüt. 

Kelch  röhrenförmig-,  fanfzälinig,  an  der  Basis  nackt.  Bla- 
menblätter  fünf,  genagelt,  mit  zweizähnigen  Anhängseln.  Stanb- 
gefafse  zehn.  Staubwege  zwei.  Kapsel  einfachrig,  an  der  Spitze 
aufspringend.  —  Kräuter  mit  aufrechten  oder  niederliegendcn 
Stengeln.  Bluthen  bald  einzeln,  achsel-  und  gipfelständig, 
bald  an  der  Spitze  der  Stengel  doldentraubig  oder  kopiförmig 
vereinigt. 

1.  Saponaria  officinalis  Linn,^  Plenck.  Plant  med.  t  316., 

Flor.  Dan.  t.  543.,  Engl.  Bot.  i.  1060.,  Hayne,  Jrzneigetü.  2. 

t.2.y  Pharmacop.  101.    Gemeines  Seifenkraut. 

Bluthen  büschelartig  -  rispig;  Kelche  bauchig -walzenrund, 
Anhängsel  der  Blumenblätter  linicnfSrmig,  spitzig;  Blätter  ei- 
rund-lanzettförmig, dreinervig,  durdli  kurze  Härchen  ranh.^ 

In  Europa,  an  Wegen,  Zäunen,  Hecken,  .in  'Dör- 
fern m  s.  w. 

Wurzel  sehr  lang,  walzennrnd,  kriechend,  braun,  inwendig 
weil)»,  von  der  Dicke  eines  starken  Federkiels.  Stengel  einzeln 
oder  mehrere  ans  einer  Wurzel,  aufrecht,  anderthalb  bis  zwei 
Fufe  hoch,  walzenmnd,  kahl  oder  etwas  weichhaarig,  fast  ein- 
fach. Blätter  gegenüberstehend,  sitzend,  zusammengewachsen,  ei- 
rund-lanzettförmig, dreinervig,  ganzrandig,  mit  kurzen  Härchen 
besetzt,  die  gegen  die  Basis  zu  deutlicher  erscheinen.  Blüthen 
knrzgestielt,  in  achsel-  und  gipfelständigen  Büscheln  rispenartig 
vereinigt.  Kelch  walzenförmig,  fiin&ähnig,  in  der  Mitte  etwas 
aufgeblasen,  nackt,  kahl,  grünlich,  nach  oben  purpurfarben, 
stehenbleibend;  Zähne  kurz  eiförmig,  stachelspitzig.  Blumenblät- 
ter fünf,  fleii^chfarben,  umgekehrt  eirund,  ausgerandet,  lang  ge- 
nagelt, oberhalb  des  Nagels  mit  zwei  linienförmigen,  spitzigen 
Zähnen  versehen.  Staubgefafse  zehn,  hypogynisch,  abwechselnd 
kürzer,  etwas  hervorstehend.  Träger  pfriemförmig.  Antheren 
länglich,  zweifaehrig,  überliegeud,  bläulich-grau.  Fruchtknoten 
walzenförmig,  kurzgestielt,  kahl.  Staubwege  zwei,  gerade,  kahl, 
von  der  Länge  der  Staubgefafse.  Narben  auswärtsgekrümmf, 
spitzig,  vorstehend.  Kapsel  vom  stehenbleibenden  Kelche  um- 
schlossen, eiförmig- länglich,  einfachrig,  mit  einer  mittelständi- 
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gpen  Placenta  und  selir  schmalen,  nnrollkommnen  Scheidewand 
rersehen,  Tielsamigp,  pergaraentartig,  an  dejr  Spitze  mit  yier  Zal^ 
nen  aufspringend.  Samen  sehr  zahlreich,  nierenförvig,  fein  hÖ« 
ckrig,  schwärzlich.  Embrjro  ringförmig  um  das  mehlige  Albn- 
men  gelegt. 

Wurzel  und  Blfitter  (Radices  et  Herba  Saponariae  s.  Sa- 
PONARIAE  bubrae)  besitzcu  frisch  einen  bitterlichen,  etwas  schar- 
fen Geschmack,  welchen  sie  th^iliff  eise  beim  Trocknen  rerlieren, 
und  gehören  zu  den  schleimigen  Arzneimitteln. 

LiNEAE  CancL     Lineen. 

Kräuter  oder  Halbsträucher.  Blätter  ganzrandFg«  abwech- 
selnd,  zuweilen  gegenüberstehend  oder  vierfach  gestellt.  Blu- 
then  bald  einzeln,  bald  in  Doldentrauben  oder  Aehren  verei- 
nigt. Kelcb  fünf-,  sehr  selten  vierblaitrig,  regelmäfsig,  stehen- 
bleibend. Blumenblätter  fünf,  sehr  selten  vier,  trichterförmig 
genähert,  zuweilen  mit  der  Basis  der  Staubgefäfse  verwachseq, 
regelmäfsig,  hinfällig.  StaubgefäEse  zehn,  sehr  selten  acbl,  hjpo- 
gyniscb,  nach  unten  verwachsen,  wovon  die  Hälfte,  welche  den 
Blumenblättern  entspricht,  sehr  kurz  und  der  Aniheren  berauht 
ist.  Antheren  zweif  äch(ig.  Ovariumfrei.  Staubwegeiiiof,  selten 
vier  oder  drei.  Kapsel  kugelförmig,  zehn-,  selten  acht-  oder  sechs- 
fäcbrig,  fünf.,  selten  vier-  oder  dratheilig,  ohne  Ceoiralachse. 
Gehäuse  zweifachrig,  später  in  zwei  einsamige  Karpidicn  sich  tren- 
nend. Samen  zusammengedrückt,  glänzend,  angefeuchtet  schlei- 
mig.    Albumen   fehlend.    Embryo  gerade.     Radicula  oberhalb. 

Diese  Familie  besteht  erst  aus  der  einzigen  Gattung  LlNUBL 

LiKUM  Lirm.    Flachs,  Leik. 

Gattungs-Charactere  mit  denen  der  Fapiilie  überehisUwmend. 
1.  Liuum  usitafissimum  Linn,^  Plenck.  Plant,  med..  ^244., 
JElngL  Bot.  1 1354.,  Däsaeld.  Samml.  8.  n.  &,  Hayne,  Arst-^ 

neigew.  8«  1. 17.,  Pharmaeop.  69.    Gemeiner  Flachs 

oder  Lein. 

Einjährig;  kahl;  aufrecht;  Blätter  lanzett- oder  HnienlSraiie^) 
Rispe  doldentranbig;  Kelchblätter  eiförmig,  spitzig,  am  Rande 
häutig;  Blumenblätter  fast  geherht,  dreimal  länger  als  der  Keleh. 

Im  südlichen  Europa,  unter  den  Saaten;  sein  ei- 
gentliches Vaterland  ist  noch  unbekannt. 

Wurzel  einjährig,  meist  senkrecht,  rersehieden  gebogen. 
Stengel  aufrecht,  strsiff,  meist  einzeln,  walseamnd,  glatt,  kaki. 
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dicht 9  unten  einfach,  oben  mehr  oder  wenigper  ästigp,  andert- 
halb bis  zwei  Fufs  hoch.  Blätter  zerstrentsitzend,  linien- lan- 
zettförmig, zu|jpespitzt,  gpanzrandig*,  kahl.  Bläthen  gpestielt,  ein- 
zeln, an  den  Spitzen  der  Aeste  and  inner-  oder  aaTserhalb  der 
obersten  Blattachseln.  Kelchblätter  fünf,  eimnd,  spitzig,  auch 
stachelspitzig,  dreinerFig,  am  Rande  durchscheinend,  die  beiden 
äufsem  etwas  kleiner,  stehenbleibend.  Blumenkrone  funfblättrig, 
trichterförmig -rosenartig,  dunkel  azurblau;  Blumenblätter  rund- 
lich -  spateiförmig,  '  an  der  Spitze  eingedrückt.  Staubgef  äfse 
fnnf,  hypogynisch,  mit  den  Blumenblättern  abwechselnd,  einge- 
schlossen. Staubfäden  pfriemförmig,  aufrecht,  an  der  Basis  er- 
weitert, in  eine  kurze  Röhre  rerwachsen  und  mit  eben  so  viel 
dazwischen  stehenden,  zahnförmigen  Entwürfen  versehen.  Staub- 
beutel länglich,  an  der  Basis  zweispaltig,  zweifächrig,  innerhalb 
der  Länge  nach  aufi^ringend,  blau,  aufliegend.  Fruchtknoten 
eiförmig,  sitzend,  zehnfächFig,'  Eichen  einzeln,  aufgehängt. 
Staubwege  fünf,  aufrecht,  an  einander  liegend,  länger  als  die 
Staubgefafse.  Narben  keulenförmig,  blau.  Kapsel  fast  kugel- 
rund, undeutlich  funfseitig,  zehnfächrig,  in  fnnf  stachelspitzige 
Gehäuse  sich  trennend,  welche  steh  später  in  zwei  einsamige 
Hälften  thellen.  Samen  einzeln,  eiförmig,  zugespitzt,  zusammen- 
gedräckt,  glatt,  glänzend,  brämnlieh,  angefimcbtet  schleimig. 
Samenhaut  einfach,  lederartig,  inwendig  mit  einer  dsnnutn,  flei- 
schigen Schicht  bekleidet.  Albumen  fehlend.  Embryo  grün, 
gerade.  Cotyledonen  elliptisch,  fast  blattartig.  Ra^cula  an 
dem  nach  oben  gekehrten,  spitzigen  Ende  des  Samens  gelegen. 
Officinell  ist  der  Same  (Seiüen  Lini).  Er  gehÜrt  zn  den 
vorzüglichsten  erweichenden,  schlnpfrigmachenden,  einwickeln- 
den und  abstumpfienden  Mitteln,  und  liefert  beim  Auspressen 
ein  mildes  Oel  {Leinöi,  Olkuh  Lini). 

3.   POLYPETALAE   STAMIISIBÜS  PERIGYNIS.      POLYPE- 
TALEN  MIT   PERIGYNISCHEN   StAUBGEFÄSSEN. 

Grossularieae  Cand.     Grossülarieen. 

Sträucher  mit  oiJer  ohne  Stacheln.  Blätter  zerstreutstebend, 
gelappt  oder  eingeschnitten.  Blattstiele  an  der  Basis  breit  und 
steDgeliunfasseoc).  Blüthenstiele  achselstäadig  oder  aus  den  Knos- 
pen hervorbrechend,  in  den  mit  Stacheln  versehenen  Arten  ein« 
b»  dreibltitbig,  in  den  stacbellosen  mehrblüthig,  tra  üben  form  ig. 
Deckblätter  an  der  «Basis  der  Stielchen  einzeln;  Deckblättchen 
unter  dem  Ovarium  gepaart,  kleiner,  selten  fehlend.   Kelch  ober- 
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ständig,  glocken-oderröbrenförmig,  iunfspalttg,  regeWabig,  ge- 
färbt Blamenbrätter  fiinf,  klein,  an  der  Mündung  ät»  Kelchs 
stebend«  Staubgefäfse  fiinf,  eben  daselbst  befestigt  und  mit  den 
Blumenblättern  abwechselnd.  Antheren  zweifächrig.  Orarium 
unterständig,  eioräcbrig.  Eicben  zahlreich,  an  zwei  wandstandigen 
Placenten  befestigt.  Staubweg  meist  zweispaltig.  Frucht  bee- 
renartig, mehrsamig,  mit  dem  Kelch  gekrönt.  Albumen  hom- 
artig- fleischig.  Embryo  sehr  klein,  In  der  Gegend  des  Nabels 
eingeschlossen. 

Diese  Familie  besteht  bis  jetzt  blofs  ans  der  einzigen  Gat- 
tung RiBES. 

RiBES  Linn.  Johanntsbeerstbauch. 

Gattungs-Character  übereinstimmend  mit  dem  der  Familie. 

1.  Ribes  rubrum  Linn.^  PlencJc,  Plant  med.  1 146.,  Flor. 

Dan.  t.  967.,  Engl.  Bot.  1 1289.,  Hayne,  Jrzneigew.  3. 

1 25.,  Pharmaeop.  95.   GemeiDcr  JohanDisbeerstraucb» 
Stengel  unbewaffnet,  aufrecht;  Blfittcr  fünflappig,  driLieii- 
los,  unterhalb  weichhaarig;  Trauben  ziemlich  kahl,  hftngend; 
Blüthen  flach  ausgebreitet;  Deckblätter  eirund,  kürzer  als  die 
Blnthenstielchen. 

Fast  in  ganz  Europpi,  in  Heeken,  Wäldern  und  Ge- 
büschen wild,  und  in  den  Gärten  häufig  angebaut 

Ein  vier  bis  sechs  Fufs  hoher,  anfirechter  Strauch.  Aeste 
serstreutstehend,  mit  einem  braunen  Oberhäutchen  überzogen, 
unbewaffnet.  Knospen  zerstrentstehend,  die  untern  blofs  Blätter, 
die  obern  gleichzeitig  Blüthen  und  Blätter  entwickelnd.  Blätter 
zerstreutstehend,  langgestielt,  stumpf  fanflappig,  an  der  Basb 
herzförmig,  am  Rande  grob  und  fast  doppelt  sägezähnig,  fiinf- 
nenrig,  netzartig  •  geädert,  häutig,  oberhalb  kahl,  unterhalb  bläs- 
ser und,  yorzüglich  an  dem  Gefafsnetz,  weichhaarig,  anderthalb 
bis  drittehalb  Zoll  breit.  Blattstiele  fadenförmig,  weichhaarig, 
am  untern  Theil  häutig  erweitert  und  mit  kleinen,  drüsigen 
Haaren  gewimpert.  Trauben  mit  den  Blättern  crscheineud,  an- 
fänglich etwas  aufrecht,  später  hängend,  mehrblnthlg.  Gemcin- 
schaftlidie  Blüthenstiele  mit  wenigen,  mitunter  drüsigen  Härchen 
besetzt,  fast  kahl;  Sticlchen  dünn,  zwei-  bis  dreimal  länger  als 
die  an  der  Basis  derselben  befindlichen,  eirunden,  stumpfen,  kah- 
len Deckblätter.  Deckblättchen  unter  dem  Fruohtlmoten  felilend. 
Kelch  oberständig,  flach -glockenförmig,  am  Rande  in  lUnf  spa- 
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tellonni^,  sehr  stumpfe,  wagereeht  ansgebreilete  Lappien  g^e- 
theilt,  gelblieh- grün,  kahl,   inwendig,  um  den  Siaubweg  mit 
einer  ringförmigen  Wulst  versehen.    Blumenblätter  fünf,  klein, 
keil-  oder  spateiförmig,  abgestutzt  oder  doeh  sehr  stampf,  am 
Rande  des  Kelchs  befestigt  und  kürzer  als  seine  Lappen.    Staub- 
gefafse  fünf,   eben  daselbst  zwischen  den  Blumenblättern  ste- 
hend und  etwas  kürzer  als  diese.   Staubfaden  fadenförmig,  kahl. 
Antheren  gedoppelt,  gelblich,  kahl;  Fächer  elliptisch,  blofs  in 
der  Mitte  durch  ein  kurzes,  querliegendes  Connexivnm  verbun- 
den, innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend.-  Fruchtknoten  un- 
terständig, fast  kugelrund,  kahl,  mit  dem  Blüthenstielchen  ge- 
gliedert.   Staubweg  aufrecht,  walzenrund,  kahl,  an  der  Spitio 
in  zwei  abstehende,  etwas  zurückgebogene  Schenkel  gespalten. 
Narben  stumpf.    Beere  kugelrund,  mit  dem  vertrockneten  Kel- 
che genabelt,  saftig,  einfächrig,  mehrsamig,  roth,  fleischfarben 
oder  gelblich- weifs,  von  der  Gröfse  einer  kleinen  Erbse.    Sa- 
men an  zwei  gegenüberstehenden,  wandständigen,  fadenförmi- 
gen Placenten  befestigt,  eiförmig,    etwas    zusammengedrückt, 
aufserhalb  schleimig.    Embryo  sehr  klein,  am  spitzigen  Nabel- 
ende des  kornartig -fleischigen,  weifsen  Albumens  eingeschlos- 
sen, mit  d(^  Radicnla  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

Aus  den  angenehm  süfslich- sauren  Früchten  wird  der  Jo- 
hannisbeerayrup  (Stbupus  Ribium  bubbobum)  bereitet. 

2.  Ribes  nigrum  Linn.,  PlencJc.  Plant,  med.  i.  147.,  Flor. 

Dan. i. 556.,  Engl  Bot. i.  1291.,  Hayne,  Arzneigetv. 3.  t.26. 

Schwarzer  Johannisbeerstrauch,  Ahlbeerstrauch. 

Stengel  unbewaffnet,  aufrecht^  Blätter  drei-  oder  fünf  lappig, 
auf  der  Unterseite  drüsig- punktirt^  Trauben  weichhaarig,  hän^ 
gend^  Blüthen  glockenförmig,  am  Rande  zurückgekrümmt;  Deck- 
blätter lanzett-pfriemförmig,  kürzer  als  die  Blüthenstielchen. 

In  schattigen  Wäldern  von  Europa  und  Sibirien, 
vorzugsweise  an  etwas  feuchten  S'tellcn. 

Wurzel  holzig,  ästig.  Stengel  aufrecht,  vier  bis  fünf  Fufs 
hoch,  holzig,  strauchartig,  ästig,  unbewaffnet.  Aeste  mit  einem 
braunen,  lösbaren  Oberhäutchen  bedeckt.^  Knospen  zerstreut- 
stehend,  die  untern  blofs  Blätter,  die  obern  Blätter  und  Blüthen 
zugleich  entwickelnd.  Blätter  zerstreutstehend,  langgestiolt,  fünf- 
oder  auch  dreilappig,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  herzför- 
mig, am  Rande  grob  sägezähnig,  auf  der  Oberseite  kahl,  auf  der 
Unterseite  blässer,  mit  kurzen,  zerstreutstehenden  Haaren  und 
kleinen,  punktförmigen,  gelben,  durchsichtigen  Drüsen  besetzt 
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Blattstiel  riunenartig,  weichhaarigf,  naehanten  häatig- erweitert 
und  gewimpert.   Bliithen  mit  den  Blättern  zngleieh  erseheinend, 
in  einfachen,  fünf-  bis  aehtblüthigen,  hangendenTranben. ,  Bin- 
thenstiele  nnd  Stielehen  weichhaarig.   Deckblätter  lanzett-pfriem- 
förmig,  einzeln  an  der  Basis  der  Blüthenstielchen,  viel  kürzer 
als  dieselben,  weichhaarig.    Deckblättehen  unter  dem  Fmeht- 
knoten  fehlend.    Keleh  oberständig,  glockenförmig,  iunflappig, 
anfserhalb  weichhaarig,  driisig-punktirt,  grünlich,  welkend,  ste- 
henbleibend; Lappen  länglich,  stnmpf,  zurüdkgekrümmt,  brann- 
roth.  Blnmenbiätter  fünf,  klein,  elliptisch,  stumpf,  derUfündnng 
des  Kelches  anfsitzend,  kün^^  als  seine  Lappen,  grünlieh- weifs, 
kahl.    Staubgefafise  fünf,  eben  daselbst  befestigt,  mit  den  Bli^ 
menblättern  abwechselnd,  so  lang  als  diese,  aufrecht.    Staubfä- 
den pfriemförmig,   kahl.     Antheren  mnd  -  herzförmig,  stumpf^ 
sweiföchrig,  am  Bücken  über  der  Basis  befestigt,  kahl,  gelb, 
innerhalb  der  Länge  nach  anfepringend.    Fruehtknaien  unter* 
ständig,  fast  kreiseiförmig,  weichhaarig.   Staub  weg  einfiidi,  wal- 
zenrund,  kahl,  aufrecht,  ron  der  Länge  der  Staubgefäfise,  blofii 
an  der  Spitze  gespalten.    Narben  zwei,  kurz,  abgestutzt,  kaum 
etwas  breiter  als  der  Stanbweg.  Beere  kugelrund,  mit  dem  sie- 
heubleibenden  Kelehrande.  genabelt,  saftig,  schwarz,  ron  der 
Gröfse  einer  Erbse.    Samen  zahlreieh,  eiförmig^   etwas  zusam- 
mengedrückt, bräunlich,  mit  einer  schleimigen  Haut  umgeben, 
an  zwei  rippenförmigen,  wandständigen,   gegenüberstehenden 
Placenten   befestigt.     Albumen   von   der   Gestalt  des   Samens, 
hornartig- fleischig,  weifs.    Embrjo  sehr  klein ^  in  der  Gegend 
des  Nabels  eingeschlossen. 

Man  sammelt  ron  diesem  Strauche  die  Blätter  nebst  den 
Stengeln'  (Folia  szu  Herba  Bibivm  nigbobum  cum  btipitibvs) 
im  jungen,  noch  sehr  zarten  Znstande.  Sie  besitzen,  wie  alle 
Theile  dieser  Pflanzen,  einen  unangenehmen,  wanzenartigeo 
Geruch,  und  wirken  harn-  und  schweifstreibend. 

Myrtageae  Juss.    Mtrtageen. 

Baume  oder  Str'aucher.  Blätter  einfach,  ganzrandig,  meist 
gegenüberstehend  und  drüsig  t  punktirt,  ohne  Afterblättchen« 
Kelch  gewöhnlich  mit  dem  Ovarium  innig  verwachsen,  am  Rande 
vier-  oder  fünfthettig  BlumenbläUer  vier  oder  fünf,  perigy« 
nisch.  Staubgefaliie  perigynisch,  entweder  doppelt  so  viel  ab 
Blumenblätter,  oder  meist  zahlreicher,  zuweilen  monadclphisch 
oder  polyadelphisch,  Antheren  klein,  zweifächrig.  Fruchtkno- 
ten meist  unterständig,  ein-  bis  sechsfächrig.   Staubweg  einfach; 
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Frucht  trocken  oder  fleischige  aufspringend  oder  geschioMeo 
bleibend.  Samen  meist  zahlreich.  Albumen  fehlend.  £mbryo 
gerade  oder  gekrümmt.  Cotyledonen  zuweilen  gefaltet  oder 
verwachsen. 

Die  sehr  zahlreichen  Myrtaceen  finden  sich  fast  ausschlie- 
fsend in  Neuholland,  Ostindien  und  dem  tropischen  Amerika; 
Afrika  hat  nur  sehr  wenige  und  Europa  blofs  eine  einzige 
Pflanze  dieser  Familie  aufzuweisen. 

Beispiele:  Myrtus,  Metrosideros,  Melaleuca,  Euca* 
LYPTus,  Leptospermum,  Fabricia,  PsibiuMi  LecyxhiSi 
Barrimgtonia. 

Meialeuca  Lmn.    Cajaputbaum. 

Keleh  nach  unten  mit  dem  Fruchtknoten  yerwachsen,  am 
Rande  frei  und  fiinflheilig.  Blumenblätter  iiinf.  Staubgeifafse 
sehr  zahlreich,  in  fünf,  den  Blumenblättern  entsprechende  Bün- 
del verwachsen.  Fruchtknoten  unterständign  Staubweg  faden- 
förmig. Narbe  stumpll  Kapsel  mit  dem  verdickten  Kelche  ver- 
wachsen, dreifKchrig,  vielsamtg.  Sameii  eckig.  —  Bäume  oder 
Sträneher,  mit  wenigen  Ausnahmen  blofs  in  Neuholland  zn 
Hause.  Blätter  zerstreut-  oder  gegenüberstehend,  an  der  Ba- 
sis gleich.  Blüthen  sitzend ^  in  dichten  Aehren  oder  Köpfchen 
vereinigt,  aus  deren  Spitze  neue  Zweige  hervorwachsen,  so  daDs 
die  Früchte  in  der  Folge  seiteustäudig  erscheinen. 

1.  Melaleuca  Leucodendron  Linn,,  Plenck,  Plant  med. 
t.  581.    Düsseid,  Samml,  II,  n.  3.,  Hayne,  Arzneigew.  10. 

t,  9.     Weifsästiger  Cajaputbaum. 

Blätter  zerstreutstehend,  lanzettförmig,  zugespitzt,  sichel- 
förmig, drei-  bis  funfnervig^  blüthentragende  Aestchen  hän- 
gend; Blüthen  in  Aehren  vereinigt,  etwas  abstehend  und  so 
wie  die  Achse  i^ollkommen  kahl.\ 

In  Ostindien  und  auf  verschiedenen  benachbarten 
Inselgruppen. 

Ein  fünfzig  bis  sechzig  Fufs  hoher,  unansehnlicher  Baum. 
Stamm  aufrecht,  oft  bogenförmig -gekrümmt,  einen  bis  zwei 
Fufs  dick,  mit  einer  aus  sehr  vielen  zarten  Blättchen  bestehen- 
den, weifslichen  Rinde  bedeckt,  am  untern  Theile  schwarz, 
gleichsam  wie  verbrannt.  Aeste  gabelartig  verzweigt,  mehr 
oder  weniger  gekrümmt  und,  so  irie  die  überhängenden  ZweigSf 
mit  weifslicher  Oberhaut  überzogen.    Blätter  zerstreutsteheiid, 
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kurzgestielt,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  rerseltmälert,  ge- 
rade oder  fast  sichelförmig,  etwas  spitzig,  ganzrandig,  fünf- 
nervig,  mehr  oder  weniger  dunkel  gelblich- grün,  kahl,  die  Jün- 
gern fast  seidenartig.  Aehren  an  den  Spitzen  der  Zweige  ge- 
paart oder  einzeln  in  den  Achseln  der  Blätter,  korzgestielt,  wal- 
zenmnd-länglich,  an  der  Spitze  mit  einer  oder  zwei  Blattknospen 
versehen,  welche  sich  später  zu  neuen  Zweigen  entwickeln.  Blü- 
then  einzeln,  zu  zweien  oder  dreien  gedrängt  beisammen  sitzend. 
Kelch  glockenförmig,  flinfspaltig,  halb  mit  dem  Fruchtknoten 
verwachsen,  schwach  weichhaarig,  stehenbleibend,  am  Rande 
in  iiinf  eirunde,  stumpfe,  schwach  wimprige,  abfallende  Lappen 
gctheilt.  Blumenblätter  fünf,  mndlich-umgekehrt-eimnd,  stumpf 
vertieft,  dem  Kelche  eingefügt,  weifs.  Staubgefafse  zahlreich 
(meist  35),  eben  daselbst  befestigt,  in  fünf  Bündel  verwaehsen^ 
die  Blumenkrone  vier-  bis  fünfmal  an  Länge  übertreffend. 
Staubfaden  fadenförmig,  kahl.  Staubbeutel  mndlieh,  zwei- 
l%chrig,  fast  gedoppelt,  gelblich.  Fruchtknoten  zur  Hälfte  mit 
dem  Kelche  verwachsen.  Staubweg  fadenförmig,  aufrecht,  län- 
ger als  die  Staubgcfafse.  Narbe  stumpf,  fost  kopfförmig.  Kap- 
sel mit  dem  bleibenden  Theile  des  Kelches  bis  zur  Hälfte  ver- 
wachsen, halbkugelförmig,  dreifächrig,  drefklappig;  Selielde- 
wände  xin  der  Mitte  der  Klappen  befindlieh.  Samen  zahlreich, 
sehr  klein,  feilstaubähnlich,  fast  walzenrund,  mit  einer  dünnen, 
netzartig- adrigen  Haut  bekleidet,  an  dem  aehsenständigen  Win- 
kel der  Fächer  befestigt. 

Wird  gewöhnlich  für  den  Baum  ausgegeben,  aus  dessen 
Blättern  und  jungen  Zweigen  man  in  mehrern  Theilen  von  Ost- 
indien, vorzüglich  aber  auf  der  Insel  Banda,  das  Cqfaptti^Oel 
(Oleum  Cajaputi)  destillirt;  nach  Roxburgh^s  und  Colebrook^s 
neuem  Untersuchungen  dagegen  soll  hierzu  vorzugsweise  die 
folgende,  sehr  nahe  verwandte  Art  benutzt  werden.  Das  Caja- 
putöl  ist  leichter  als  Wasser,  zeichnet  sich  dilrch  eine  grünlieli- 
gelbe  Farbe,  einen  starken,  kampfer-  und  cflrdamomartigen 
Crcruch  und  Geschmack  aus,  und  gehört  wegen  dieser  letztern 
Eigenschaften  zu  den  reizenden  und  erhitzenden  Arzneimitteln. 

2.  Melaleuca  minor  Smith.    ("Melaleuca  Cajaputi  Rosb., 
Pharmacop,  25.,  Cajapati  Rumph.  Amh.  2.  74. 1. 17. 

/.  1  et  2,)    Kleiner   Cajapotbanm. 
Blätter   zerstreutstehend,  elliptisch  -  lanzettförmig,  fast  si- 
eheiförmig, beinahe  spitzig^,  drei-  oder  fiinfhervig;   Blüthen  In 
Aehren,  etwas  abstehend;  Achse,  Kelche  und  Aestchen  zottig. 
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Wfiehst  auf  Amboina  ancl  andern  Inseln  des  Indi- 
schen Archipelagns. 

Mybtüs  Linn.,  Sia?artz.   (Eügenia  et  Caryophyl- 

Lus  Linn.)    Myrte. 

Kel^hrand  Tier-  oder  funftheilig'^  stehenbleibend.  Blmnen« 
blätter  vier  oder  fünf,  auf  dem  Kelehrande  festsitzend.  Staub- 
g^föfse  zahlreich,  frei.  Antheren  zweiföchrig.  Frnchtknoten 
unterständig,  zwei-  oder  dreifSchrig;  Fächer  2-  bis  36- sämig. 
Stanbweg  einfach.  Narbe  nugetheilt.  Beere  mit  dem  Kelch- 
rande gekrönt,  ein-  bis  dreifachrig,  ein-  bis  rielsamig.  —  Bäome 
oder  Sträacher,  meist  drüsig -punktirt  und  aromatisch.  Blätter 
gegenüberstehend,  ungethellt  und  ganzrandig,  oft  lederartig. 
Blüthenstiele  achsel-,  selten  gipfelständig,  ein-,  drei-  oder 
mehrblüthig.  Blüthen  von  zwei  Decfcblättchen  unterstützt, 
meist  weifs. 

1.   Myrtus  Pimenta  Linn,^  Plenck,  Plant,  med.  t  375., 

Bot.  Mag,  t.  1236.,  Hayne,  Arzneigew.  10.  i.  37.,  PÄar- 

macop.  12.    (Eugenia  Pimeufa  Cand.)    Gewürz- 

Myrthe. 

Aeste  walzenrund;  Aestchen  yierseitig,  die  jungem,  so  wie 
die  Blüthenstielchen,  kahl;  Blätter  länglich -elliptisch,  leder- 
artig, durchsichtig -punktirt,  glänzend,  kahl;  Rispen  achsel- 
und  gipfelständig,  ;afterdoldenartig;  Kelchrand  Tiertheilig;  Blu- 
menkrone  lierblättrig;   Beere  rund. 

Wächst  in  Westindien^  auf  Jamaika,  Barbados 
il*  s*  w*. 

Ein  Baum  von  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs  Höhe.  Stamm  aof 
recht,  walzenrund,  drei  Viertel  bis  einen  Fufs  im  Durchmesser, 
mit  glatter  Rinde.  Aeste  walzenrnnd.  Aestchen  gegenüberste- 
hend, die  jungem  vierseitige  drüsig- punktirt,  kahl.  Blätter 
gegenüberstehend,  gestielt,  lederartig,  länglich-elliptisch,  stumpf 
oder  sehr  kurz  und  stumpf  zugespitzt,  ganzrandig,  gerippt-adrig, 
kahl,  oberhalb  dnnkelgnin  und  glänzend,  unterhalb  blässer, 
zwei  und  einen  halben  bis  drei  Zoll  lang.  Blattstiele  gerinn^ 
sechs  bis  neun  Linien  lang.  Rispen  achsel-  und  gipfelständig, 
einfach,  afterdoldenartig,  mehr  oder  weniger  lang  gestielt,  kahl, 
mit  gegenüberstehenden,  plattgedrückten,  ausgebreiteten  Ae- 
sten.  Blüthen  gestielt,  die  winkelständigen  meist  last  sitzend^ 
TöUig  kahl,  kaum  so  grofs  als  wie  die  des  Faulbaums.  Kelch- 
rand oberständig,  yiertheilig,  stehenbleibend;  Lappen  rundlich, 
ziemlich  stumpf,  ausgebreitet.     Blumenblätter  vier,  rundlich. 
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«twas  vertieft,  abgerundet,  foingespitxt,  darehseheiAend-pnnk* 
tirt,  weifs.  Staubgefäfse  zahlreich,  von  dor  Lange  der  Blnmen* 
kröne,  frei.  Staubfäden  haarfVirmig.  Antheren  klein,  rundlich* 
länglich,  zweifächrig.  Fruchtknoten  untcrstandig,  fest  kreioel* 
förmig.  Staubweg  fadenförmig,  etwas  gekrümmt,  von  der  Länge 
der  Staubgeföfse.  Narbe  stumpf,  fast  kopfförmig.  Beere  rund- 
lich, mit  dem  bleibenden,  flach  niedergedrüd(teu  Kelchrande 
gekrönt,  fleischig,  zweifächrig;  Fächer  eiusamig.  Samen  nmd- 
ILch-nierenförmig,  auf  der  äufsem  Seite  etwas  gewölbt,  auf  der 
innem  flach  und  dem  obersten  Theile  der  Scheidewand  ange- 
heftet. Samenhaut  einfach.  Albumen  fehlend.  Embryo  wal- 
seurund.  Cotyledonen  sehr  kurz,  lanzettförmig,  zugespitzt.  Ra- 
dicula  sehr  lang,  dick,  spiralförmig  -  aufgerollt  *)• 

Die  trockneu  Beeren  sind  unter   dem  Namen  NeugeVDÜr%j 

EngliBche9  Gewürm^  Nelkenpfeffer^  Jamaikapfeffer  (Scmbn  Amo- 

MI,  Piper  jamaicense,  Pimenta  s.  Fructus  Pimenta)  bekannt 

Ihr  Geschmack  ist  dem  der  Gewürznelken  ähnlich,  aber  dabei 

etwas  zimmtartig. 

2.  Myrliis  Caryophyllus  Spreng.     (Carjophyllus  aro- 

niaticus  Linn,^    Plenck.  PJant.  med.  t.  422.,    Bot.  Mag., 

t  2749.  2750.,  Hayne,  Jr%neigew.  10.  t.  38.,  Pharm.dld^ 

Eugenia  caryophyllata  Thunb.)     Gewürz- 

Delkenbauin. 
A estchen  walzenrund,  kahl;  Blätter  langgesticlt,  länglich, 
stumpf  zugespitzt,   glänzend,   kahl;    Afterdolden  gipfelständig, 
gedreitheilt,  vielblüthig;    Beeren  länglich,  bauchig. 

Auf  den  Molukkischen  Inseln  einheimisch,  und  an» 
ter  den  Tropen  beider  Hemisphären  häufig  angebaut 
Ein  ansehnlicher,  pyramidenförmiger,  immergrüner  Baum. 
Stamm  aufrecht,  waisenrund,  kurz,  mit  ziemlich  glatter,  grau- 
gelber  Binde  versehen.  Aestchen  mehr  oder  weniger  ge- 
krümmt, kahl,  grau.  Blätter  gegenüberstehend ,  langgestielt, 
lederartig,  immergrün,  länglich,  gegen  die  Basis  verschmälert, 
an  der  Spitze  stumpf  zugespitzt,  ganzrandig,  schwach  wellen- 
förmig, kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  glänzend,  unterhalb  blas- 
ser und  weniger  glänzend.  Afterdolden  glpfelslänJig,  gedrei- 
theiit,  vielblüthig,  vor  dem  Blühen  mit  hinräUigen  Deckblät- 
tarn  versehen.  Blüthen  gestielt,  vor  dem  Blühen  jede  von  awat 
gegenüberstehenden,  hinfälligen  Deekblättohen  unterstülzt.  Der 


*)  Herr  de  CAndolle  irrt  lich,    indem  er  die   Gürtnenehe   Beachreibang  'des 
Embryo«  für  nnrichtig  erkllrt. 


gemeiiiseluiftHehe  Blfithenstiel,  so  wie  die  Blttilieiifltieleheii,  g^ 
g^liedert  Deeicblätter  und  Decicblättchen  an  den  Verdstelun^n 
des  Blnthenstiels  nnd  der  Stielchen  gegenüberstehend,  sehr 
klein,  liinf&llig.  Kelehrand  oberstfindig,  viertbeilig,  bleibend; 
Lappen  eirund,  spitzig,  etwas  abstehend.  Blumenblätter  yier, 
mndlieh,  yertieft,  hinfällig,  weifs.  Staubgefäfse  zahlreieh,  auf- 
roeht,  frei  (naeh  Hayne  an  der  Basis  in  vier,  Wechsels  weise 
mit  den  Kelehlappen  stehende  Bündel  rerwaehsen).  8tanbf{lden 
haarförmig.  Antheren  länglieh,  an  beiden  Enden  ausgerandet* 
zweilappig,  cweifachrig,  aufrecht.  Fruchtknoten  unterständig, 
länglich,  so  wie  der  Kelch,  blutroth,  am  obern  Theile  zwei- 
fächrig.  Eichen  zwanzig  in  jedem  Fache,  ^n  der  Mitte  der 
Scheidewand  befestigt.  Staubweg  pfHemförmig,  von  einer  epi- 
gynischen.  Tiereckigen  Wulst  umgeben.  Narbe  einfach.  Beere 
länglich,  mehr  oder  weniger  bauchig,  mit  dem  Kelchrande  und 
der  epigynischen  Wulst  gelcrl^nt,  lederartig,  ein-  oder  zwei- 
fächrig;  Fächer  einsamig,  Samen  länglich,  halb  oder  völlig 
walzenrund.  I^amenhaut  sehr  dünn,  im  reifen  Samen  verschwin- 
dend. Cotyledonen  dick,  hart  fleischig,  aafserhalb  gewölbt,  in- 
wendig unregelmäfsig  buehtig.  Radieula  aus  der  Mitte  der  Co- 
tyledonen  entspringend,  gerade,  nach  oben  zwischen  denselben 
verborgen. 

Die  Gewürmnelken^  GeufürMnägeiem  (Cabtophtlli  s.  Cauyo- 
PHTLX.I  AROMATici)  siud  die  noch  nicht  geöfAieteu  Blüthen  die- 
ses Baumes,  welche,  nachdem  sie  einige  Tage  dem  Rauche  aus- 
gesetzt und  an  der  Sonne  getroclcnet  worden  sind,  eine  pech- 
braune Farbe  annehmen.  Mutiemelken  (Anthophylli)  werden 
die  reifen  Früchte  genannt;  Oeruch  und  Geschmack  sind  hier 
schwächer  als  bei  jenen. 

PuNiCA  Linn.   Granatbaum. 

Kelehrand  oberständig,  glockenförmig,  sechs-  bis  nenn-, 
selten  f&nfspaltig,  lederartig;  Lappen  vor  dem  Aufblühen  klap- 
penartig genähert.  Blumenblätter  sechs  bis  neun,  selten  fnnfl 
Staubgefäfse  zahlreich,  frei.  Fmchtlmoten  unterständig.  Staub- 
weg fadenförmig.  Narbe  niedergedrückt -kopfförmig.  Frucht 
grofs,  kürbisartig,  kugelrund,  mit  dem  fast  röhrlgen  Kelch- 
rande gekrönt,  schwammig -fleischig,  an  der  Oberfläche  leder- 
artig-rindig, oberhalb  fünf-  bis  neun-,  unterhalb  dreiföehrig, 
später  nnregelmäftig  auQilatzend.  Samen  zahlreich,  an  wand- 
ständigen Plaeenten  befestigt,  von  einer  beerenartigen,  halb* 
durchsichtigen  Samenhaut  umschlossen.  Embryo  länglich.  Ra- 
dieula kurz,  gerade  aus.    Coty^ledonen  blattartig,  spiralförmig 
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aufgerollt -r  B&nmehen  oder -SträudMr  mit  fiist  dorliigea  Ae- 
flten.  Blätter  gegenüberstehend,  selten  qoirlförmig  oder  ah- 
irechselnd,  oft  büschelförmig  yereinigt,  häutig,  nidit  pnnfctirt, 
abfallend.  Blüthen  zwei  bis  fünf  an  den  Aestchen,  fast  gipi^l- 
ständig,  knrzgestielt,  seharlachroth. 

Herr  Don  hat  diese  Gattung,  wegen  d<Hr  abweiehendea 
Frucht-  und  Samenbildung,  m  einer  besondem  Familie  eriio* 
ben,  weldie  er  Granats ae  nennt. 

].  Puuica  Granatum  Lirm.,  Plenek.  Plant  med.  t  376., 

Trew,  Select  t.  71.  72.,  Bot  Mag.  1 1832.,  'Hagne,  Jr%- 

netgew,  10.  t.  35.,  Pharmacop,  54. 55.    Gemeiner 

Granatbaum. 

Strauch-  oder  baumartig;  Blätter  lansettformig,  länglich- 
oder  nmgekehi*t- eirund,  ganzrandig. 

Im  südlichen  Europa,  in  Asien  und  Afrika. 

Stamm  aufrecht,  strauchartig,  durch  Kultur  baumartig  wer- 
dend, mit  sehr  ästiger  Krone,  zwölf  bis  sechzehn  Fufs  hoch. 
Aeste  ziemlich  glatt.  Aestchen  gegenüberstehend,  etwas  abste- 
hend, braun -grau,  nicht  selten  durch  jüngere,  in  den  Blatt- 
achseln verkümmerte  Aestchen  domig.  Blätter  gegenüberste- 
hend, gestielt,  lanzettförmig,  länglich  oder  umgekehrt- eirund, 
spitzig,  stumpf  oder  ausgerandet,  zuweilen  umgekehrt -herzför- 
mig, ganzrandig,  netzadrig,  kahl,  nicht  punktirt,  häutig,  ab- 
fallend. Blüthen  kurzgestielt,  gipfelständig.  Kelch  oberstän- 
dig,  glockenförmig,  sechs-  bis  neun-,  selten  funfspaltig,  sehar- 
lachroth, stehenbleibend;  Lappen  dick,  spitzig.  Blumenblätter 
sechs  bis  nenn,  selten  fänf,  am  Schlünde  des  Kelchs  stehend, 
rundlich -länglich,  stumpf,  etwas  wogig,  ausgebreitet,  sehar- 
lachroth. Staubgefafse  zahlreich,  kürzer  als  der  Kelch,  der 
Röhre;  desselben  eingefügt  Staubläden  haarförmig,  roth.  Staub- 
beutel rundlich,  aufliegend,  beweglich,  gelb.  Fruchtknoten  nn- 
terständig,  länglich,  Fon  der  Farbe  des  Kelchs.  Stanbw^ 
pfriemförmig,  gekrümmt,  kürzer  als  die  Staubgefafse,  Narbe 
niedergedrückt- kopfiormig,  fdn  warzig.  Frucht  fast  kugelrund, 
etwas  niedergedrückt,  schwammig -fleisichig,  an  der  OberHäehe 
lederartig -rindig,  mit  dem  bleibenden  Kelehrande  gekrönt,  vcr- 
ßchiedentlieh  gefärbt,  zweistöckig  fnaeh  Ehrenberg  zuweilen 
dreistöckig),  zerplatzend;  das  untere  Stock  gegen  die  Achse 
sich  erhebend,  dreifaehrig;  das  obere  gegen  den  Umkreis  sieh 
senkend,  sechs-  bis  neun-,  auch  sieben,  selten  iiinfläehrig;  zu- 
weilen endlich  das  untere  vier-,  das  obere  acht-,  auch  sieben- 
fachrig.      Scheidewände  hautartig.     Samenträger   schwammig, 

wand- 
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wmdtftiiidK^.  Samen  sahlreich  in  jedem  Fache,  meist  ISnglicli, 
eekig*,  äufserlich  von  einer  beerenartigen,  fleisciiig- saftigen, 
dorchsichtigen,  krjstallisch- glänzenden,  nach  oben  pnrpairo* 
then  Samenhaiit  umgeben;  innere  Samenbant  rindenartig,  dick, 
bart,  eckig,  weifs.  Embryo  länglicb.  Radicula  kurz,  gerade 
ans.  Cotyledonen  blattartig, -  um  die  im  Geiste  verlängerte 
Achse  der  Radicula  spiralförmig  aufgerollt. 

Variirt  häufig  mit  gefüllten  Blüthen. 

OfBcinell  von  diesem  Baume  sind  die  Blüthen  und  zwar 
Ton  der  gefüllten  Varietät  (Flores  Granatorum  s.  Balavstia- 
bvm),  desgleichen  die  Rinde  der  Früchte  (Cortex  Granato- 
BVM  8.  M4LICOR11)  und  der  Wurzel  (Cortex  Radicis  Gra- 
VATi).  Alle  diese  Theile  besitzen  mehr  oder  weniger  adstrin- 
g^ende  Eigenschaften. 

RosAGEUüs   Lindl.     (Rosacearum  genera  Juss.) 

Rosaceen. 

Krauler  oder  Sträucher  mit  einfachen  oder  zusammenge- 
setzten, zerstreutstefa enden  Blättern  und  gepaarten  Afterblätt- 
eben.  Kelch  fünf-,  selten  yiertheih'g,  an  der  ganzen  Röhre 
oder  blofs  an  der  Mündung  derselben  mit  einem  dünnen,  flei- 
schigen Discus  bekleidet«  Blumenblätter  fünf,  selten  vier,  gleich, 
Staubgefäfse  zahlreich.  Antheren  zweifachrig.  Ovarien  ein- 
zeln oder  meist  zahlreich,  nicht  mit  dem  Kelche  verwachsen. 
Eichen  eins,  zwei  oder  mehrere,  hängend,  sehr  selten  aufrecht 
Staubwege  seltensl'andlg.  Frucht:  bald  einsamige  Achenien  oder 
Steinfrüchtchen,  bald  kleine,  vielsamige  Balgkapseln,  Albumen 
fehlend,  Elmbryo  gerade.  •  Radicula  nach  dem  Nabel  gekehrt, 
nach  oben,  sehr  selten  nach  unten  gerichtet« 

Hierher  gehören,   aufser  den  folgenden  Gattungen,  Fra- 

GARIA,   COMARUM,    AgRIMONIA,    SpIRAEA. 

PoTENTiLiA  Linn.    (ToRMENTUXA  Linn.)    Fin- 
gerkraut. 

Kelch  in  der  Mitte  rertieft,  am  Rande  flach  ausgebreitet, 
fünf-,  sehr  selten  vierspaltig,  aufserhalb  mit  fünf  angewachse- 
nen Deckblättchen  versehen.  Blumenblätter  fünf,  sehr  selten 
vier,  am  Kelchrande  stehend.  Staubgefäfse  ungefähr  zwanzig, 
eben  daselbst  befestigt.  Fruchtlinoten  zahlreich,  auf  dem  ge-, 
wölbten  Blüthenboden  sitzend,  einsamig.  Staubwege  seitenstän- 
dig. Achenien  auf  dem  troclmen  Fruchtboden  sitzend.  Samen 
unter  der  Spitze  aufgehängt.    Radicula  nach  oben' gekehrt.  — 

26 


402  Rosaeeae, 

Kräuter,  selten  Str&nclier.  Blätter  zerstreutstehend,  nngepaart- 
gefiedert,  gefingert  oder  dreizählig.  Afterblättclien  gewdhn- 
lieh  mit  dem  Blattstiele  rerwaehsen.  Bliithenstiele  meist  ach- 
sel-  und  gipfelständig,  ein-  oder  yielblüthig.  Blnthen  gewdhn- 
lieh  gelb. 

1.  Pote^tilla  Tormentilla  Sihth,  Nestl.  (Tormenfilla  erecta 

Linn,,  Plench.  Plant,  med,  ^.411.,  Flor,  Dan.  ^«589.,  Hayne, 

Arzneigew.2,  t.  i8.y  Pharmacop,  ll3.f  Torwentilla  offici- 

nalis  Engl,  Bot.  t,  863.)   Torineotili-Fingerkraat. 

Haarig;  Wurzel  diek,  walzenrund,  holzig;  Stengel  auf- 
recht oder  aufsteigend,  gabelästig;  Blätter  dreizählig,  die  des 
Stengels  sitzend;  Blättehen  umgekehrt -eirund -keilförmig,  ein- 
geschnitten-gesägt;  Blüthen  einzeln,  langgpestielt;  Blumenblät- 
ter Tier,  umgekehrt -herzförmig. 

Auf  trocknen  Weiden  und  feuchten  Grasplätzen 
überall  gemein. 

Wurzel  dick,  holzig,  fast  walzenrund,  höckrig,  fingerdick, 
schwarzbraun,   etwas  gekrümmt,  fast  wagerecht,  mit  zahlrei* 
eben  Wurzelfasem  besetzt.    Stengel  mehrere  aus  einer  Wurzel 
hervorgehend,  aufrecht,  aufsteigend  oder  niederliegend,  einen 
halben  bis  einen  Fufs  lang,  walzenrund,  fast  gabelartig  ästig, 
so  wie  die   ganze  Pflanze  mit  weifslichen,    fast  anliegenden 
Haaren  mehr  oder  weniger  dicht  besetzt.     Blätter  dreizählig; 
die   wurzelständigen    gestielt,    meist    fehlend;     Stengelblätter 
zerstreutsitzend,     an    den    Theilungen    des    Stengels    zuwei- 
len  gegenüberstehend;    Blättchen  sitzend,   umgekehrt -eimnd- 
keilförmig,    eingeschnitten  -  sägezähnig.      Afterblättchen  zwei, 
sitzend,    vier-    bis  sechsspaltig;    Lappen   lanzettförmig,    fast 
gleich,  meist  ganzrandig.    Blüthen  langgestielt,  bald  in  den 
Achseln  der  Aeste,  bald  gipfel-  oder  blattgegenständig.    Blfi- 
thenstiele  fadenförmig,  yiel  länger  als  die  Blätter.    Kelch  flach, 
tief  yierspaltig,  aufserhalb  mit  Tier  länglichen,  spitzigen,  ober- 
halb zuweilen   gespaltenen    Deckblättchen  versehen;    Lappen 
eiförmig,  spitzig,  länger  als  die  Deckblättchen.    Blumenblätter 
Tier,  auf  dem  Kelche  befestigt,   umgekehrt -herzförmig,  knrs- 
genagelt,  gelb,  länger  als  die  Kelchlappen.     Staubgefäfse  un- 
gefähr zwölf,  auf  dem  Kelche  befestigt,  kürzer  als  die  Blumen- 
kröne,  stehenbleibend.     Staubfäden  fadenförmig,  kahl.    Anthe- 
ren  elliptisch,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  zweifächrig,  gelb. 
Fruchtknoten  fünf  bis  zwölf,  schief  umgekehrt -eiförmig,  kopf- 
förmig  beisammenstehend,  kahl.    Staubwege  fadenförmig,  nnter 
der  Spitze  entspringend,  kahl.     Narben  stumpf.     Fruchtboden 
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sottig^,  fTOcken.    Aehenien  schief  eiförmig,  seitlich  zosammen- 
gedrückt,  glatt,  Iiahl',  matt  olivengrün. 

Die  Worxel  (Raddc  Tobmentillae  )  ist  wegen  ihrer  sa- 
sammenziehenden  Eigenschaften  ofBcinell. 

Geum  Linn.    Nelkenwurz. 

• 

Kelch  funfspaltig,  aiifserhalb  mit  fünf  Deckblättehen  ver- 
sehen. Blumenblätter  fünf,  auf  dem  Kelche  stehend.  Stanbge- 
föfse  zahlreich,  eben  daselbst  befestigt.  Pistille  auf  einem  wal- 
zenförmigen, behaarten  Fruchtboden  sitzend.  Staubwege  gipfel- 
ständig, gekniet  •>  gegliedert  Achenien  kopfförmig  rereinigt, 
mit  dem  stehenbleibenden ,  geknieten .  Staubwege  geschwänzt. 
Samen  aufsteigend.  -^  Kräuter  mit  ungepaart- gefiederten  und 
dreizähligen  Blättern.  Afterblättchen  mit  dem  Blattstiele  yer- 
wachsen.'   Blüthenstiele  gipfel-  und  achselständig,  einblüthig. 

1.   Geum  urbanum  £fn;i.,  Plenck.  Plant  med.  t  il5.,  Flor, 
Dan.  t.  672.,  Engl,  Bot.  1. 1400.,  FJayne,  ^rzneigew.  4.  ^.33., 

Pharmacop.  30,     Gemeine  Nelkenwurz,  Benedik« 

tenkraut. 

Stengel  aufrecht,  ästig,  haarig;  Wnrzelblätter  unterbro- 
chen leierform  ig -gefiedert;  Stengelblätter  meist  dreizählig;  Af- 
terblättchen grofs,  fast  rund;  Blüthen  aufrecht;  Blumenblätter 
umgekehrt -eirund,  kürzer  als  die  Kelche;  €h*annen  anfangs 
eingebogen -gekniet,  kahl,  nachher  hakig. 

In  ganz  Europa  an  schattigen  Orten  häufig. 

Wurzel  meist  senkrecht,  fast  abgebissen,  viele  Wurzeifa-  " 
sem  her  vortreibend,  inwendig  nach  der  Achse  zu  purpur-lila- 
roth,  nach  anfsen  weifs,  mit  einer  braunen  Rinde  bekleidet. 
Stengel  einzeln  oder  mehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  nur 
an  der  Basis  aufvrärtsgebogen ,  rund,  gestreift,  kurzhaarig, 
rfihrig,  oberwärts  ästig,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch.  Blät- 
ter weichhaarig;  Wurzelblätter  langgestielt,  unterbrochen  leier- 
förmig-gefiedert;  Blättchen  fast  sitzend,  eingeschnitten-doppelt- 
sägezähnig;  das  endständige  am  grdfsten,  breit  umgekehrt- ei- 
rund, dreilappig,  an  der  Basis  keilförmig;  die  seitenständigen 
paarweise  gegenüberstehend ,  schief  eiförmig  und  zwar  die  bei- 
den obersten  von  ihnen  ungleich  zweilappig,  die  beiden  unter- 
sten dagegen  ungetheilt  und  viel  kleiner,  aufserdem  zwei  sehr 
kleine,  eiförmige,  gegenüberstehende  Blättchen  unter  jedem  der 
beiden  eben  beschriebenen  gröfsern  Paare.  Stengelblätter  zer^- 
streutstehend,  gestielt;  die  untern  dreizählig,  zuweilen  mit  ei- 
nem neuen  Paar  sehr  Ideiner 'Blättchen  versehen;  die  obersten 
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dreitheilig  oder  dreispaltig*;  Blättcheii  oder  Laiipen  den  drei 
obersten  Blättchen  der  Wnrzelblätter  ähnlieh,  aber  sebmäler  nnd 
etwas  zugespitzt.  Blüthenständige  Blätter  knrzgestielt,  gewöhn- 
lich ganz,  dem  endständigen  Blatt  eben  der  obem  Stengelblätter 
ähnlich.  Blattstiele  rinnenförmig,  weichhaarig.  Afterblättehen 
sitzend,  au  Gröfse  nnd  Gestalt  den  untern  Blättchen  der  Wnr- 
zelblätter ähnlich.  Blüthen  einzeln,  aufrecht,  langgcstielt,  ach- 
sel-  oder  gipfelständig.  Kelch  fünfspaltig,  aufserhalb  mit  fünf 
kleinen,  angewachsenen,  linien- lanzettförmigen,  spitzigen  Deek- 
blättchen  versehen,  stehenbleibend;  Lappen  während  des  Bin- 
bens  ausgebreitet,  später  zusammengeschlagen,  eirund- lanzett- 
förmig, lang  zugespitzt.  Blumenblätter  fünf,  dem  Kelche  ein^ 
gefügt,  rundlich -umgekehrt -eirund,  gelb,  kürzer  als  der  Kelch. 
Staubgeföfse  zahlreich,  eben  daselbst  befestigt,  kürzer  als  die 
Blumenkrone.  Staubfaden  fadenförmig.  Antheren  elliptisch,  an 
beiden  Enden  auSgerandet,  zweifachrig,  beweglich,  gelblich. 
Fruchtknoten  zahlreich,  schief  länglich,  mit  einigen  Borsten  be- 
setzt, in  der  Mitte  der  Blüthe  kopfformig  vereinigt.  Staabwege 
gipfelständig,  fadenförmig,  eingebogen -gekniet,  ungefähr  von 
der  Länge  der  Staubgefafse.  Narben  einfach.  Achenien  zahl- 
reich, auf  dem  walzenförmigen,  kurzhaarigen,  an  der  Basis  er- 
weiterten Fruchtboden  sitzend,  länglich- umgekehrt -eiförmlgi 
zusammengedrückt,  lederartig,  kurzhaarig,  bräunlich,  mit  dem 
stehenbleibenden  Staub wege  gegranut;  Granne  nach  oben  an- 
fangs eingebogen -gekniet,  kahl,  nach  dem  AbfoUen  der  Spitze 
hakig.  Samenhant  einfach.  Embryo  elliptisch,  etwas  zusam* 
mengedrückt,  weifs.    Radicula  kurz,,  nach  unten  gekehrt 

Die  Wurzeln  besitzen  einen  schwaehen,  nelkenartigen  Qe- 
ruch,  zusammenziehenden,  etwas  gewürzhafiten,  dabei  gering 
bittern  Geschmack,  und  sind  unter  dem  Namen  Radicbs  Ca- 
BTorBTLLATAE  8.  Gei  vbbami  offtcinell. 

RüBüS  Linn. 

Kelch  am  Rande  fünftheüig,  ausgebreitet,  ohne  DeekblitC- 
chen.  Blumenblätter  fünf,  dem  Kelche  angeheftet  Stanbge- 
läfse  zahlreich,  eben  daselbst  befestigt.  Ovarien  zahlreich,  anf 
einem  convexen  Fruchtboden  sitzend.  Staubwege  fast  gipfel- 
ständig.  Steinfrüchtchen  klein,  saftig,  auf  einem  fleisehigMi, 
kegelförmigen  Fmchtboden  beerenartig  vereinigt.  Same  hfin* 
gend.  Radicula  nach  oben  gerichtet  —  Sträucher,  meist  stachlig*, 
selten  krautartige  Gewächse.  Blätter  zerstreutstehend,  einfheh, 
dreizählig,  gefingert  oder  ungepaart  -  gefiedert.  Afterblättehen 
mit  dem  Blattstiele  verwachsen.  Blüthenstieie  gipfel-  nnd  nehsel* 
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Mnälgy  rispig^  oder  doldentranbig*,  «elten  einblüthig.    Blftthen 
weif0,  blafs-  oder  pnrpnrroth. 

1.  Rubu8  idaeus  L$nn.f  Plenck,  Plant,  med.  /.  407.,  Flor, 
Dan.  t.  788.,  Engl.  Bot  t  2442.,  Hayne,  Arzneigew.  3. 

t  8.,  Pharmacop.  97.    Gemeiner  Himbeerstrauch» 

Stengpel  straachartig^,  mit  geraden  Stacheln;  Blätter*  fUnf- 
sShligp- gefiedert  oder  dreizfthlig;  Blättehen  eirund,  ungleich  sä- 
gezähnig  kurz  zngespitzt,  unten  weifsfilzig;  Blattstiel  rinnen* 
förmig;  Doldontranben  wenigblnthig,  gestielt,  gipfel-  und  ach- 
«elständig;  Kelehlappen  länglich -eirund,  feinspitzig,  länger  als 
die  Blumenblätter. 

In  den  yerschiedenen  Landers  Bnropa's,  an  steini- 
gen und  schattigen  Orten. 

Wurzel  wagereeht,  ästig.  Stengel  einer  oder  mehrere  aus 
einer  Wurzel,  strauchartig,  aufrecht,-  ästig,  markig,  walzen- 
mnd,  mit  einem  dünnen,  gelblich  -  braunen  Oberhäutchen  be- 
deckt, gewöhnlich  stachlig,  drei  bis  sechs  Fufs  hoch;  Stacheln 
serstreutstehend,  gerade.  Blätter  gestielt;  die  untern  fünfzählig- 
gefledert;  die  obem  dreizählig.  Blättchen  eirund,  kurz  zuge- 
spitzt, ungleich  sägezähnig,  oberhalb  kahl,  unterhalb  Ireifs- 
lllzig.  Blattstiele  rinnenartig,  an  der  Unterseite  gewöhnlich 
stachlig.  Afterblättchen  gepaart,  schmal  linienförmig,  weich- 
haarig, am  untern  Theile  mit  dem  Blattstiele  Tcrwachsen.  Blü- 
fhenstiele  wenigbliithig,  an  der  Spitze  der  Zweige  und  in  den 
obem  Blattachseln  einzeln  stehend,  gewöhnlich  mit  sehr  düa- 
nen,  kurzen  Stacheln  besetzt.  Blüthen  doldentraubig.  Kelch 
tief  fünfspaltig,  nackt,  bleibend;  Lappen  länglich -eirund,  fein- 
spitzig, ausgebreitet.  Blumenblätter  fünf,  umgekehrt  -  eirund, 
ganz,  ausgebreitet,  weifs,  kürzer  als  der  Kelch.  StaubgefSfilo 
zahlreich,  dem  Kelche  einrerleibt,  kürzer  als,  die  Blnmenkrone. 
Staubbeutel  länglich,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  zweifächrig. 
Fruchtknoteu  zahlreicb,  länglich  -  eiförmig.  Staubwege  fast 
haarförmig,  kürzer  als  die  Staubgefäfse.  Narben  einfach. 
SteiafHichtchen  zahlreich,  rundlich,  saftig,  in  eine  kugel- 
runde, rothe,  beerenartige  Frucht  yereinigt.  Steinchen  läng- 
lieh, ÜEist  nierenförmig,  einsamig.  Frucht boden  kegelförmig, 
stumpf» 

Yariirt  sowohl  mit  weifslichen  oder  gelblichen  Früchten, 
als  auch  mit  stachollosen  Stengeln. 

Die  Früchte  schmecken  säuerlich -süfs,  und  besitzen  einen 
^genthümlichen,  angenehmen  Geruch;  aus  den  rotheu  werden 
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Syrup,   Mufs  und  Essig  (Stbitpus,    Roob   et   Acctum  Rubi 
XDAEi)  bereitet. 

2.   Rnbus  fraticosus  i!^f>2f2. ,  Smith.  ^  Plenek.  Plant  med. 
t.  408.,  Engl.  Bot.  t.  715.,  Haynef  ^rzneigew.  3. 1. 12., 

Pharmacop.  96.     Strauchartiger  Brombeerstrauch. 

Stengel  strauchartig,  leicht  filxig,  mit  snirnckgekrümmten 
Stacheln;  Blätter  funfzählig,  dreizählig  und  einlach;  Blattchen 
sämmtlich  gestielt,  eiförmig,  zugespitzt,  doppelt  sägezahnig, 
unterhalb  filzig;  Rispen  gipfebitändig,  einfach;  Kelch  leicht 
filzig,  zurückgebogen;  Blumenblätter  umgekehrt -eirund,  ganz. 

Im  südlichen  Deutschland,  in  Italien,  England 
u.  s.  w.,   an  Hecken  und  in  Gesträuchen. 

Wurzel  wagerecht,  ästig.    Stengel  gewöhnlich  mehrere  aus 
einer  Wurzel,  strauchartig,  fünfeckig,   stachlig,   leicht  filzig; 
die  fruchtbaren  ästig,  aufrecht  oder  auch  gestreckt,  mit  aufreeh* 
ten  Aesten,  zwei  bis  Tier  Fufs  lang;  die  unfruchtbaren  gewöhn- 
lich einfach,  gestreckt,  im  Herbste  an  der  Spitze  wurzelnd,  zwei 
bis  sechs  und  n^ehrere  Fufs  lang.     Stacheln  serstrentstehend, 
zui*ückgekrümmt,  an  der  Basis  stark  erweitert  Blätter  gestielt, 
zerstrentstehend,  oberhalb  kahl,  unterhalb  welfsfilzig,  sämmt- 
liche  der  unfruchtbaren  Stengel,  so  wie  die  untern  der  fmdit- 
baren,  lünizählig,  mit  eirunden,  doppelt  sägezähnigen,  am  Mit- 
telnerren  stachligen  Blättchen,  von  denen  das  gi^elständigie 
langgestielt  und  zugespitzt,  die  übrigen  ailmählig  kleiner,  kur- 
zer gestielt  und  weniger  zugespitzt   erscheinen.      Die   obem 
Blätter  der  unfruchtbaren  Stengel  dreizählig,  mit  eirunden,  zu- 
gespitzten, ungleich  oder  doppelt  sägezähnigen  Blättchen,  von 
denen  das  gipfelständige  am  Mi^elnerven  stachlig  und  deutlich 
gestielt,  die  seitenständigen  dagegen  blofs  kurzgestielt,   aber 
niemals  sitzend  sind.    Die  obersten  oder  blüthenständigen  Blät- 
ter einfach,  eirund,  zugespitzt,  ungleich  oder  doppelt  säges&h- 
nig.    Blattstiele  stachlig,  fast  kahl  oder  leicht  filzig.     After- 
blättchen  gepaart,  an  der  Basis  des  Blattstiels,  linien- lanzett- 
förmig.   Rispen  gipfelständig,   einfach,   mit  stachligen,   leicht 
filzigen  Blüthenstielchen.    Deckblätter  lanzettförmig,  spitzig,  an 
jeder  Seite  mit  einem  Zahn  versehen.    Keleh  fiin&paltig,  leicht 
filzig,  nackt,  bleibend;    Lappen  eirund,  zugespitzt,  zurückge- 
schlagen.   Blumenblätter  fünf,  umgekehrt -eirund,  kurzgenagelt, 
ausgebreitet,  rosenfarbig.    Staubgeföfse  zahlreich,  dem  Kelche 
einverleibt,   kürzer  als  die  Blumenblätter.     Staubbeutel  ellip- 
tisch, au  beiden  Enden  ausgerandet,  zweiföchrig.    Fmehtkno* 
ten  zahlreich,  eiförmig.    Staub wege  fast  haarförmig,  kurier  als 
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die  Staubgefafse.  Narben  ein&ch.  Fracht  kng^lrand,  ron 
schwarzblaner  Farbe,  aus  sehr  zahlreichen,  randliehen,  saftigen 
Stoinfriichtchen  zusammengesetzt.-  Steinchen  eiförmig,  etwas 
zugespitzt,  fiCchwach  zusammengedruckt,  rinden -lederartig.  Sa- 
menhant  einfach,  inwendig  dünn  fleischig.  Embryo  ron  der 
Gestalt  des  Steinchens,  zusammengedrückt.  Cotyledonen  dünn. 
Radicula  kurz,  nach  oben  gekehrt.  Fruchtboden  fast  kegelför- 
mig, stumpf. 

Die  Früchte  kommen  in  Rücksicht  des  Geschmackes  mit  de- 
nen der  folgenden  Art  überein,  und  werden  im  südlichen  Deutsch- 
land auch  eben  so  genossen,  wie  bei  uns  im  nördlichen  die  von 

RUBUS    COBYLIFOLIUS. 

3.  Rubus  corylifolius  Smith, ^  Engl,  BoUt.%TI,9  Hayne, 
Arzneigew,i.t.\\.  Haselblätlriger  Brombeerstrauch. 

Stengel  strauchartig,  fünfeckig,  stachlig,  fast  kahl,  mit  zu- 
rückgekrümmten Stacheln;  Rlätter  funfzählig,  dreizählig  und 
ein&ch,  auf  beiden  Flächen  zottig;  Blättchen  gestielt,  blofs 
die  untern  zuweilen  sitzend,  breit  eirund,  fast  zugespitzt,  ein- 
fach oder  doppelt'  sägezähnig;  Rispen  gipfelständig,  einfach; 
Kelche  fast  kahl,  die  fruchttragenden  einwärtsgebogen;  Blu- 
menblätter umgekehrt -eirund,  ganz. 

Im  nördlichen  Deutschland,  in  Schweden  und  Eng- 
land, an  Hecken,  in  Gesträuchen  und  an  den  Rändern 
feuchter  Wälder  gemein. 

Wurzel  wagerecht,  ästig.  Stengel  gewöhnlich  mehrere  ans 
einer  Wurzel,  strauchartig,  fünfeckig,  stachlig,  fast  kahl;  die 
fruchtbaren  ästig,  aufrecht  oder  gestreckt,  mit  aufrechten  Ae- 
sten,  zwei  bis  Tier  Fufs  lang;  die  unfruchtbaren  gewöhnlich 
einfach,  gestreckt,  im  Herbste  an  der  Spitze  wurzelnd,  zwei 
bis  zehn  Fufs  lang.  Stacheln  zerstreutstehend,  zurückgekrümmt, 
an  der  Basis  stark  erweitert  Blätter  gestielt,  zerstreutstehend, 
zottig;' die  der  unfruchtbaren  Stengel  und  oft  auch  die  untern 
der  fruchtbaren  fiinfzählig^  mit  breit  eirunden,  ungleich  oder 
doppelt  sägezähnigen,  am  Mittelnervcn  stachligen  Blättchen, 
von)  denen  das  gipfelständige  am  gröfsten,  langgestielt,  zuge- 
spitzt, die  übrigen  allmählig  kleiner,  kürzer  gestielt/  die  un- 
tersten zuweilen  selbst  sitzend  und  blofs  spitzig  erscheinen. 
Die  obern  Blätter  der  fruchtbaren  Stengel  dreizählig,  mit  breit 
eirunden,  zugespitzten,  ungleich,  doppelt  oder  zuweilen  einge- 
schnitten-sägezähnigen  Blättchen,  ron  denen  das  gipfelständige 
gestielt,  ganz,'  am  Mittelrippen  stachlig,  die  seitenständigen 
fast   oder  Töiiig  sitzend   und  zuweilen  zweilappig  sindr    Die 
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obersten  oder  blüthenständigpen  Blätter  einfaeh,  eimnd,  snige« 
spitzt,  ungleich  oder  doppelt  sägezähnig',  zuweilen  fast  sitzend« 
Blattstiele  stachlig,  mehr  oder  weniger  zottig.  Afterblättehen 
gepaart,  an  der  Basis  des  Blattstiels,  linien-lanzettförmig.  Ris- 
pen gipfelständig,  einfach,  mit  stachligen,  weiehhaarigen  oder 
fest  kahlen,  drüsenlosen  Bltithenstielchen.  Deckblätter  lanzett- 
förmig, spitzig,  an  jeder  Seite  mit  einem  Zahne  versehen.  Kelch 
fanfspaltig,  fast  kahl,  drüsenlos,  nackt,  bleibend;  Lappen  ei- 
rund, zugespitzt^  während  des  Blühens  ausgebreitet,  fruchttra- 
gend einwärtsgebogen.  Blumenblätter  iunf,  umgekehrt- eirund, 
kurzgenagelt,  ausgebreitet,  gewöhnlieh  rosenfarben,  zuweilen 
weifs.  Staubgefäfse  zahlreich,  kürzer  als  die  Blumenkrone,  dem 
Kelche  eiuFerleibt,  -Staubbeutel  elliptisch,  an  beiden  Enden 
ausgerandet,  zweifachrig.  Fruchtknoten  zahlreich,  eiförmig. 
,  Staub wege  fast  haarförmig,  kürzer  als  die  Staubgefäfse.  Nar- 
ben einfach.  Eine  kugelrunde  Frucht  von  schwarzblauer  Farbe, 
aus  kleinen,  rundlichen,  saftigen  Steinfrüchtchen  snsammenge» 
setzt.  Steinchen  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  schief,  stumpf 
und  schief  zugespitzt,  etwas  zusammengedrückt.  Fmehtboden 
fast  kegelförmig,  etwas  stumpf. 

Die  Früchte  besitzen  einen  angenehmen,  säuerlich -snDsen 
Geschmack,  und  sind  im  nördlichen  Deutschland  unter  dem  Na- 
men MoAA  Bubi  ofQcinell.  Sie  gehören  zu  den  kühlenden  und 
erquickenden  Mitteln. 

Rosa  Xmn.    Rose. 

Kelchröhre  bauchig,  am  Schlünde  verengt  und  mit  einer 
fleischigen,  discusartigen  Wulst  bekleidet;  Kelchrand  fanftheilig. 
Blumenblätter  fünf,  dem  Kelchschlunde  einverleibt.  Staubge- 
fäfse zahlreich,  eben  daselbst  entspringend.  Fruchtknoten  zahl- 
reich, an  der  Innern  Wand  der  bauchigen  Kelchröhre  fest- 
sitzend, frei.  Staubwege  gipfelständig.  Achenien  zahlreich,  in 
der  fleischigen  Kelchröhre  eingeschlossen.  Same  hängend.  Ra- 
dicula  oberhalb  liegend.  —  Sträucher  meist  stachlig.  Blätter 
zerstreutstehend,  ungepaart- gefiedert,  sehr  selten  einfach.  Af- 
terblättchen  gepaart,  mit  dem  Blattstiele  verwachsen.  Blüthen 
gipfelständig,  einzeln  oder  fast  doldentraubig,  fleischfarben, 
purpurroth,  weifs,   sehr  selten  gelb. 

1.  Rosa  centifolia  Linn.f  Plenck.  Plant  med.  t.  402,,  Dü9^ 

seid,  Samml,  10.  n.  8.,  Bedoutd,  Ros,  1«  p,  25  et  77.  c.  tc, 

Hayne,  ^rzneigew,  11.  1.29.,  Pharmacop.  95.     Centi- 

foIien-Rose. 
Stacheln  ungleich,  die  gröfsern  zurückgekrümmt  $  Blftttchen 


Boaaeeae»  409 

eiDfkdi-  oder  drasig-wimprig';  Blathen  iiberg^bogen;  Kelche 
drüsige -stachelborstig,  schmierig;  fruchttragende  Kelchröhre 
länglieh. 

Das  ursprüngliche  Vaterland  der  Centifolien-Rose 
ist  noch  nnbekannt;  Marschall  Ton  Bieberstein  fand 
sie  in  den  Wäldern  des  Cancasns  blofs  verwildert 

Stamm  aufrecht,  holzig,  walzenrund,  ästig,  strauchig,  drei 
bis  sechs  Fufs  hoch.  Aeste  rund,  brann,  mit  gröfsem  nnd  klei- 
nem, znrnckgekrümmten,  an  der  Basis  erweiterten,  zusammen- 
,  gedruckten  Stacheln  bewafftiet.  Aestchen  grün,  blofs  mit  klei- 
nen Stacheln  Tcrsehen.  Blätter  abwechselnd,  nngepaart- gefie- 
dert; die  untern  fünf-,  selten  sieben-,  die  obern  dreiblättrig. 
Blättchen  sehr  kurz  gestielt,  eirund  oder  mehr  rundlich,  spitzig, 
an  der  Basis  abgerundet,  zuweilen  fast  herzförmig,  sägezähnig, 
einfach-  oder  drüsig -wimprig,  oberhalb  kahl,  unterhalb  mit  fei- 
nen Haaren  besetzt  nnd  blässer. .  Blattstiele  mehr  oder  weniger 
drüsig- stachelborstig,  zuweilen  unterhalb  mit  kleinen  Stacheln 
versehen.  Afterblättchen  linien- lanzettförmig,  am  Rande  ganz 
und  mit  gestielten  Drüsen  besetzt,  dem  Blattstiel  sehr  weit  an- 
gewachsen. Blüthen  langgestielt,  gipfelständig,  gepaart,  über- 
gebogen, von  sehr  angenehmem  Gerüche.  Blüthenstiele  drüsig- 
stachelborstig.  Kelchrdhre  umgekehrt  -  eiförmig,  am  Schlünde 
durch  eine  discusartige,  ringförmige  Wulst  verengt;  Lappen 
eirund  -  lanzettförmig,  bald  ungctheilt,  bald  halbfiederspaltig, 
länger  als  die  Röhre  und,  so  wie  diese,  drüsig- stachelborstig. 
Blumenblätter  fünf  (in  der  gefällten  Pflanze  sehr  zahlreich), 
eiförmig- rundlich,  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  eingedrückt 
und  daher  oft  fast  umgekehrt -herzförmig,  länger  als  die  Kelch- 
lappen, dem  polsterartigen  Discus  eingefügt,  aus  dem  Purpur- 
rothen  ins  blasse  Rosenroth  übergehend.  Stanbgefäfse  sehr  zahl- 
reich, dem  Schlnndpolster  eingefügt.  Staubfäden  haarförmig, 
blafsgelb.  Staubbeutel  linienförmig- länglich,  an  beiden  Enden 
ansgerandet,  zweifächrig,  aufliegend,  beweglich,  gelb.  Frucht- 
knoten zahlreich,  länglich,  mit  steifen  Haaren  besetzt,  einsamig, 
der  innem,  steifhaarigen  Wand  der  umenförmigen  Kelchröhre 
eingefugt  Staubwege  weichhaarig,  frei,  von  der  Länge  der 
Stanbgefal^e.  Narben  stumpf,  weichhaarig.  Frucht  noch  un- 
bekannt. 

Variirt  mit  gefällter  Blüthe,  moosigen  Kelchen,  doppelt  ge- 
fiederten Blättern  u.  s.  w. 

Officinell  sind  die  Blumenblätter  der  gefällten  Abart  (Flo- 

BBS  ROBABITH  FALLIDABITH). 


410  Bosaceae, 

2.  Rosa  gallica  Linn. ,  Plefick,  Plant,  med,  t.  403.,  Düsseid. 
Samml.  9.  iz.  21.,  Redouiä,  Ros.  1.  p.  73.  et  3.  p,  57.  c.  /c, 
Hagne,  Arzneigew.  11.  t  30.>  Pharmacop.  95.     Zucker- 
Rose,  Essig -Rose. 

Stacheln  fast  gleich,  schwach;  Blättchen  läng^lieh  oder  ei* 
nmd;  Blüthen  aufrecht^  Kelchlappen  eirund;  Blumenblätter 
flach,  in  der  gefällten  Blüthe  ausgebreitet  •  dachziegelartig; 
Kelchrdhre  kugelrund. 

Im  südlichen  Europa. 

Stamm  aufrecht,  holzig,  iralzenrnnd^  stranchig,  ästig,  xwei 
bis  vier  Fufs  hoch.  Aeste  walzenrund,  grün,  mehr  oder  weni* 
ger  stachelborstig^  mit  last  gleichen,  etwas  znrückgebogenen 
Stacheln  besetzt.  Aestchen  grün,  stachelborstig,  mit  kleinen 
zerstreuten  Stacheln  besetzt.  Blätter  zerstrentstehend,  nnge* 
paart -gefiedert;  die  untern  fünf-,  selten  sieben-,  die  obersten 
dreiblättrig.  Blättchen  fast  sitzend,  länglich- eirund ,  spitzig, 
einfach  sägezähnig,  mit  etwas  wimprigen  und  sparsam  gestirit- 
drüsigen  Sägezähnen,  oberhalb  kahl,  unterhalb  mit  feinen  Bbui- 
ren  besetzt,  schimmelgrün,  an  der  Mittelrippe  gegen  die  Basis 
mit  einigen  kleinen  Drüsen  begabt.  Blattstiele  weiehhaarig, 
mit  gestielten  Drüsen  und  einigen  kleinen  Stacheln  besetzt 
Afterblättchen  linienformig ,  zugespitzt,  am  Rande  ganz  und 
mit  sehr  kurzgestielten  Drüsen  besetzt,  unterhalb  schwach  weich- 
haarig,  über  die  Hälfte  mit  dem  Blattstiele  verwachsen.  Blü- 
then gestielt,  aufrecht,  selten  nur  eine  einzige  gipfelständige, 
gewöhnlich  noch  eine  zweite  oder  dritte  in  den  obersten  Blatt- 
achseln, Ton  schwachem  Geruch.  Blüthenstiele  stachelborstig, 
mit  gestielten  Drüsen  besetzt.  Kelchröhre  umgekehrt -eiförmig 
oder  kugelrund,  gegen  die  Basis  stachelborstig  und  mit  gestiel- 
ten Drüsen  dicht  besetzt,  am  Schlünde  durch  eine  ringförmige 
Wulst  etwas  verengt;  Lappen  eirund,  entweder  ungetheilt  oder 
halbflederspaltig,  mit  feinen  Haaren  und  Drüsen  besetzt,  aus- 
gebreitet, länger  als  die  Röhre,  stehenbleibend.  Blumenblät- 
ter fünf  (zuweilen  zahlreich),  der  Hingwulst,  eingefügt,  flach, 
eiförmig -rundlich,  breiter  als  lang,  an  der  Spitze  eingedrückt 
und  daher  fast  umgekehrt -herzförmig,  länger  als  die  Kelchlap- 
pen,  flach  ausgebreitet  und  selbst  in  den  [gefällten  Blüthen  ana- 
gebreitet-dachziegelartig,  vom  dunkelsten  Purpurroth  in  das 
hellste  Rosenroth  übergehend,  zuweilen  weifs  oder  gestreift, 
am  l^agel  gelblich.  Staubgefäfse  sehr  zahlreich,  d^m  Ringpol- 
ster eingefügt.  Staubfäden  haarförmig^  blafsgelb.  Antheren 
elliptisch,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  aufliegend,  beweglieb, 
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gelb.  FruehtknoteiL  sahlreieh,  länglich,  mit  kleinen  steifen 
Haaren  besetzt,  der  innem,  gleichfalls  mit  steifen  Haaren  be- 
setzten Wand  der  Kelehröhre  eingeHlgt.  Staubwege  weieh- 
haarig,  frei,  von  der.  Länge  der  Staubgeföfse.  Narben  stompfl 
Achenien  mehrere,  schief  eiförmig,  an  der  Basis  und  gegen  die 
Spitze  mit  leicht  abbrechbaren,  kurzen,  steifen  Haaren  besetzt, 
jede  von  einem  fleischigen,  bräunlich -ockergelben  Frachtträger 
nnterstützt,  in  der  kugelrund -umenförmigen,  beerenartigen,  in- 
nerhalb steif  haarigen,  aufserhalb  dunkel  scharlachrothen  Kelch- 
röhre eingeschlossen.  Pericarpium  dick,  hart.  Same  länglich. 
Cotyledonen  länglich  -  eirund,  dick,  fleischig.  Radicula  nach 
oben  gekehrt. 

Man  sammelt  Ton  dieser  Rose  die  Blumenblätter  unter  dem 
Namen  Flobss  Rosabum  bubbabum.  Sie  besitzen  wenig  Ge- 
ruch, sind  aber  zusammenziehend  von  Creschmack. 

3.   Rosa  moschata  itfi//.,  RedouUy  Ros.  1.  p.  33.  99.  e«  ia.p 
Bayne,  Jraneigew.  11.  t.  33.,  Pharmacop.  283.    Bisam- 

oder  Moschus -Rose. 

Aeste  fast  kahl;  Blattstiele  drüsig-weichhaarig  und  stachlige 
Blättchen  eirund,  zugespitzt;  Doldentrauben  vielblüthig;  Blii- 
thenstiele  und  Kelche  fast  filzig -weichhaarig. 

Im  nördlichen  Afrika,  in  der  Barbarei,  auf  Madeira 
nnd  in  Indien  zu  Hause. 

Stamm  aufrecht,  holzig,  walzenrund,  strauchartig,  ästig, 
sehn  bis  zwölf  Fufs  hoch,  in  Persien  dagegen  baumartig  und 
dreimal  höher.  Aeste  walzenmnd,  grün -braun.  Aestchen  grnn 
und,  so  wie  die  Aeste  und  der  Stamm,  mit  zerstreutstehenden, 
Eurückgekrümmten,  an  der  Basis  erweiterten,  zusammengedrück- 
ten Stacheln  und  nach  der  Spitze  hin  mit  gestielten  Drüsen  be- 
setzt Blätter  zerstreutstehend,  ungepaart- gefiedert;  die  untern 
sieben-,  die  obern  fünf-  nnd  das  oberste  oft  nur  dreiblättrig; 
Blättchen  eirund,  zugespitzt,  sägezähnig,  oberhalb  kahl,  dun- 
kelgrün, unterhalb  an  ctor  Mittelrippe  gewöhnlich  weichhaarig, 
übrigens  kahl  und  schimmelgrün.  Blattstiele  weichhaarig,  mit 
gestielten  Drüsen  und  unterhalb  mit  hakenförmigen  Stacheln 
besetzt  Afterblättchen  linienförmig,  spitzig,  nach  oben  mehr 
oder  weniger  gezähnt,  weit  an  den  Blattstiel  angewachsen. 
Doldentrauben  gipfelständig,  rielblüthig.  Blüthenstiele  und 
Biüthenstielchen  weichhaarig,  mehr  oder  weniger  mit  gestielten 
Drüsen  besetzt,  unbewaffnet.  Blüthen  von  äufserst  angeneh- 
mem Geruch.  Kelchröhre  umgekehrt -eirund,  am  Schlünde  dureh 
das  Discuspolster  etwas  verengt;  Lappen  schmal  lanzettförmig, 
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läng^er  als  die  Röhre  nnd,  so  wie  diese,  filzigp-weicliliaarigf,  mig«- 
theilt  oder  halbfiederspaltig^;  Läppchen  am  Rande  mit  g^estielten 
Drüsen  besetzt.  Rlnmenblätter  fünf  (zuweilen  zahlreich),  dem 
Disenspolster  eingefügt,  ron  der  Läng-e  der  Kelchlappen,  rand- 
lich,  abgemndet,  g^anz,  ausgebreitet,  welfs.  Staubgeflfse  sehr 
zahlreich  J  eben  daselbst  entspringend.  Staubfaden  haarförmig, 
blafsgelb.  Staubbeutel  rundlich  -  elliptisch^  an  beiden  Enden 
ausgerandet,  zweifächrig,  aufliegend,  beweglich,  gelb.  Fmcht- 
knoten  zahlreich,  Tcrlängert- länglich,  an  der  Rasis  mit  klei- 
nen, steifen  Haaren  besetzt,  der  nmenförmigen,  innerhalb  steif* 
haarigen  Kelchröhre  eingefügt.  Staubwege  weichhaarig,  zu- 
sammenhängend und  in  eine  Säule  vereinigt,  meist  von  der 
Länge  der  Staübgefafse.  Narben  spitzig,  weichhaarig.  Frucht 
noch  unbekannt. 

Aus  den  Rlumenblättem  dieser  Pflanze  wird  im  Orient  das 
JRoaenöl  (Oleum  Rosabvm)  bereitet. 

Pomaceae  Juss.     Pobiageen. 

B'äame  oder  Sträucher.  Blätter  zerstreutstehend,  einfach 
oder  zusammengesetzt.  Afterbiättchen  gepaart.  *Blüthen  in 
gipfelständigen  Dolden,  Doldentraaben  oder  Afterdolden,  weib 
oder  rosenroth.  Kelch  mit  den  Ovarien  innig  verwachsen,  am 
Rande  frei  und  rünftheilig.  Blumenblätter  fünf,  genagelt,  an 
der  Mündung  des  Kelchs  befestigt«  Staübgefafse  zahlreich,  eben 
daselbst  entspringend.  Discus  dünn,  die  innere  Seite  des  Kelch« 
randes  überziehend.  Ovarien  eins  bis  fünf,  unter  sich  und  mit 
dem  Kelche  verwachsen.  Eichen  einzeln,  gepaart  oder  jsahl- 
reich.  Staubwege  einer  bis  fünf.  Narben  einfach.  Frucht:  eia 
Apfel  oder  eine  Steinbeere,  ein-  bis  fiinffachrig,  selten  (ta 
Amelanchier)  durch  falsche  Scheidewände  in  zehn  Fächer  ab- 
getheilt.  Fächerhaut  pergamentartig  oder  steinhart.  Samen 
einzeln,  gepaart  oder  zahlreich.  Albumen  fehlend.  Embryo 
aufrecht.  Cotyledonen  flach,  selten  (in  Cydoma  japomca) 
aufgerollt. 

Beispiele:  Pyrus,  Cydonia,  Mespilus,  Crataegus, 
Amelanchier,  Osteomeles. 

Pyrus  Zm».,  LindL    (Sokbvs  Lmn,) 

Kelchrand  fnnfJappig.  Blumenblätter  fünf,  rund.  Stanh- 
wege  fönf,  selten  zwei  oder  drei.  Apfelfirucht  geschlossen,  fünf- 
lächrig,  mit  pergamentartiger  Fäeherhaut  Samen  gepaart,  mit 
dünn  lederartiger  Testa.  —  Bäume  oder  Sträneher  mit  einfiiehett 
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oder  gefiederten  Blattern*    Dolden  oder  Afterdolden  gipfelstän- 
dig, mit  pfriemförmigen,  abfallenden  Deckblättern. 

1.  Pyrus  Malus  Linn.^  Plenck.  Plant  med.  ^.394.,  Flor. 

Dan.t.\\(S\.  (var.  sylvestris),  Engl  Bot,tAl%  Däsaeld. 

Sammh  3.  n.  1.,  Hayne^  Arzneigew.  4.  t.  46.,  Pkar^ 

macop,  91.    Gemeiuer  Apfelbaum. 

Blätter  eirund -länglich,  zugespitzt,  sägezähnig,  kahl  oder 
unterhalb  weichhaarig ^  Dolden  sitzend;  Nägel  der  Blumen- 
blätter kürzer  als  der  Kelch;  Staub wege  kahl. 

In  den  verschiedenen  Ländern  Europa's,  hin  und 
wieder  in  Wäldern  wild,  in  Gäjten,  auf  Grasplätzen, 
in  Dörfern,  an  Strafsen  und  Wegen  häufig  angebaut. 

Stamm  baumartig;  wild  von  ansehnlicher  Höhe  und  Stärke; 
angepflanzt  niedriger.  Aeste  zerstreut-  und  abstehend;  die  altem 
kastanienbraun;  die  einjährigen  mit  einer  leberbraunen  Ober- 
haut überzogen  und  mit  weifslich- ockergelben  Punkten  bestreut, 
die  Jüngern  zottig- filzig.  Knospen  zerstreu tstchend,  etwas  ver- 
senkt, länglich,  zusammengedrückt,  oft  etwas  zugespitzt,  zottig- 
weichhaarig,  die  seitenständigen  angedrückt,  gewöhnlich  blofs 
Blätter,  die  gipfelständigen  dagegen  entweder  blofs  Blätter 
oder  Blätter  undBlüthen  zugleich  entwickelnd;  Blattgeftige  ein- 
gerollt. Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  eirund -länglic^  zu- 
gespitzt, am  Bande  mit  einwärtsgekrümmten  Sägezähnen  ver- 
sehen, geädert,  entweder  auf  beiden  Flächen  kahl  oder  auf  der 
nntem  weichhaarig  und  blässer.  Blüthendolden  sitzend,  ge- 
wöhnlich gipfelständig,  an  der  Basis  von  Blättern  und  Aus- 
sehlagsschuppen  bekleidet,  wenigblüthig,  gleichzeitig  mit  den 
Blättern  erscheinend.  Kelchrand  funftheilig,  stehenbleibend; 
Lappen  etwas  spitzig,  zurückgekrümmt.  Blumenblätter  fünf, 
ausgebreitet,  rundlich  oder  rundlich -länglich,  kurzgenagelt, 
theils  ausgerandet,  theils  ganz,  vertieft,  weifs,  äufserlich  hell 
purpurroth,  dem  Kelche  eingefügt;  Nägel  kürzer  als  der  Kelch. 
Staubgefäfse  gewöhnlich  zwanzig,  wechselsweise  kürzer,  die 
langem  kürzer  als  die  Blumenblätter,  dem  Kelche  eingefugt. 
Staubfäden  faden  -  pfriemformig.  Staubbeutel  elliptisch,  zwei- 
fächrig.  Fruchtknoten  unterständig.  Staubwege  fünf,  faden- 
förmig, von  der  Länge  der  kurzem  Staubgefäfse.  Narben  ein- 
fach, flach -niedergedrückt,  elliptisch,  mit  einer  Längenfurche 
versehen.  Apfel  fast  kugelrund,  niedergedrückt,  an  beiden  En- 
den fast  trichterförmig  vertieft,  mit  dem  bleibenden  Kelchrande 
gekrönt,  funflachrig;  Fächerhaut  pergamentartig.  Samen  zwei 
in  jedem  Fache,  eiförmig,  am  Nabelende  spitzig,  zusammenge- 
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drückt,  kastanieiibraim,  anfirecht.  SameBhaut  doppelt;  ftnflMra 
dnmi  lederartig';  innere  häutig',  brannlich- weife,  -am  al»geraii-> 
deten  Ende  mit  einem  länglichen,  braunen  Nabelflecke  Tcrse» 
hen.  Embryo  Ton.der  Gestalt  des  Samens,  gerade,  weifs.  Co» 
tyledonen  fleischig,  auTserhalb  gewölbt,  innerhalb  flach.  Ra* 
dicula  kurz,  spitxig,  nach  unten  gekehrt. 

Es  giebt  Ton  diesem  Baume  unzählige  Spielarten,  weldko 
hauptsächlich  auf  Form,  Grölise,  Farbe  und  Cieschmadc  der 
Früchte  beruhen. 

Die  Aepfel  sind  schleimig,  süfslich,  säuerlich  oder 
menziehend.  Zum  pharmaceutischen  Gebrauch  schreibt  die 
fsische  Pharmacopäa  die  säuerlichen  Sorten  (Poma  acioula)  Tor. 

Cydonia  Tournef,^  Pers.,  Cand.    (  Pybi  sp£CI£S 
Linn.,  Chamaemeles  LindL)    Quitte^baum. 

Kelchrand  fnnfspaltig.  Blumenblätter  fünf,  fiist  kreisrund. 
•Staubgefafse  aufrecht.  Staubwege  fünf.  Apfelfrncht  geschlos- 
sen, fanfföchrig;  Fächer  Tielsamig.  Fächerhaut  pergamentartig. 
Samen  mit  einer  schleimigen  Substanz  überzogen.  —  Kleine 
Bäume.  Blätter  nngetheilt,  ganzrandig  oder  sägezähnig.  Blu- 
then  grofs,  Einzeln  oder  wenige  doldenartig  vereinigt. 

1.   CydoDia  vulgaris  Pera,^  Bayne^  Arzneigew.  4.  t.  47., 

Pharm  AI.  (Pjrus  Cydonia  Linn.^  Jacq.  Flor.Justr.  t.  342^ 

Plenck.  Plant,  med.  i.  dlQ6.)    Gemeiner  Quittenbaum* 

Blätter  eiförmig,  an  der  Basis  stumpf,  ganzrandig,  unter- 
halb, so  wie  die  Kelche,  filzig.  . 

In  Mittel-  und  Südeuropa,  einzeln  in  Heeken  und 
Wäldern. 

Stamm  bald  strauch-,  bald  baumartig,  von  mftftnger  Hdhe. 
Aeste  zerstreutstehend,  ausgebreitet;  die  altem  bräunlieh-grau, 
mit  kleinen,  warzenartigen  Höckern  besetzt;  die  einjährigen 
leberbraun,  in  ihrer  Jugend  dicht  mit  einem  zottigen,  grauen  Fila 
bedeckt.  Knospen  angedrückt,  eiförmig,  stark  zusammenge- 
drückt, stumpf  oder  fast  abgestutzt,  zerstreutstehend,  die  untern 
blofls  Blätter,  die  obem  Blätter  und  Blütheu  zugleich  entwik- 
kelnd.  Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  oberhalb  etwas  zottig, 
unterhalb  zottig-filzig,  bald  eirund  (in  der  Varietät  mit  runden 
Früchten),  bald  länglich- eirund  (in  der  Varietät  mit  bimför* 
migen  Früchten),  bald  umgekehrt-eirund  (in  der  Portugiesischen 
Varietät),  spitzig;  die  untern  kleiner,  oft  stumpf  oder  abge- 
rundet, nicht  selten  am  Rande  mit  kleinen  Drüsen  besetzt. 
Afterblättchen  gepaart,  länglich  oder  eirund -länglieh,  si 
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nig^,  abfallend;  Sägezfiline  am  Rande  und  an  der  Spitze  mit 
kleinen  Drüsen  besetzt  Blüthen  einzeln^  gipfelständig.  Kelch- 
rand flinftheilig,  stehenbleibend;  Lappen  länglieh,  stampf,  nn- 
gpleich  drüsig  -  sägezähnig,  fast  kahl,  ausgebreitet.  Blumen- 
blätter fünf,  ausgebreitet,  länglich  oder  etwas  rundlich,  kurz 
genagelt,  eingedrückt,  etwas  wellenförmig,  rosenroth-weifs,  mit 
dnnklern  Adern  durchzogen,  dem  Kelche  eingefügt.  Staubge- 
fäfse  gewöhnlich  zwanzig,  eben  daselbst  befestigt,  kürzer  als 
die  Blumenkrone.  Staubfäden  pfriemartig -fadenförmig.  Staub- 
beutel eiförmig -länglich,  stumpf,  an  der  Basis' zweilappig,  zwei- 
fächrig,  beweglich.  Fruchtknoten  unterständig,  filzig.  Staub wege 
fünf,  fadenförmig,  kahl,  an  der  Basis  zottig,  gegen  die  Spitze 
dreifurehig,  Ton  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narben  dreilap- 
pig. Apfelfrucht  fänffächrig,  citronengelb ,  mit  locker  anhän- 
g^endem,  weifslieh-grauem,  wolligem  Filze  bedeckt,  bald  rundlich, 
unvollkommen  fonffurchig,  an  beiden  Enden,  yorzüglich  aber 
am  obern,  vertieft  und  mit  dem  Kelchrande  gekrönt,  bald  birn- 
förmig  oder  länglich.  Samen  mehrere  (gewöhnlich  sechs)  in 
jedem  Fache,  verlängert  eiförmig,  zusammengedrückt,  braun,  in 
zwei  Reihen  an  dem  der  Achse  zugekehrten  Winkel  befestigt, 
aufserhalb  schleimig. 

Die  Früchte  (Cyj>onia  s.  Cotonea)  besitzen  einen  eigen- 
thümlichen,  angenehmen  Gemch,  enthalten  in  dem  festen  Flei- 
sche einen  süfslich- säuerlichen,  zusammenziehenden  Saft,  und 
werden  daher  zu  den  gelind  adstringirenden  und  antiseptischen 
Mitteln  gerechnet.  Ihre  Samen  (^Quittenkömer^  Semina  Ctdo- 
niobxtm)  enthalten  in  der  äufsem  Haut  sehr  viel  Schleim,  wel* 
eher  schon  durch  kaltes  Wasser  ausgezogen  werden  kann. 

ÄMTGDALEAE  Juss^,  LindL  (Drupageae  Cajid.) 

Amtgdaleen. 

Bäume  oder  Sträucher.  Blätter  einfach,  zerstreutstebend, 
gewöhnlich  an  der  Basis  drüsig.  Afterblättchen  gepaart,  frei, 
meist  drüsig.  Blüthen  weifs  oder  rosenroth.  Kelch  am  Rande 
fiinftheilig,  inwendig  mit  dem  Discus  bekleidet,  abfallend;  der 
ungepaarte  Lappen  an  der  Achse  liegend.  Blumenblätter  fünf. 
Staubgerafse  ungefähr  zwanzig,  gemeinschafUich  mit  den  Blu- 
menblättern an  der  Mündung  des  Kelchs  befestigt  AntKeren 
zweifächrig.  Fruchtknoten  frei,  einfächrig,  mit  zwei  hängenden 
Eichen.  Staub  weg  gipfelständig.  Narbe  nierenfürmig.  Stein- 
frucht. Same  meist  einzeln,  aufgehängt.  Albumen  fehlend.  Em- 
bryo gerade.    Cotyledonen  dick.   Radicula  nach  oben  gerichtet. 
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Prunus  Linn. 

Kelch  gplocken-halbkngelfnrinig^,  am  Rande  fiinftheilig*,  re- 
gelmäfsig^,  abfallend.  Blumenblätter  fünf,  dem  Kelchrande  ein- 
yerleibt',  gleich,  sehr  ausgebreitet.  Staubgefafse  fünfzehn  bis 
dreifsig,  eben  daselbst  befestigt.  Fruchtknoten  frei,  sitzend, 
kahl,  einfachrig,  mit  zwei  neben  einander  aufgehängten  Eichen. 
Staubweg  einfach.  Narbe  fast  schildförmig.  Steinfrucht  kahl, 
fleischig.  —  Bäume  oder  Sträucher,  zuweilen  domig.  Blathen 
gestielt,  bald  einzeln,  gepaart  oder  doldenartig  aus  schuppigen 
Knospen,  oft  vor  den  Blättern  hcrrorbrechend,  bald  in  gipfel- 
oder  achselständigen  Trauben  yereinigt,  weifs,  sehr  selten 
rosenroth. 

1.  Prunus  domestica  Linn.y,  Plench  Plant,  med.  i,  379., 
Düsseid.  Samml,  5.  n.  10.,  Engl.  Bot.  1. 1783.,  Hayne^  Arvr 
neigew.  4.  L  43«,  Pharmacop,  92.    Gemeiner  Pflaumen- 
baum, Zwetschenbaum. 

Aeste  dornenlos;  Blätter  länglich- eirund,  in  der  Jugend 
zusammengerollt  9  weichhaarig  ^  Blüthenstiele  einzeln  und  ge- 
paart. 

In  Deutschland  und  Südeuropa  ziemlich  gemein 
und  in  zahlreichen  Spielarten. 

Ein  Baum  von  mäfsiger  Höhe.  Aeste  zerstreut-  und  abste- 
hend, die  altem  braun,  mit  zerrissener,  weifslieh- grauer  Ober- 
haut; die  einjährigen  weichhaarig,  kastanienbraun,  oft  ins  Pnr- 
pnrrothe  fallend.  Knospen  abstehend,  eiförmig,  spitzig,  mit  dach« 
ziegelartig  sich  deckenden  Schuppen,  die  seitenständigen  bIo£s 
Blnthen,  die  gipfelständigen  blofs  Blätter  bringend.  Blattge- 
füge  zusammengerollt.  Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  lang- 
lieh-eirund,  kurz  zugespitzt,  doppelt  sägezähnig,  adrig,  anf  bei- 
den Flächen  weichhaarig,  vor  der  YÖlligen  Entwickeloug  sa- 
sammengerollt.  Blüthen  gestielt,  seitenständig,  einzeln  und  ge- 
paart, zugleich  mit  den  Blättern  erseheinend.  Kelch  fast  glo- 
ckenförmig,  am  Rande  funfspaltig,  abfallend;  Lappen  stumpf 
ganzrandig.  Blumenblätter  fünf,  länglich  oder  rundlieh,  s^r 
kurz  genagelt,  abgerundet,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  fein 
gekerbt,  etwas  vertieft,  dem  Kelche  eingefiigt,  weifs.  Staobge- 
föfse  gewöhnlich  fanf  und  zwanzig,  eben  daselbst  befestigt, 
wechselweise  kurzer;  die  längern  fast  von  der  Länge  der  Bln- 
,menblätter.  Staubfäden  faden -pfriemformig.  Staubbeutel  rund- 
lich, zweifächrig,  an  beiden  Enden  zweilappig,  gelb.  Fm^t- 
knoten  frei,  länglich,  mit  einer  Längenfürdie  versdien,  'kabL 

Staub- 
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Stanbweg^  fadenförmige,  gerade,  gerinnt,  von  der  Länge  der  lan- 
gem StaubgefSTse.  Narbe  niedergedrückt- kopflormig,  seitwärts, 
wo  die  Furche  des  Staub wegs  befindlich,  ausgerandet.  Stein- 
frucht eiförmig,  länglich,  mit  einer  schwädien  Längenfurche 
yersehen,  blau,  weifslich- bereift,  saftig -fleischig.  Stein  schief 
länglich,  sehr  knra  sugespitst,  zusammengedrückt,  fast  glatt, 
mit  herrortretendcn  Nähten..  Same  ^förmig- länglich,  kurz  zu- 
gespitzt, zusammengedrückt,  braun.  Samenhaut  doppelt,  dünn. 
Albumen  sehr  dünn  und  fleischig.  Embrjo  ron  der  Form  des 
Samens,,  gerade,  weifs.  Cotyledonen  fleischig,  plan-conyex.  Ra- 
dicula  nach  oben  gerichtet. 

Yariirt  Tielfach  in  Gestalt,  Gröfse,  Farbe  und  Geschmack 
der  Früchte.  Die  hier  gegebene  Beschreibung  bezieht  sich  auf 
die  bei  uns  gemeine  Spielart. . 

Die  Pflaumen  (Pbuna  damascena  s.  Fbvctvs  PmuNORm) 
sind  schleimig,  süfs,  und  dienen. zur  Bereitung  des  Pfianmen- 
mufses  (PdiiFa  cbuda  Pbvnobdm).  Ihre  Kerne  enthalten  Blau- 
säure. 

2.  Pruuus  Cerasus  Linn.^  Düsseid,  SammL  5.  n,  9.,  Üayne^ 
Arzneigew.  4.  t,  42.,  Pharmacop.  34.    Saurer  Kirschbaum. 

Blätter  länglich -eirund,  in  der  Jugend  zusammengeschla- 
gen, kahl;  Dolden  fast  gestielt. 

'  Varietät  a)  austeba;  ec&tßortie^  saure  Kirsche j  mit  purpur- 
rothem  Safte. 

Varietät  /?)  acida;  helle  Glaskirsche^  mit  wässrigem  Safte. 

In  ganz  Deutschland  und  allen  südlichen  Ländern 
Ton  Europa  häufig  angebaut,  ursprünglich  aber  im 
Orient  zu  Hanse. 

Bin  Baum  Ton  mäfnger  Höhe.  Aeste  ausgebreitet  und  zer- 
streutslehend;  die  altern  braun,  mit  den  Ucberbleibseln  der  zer- 
rissenen, weifslich- grauen  Oberhaut. bedeckt;  die  einjährigen 
herabgebogen,  braun,  mit  weifslich- grauer  Oberhaut.  Knospen 
eirund,  etwas  spitzig,  mit  dachziegelartig  sich  deckenden  Schup« 
pen,  zerstreut-  und  abstehend,  meist  Blätter  und  Blütfaen  zu- 
gleich entwickelnd;  die  gipfelständigen  jedoch  jederzeit,  und  die 
untern  seitenständigen  mehrentheils  blofo  Blätter  herrorbrin- 
gend.  Blätter  ^erstreutstehend,  gestielt,  länglich^ eirund,  kurz 
zugespitzt,  doppelt  isägezähnig,  adrig,  kahl,  vor  der  rdlligen  Ent- 
wick^lung  zusammengeschlagen.  Blüthen  langgestielt,  in  sei- 
tenständigen, fast  sitzenden,  wenigblüthigen,  an  der  Basis- mit 
zwei  oder  drei  kleinem  Blättern  yersehenen  Dolden.  Kelch  ftist 
glöckeuförmig,  am  Rande  fänfispaltig,  abfallend;  Lappen  stumpf, 
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ganzraiidig.'  Blumenblätter  fönl^  einmd-läsiglidi,  sehr  kors  ge- 
nagelt 9  ausgerandet  oder  eingedrückt,  ganzrandig,  etwas  rer- 
tieft,  dem  Kelehe  eingefügt,  weifg.  Stanbgefafse  gewohnlieli 
dreifsig,  eben  daselbst  befestigt,  wecbselsweise  kürzer,  die  lun- 
gern etwas  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Staobläden  faden- 
pfiriemförmig.  Staubbeutel  rnndlieh,  an  beiden  Enden  sweilap- 
pig,  zweifäehrig,  gelb.  Fruchtknoten  frei,  länglich -eü5rmig, 
mit  einer  LängenAirche  rersehen,  kahl.  Staubweg  fadenförmig, 
mit  einer  Längenfhrche  bezeichnet,  die  Höhe  der  langem  Stanb- 
gefafse erreichend.  Narbe  niedergedrückt- kopflformig,  seitwärts, 
wo  die  Furche  des  Staubweges  befindlich,  ausgerandet  Stein- 
firuoht  fast  kugelrund,  an  der  Basis  vertieft,  mit  einer  schwa- 
chen Längenfurche  Tcrsehen,  bald  schwarz -roth,  mit  purpnrro- 
them,  säuerlichem  Safte,  bald  hellroth,  durchscheinend,  mit  wäs- 
srigem,  säuerlichem  Safte.  Stein  schief  rundlidi,  sehr  kurz  zu- 
gespitzt, etwas  zusammengedrückt,  glatt,  mit  hwrorlretenden 
Nähten.  Samen  fast  rundlich- eiförmig,  schief  zugespitzt,  etwas 
zusammengedrückt,  weifslich.  Embryo  von  der  Gestalt  des  Sa- 
mens, gerade.  Albnmen  fehlend.  Cotyledonen  dick,  plan-con- 
Tcx.    Radicula  nach  oben  gekelirt. 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  aaurm  Kitaekem 
(Cbbaba  acida  s.  Fbuctvs  Cebasobuh  acidobuu)  officinell.  Ihre 
Steine,  mit  Wasser  destillirt,  geben  das  Ktraehemoaaser  (AavA 
Cbbasobdm).  Aus  dem  Stamm  schwitzt  eine  dickliche  Flüssig- 
keit, die  an  der  Luft  rerhärtet  und  Kirschgummi  (Gummi  €7s- 
KASi)  genannt  wird. 

3.  Prunus  Lauro  -  Cerasus  Linn.^  Plenck.  Plant  med.  U  383., 
Düsseid,  SatnmL  6.  n,  23.,  Hayne,  Araineigew,  4.  /•  4L, 

Pharmacop.  66.  Kirschlorbeerbaum. 

Blätter  immergrün,  sägezähnig,  auf  der  untern  Fläche,  ge- 
gen die  Basis  zu,  meistens  zweidrüsig;  Trauben  aufrecht. 

Das  Vaterland  dieses  Baums  ist  Per,sien,  der  Can- 
easu9  und  überhaupt  der  ganze  Orient. 

Ein  Baum  von  geringer  Höhe.  Aeste  zerstreutstehend,  aus- 
gebreitet; die  altem  rissig,  grau-schwarz;  die  eii^ährigen  leicht 
unterbrochen  -  gestreift;  die  jungem  glatt,  bräunlich  -  grün. 
Knospen  einige  Blätter  undBlüthen  zugleich,  die  meisten  blofo 
Blätter  entwidcelnd.  Blätter  zerstreutstehend,  Imrsgestielt,  le- 
derartig,  immergrün,  länglich  •  lanzettförmig  oder  umgekehrt 
eirund- lanzettförmig,  zugespitzt,  am  Rande  fast  zurückgeroUr, 
sägezähnig,  auf  beiden  Flächen  kahl,  auf  der  obem  glänzend, 
auf  der  untern  matt,  blässer  und  an  jeder  Seite  des  herror- 
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stebendeii  MittelnejrTeiis,  gegpen  die  Basus  zu,  gewöhnliclr  mit 
einer  oder  der  aadem  Drüse  versehen.  Blattstiele  rinnen- 
förmig,  kahl.  Tranben  aehsolständig',  aeiemlich  aufrecht,  Tiel- 
bittthig,  nackt,  von  der  Län^e  der  Blätter  oder  otiras  kür- 
zer. Kelch  gplockenfonuig,  am  Rande  funfzähnig,  abfallend; 
Zähne  stampf,  ganzrandig.  Blumenblätter  fünf,  rundlich,  kurz- 
genagelt, abgerundet,  gail'zrandig,  etwas  yertieft,  weifs,  dem 
Kelehe  eingefügt.  Stauligefafse  gewöhnlich  zwanzig,  eben  da- 
selbst befestigt,  wechselsweise  kürzer,  die  längern  von  der 
Länge  der  Blnmenkrone.  Staubfäden  faden -pfriemförmig.  Staub- 
beutel rundlich -elliptisch,  an  beiden  Enden  ausgerandet,  zwei- 
fächrig,  gelblich.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig,  mit  einer  Län- 
genfurche versehen,  kahl.  Staubweg  fadenförmig,  fast  gerade, 
gerinnt,  von  der  Länge  der  längern  Staubgefäfse.  Narbe  nie- 
dergedrückt-kopfförmig,  seitwärts,  wo  die  Furche  des  Staub- 
wegs befindlich,  ausgerandet.  Steinfirucht  rundlich -herzförmig, 
mit  einer  schwachen  LängeniVirche  versehen,  röthlich- schwarz, 
inwendig  schmutzig  lilaroth,  ins  Grüne  tibergehend,  saftig -flei- 
schig. Stein  eiförmig,  schief  zugespitzt,  etwas  zusammenge- 
drüdct,  glatt,  mit  kaum  hervortretenden  Nähten.  Samen  eiför- 
mig, schief  zugespitzt,  etwas  zusammengedrückt,  bräunlich. 

Die  Blätter  schmecken  stark  nach  bittem  Mandeln,  enthal- 
ten Blausäure,  und  liefern,  finseh  mit  Wasser  destillirt,  das 
Kmehhrbeerwaaaer  (AauA  Lavbo  -  Cebasi). 

Amygdalus  Linn. 

Kelch  glockenförmig,  am  Rande  fünftheilig,  regelmäfsig, 
abfallend.  Blumenblätter  fönf,  am  Rande  des  Kelchs  befestigt, 
gleich,  sehr  ausgebreitet.  Staubgefäfse  zwanzig  bis  dreifsig, 
eben  daselbst  entspringend.  Ovarium  frei,  sitzend,  seidenartig 
oder  weichhaarig,  einfächrig,  mit  zwei  neben  einander  aufge- 
hängten Eichen.  Staubweg  einfach.  Narbe  fest  schildförmig. 
Steinfrucht  weichhaa^ig,  fleischig  oder  troeken.  -—  Bäume  oder 
Sträucher  mit  zerstreutstehenden,  einfachen,  ungetheilten  Blät- 
tern und  gepaarten  Afterblättehen.  Blnthen  fast  sitzend,'  ein- 
zeln oder  gepaart,  ans  schuppigen  Knospen  vor  den  Blättern 
henrorbrechend ,  meist  rosenroth. 

].  Amjgdalus  commanis  Linn.y  Plenck.  Plant,  med.  tSS5. 

Duham,  Arb,  L  t,  17.,  Düsseid.  Samml.2.  n;  19.,  Hayne, 

Ar%neigew.'^.  U  39.,  Pharmacop,  12. 13.     Gemeiner 

Maudelbaum. 
Blätter  lanzettförmig,  sägezähnig;  die  untersten  Sägezähne, 
so  wie  d&e  ^Blattstiele,  drüsig;  Blnthen  kurzgestielt,  gepaart. 
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Wächst  in  der  Sehweiif,  iti  Itftli«ii  und  Nordafrika. 

Ein' Baum   von  ansehnliclier  H6he.    Aeale   sentrmit-  und 
abstehend,   rostbrann;   die  einjabrig^n  Zweigte  gelblidi  -  g^ran. 
Knospen  rundlich  -  eiformigp,  schnppig,   die  gipfel-  and  nnteni 
seitenständig«n  bloßs  Blätter,  die  obern  seitenstindig^n  dagegen 
blofs  Blüthen  bringend.    Blätter  zerstrentstobend,  gestielt,  lan- 
zettförmig, zugespitzt,  sägezähnig,  adrig,  kahl,  in  der  Knospe 
zusammengeschlagen;   Sägezähne  etwas  spitzig,   die  untersten 
drüsig.    Blattstiele  mit  vier  und  mebrem  Drusen  besetzt.    Blfi* 
then  vor  den  Blättern  erscheinend,  gepaart,  kurzgestielt,  sei- 
tenständig.  Kelch  fast  glockenförmig,  am  Bande  in  fnnf  stumpfe, 
abstehende  Lappen  getheilt,  abfallend.   Blumenblätter  flin^  fast 
rautenförmig- eirund,  kurz  genagelt,  schwach  ausgerandet,  etwas 
vertieft,  rosenroth,  zugleich  mit  den  Staubgef  ärsen  an  der  Mün- 
dung des  Kelchs  befestigt  und  länger  als  seine  Lappen.   Staub- 
gefäfse  ungefähr  dreifsig,  etwas  abstehend,  kurzer  als  die  Bln- 
menblätter.    Träger  faden- pfriemförmig.    Staubbeutel  tief  hers- 
förmig,   stumpf,   zweifächrig,   beweglich,   gelb.    Fmchtknotea 
frei,  länglich -eiförmig,  einftirehig,  zottig.    Staubweg  fadenför- 
mig, fast  gerade,  einfnrchig,  länger  als  die  Staubgef  äfse.  Narbe 
niedergedrückt -kopfförmig,   seitwärts,   wo  sich  die  Furche  des 
Staubwegs  befindet,  ausgerandet.    Steinfrucht  eiförmig,  etwas 
zusammengedrückt,    mit   einer  Längenfhrche  versehen,    sottig 
lederartig-fleischig.  Stein  eiförmig,  zusammengedruckt,  mit  swei 
hervortretenden  Nähten  versehen,  durch  verschieden  gekrümmte 
Fnrehen  mnzlich  und  durch  kleine  Löcher  punktirt.  Samen  ein- 
zeln, länglich -eiförmig,  zusammengedrückt,  am  Nabelende  spiU 
zig,  hellbraun.    Samenhaut  etwas  lederartig.    Embryo  von  der 
Gestalt  des  Samens,  gerade ,  weifs.    Cotyledonen  fast  fleischig, 
flach -gewölbt    Badicnla  nach  oben  gekehrt  ^ 

Variirt  mit  bittem  und*  süfsen  Samen.  Die  Krack'"  oder 
Kmtckmanäel  mit  dünnschaligem,  zerbrechlichem  Steine  wird 
gewöhnlich  auch  nur  für  eine  bloAie  Spielart  gehalten. 

Sowohl  die  sU/sen  als  bittem  Mandeln  (AiiTaoALAn  nin(.c:KS 
ET  amabae)  sind  reich  an  fettem  Oele,  was  sieh  durch  Auspres- 
sen bei  gelinder  Erwärmung  gewinnen  lädst;  die  letztern  eul- 
halten  aufaerdem  etwas  Blausäure,  vermöge  welcher  sie  mehrem 
Thieren  tödtlich  werden. 

Legubiinosae  Juss.    Legüminosbn. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume. .  Blätter  zerstreustehend,  meist 
Eusammeogesetzt,  mit  zwei  Afterblätteben  versehen.  Kelch  mehr 
oder  weniger  tief  in  funf^  meist  ttnregelmä£sige  Lappen  getheilt. 
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wovonr  zwei  federzeit  nach  der  Aciiie  gekehrt  sind.  Blumen* 
blaUer  fitaf  (sehr  selten  thcftiweise  oder  gänzlich  fehlend),  un- 
regelmäfsig,  oft  eine  Scfametterlingsblume  bildend,  in  den  Mi- 
mbsaceen  regelmafsig  und  oft  verwachsen.  Staubgefafse  zehn, 
selten  weniger  oder  mehr,  meist  diadelphisch,  Fruchtknoten  frei, 
ein-  bis  yielsaroig.  Staubweg  einfach.  Frucht:  eine  Hülse  oder 
Gliederhiilse,  sehr  selten  eine  Steinfrucht.  Albumen  selten  vor- 
. banden, und  alsdann  gewöhnlich  sehr  dünn«  Cotyledonen  flach- 
gewölbt.    Radicula  gerade  oder  zurückgekriunmt. 

Diegröfste  der  bekaanteo  Familien,  da  sie  allein  den  elften 
Tbeil  aller  beschriebenen  Gewäcbse  in  sieh  begreift. 

I.    Papilionaceae.    Papilionäceen. 

Kelch  einblättrig.  Blumenkrooe  schmetterlingsartig.  Staub- 
gefafse zehn,  diadelphisch.  Radicula  zurückgekrümmt.  Blätter 
zusammengesetzt,  zuweilen  rankend. 

Beispiele:  PisuM,  YiciA,  Lathyrus,  ERVtm,  Medicago, 
Trifolium,  Lotus,  Lupinus,  Robinia,  Cyhsus  u.  s.  w. 

Myroxylum  Mutis.,  Linn.  fil.    Balsamba^üm. 

Kelch  glocken«napfiormig,  sehr  undeutlich  fönfzähnig.  *  Blu- 
menblätter fünf,  sehr  lang,  genagelt,  das  oberste  fast  niiid,  die 
nlKigen  linien-litnzettformSg,  spitzig.  Staubgefafse  zehn,«  zu- 
weilen aebt  cNler  nenn,  frei,  fast  aufsteigend,  abfallend.  Antbe- 
ren  langlteh,  aiigespilat- geschnäbelt,  an  der  Basis  zweilappig. 
Fruchtknoten  langgestielt)  zweisamig.  Staub  weg  kurz,  ge- 
krümmt. Narbe  stumpf.  Hülse  messerförmig,  zasammengedrnokt, 
häutig,  an  der  Spitze  Terdickt  und  einsamig,  nicht  aufcipringend. 
!<—  Bäume  unbewaffnet.  Stamm  unter  der  Rinde  Balsam  träufelnd. 
Blätter  ungepaart- gefiedert;  Blättchen  abwechselnd,  selten  ,ge- 
gennberstehend,  gestielt,  mit  divehsichtigen  Linien  und  Punk- 
ten besetzt.  Trauben  acfasel-  und  gipfelständig,  einfach.  Blu- 
then  zerstrentstebend,  weifs.  Blüthenstiele  an  der  Basis  mit 
einer  Braetea  frarseben.  Kelche  mit  hervorstehenden  Längenr 
streifen.    Fa^b,  der  Hülse  mit  Balsam  ednllt. 

,  1.  Myroxylum  periiiferam  Mutis.^  Linn.ßl,,  Düsseid, 
SammL  15.  n.  3.,  Pharmacop.  20.  (Myrospennuin  pedi- 
cellaliun  Lamarck.  III.  ^341./.  1.)    Pjeruvianiscber 

Balsaiiibauiu. 
Aestehen  warzig,  kahl;  Blättehen  elf,  fast  gleichseitige  läng- 
lich, stumpf,  ansg^andet,  an  der  Basis  abgerundet,  zuweilen 
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fast  herzfönnig',  kahl;  Müttelnenre  herrontehieBd  und,  so  ivie 
der  hin-  und  hergpebof^ene,  gemeinsehallliehe  Blattstiel^  nndeal- 
lieh  weichhaarig'. 

In  Südamerika  einheimiseh. 

Ein  schöner  Baum  mit  runden,  warzigen,  kahlen,  branneii 
Aestchen.  Rinde  glatt,  dick,  wie  alle  Theile  der  Pflanze  har- 
zig. Holz  des  Stammes  sehr  hart,  weifs,  nach  der  Mitte  dnn- 
kelroth.  Blätter  zerstreutstehend,  gestielt,  nngepaart- gefiedert. 
Blättchen  elf  (und  mehr),  abwechselnd,  knrzgestielt,  ländlich, 
stumpf  und  ausgerandet,  an  der  Basis  abgerundet,  fast  gleich* 
seitig,  zuweilen  herzförmig,  ganzrandig,  netzförmig- geädert, 
häutig,  mit  länglichen  mid  linienförmigen,  durchsichtigen  Punk- 
ten besetzt,  kahl,  oberhalb  glänzend,  unterhalb  blasser  nnd  mm 
Mittelneryen  mit  sparsamen  Härchen  besetzt,  vier  und  zwanzig 
bis  sieben  und  zwanzig  Linien  lang,  elf  bis  zwölf  Linien  breit, 
die  untern  kleiner,  blofs  rier  bis  sechzehn  Linien  lang,  ei-hers- 
förmig.  Hanptblattstiel  eckig,  undeutlich  hin-  und  hergebogeii, 
4|f  Zoll  lang.  Trauben  mehrere  an  der  Spitze  der  jungen  Zweige 
Tcreinigt,  abwechselnd,  einzeln  oder  gepaart,  kurzgestieit,  atf* 
recht,  fünf  bis  sechs  Zoll  lang;  Spindel  eckig,  undeutlieh  weich- 
haarig. Blüthen  langgestielt,  serstreutstehend,  übergebogen; 
Stielchen  fadenförmig,  weichhaarig,  an  der  Basis  mit  einer  Uei- 
nen,  eiförmigen,  etwas  spitzigen,  vertieften,  filzigen  Bracten 
Tersehen.  Kelch  glocken-napfförmig,  abgestutzt  und  andent- 
lieh  fün^Eähnig,  dem  Blüthenstielchen  schief  aufidtzend,  häutig, 
mit  dicklichen  Längenstreifen  und  aufiierhalb  mit  kurzen,  weib- 
lichen, anliegenden  Härchen  besetzt,  stehenbleibend,  tot  dem 
peffhen  der  Blnthe  an  der  Spitze  zusammengezogen  and  g^ 
schlössen.  Blumenblätter  fünf,  über  der  Basis  des  Kelchs  be» 
festigt,  sehr  lang  genagelt,  l&iger  als  der  Kelch,  weiAi,  kahl, 
sehr  dünnhäutig,  ttligleich;  vier  linien-lanzett-,  fast  spatelfSr- 
mig,  spitzig,  Tier  Linien  lang;  das  fünfte,  oberste  (die  Fahne)» 
sehr  grofs,  breit  spateiförmig,  abgerundet,  fächerförmig  geä- 
dert, ia  einen  breiten,  gelblichen,  plattgedrückten  Nagel  ans- 
laufend,  fast  einen  halben  Zoll  lang,  in  der  Knospe  die  tibr^pen 
Blumenblätter  bedeckend  und  einhüllend.  StaubgefäliM^  sehn, 
zuweilen  neun  oder  acht,  eben  daselbst  befestigt,  einreihig, 
etwas  länger  als  der  Kelch,  fast  aufisteigend,  alle  fruchtbar; 
die  den  Blumenblättern  entsprechenden  kürzer.  Staubfäden  fa- 
denförmig, häutig,  unten  breiter,  frei,  kahl,  von  der  Länge  des 
Kelchs.  Staubbeutel  länglich,  zugespitzt -geschnäbelt,  an  der 
Basis  zweispaltig,  Lappen  abgerundet,  am*  Rücken  oberhalb  der 
Basis  befestigt,  sweiffiehrig,  kahl,  inaeriialb  der  Liage  oftA 
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anÜBpringend,  gelh-  Frachtknoten  langg^stieU,  aufsteigend,  li- 
nienfönnig,  arasammengedriiekt,  kahl,  länger  als  die  Staobge- 
falise,  einfächiig.  Eichen  zwei,  fast  nierenförmig,  zusammenge- 
dröekt,  kahl.  Staubweg  gipfelstandig,  linienformig,  rasammen- 
gedrüekt,  häutig,  kahl,  an  der  Spitze  verdünnt.  Narbe  stnmpC 
Fracht  häutig,  einsamig,  nicht  aufepringend,  länglich -messer- 
förmig,  sehr  ungleichseitig,  kurzgestielt,  fast  halbherzförmig, 
nadi  oben,  wo  der  Same  gelegen,  angeschwollen,  an  der  Spitze 
abgerundet  und  mit  der  kurzen,  fast  hakenförmigen  Basis  des 
Staub wegs  versehen,  durch  einen  dicken  und  breiten  Längen- 
nerven  in  zwei  sehr  ungleiche  ^älften  getheilt^  grünlich,  kahl, 
3  bis  3^  Zoll  lang,  acht  bis  nenn  Linien  breit.  Das  Fach  mit 
einer  harzigen,  balsamisch-aromatischen  Substanz  erfüllt.  Same 
ei -sichelförmig,  warzig,  ölreich. 

Dieser  Baum  liefert  den  Peruanischen  Balsam  (Balsamum 

PEBUVIAMUII  S.   INniCUH  NIOBUll). 

2.  Mjroxjlum  Toluifera  Kih, ,  Düsaeld.  SammL  15.  n.  4«, 
Fharmacop.  21.  (Toluifera  Balsamam  Wüld.) 

Tola -BalsimibaaiD. 

Aestchen  warzig,  kahl;  Blättchen  sieben  oder  acht,  gleich- 
seitig, länglich  oder  eiförmig-länglich,  zugespitzt,  an  der  Ba- 
sis abgerundet,  glänzend,  so  wie  der  gemeinschaftliche  Blatt- 
stiel, vollkommen  kahl. 

Wächst  in  Neu-Oranata. 

Ein  sehr  hoher  Baum.  Holz  des  Stammes  nach  der  Mitte 
roth,  von  balsamischem,  rosenartigem  Geruch.  Aeste  zerstreut- 
stehend; Aestchen  rund,  warzig,  kahl.  Blätter  zerstrentstehend, 
korzgestielt,  gleichseitig,  zugespitzt,  am  Bande  ganz  und  etwas 
wellig -gebogen,  netzförmig -fein -geädert,  häutig,  mitkleinei^ 
dnrchsichtigen  Punkten  und  Linien  besetzt,  kahl,  auf  beiden 
Seiten  gleich  und  zwar  hellgriin,  glänzend;  das  endständige  er- 
Ifirmig- länglich,  an  der  Basis  stumpf,  3  Zoll  lang  und  1^  Zoll 
breit;  die  übrigen  allmlSilig  kleiner,  länglich,  an  der  Basier  ab- 
gerundet, acht  und  zwanzig  bis  vier  undf  dreifsig  Linien  lang, 
elf  bis  zwdlf  Linien  breit;  die  untersten  eiförmig -länglich,  zwei 
Zoll  lang.  Der  gemeinschaftliche  Blattstiel  drei  bis  viertehalb 
Zoll  lang,  kahl,  fast  eckig,  undeutlich  hin-  und  hergebogen. 
Blüthen  und  FVnehte  noeh  unbekannt. 

Von  diesem  Baum  kommt  der  Balsam  90n  Tolu  (Balsamüh 

TOLVXAlWlf). 

Herr  Achilles  Bichard  betrachtet  diese  Art  als  einerlei  mit 
Mtbozt&uh  FaBuiFEBViE,  und^  hat  hierin  vielleicht  Recht. 
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Andira  Phon.,  Ijam.' 

Kelch  napflormig  oder  kreisel-gloekenförmiff,  fSnfxSIinig'; 
Zähne  fast  {gleich,  spitsig^,  aufrecht.  Blumenkrone  sehmetter- 
lih^artig^;  Fahne  fast  mnd,  ansg-erandet,  ansgebreitet;  iSchiff- 
ehen  kurzer  als  die  Fahne.  Stanbgeföfse  diadelphisch.  Frucht- 
knoten gestielt,  dreisamig.  Narbe  spitzig.  Frucht  in  Andira 
iKKBMis,  nach  8wartz,  eine  gestielte,  fast  kreisrunde,  harte,  ein- 
samige, zweiklappige  Hülse.  —  Bäume  ohne  Domen.  Blätter 
nngepaart-gefiedert;  Blättchen  gegeiiuberstehend;  Blattstielchen 
an  der  Basis  mit  Aflerblättchen  rersehen.  Rispen  gipfelständig, 
einfach  oder  ästig.  Blufiien  sehr  kurz  gestielt,  Trauben  bildend, 
purpnrroth. 

1.  ÄDdira  surinamensiB.   (Geoffraea  surfnamensis   Bondt. 
Monogr,  c,  ic,  Plenck.  Plant,  med,  U  576.,  Dusaeld^  Samml. 

12.11.24.,  Pharmaeop.Vn.) 

Blättchen  meist  neun,  oral^  an  der  Spitze  etwas  ansgeran- 
det,  auf  beiden  Flächen  kahl. 

Wächst  in  Surinam. 

Ein  mehrere  Klafter  hoher,  nemUch  ästiger,  dornen-  nnd 
stachelloser  Baum,  aus  dem  beim  Einsehneiden  ein  rother,  har- 
siger  Saft  fliefst.    Holz  fest,  gelblich -braun.    Blätter  serstreut- 
und  abstehend,  gestielt,   ungepaart- gefiedert;  Blättchen  meist 
neun,  gegenüberstehend,  sehr  kurz  gestielt,  oral,  ganzraadig, 
stumpf,  etwas  ausgerandet,  oberhalb  dunkelgrün  und  glänzend^ 
unterhalb  blässer,  auf  beiden  Flächen  kahl,  adrig,  zwei  Zoll 
lang  und  einen  Zoll  breit.   Gemeinschaftlicher  Blattstiel  walaen- 
rund,  oberhalb  gerinnt,   kahl,   nackt.    Rispen  an  den  Spitsen 
der  jungen  Zweige,  aufrecht^  ästig,  reichblüthig,  kahl,  lait  aer- 
streutsehenden,  ausgebreiten  Aesten.  Blüthen  knrzgestielt,  Traa- 
ben  bildend,  geruchlos,  reich  an  Honig.    Kekh  glockenfönnig, 
am  Rande  fönfspaltig,  kahl,  abfallend;  Lappen  sehr  knrs,  last 
spitzig,  aufrecht;  die  beiden  obem  breiter  und  abstehend.    Bla- 
menkrone  schmetterlingsartig,  hellroth,  dreimal  länger  als  dkr 
Kelch;  Fahne  fast  rund,  ausgerandet,  gestreift,  auf  beiden  Flär 
chen  kahl,   zurückgeschlagen,    in  der  Mitte  der  Länge   nach 
schwach  gefurcht,  mit  zwei  dunkelrothen  Flecken  Tcrsehen,  in 
einen  langen  Nagel  auslaufend;  Flügel  gleichfalls  lang  g^UH 
gelt,  fast  Ton  der  Länge  der  Fahne,  aufrecht,  halbhersformig» 
länglich,  stumpf,  auf  serhalb  gewölbt,  innerhalb  Tertieft,  röUig 
kahl;  Schiffchen  zweiblättrig;  Blumenblätter  fion  der  Länge  und 
Gestalt  der  Flügel,  blofs  etwas  breiter,  mehe  gewölbt  ond  an 
der   Basis    tiefer   gelappt;    Nägel   sämmtliehar  Blnnonblfttler 
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«  * 

sehaial,  linienförmig,  von  der  Längte,  des  Keleks.  8taab^(%fge 
sehn,  diadelphitieli  (nenn  in  einen  naeh  oben  offenen  Cylinder 
Tenraeliflen,  das  zelinte,  obere,  frei),  an  der'Spitxe  anfwfirts*' 
gebogen,  fast  von  der  Lange  der  Blvmenkrone.  Staubfäden 
gelblicii.  Antheren  mndlieb.  Fmehtknoten  langlieh,  zusam- 
mengedrückt, an  der  Basis  stielartig  rerdünnt,  kahl.  Narbe 
einfach,  stumpf.  Steinfrucht  fleischig,  auf  der  einen  Seite  fast 
abgeplattet,  auf  beiden  Seiten  mit  einer  Lftngenfurche  versehen, 
kahl,  höekrig;  Stein. iweiklappig,  auf  einer  Seite  abgeplattet, 
eiförmig,  sehr  hart,  einsaraig,  aufserhalb  fasrig,  der  Lfinge  nach 
gefurcht.  Same  grofs,  von  der  Gestalt  des  Steins,  inwendig 
weifa.,  mit  einer  braunen  Haut  bekleidet. 

Wird  von  Herrn  de  Candolle,  und  wahrscheinlich  mit  Recht, 
für  eine  blofse  Varietät  von  Andisa  rctusa  (Cvboffbasa  be* 
TUSA  A«r.,  Lamarek.  lU,  t  604./.  2.)  erklärt. 

Die  Rinde  dieses  Baumes  ist  dick,  dunkelbraun,  schwach, 
aber  widerlieh  bitter,  nnd  unter  dem  Namen  der  Surinamischen 
Wmrmrmde  (Coatsz  Gxopfkaeab  s.  Gkoffbotae  svbinambnsisJ 
offieinelL 

Ononis  Linn.    Hauhechel. 

Kelch  glockenförmig,  fünfspaltig;  Lappen  linienförmig.  Blu- 
menkrone schmettcriingsartig;  Fahne  grofs,  gestreift.  Staub- 
gefäfse  monadelphisch;  das  zehnte  zuweilen  fast  frei.  Hülse  oft 
angeschwollen,  sitzend,  wenigsamig.  —  Kräuter  oder  Halb- 
sträncher.  Blätter  gefiedert -dreizählig,  zuweilen  aiif  ein  Blätt- 
chen beschränkt,  selten  ungepaart- gefiedert.  Blüthen  achsel- 
ständig, gestielt  oder  sitzend,  gelb  oder  purpurfarben,  selten 
weifs.  Blüthenstiele  oft  mit  einer  Granne  (dem  Blattstiele  des 
verkümmerten,  blüthenständigcn  Blattes)  versehen. 
1.  Ouonis  fpinosa  Linn,^  Plenck,  Plant,  med,  t,  553.,  DäS" 
seid.  Samml.  7.  n,  19.,  Hayne,  ^rzneigew.  11.  t  43., 

Fharmacop.84,  Uoruige  Hauheehel. 
Stengel  fast  aufrecht,  so  wie  die  Aestchen  dornig,  zwei- 
oder  einreiliig- weichhaarig;  Blatter  dretzählig;  Blättchen  läng- 
lich, spitzig,  sägeaähnig,  an  der  Basis  keilförmig;  Blüthen  ein- 
sein; Kelchlappen  lanzettförmig,  kürzer  als  die  dreisamige 
Hülse. 

In  den  meisten  Ländern  Enropa's,  auf  Triften, 
Rainen  und  an  Wegen. 

Wurzel  holzig,  senkrecht,  einfach,  röthlichbraun,  ein  bis 
Bwei  Fnfs  lang,  unten  mit  Wurzelfasem  besetzt.  Stengel  meh- 
rere ims  einer  Wnnel,  waUenmnd,  holzig,  an  der  Basis  nieder- 
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liegend,  dann  aulWärtsgebogpen,  fistig,  domig,  brann-pnfpiir« 
roth;  Aeste  und  Aestchen  grün,  so  wie  die  Stengel,  ein-  oder 
zweireihig -weichhaarig,  im  altem  Zustande  domenspitsig.  Blät- 
ter zerstreutstehend,  gestielt,  die  nntera  gefiedert -dreizahlig', 
die  obern  einfach  und,  so  wie  die  Blättchen  der  nntern  Blätter, 
länglich,  sägezähnig,  gegen  die  Basis  verschmälert,  meist  kahl 
und  drtisenlos,  in  der  breitblättrigen  Varietät  stumpf  oder  fast 
abgestutzt,  in  der  schmalblättrigen  spitzig;  Ailerblättchen  mit 
dem  Blattstiele  rcrwachsen,  schief  eirund,  spitzige  feingezähnf^ 
kürzer  als  die  halbe  Länge  der  Blattfläche.  Blüthen  aehsel- 
ständig,  kurzgestielt,  meist  einzeln.  Kelch  tief  fiinfspaltig,  blei* 
bend,  in  der  breitblättrigen  Varietät  drüsig -weiehhaarig,  in  der 
schmalblättrigen  kahl;  Lappen  lanzettförmig,  zugespitzt,  anl^ 
wärtsgekrümmt,  der  untere  kaum  so  lang  als  die  Spalte  des 
Schiffchens  und  in  derselben  liegend.  Blnmenkrone  schmetter» 
lingsartig;  Fahne  kreisrund,  abgerundet,  zusammenliegend,  mit 
kurzem,  keilförmigem,  gerinneltem  Nagel,  gestreift,  rosenrotih, 
aufserhalb  mit  gestielten  Drusen  besetzt;  Flügel  länglidi,  mit 
linienförmigem,  wenig  aulwärtsgekrümmtem  Nagel,  weiAi  mit 
einem  purpurrothen  Längenstreifen,  kurzer  als  die  Fahne;  Schiff» 
eben  plötzlich  und  scharf  zugespitzt,  purpurroth,  an  den  Seiten 
weifs,  kürzer  als  die  Fahne  und  länger  als  die  FlügeL  Staubfaden 
zehn,  alle  in  eine  Bohre  verwachsen,  welche  länger  als  der  Kelch 
ist;  fünf  abwechselnd  an  der  Spitze  verdickt,  fünf  fast  keilför- 
mig, stachelspitzig.  Antheren  linienförmig-län^glich,  zweilachrig, 
die  der  stachelspitzigen  Staubfaden  an  der  Basis,  die  der  oberhalb 
verdickten  Staubfaden  mit  dem  Bücken  angewachsen.  PoUen- 
kornchen  länglich,  blafsgclb.  Fruchtknoten  schief  länglieh,  ober- 
halb von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  durch  drüsentragende  Haare  zot- 
tig, acht  Eichen  einschliefsend.  Staubweg  gipfelständig,  aufwärts- 
gekrümmt, länger  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  dicklich,  stumpH 
Hülse  umgekehrt  eiförmig -länglich,  zusammengedrückt^  nieder- 
gebogen stachelspitzig,  drüsig -weichhaarig,  sweiklappig:  Samen 
gewöhnlich  drei,  fast  kugelrund,  zusammengedrückt,  ehagrinirt, 
rufsbraun.  Co1yledonendick,fladi-convex,meiilig-fleisehtg.  Radi* 
cula  nach  unten  gekrümmt,  auf  der  Fuge  der  Cotyledonen  liegend. 

Die  Wurzel  (Badix  Ononidis  s.  Rbstae  Bovis)  hat  einen 
schleimig -süfslichen,  etwas  bittem  und  widrigen  Geschmack,  Ist 
völlig  geruchlos  und  war  vormals,  so  wie  dasKrau^  officinell. 

Trigonella  Linn.    KuHHORNiaEE. 

Kelch  glockenförmig,  fiinfspaltig.  Blumenkrone  sdimetter- 
lingsartig;  Sehlflehcn  sehr  kleln^  Fahne  und  Rügel  fiuit  glefteh, 
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alwtebend,  eine  dreiblättrige  BlmneiikrMie  vorstelleiid.  Hülse 
länglich,  znsammengedrackt  oder  walzennmd,  zagespitxt,  auf- 
recht, Tielsämig.  f—  Starkriechende  Kräuter.  Blätter  gefiedert« 
dreixählig.  Bluthen  bald  einieln  oder  gepaart,  bald  Dolde% 
Köpfchen  oder  Trauben. bildend. 

1    Trigonella  Foenum  graecum  Linn,,  Pienck,  Plant,  med. 
i,  573.,  Hai/ne,  ^rzneigew,  8.  ^.41.,  Pharmacop,  51. 

Gemeiner  Kuhhornklee. 

Stengel  aufrecht,  einfach;  Blättchen  keilförmig- umgekehrt- 
eirund,  eingedruckt,  gegen  die  Spitze  gezähnt;  Blüthen  achsel- 
ständigy- einzeln  oder  gepaart,  sitzend;  Aflerblättchen  länglich, 
zugespitzt,  ungetheilt;^  Kelche  haarig;  Lappen  lanzettrpfriem- 
förmig,  Ton  der  Länge  der  Kelchröhre ;  Hülsen  sehr  lang,  stei^ 
schlank,  yerdünnt-zugespitzt,  fast  sichelförmig. 

Im  südlichen  Frankreich  auf  Aeckern  wild;  in 
Thüringen  und  Polen  angebaut. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  einfach,  mit  Wurzelfasem  be- 
setzt Stengel  aufrecht,  ästig,  walzenmnd,  gestreift,  unten  fast 
kahl,  oben  mit  feinen,  undeutlichen  Haaren  besetzt,  einen  bis 
zwei  Fufs  hoch.  Blätter  langgestielt,  zerstrentstehend,  gefiedert- 
dreizählig;  Blättchen  sehr  kurz  gestielt,  keilförmig -umgekehrt- 
eirund,  eingedrückt,  gegen  die  Spitze  gezähnt,  gerippt- geädert, 
kahl.  Blattstiel  und  Blattstielchen  mit  eutferntstehenden  Haa- 
ren besetzt.  Afterblättchen  länglich,  zugespitzt,  ganzrandig. 
Blüthen  sitzend,  achsel-  und  gipfelständig,  einzeln  oder  ge- 
paart, aufrecht.  Kelch  röhrig,  fünfspaltig,  haarig,  stehenblei- 
bend; Lappen  lanzett-pfriemförmig,  gerade,  fast  gleich.  Blu- 
menkrone schmetterlingsartig,  blafsgelb;  Fahne  länglich -um- 
gekehrt-eirund,  ausgerandet,  zurückg^bogen- abstehend;  Flügel 
länglich,  abgerundet,  etwas  abstehend,  kürzer  als  die  Fahne, 
mit  der  sie  gleichsam  eine  dreiblättrige  Blumenkrone  darstel- 
len; Schiffchen  den  Flügeln  ähnlich,  aber  kürzer,  halb  so  lang 
wie  die  Fahne,  angedrückt.  Staubföden  zehn,  nur  an  der  Spitze 
anfrvärtsgebogen,  neun  in  eine  nach  oben  offene  Bohre  rer- 
wachsen,  der  zehnte  frei.  Staubbeutel  fast  herzförmig,  zwei- 
fäehrig,  gelblich.  Fruchtknoten  länglich  -  linienförmig,  zuge- 
spitzt, zusammengedrückt,  mit  abfallenden  Haaren  besetzt.  Staub- 
weg sehr  kurz,  etwas  lüiwärtsgebogen.  Narbe  stumpf,  etwas 
breiter  als  die  Spitze  des  Staubwegs.  Hülse  sehr  lang,  steif, 
schlank,  an  der  obern  Naht  in  eine  Kante  zusammengedrückt, 
verdünnt-zugespitzt,  zurückgekrümmt,  fast  sichelförmig,  schwach 
zusammengedrückt,  der  Länge  nach  netzartig- geädert,  kahl, 


^8  Legundnoifoe. 

sweiklappig^*).  Samen  mehrere  (un^fSlir  achtiehn),  rerseho- 
ben  rautenförmig',  etwas  znsammengpedrüekt,  glatt,  oekergelb. 
Samenhaut  einfach,  lederartig-,  dünn.  Albumen  se&r  diinn,  an- 
gefeuchtet gallertartig  und  wasgerfarben  •  weifolich.  Embryo 
^gekrümmt,  gelb.  Cotjledonen  fast  eiförmig,  diek,  anf  beiden 
Seiten  fast  flach.  Würzelehen  spindelförmig,  abwärtsgebogen, 
anf  der  Fuge  der  Cotyledonen  liegend,  halb  so  lang  als  diese. 
;  Die*  Samen  (Semina  Foemi  gbaeci)  haben  einen  süfslieh- 
widrigen,  melilotenähnliehen  Geruch,  bitterlichen  Geschmack, 
eikihälten  kein  Oel^  sondern  sind  blofs  mehlig- schleimig.  Das 
daraus  bereitete  Mehl  dient  yn  erweichenden  Umschlfigen  und 
wurde  sonst  dem  UNGUENTim  Altbakae  und  dem  Emp&astbuii 
DiACBTXiON  beigemischt. 

Melilotus  Tournef.y  Cand.    Meiotenklee. 

Kelch  röhrcufQrmig,  fünfzähnig.  Blumenkrone  schmetter- 
lingsartig; SchifTchen  ungetheilt^  Flügel  kürzer  als  die  Fahoe. 
Hülse  länger  als  der  Kelch,  lederartig,  ein-  oder  wenigsamig, 
kaum  aufspringend,  Yon  Tcrsohiedener  Form.  —  Kräuter.  After- 
blattchen  dem  Blattstiele  angewachsen.  Blätter  gefiedert- drei- 
sählig;  Blättchen  oft  gezähnt  BlütUei^  in  schlaffen  Trauben, 
gelb,  selten  weifs. 

1.  Melilotus  officinalU  Wüld.,  PharmacofK  75.  (Trifoliuna 

Melilotus  ofOciDälis  a  et  y.  Linn,,  Plenck.  Plant  med.  i,  567., 

Trifolium  officinale  Hoyne,  Ar%netgew,  2.  t.  31.,  Düsseld, 

SammL  7,  no*  13,)    Gebräuchlicher  Meloteuklee,  Steiu- 

V  klee,  Melote,  Melilole. 

Stengel  aufrecht,  ästig;  Blättchen  kahl,  fast  abgeatntat, 
sägezähnig,  die  untern  umgekehrt -eirund,  die  obern  laniett- 
linienförmig;  Afterblättchen  pfriemförmig;  Kelchzähne  ungleich, 
Ton  der  Länge  der  Kclchröhre;  Fahne  braun- gestreift,  so  wie 
die  Flügel  ron  der  Länge  des  Schiflehens;  Hülsen  gewöhnlich 
sweisamig,  umgekehrt- eirund,  etwas  runslich  und  haarig. 

In  den  meisten  Ländern  £uropa\s  auf  Feldern. 

Wurzel  zweijährig,  senkrecht,  ästig,  mit  Wurselfasern  be- 
setzt. Stengel  aufrecht,  ästig,  unten  fast  waUennad,  oben  et- 
was eckig,  zwei  bis  fünf  Fufs  hoch.  Blätter  gefiedert  -  drei- 
sählig;  Blättchen  kahl,  sägezähnig,  fast  abgestutzt,  die  der  ns- 
tem  Blätter  umgekehrt -eirund,  die  der  obem  iamett-linienför- 


*)  Nach   Gärtner  springen   die  Hälsen  blofs  an  dem  innern  Rande  der  Linge 
nach  auf. 
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mi^.  AfterblSttelien  pfriemformig.  Traaben  achselständi^,  ge- 
stielt, einzeln,  lang,  anfreeht  Blfithen.kurzgestielt,  herabhibi« 
gend.  Kelch  fast  gloekenförmig,  fünfzahnig,  kahl,  zwischen 
den  Zähnen  gewimpert,  stehenbleibend;  Zähne  linien  -  pfriem- 
förmig,  die  drei  nntern  mehr  herrortretend,  von  der  Länge  der 
Kelchröhre.  Blnmenkrone  schmetterlingsartig,  gelb,  rerwel- 
kend;  Fahne  ansgerandet,  am  Rande  etwas  znrückgekriimmt^ 
gegen  die  Basis  mit  einigen  braunen  Strichen  bezeichnet;  Flu« 
gel  Ton  der  Länge  der  Fahne,  an  der  Basis  geöhrt  nnd  mit 
dem  Schiffchen  verwachsen,  von  demselben  aber  leicht  trenn- 
bar; Schiffchen  nngetheilt,  so  lang  als  die  Flügel,  mit  doppel« 
tem  NageL-  Staubfaden  zehn,  von  denen  neun  in  eine  nach 
oben  offene  Röhre  verwachsen^  der  z^nte  frei.  Staubbeutel 
elliptisch,  an  beiden  Enden  ansgerandet,  gelblich.  Fruchtkno- 
ten länglich,  zweisamig.  Staubweg  fadenförmig,  mit  den  Staub- 
gefafsen  aufwärtsgebogen,  etwas  länger  als  diese.  Narbe  einfach. 
HiUse  an  der  Basis  mit  dem  stehenbleibenden  Kelche,  versehen, 
schief  umgekehrt  -  eiförmig,  zusammengedräckt,  stachelspitzig, 
fast  rnnzlich,  mit  feinen,  zerstreuten  Haaren  besetzt,  häutig,  an 
der  oberu  Naht  unvollkommen  aufspringend,  zuletzt  schwarz- 
werdend, abfallend.  Samen  gewöhnlich  zwei.  Selten  einer  oder 
drei,  rundlich- eiförmig,  etwas  zusammengedrückt,  glaft,  ocker- 
farben-braun, mit  snrückgebogener,  stark  herirorstehender  Ra- 
dicula. 

Ofificinell  ist'  das  Kraut  mit  den  Blnthen  (Hebba  Meliloti 
CiTBiNAE  CUM  fi»obe)..  £s  bcsitzt  eiucu  starken,  eigehthümli- 
eben  Geruch,  bitterlichen,  schleimigen  Geschmack,  und  gehört 
zu  den  zertheilenden  und  erweichenden  Mitteln. 

Glycyrrhiza  Lmn.    Sössholz. 

Kelch  nackt,  röhrig- glockenförmig,  fiinfspaltig,  zweilippig. 
Blumenkrone  schmetterlingsartig;  Fahne  eirund -lanzettförmig, 
gerade;  BVätter  des  Schiffchens  getrennt,  gerade,  spitzig.  Stanb- 
gcfafse  diadelphisch.  Staubweg  fadenförmig.  Hülse  eiförmig 
oder  länglich,  zusammengedrückt,  einfächrig,  ein-  bis  viersamig. 
—  Kräuter  mit  ausdauernden,  sehr  süfsen  Wurzeln.  Blätter 
nngcpaart- gefiedert.  Achren  achselständig,  deckblättrig.  Blü- 
then  blau,  violett  oder  weifs. 

1.  Glycyrrhiza  glabra  Linn.,  Plenck,  Plant,  med,  U  570., 
Düsseid.  Samml.  10.  n.  23.,  Hayne,  Arzneigew.  6.  t.  42.,. 

Fkarmaeap.  53.  54.     Geineiues  Süfsbolz. 
Blättchen  eiförmig  -  länglich   oder  elliptisch,  kurz  stachel- 
spiltig,  kahl,  unten  etwas  klebrig;   Afterblättchen  sehr  klein, 
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IhDzeÜtöTmigj  zngpespitzt,  hinfällig;  Aefaren  gestielt,  kfircer  büm 
die  Blätter;  Hülsen  kahl,  drei-  oder  Yiersamig, 

In  Italien,  Sieilien,  Frankreich,  Spanien,  Ungarin 
auf  Auen  und  in  Gehölzen. 

Wurzel  senkrecht,  tief  in  die  Erde  dringend,  fast  Tradsen- 
förmig,  fingerdick,  tief  kriechend,  mit  einigen  rundliehen  Hd» 
ckern  versehen,  nur  wenige  Wnrzelfasem  treibend,  braun,  in* 
wendig  schmutzig  blafsgelb.  Stengel  gewöhnlieh  mehrere  ans 
einer  Wurzel,  aufrecht,  ästig,  gegen  die  Basis  walzenmnd,  ge- 
streift, kahl,  am  obem  Theile  eckig,  rauh,  mit  kleinen,  kaum 
bemerkbaren  Haaren  besetzt,  fünf  bis  sechs  Fufs  hoch.  Blätter 
zerstreutstehend,  ungepaart -gefiedert;  Blättchen  elf  bis  sieben- 
zehn, kurzgestielt,  gegenüberstehend,  eifiSrmig- länglich  oder 
elliptisch,  kurz  stachelspitzig,  ganzrandig,  netzförmig- geädert, 
kahl,  am  Bande  mit  kleinen,  kaum  bemerkbaren  Härchen  besetxl, 
oberhalb  nackt,  unterhalb  klebrig  und  blässer.  Gemeinschall- 
lieher  Blattsiel  gerinnt,  scharf,  mit  kleinen,  undeutlichen  Här- 
chen besetzt.  Aflerblättehen  gepaart,  sehr  klein^  lanzettförmig, 
zugespitzt,  welkend  und  hinfällig.  Aehren  achselständig,  ein- 
zeln, langgestielt,  yielblüthig,  anfangs  dicht  und  kürzer  ala 
das  Blatt,  später  länger  als  dasselbe  und  locker.  Blüthenstiel 
gestreift,  scharf,  mit  undeutlichen  Härchen  besetzt  Blütheii 
sehr  kurz  gestielt,  an  der  Basis  des  Stielchens  mit  einem 
lanzettförmigen,  pfriemförmig  zugespitzten,  der  Kelehröhre 
Länge  fast  gleichkommenden,  hinfalligen  Deckblatte  versehen. 
Kelch  röhrig-glockenförmig,  vierspaltig,  mit  sehr  kleinen,  pnnfct- 
artigeu,  klebrigen  Kömchen  bestreut,  stehenbleibend;  Lappen 
lanzett- pfriemförmig,  ungleich;  der  obere  kürzer,  an  der  Spitse 
zweispaltig.  Blumenkrone  schmetterlingsartig;  Fahne  länglieb, 
spitzig,  fast  doppelt  -  liegend,  gerade,  weifs;  Flügel  beinahe 
sichelförmig,  etwas  spitzig,  'genagelt,  fast  so  lang  als  die  Fahne^ 
lilafarben;  Nägel  so  lang  als  die  Kelchröhre;  Schiffchen  zwei- 
blättrig, .Blättchen  schief  länglich,  spitzig,  genagelt,  von  der 
Farbe  der  Flügel,  aber  kürzer  als  dieselben.  Staubfäden  sehn, 
fhst  gerade,  neun  in  eine  nach  oben  offene  Bohre  verwadisen, 
der  zehnte  frei.  Staubbeutel  herzförmig -elliptisch,  zweifadirig, 
gelblich.  Fruchtknoten  länglich- linienförmig,  etwas  zusammen- 
gedrückt, kahl.  Staubweg  pfriemförmig,  fast  gerade,  gegen  die 
Spitze  aufwärtsgebogen.  Narbe  seitwärts  zusammengedrückt, 
abgerundet.  Hülse  mndlich,  länglich  oder  länglich -linienfBr- 
mig,  sttsammengedrüekt,  in  der  Gegend  der  Samen  etwas  höckrtg, 
gerandet,  durch  den  stehenbleibenden  Stanbweg  stachels^taig, 
kahl,  braun.  Samen  einer  bis  vier,  nierenförmig,  rundlidi,  bmiu. 
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Von  dieser  Pflance  kommt  die  8il/khol»wuruei  (Radix  Li- 
aviBiTiAE),  an«  der  man  durch  Anskochen  und  Anspressen  eine 
fliifsliche  Flüssigkeit  erhält,  welche  eingedickt  den  Lakritzensaft 
(Svccva  LiaviBiTiAE)  liefert. 

2.   Gljcyrrhiza  echinata  Linn.^  Plench  Plant,  med,  ^.571., 

Jacq,  Hort  t,  95.,  Düsseid.  SammL  10.  n,  24.,  Hayne^  Arz^ 

netgew,  6.  t  41.,  Pharmacop.  53.    Stacbliches 

Süfsbolz. 

Blättchen  oral -länglich,  stachelspitzig,  kahl,  nakt;  After- 
blättchen  [ei -lanzettförmig;  Aehren  kopfßinnig,  knrzgestielt; 
Hülsen  bauchig -länglich,  spitzig,  igelartig  -  stachlig,  zweisamig. 

In  Apulien,  in  den  südlichen  Provinzen  Rnfslands 
und  in  Ungarn,  auf  Triften,  unter  Gesträuchen  u.  s.  vr. 

Wurzel  senkrecht,  tief  in  die  Erde  dringend,  fast  walzen- 
förmig, fingerdick,  etwas  ästig,  mit  mehrem  länglichen,  quer- 
liegenden Höckern  begalit,  wenig  Wurzelfasern  herrortreibend, 
braun,  inwendig  schmutzig  blafsgelb.  Stengel  gewöhnlich  meh- 
rere aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  ästig,  gegen  die  Basis  walzeu- 
mnd,  gestreift,  kahl,  am  ehern  Thcilo  eckig,  mit  sehr  kleinen, 
klebrigen  Pünktcheii  und  kaum  bemerkbaren  Härchen  besetzt, 
drei  bis  Tier  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreutstehend,  ungepaart-ge- 
fiedert;  Blättchen  neun  bis  dreizehn,  sehr  kurz  gestielt,  gegen- 
überstehend, oral -länglich,  stachelspitzig,  ganzrandig,  adrig, 
nakt,  kahl,  nur  am  Rande  mit  kleinen,  angedrückten,  kaum  be- 
merkbaren Härchen  besetzt,  unterhalb  blässer.  Gemeinschaft- 
licher Blattstiel  gerinnt,  mit  kleinen  Harzpünktchen  und  un- 
deutlichen Härchen  besetzt.  Afterblättchcn.  gepaart,  ei -lanzett- 
förmig, fein  spitzig,  welkend,  stehenbleibend.  Aehren  kopftor- 
mig,  elliptisch -rundlich,  achselständig,  einzeln,  gestielt.  Blü- 
thenstiei  zusammengedrückt,  mit  kleinen,  kaum  bemerkbaren 
Härchen  und  punktförmigen,  klebrigen  Kömchen  besetzt,  viel 
kürzer  als  die  Blätter.  Blüthcn  sehr  kurz  gestielt,  an  der  Ba- 
sis des  Stielchens  mit  einem  lanzettförmigen,  spitzigen,  welken- 
den, aber  stehenbleibenden,  dem  Kelche  an  Länge  gleichkom- 
menden Deckblatte  versehen.  Kelch  glockenförmig,  vicrspaltig, 
mit  sehr  kleinen,  punktförmigen,  klebrigen  Kömchen  dicht  be- 
streut, stehenbleibend;  Lappen  ei -lanzettförmig,  spitzig,  der 
Länge  nach  gleich;  der  obere  tief  zweispaltig.  Blumenkrone 
Mhmetterlingsartig,  lilafarben;  Fahne  lanzettförmig,  spitzig, 
vertieft,  gerade;  Flügel  länglich,  genagelt,  küi'zer  als  die 
Fahne;  Nägel  fast  von  der  Länge  des  Kelchs;  SchiiFchen  zwei- 
blättrig;   Blättchen  von  der  Gestalt  der  Flügel,  aber  etwas 
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kürzer.  •  Stanbföden  sebn,  nur  Trenig  anfWärUgebogen,  nenn  in 
eine  nach  oben  offene  Röhre  Terwachsen,  der  sehnte  freL 
Staubbeutel  ruudlieh,  an  der  Basis  zweilappig,  zweifaehrig, 
weifslich.  Fruchtknoten  linienlormig- länglich,  etwas  mzani* 
mengedriickt,  mit  drüsenartigen,  nach  und  nach  stachelartig 
sich  yerlängernden,  haarförmigen  Spitzchen  besetzt  Staubweg 
pfriemiormig,  etwas  aufwärtsgebogen.  Narbe  kopflormig,  seit- 
lich schwach  zusammengedrückt,  halbdurehsichtig,  kahl,  weifs- 
lich.  Hülse  bauchig- länglich,  zusammengedrückt,  spitzig,  igel- 
artig mit  pfriemförmigen  Stacheln  besetzt,  einfaehrig,'  zwei» 
klappig.  Samen  zwei,  nierenförmig,  glatt,  kaU,  brann.  Sa* 
menhaut  einfach,  knorplig- lederartig,  inwendig  etwas  fleischig. 
Embryo  gekrümmt,  gelb.  Cotyledonen  ei-nierenförmig,  flach- 
gewölbt.   Radicula  keulenförmig,  znrückgebcTgen. 

In  Rufsland  wird  die  Radix  LiauutiTiAX  Ton  dieser  Pflanze 
gesammelt. 

AsTBAGALus  Cand.    (Astragali  spegies  Linn.) 

Tragant. 

Kelch,  röhren-  oder  glockenförmig,  am  Rande  funftheilig, 
stehenbleibend.  Blumenkrone  schmetterlingsartig;  Fahne  eben 
so  lang  oder  öfterer  länger  als  die  Flügel;  Schiflchen  stumpC 
Staubgcfafse  diadelphisch,  stehenbleibend.  OFarium  sitzend  oder 
zuweilen  gestielt.  Stanbweg  aufsteigend.  IVarbe  stumpf  oder 
fast  kopfformig.  Hülse  von  Terschiedener  Gestalt,  durch  eine, 
aus  der  nach  innen  gebogenen,  untern  (oder  äufsern)  Naht  ge- 
bildete oder  daraus  entsprungene,  die  samentragende  Naht  aber 
selten  erreichende  Scheidewand  der  Länge  nach  in  zwei  Kam- 
mern getheilt. .  Samen  mehr  oder  weniger  nierenförmig.  — 
Stengel  krautartig  oder  halbstrauchartig,  aufrecht  oder  nieder- 
liegend,  Rasen  bildend.  Blätter  ungepaart-  oder  gepaart-gefie- 
dert,  im  letztern  Falle  mit  dornig  zugespitztem,  stehenbleiben- 
dem Blattstiele,  sehr  selten  dreizählig  oder  einfach.  Afterblätt- 
chen  meist  mit  dem  Blattstiele  rereinigt,  zuweilen  scheidenartig 
unter  sich  rerwächscn.  Blüthen  gipfel-  und  achselständig,  in 
Trauben,  Aehren  oder  Köpfchen  Tcreinigt^  zuweilen  einzeln 
oder  gepaart,  mit  Deckblättern  versehen. 
1.  Astragalu 8  verus  Oliv.  lt.  5,  t.  4i.,  Hayne^  Arzneigew.  10. 

I.  7.,  Düsseid.  Samml.\\.n.2A.    Aechter  Trabant. 

Strauchartig;  Blättehen  acht-  bis  zehnpaarig,  linien- lan- 
zettförmig, spitzig,  kurzhaarig;  Blattstiele  domzpitsig,  stdien- 
bleibend;  Blüthen  achselstündig,  sitzend,  sn  zwei  bis  fünf,  an- 
gehäuft; Kelche  filzig. 

In 
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In  Persien,  Armenien,   Kleinasien. 

Stengel  stranehartig^y  sehr  ästigp,  zwei  bis  drei  Fufs  hoch; 
Aeste  dicht-  und  abstehend;  die  obem  dorch  die  von  den  Ue» 
berresten  der  Blattstiele  und  Afterblättchen  der  Forigpen  Jahre 
sieh  bildenden,-  stechenden  Schuppen  dachziegelartig  bekleidet 
Blätter  zerstrentstehend,  gefiedert.  Blättehen  acht-  bis  zehu- 
paarig,  gegenüberstehend,  Linien -lanzettförmig,  spitzig,  kurz- 
haarig. Gemeinschaftlicher  Blattstiel  domspitzig,  beim  Abfal- 
len blofs  den  untern  Theil  zurücklassend.  Afterblättchen  ge- 
paart, bis  zur  Hälfte  mit  dem  Blattstiele  rerwachsen,  oben  lang- 
zugespitzt, in  der  Jugend  seidenartig-zoitig,  nachher  kahl,  nach 
dem  Abfallen  der  Blätter  mit  dem  ui|tem  Theile  des  Blattstiels 
als  stechende  Schuppen  zurückbleibend.  Blüthen  achselständig, 
sitzend,  gehäuft,  jede  durch  ein  filziges  Deckblatt  unterstützt. 
Kelch  einblättrig,  fuufzähnig,  filzig.  Blumenkrone  schmetter- 
lingsartig, blafsgelb.    Früchte  noch  unbekannt. 

Nach  OH  vier  wird  der  Tragant  von  mehrem  in  Natolien, 
Armenien,  Cnrdistan  und  im  nördlichen  Persien  wildwachsen- 
den Astragalus-Arten  gesammelt,  der  in  den  Handel  kommende 
soll  jedoch  meist  Fon  der  eben  besehriebenen  herstammen. 
Tonmefort  erklärt  dagegen  die  folgende  Art  für  den  ächten 
Tragantstranch,  welche  Behauptung  aber  Sieber  in  neuerer  Zeit 
als  zweifelhaft  verwirft.  AsTBAGAX.rs  guumifeb  (^Hoynej  Arst" 
neigew,  10.  t  8.),  welchen  Lablllardi^re  auf  dem  Libanon  und 
Ehrenberg  in  Sjrien  fand,  scheint  nur  eine  schlechte  Tragant- 
Sorte  zu  liefern,  die  wahrscheinlich  gar  nicht  oder  blofs  sehr 
selten  zu  uns  kommt. 

Der  Tragant  (Ctitmmi  Tbagacanthae.  l^arm,  114.)  schwitzt 
als  eine  schleimige  Substanz  aus  der  Rinde  des  Stammes  und 
der  dicken  Aeste  jener  Sträucher,  verhärtet  an  der  Luft,  und 
bildet  bald  unförmliche  Massen,  bald  bandfc^rmige,  mehr  oder 
weniger  gewundene  Stücke,  von  weifser  oder  gelblicher  Farbe 
und  homartig- durchscheinender  Textur. 

2.  Astragalus  creticus  Lam,,  Plench  Plant,  med,  L  756., 
Cand.  jigrost,  t.  53.     Cretificher  Tragant. 
Strauchartig;  Blättchen  fünf«  bis  aehtpaarig,  länglich,  spit- 
zig, filzige  Blattstiele  dornspitzig,  stehenbleibend;  Blüthen  aeh- 
seliBtändig,  sitzend,  angehäuft;  Kelche  funftheilig;  Lappen  bor- 
stenffjrmig,  bärtig -federig,  etwas  länger  als  die  Blumenkrone. 
Auf  der  Insel  Candia,  an  den  Abhängen  des  Ber- 
ges Ida. 

Stengel  holzig,  dick,  niederliegend,   sehr  ästig,  schwärz* 

28 
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lieh;  Aeste  karZy  aufrecht,  rasenartig*,  mit  dem  stehenbleiben- 
den Blattstielen  bewaffnet.  Aflcrblättehen  g^epaart,  dem  Blatt- 
stiele angpewachsen,  häutig-,  weichhaarig,  breit,  spitzig.  Blätter 
serstreutstchend,  gefiedert;  Blättchen  elf  bis  siebenzehn,  sitzend, 
gegenüberstehend,  das  gipfelständige  hinfällig,  länglieh,  spitzig, 
filzig.  Blattstiele  holzig,  domspitzig,  anfänglich  filzig,  später 
kahl.  Blüthen  achselständig,  sitzend,  knaulformig  vereinigt 
Kelch  sehr  wollig,  tief  fiinftheilig;  Lappen  linienformig,  spitzig-. 
Blnmenkrone  weifs,  mit  purpurfarbenen  Linien  gestreift,  kfirzer 
als  der  Kelch;  Fahne  länglich,  stumpf,  länger  als  die  linien- 
fÖrmigen  Flügel;  Schiffchen  fast  stumpf,  den  Flügeln  gleich. 
Fruchtknoten  zottig.  Staubweg  gerade.  Hülse  zottig-,  eirund, 
fast  aufgeblasen,  zweifächrig. 

Phaseoius  Linn.    Bohne. 

'  Keleh  glocken  -  napfiorpiig,  fiist  zweilippig,  an  der  Basis 
mit  zwei  Deckblättchen  versehen;  Oberlippe  ansgerandet  oder 
ganz;  Unterlippe  dreizähnig  oder  dreispaltig.  Blumenkrone 
schmetterlingsartig;  Fahne  kreisrund,  ausgerandet,  oberhalb 
des  Nagels  mit  einem  doppelten  Läppchen  versehen,  zurückge- 
schlagen; Flügel  so  lang  oder  länger  als  die  Fahne,  dem  Schiff- 
chen schwach  angewachsen;  Schiffchen  nebst  den  Geschlechts- 
theilen  spiralförmig  aufgerollt.  Staubgefafse  diadelphisch. 
Fruchtknoten  sitzend,  an  der  Basis  mit  einem  napflormigen  Dis- 
cus  umgeben.  Staubweg  unterhalb  der  Spitze  entspringend,  in- 
nerhalb bärtig.  Narbe  etwas  verdickt,  schief.  Hülse  lang,  ge- 
rade oder  sichelförmig,  zusammengedrüekt,  in  d^r  Gegend  der 
Samen  angeschwollen,  zweiklappig,  drei-  bis  viersamlg.  Samen 
niercnförmig,  zuweilen  durch  häutige  Seheide  wände  getrennt, 
mit  einem  kleinen,  länglichen  oder  kreisrunden  Nabel.  —  Krau- 
ter aufrecht,  meist  windend,  sehr  selten  rankend.  Blätter  ge- 
fiedert-dreizählig;  Blattstielchen  mit  besondcm  kleinen  After- 
blättchen  versehen.  Aftcrblättchen  an  der  Basis  des  gemein- 
schaftlichen Blattstiels,  gepaart,  frei.  Blüthenstiele  aehselstän- 
dig,  zwei-  bis  vielblüthig.    Blüthen  in  Trauben  vereinigt. 

1.   Phaseoius  vulgaris  Linn.,  Plenck.  Plant  med.  f,  554*, 

Huyney  4r%neigew,\l.t4ß*f  Phartnacop,  49.     Gemeine 

Bohney   Schneidebohne,   Schminkbohne, 

Schwertbohne* 

Stengel  windend;    Blättchen  eirund,    zugespitzt;    Trauben 
einzeln,  kürzer  als  die  Blätter;  Blüthenatielehen  gepaart;  Deck- 
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blättchen   eiförmige -rnndlich,  breiter  als    der   Kelch;    Hülsen 
hängend. 

In  Ostindien  wild,  bei  nns  in  Gärten  nnd  auf  Fel- 
dern häufige  ang^ebant. 

Wurzel  einjährig',  senkrecht,  mehrere  Wuraeelflisem  trei- 
bend. Stengel  windend,  ästig,  so  wie  die  Aeste  fhst  waisen- 
rund, etwas  eckig,',  mit  sehr  kleinen,  wenig  bemerkbaren  Haa- 
ren besetzt,  markig,  durch  Winden  um  andere  Gegenstände  eine 
Hö'he  Yon  zehn  bis  zwölf  Fufs  erreichend.  Blätter  zerstreutste- 
hend, sehr  lang  gestielt,  gefiedert -dreizählig;  Blättchen  kurz- 
gestielt, zugespitzt,  an  der  Basis  dreinerrig,  ganzrandig,  auf 
beiden  Flächen  mehr  oder  weniger  weichhaarig,  auf  der  untern 
blässer;  das  gipfelständige  breit-  oder  fast  deltaartig- eirund; 
die  seitenständigen  ungleichseitig -eirund.  Blattstiele  gerinnelt, 
weichhaarig.  Afterblättchen  an  der  Basis  des  gemeinschaftli- 
chen Blattstiels,  gepaart,  länglich,  ganzrandig,  spitzig;  die 
der  Blattstielchen  riel  kleiner  und  lanzettförmig,  gepaart  an 
den  cnd-,  einzeln  an  den  seitenständigen  Stielchen.  Trau- 
ben achselständig,  einzeln,  gestielt,  kürzer  als  die  Blätter. 
Blnthenstiel  schwach  weichhaarig.  Bliithenstielehen  gepaart,  un- 
deutlich weichhaarig,  Jedes  Paar  an  der  Basis  mit  einem  ge- 
meinschaftlichen, rundlich -eiförmigen,  abstehenden  Deckblat to 
versehen.  Kelch  sweilippig,  abfallend,  an  der  Basis  von  zwei 
gegenüberstehenden,  rundlich -eiförmigen,  etwas  abstehenden 
Deckblättchen  unterstützt,  welche  den  Kelch  an  Breite  über- 
treffen; Oberlippe  ausgebuchtet  -  zweizähnig;  Unterlippe  drei- 
zähnig,  mit  langem  Zähnen.  Blumenkrone  sohmetterlingsartig, 
weiXb,  ins  Gelbliche  fhllend,  zuweilen  blafs  lilaroth;  Faline  rund- 
lich, gegen  die  Basis  rerschmälert,  fast  abgestutzt,  kurz  und 
breit  genagelt,  an  der  Spitze  zurüdrgedrückt,  am  obem  Theil 
zurückgelehnt,  mit  'vorgestreckten  Seiten;  Flügel  parabolisch, 
abgerundet,  etwas  vertieft,  gegen  die  Basis  verschmälert,  in 
einen  langen,  lihienförmigen  Nagel  auslaufend,  an  dem  obern 
Seitenrande  des  verschmälerten  Thcils  mit  einem  zahnförmigen, 
abgerundeten  Anliängsel  versehen;  Schiffchen  schmal,  mit  den 
StaubgefKfsen  und  dem  Staubwege  schneckenförmig  nach  innen 
gerollt  Staubfäden  zehn,  schneckenförmig  in  dem  Schiffchen 
liegend;  neun  in  eine  oberhalb  offene  Röhre  verwachsen,  der 
zehnte  frei,  gegen  die  Basis  mit  einem  schuppenförmigen  An- 
hängsel begabt.  Staubbeutel  länglich,  aufrecht,  zweifächrig. 
Fruchtlcnoten  linienförmig,  zusammengedrückt,  schwach  weich« 
haarig,  an  der  Basis  mit  einem  napflormigen,  etwas  schiefeik 
gefurchten,  gekerbten  Discus  umgeben.    Staubweg  fadenförmig, 

28* 
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flchneckenartig-ai^g'erolU.  Narbe  dicklich,  stumpf^  weichliaari^« 
Hülse  lang;,  fost  gerade ^  zuweilen  etwas  sichelförmig /zosam- 
mengedrückt,  in  der  Gegend  der  Samen  etwas  angeschwollen, 
schwach  und  schief  gestreift,  lang  stachelspitzig,  ockergelb,  le- 
derartig, zweiklappig,  einfachrig.  Samen  mehrere  (fünf  bis  sie- 
ben), nierenförmig,  länger  oder  kürzer,  mehr  oder  weniger  xa- 
gammengedrückt,  mit  länglichem,  seitwärtsliegendem  Nabel,  ge- 
wöhnlich weifs,  oft  aber  anch  anders  gefärbt  und  sehr  man- 
nigfaltig gezeichnet    Würxelchen  nach  dem  Nabel  gekrümmt. 

Es  giebt  von  dieser  Pflanze  eine  Menge  Ton  Spielarten, 
welche  sich  vorzüglich  durch  Gröfse,  Gestalt  und  Farbe  der 
Samen  auszeichnen.  Die  weifse  ist  jedoch  am  gewöhnliclisten 
und  diejenige,  deren  Samen  (Semina  Phasvolc)  in  den  Apo- 
theken, zugleich  mit  denen  von  Yicia  Faba,  zur  Bereitung  des 
Bohnemn^hk  (Fabina  Fababvm)  gebraucht  werden. 

2.  Phaseolus  DaQus  Linn.y  PlencJc.  Plant  med*  t.  555,, 
Hayne^  Ar%neigevf.\\,t.il.f  Pharmacop.4S.    Zwerg- 
Bohne,  Brecbbohne. 

Stengel  meist  aufrecht;  Blättchen  eirund,  zugespitzt;  Tran- 
ben einzeln,  kürzer  als  die  Blätter;  Blüthenstielchen  gepaart; 
Deckblättchen  breit  eirund,  breiter  als  der  Keldi;  Hülsen 
hängend. 

Wird  mit  derVorigen  häufig  angebaut^  und  stammt 
gleichfalls  ans  Ostindien. 

Wurzel  einjährig,  senkrecht,  mit  abwärtsstehenden  Aesten. 
Stengel  aufrecht  und  verschieden  hin-  und  hergebogMi,  meist 
kahl,  einen  bis  zwei  Fufs  hoch,  zuweilen  windend  und  alsdann 
viel  höher  sich  erhebend;  die  obersten  Aeste  an  der  Spitze  diek, 
gleichsam  abgestutzt,  nur  mit  einem  Blatte  und  einer  Traube 
sich  endigend.  Blüthenstiele  &st  kahl.  Oberlippe  des  Kelchs 
ganz,  spitzig.  Hülse  sidielförmig,  zuweilen  fost  gerade,  vier- 
bis  sedissamig.     Alles  übrige  vollkommen  wie  in  Pha8boj:.V8 

WIiOABIS. 

Variirt,  so  wie  ^ie  vorige  Art,  in  Gestalt  und  Farbe  der 
Samen,  läfst  sich  fast  allein  nur  durch  den  meist  niedrigen 
Wuchs  unterscheiden,  vrindet  sidi  jedoch  auch  öfterer  und  ist 
daher  von  Savi  und  andern,  Botanikern  gut  Phasbolvs  vuma- 
BIS  vereinigt  worden. 

Die  ofllcinelle  Anwendung  ist  gleich&lls  dieselbe  wie  bei 
voriger,  man  wählt  dazu  auch  hier  wieder  die  wetfosannge 
Spielart. 
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II.    Caesalpinieae.    Caesalpinieen. 

Kelch  fünfblättrig,  meist  abfallend.  Blumenbl'ättet  fünf,  un- 
gleich, zuweilen  fehlend.  Staubgefäfse  zehn,  selten  weniger, 
meist  frei.  Embryo  gerade.  Blatter  einfach  oder  doppelt  ge- 
paart-gefiedert. 

Hierher  gehören^  aufser  den  beschriebenen  Gattungen,  Bau- 
HiNiA,  Gleditschia,  Gymnocladus,  MoaiKGA,  Guilandina, 

CaESALPINIA,  PoINCIANA,  HUMBOLDTIA,  JONESIA  U.  m.  a. 

Haematoxylum  Linn.    Kampegheholzbaum. 

ICelch  geförbt;  Röhre  napfförmig,  stehenbleibend;  Rand 
fünftheilig,  ungleich,  abfallend.  Blumenblätter  fünf,  der  Kelch- 
röhre  einrerleibt,  kurz  genagelt,  fast  gleich.  Staubgefafse  zehn, 
eben  daselbst  befestigt,  sämmtlich  fruchtbar,  nach  der  Basis  zu 
zottig.  Orarium  kurzgestielt,  dreisalnig.  Staub  weg  einfach. 
Narbe  fast  kreiset- napfförmig.  Hülse  häutig,  zusammengedruckt, 
länglich -messerförmig,  mit  einem  dicken  Rande  umgeben,  ein- 
fachrig,  ein-  bis  dreisamig,  der  Länge  nach  in  zwei  zusammen- 
gedrückt-nachenförmige  Klappen  sich  theilend,  von  denen  die 
eine  blofs  samentragend  und  halb  so  breit  als  die  andere  ist. 
Samen  sehr  breit,  quer -linienförmig- länglich,  zusammenge- 
drückt, langgesticlt  Cotyledonen  zweilappig;  Lappen  entge- 
genstehend -  ausgebreitet.  —  Ein  domiger  Baum  mit  gepaart- 
gefiederten  Blättern.  Trauben  achsel-  und  gipfelständig.  Blü- 
then  gestielt;  Stielehen  an  der  Basis  mit  einem  Deekblatte 
versehen. 

1.  Haemaf oxjluni  cauipecbianaBi  Linn.f  Plenok,  Plant,  med. 

1 329.)  DüMseld,  Samml.  13.^.  3.,  Hayne^  Ar%neigew.  10. 

t,  44.,  Pharmacop.  69.  Gemeiner   Kainpeoheholzbduni. 

In  Mexiko  und  auf  mehrern  Westindischen  Inseln 
einheimisch. 

Ein  Baum  von  iEwanzig  bis  Ainfzig  Fufs  Höhe,.  Stamm  auf- 
recht, verschieden  gekrümmt,  sechs  bis  acht  Zoll  und  drüber 
dick;  Binde  runzlich;  Holz  dunkelroth,  mit  gelbem  Splinte. 
Aeste  zerstreutstehend,  gekrümmt,  unbewaiTnet  oder  durch  ver- 
kümmerte Aestchcn  dornig.  Blätter  verstreu tstehend,  zuneh- 
mend paarig -gefiedert;  Blättchen  drei-  bis  vierpaarig,  breit 
eirund,  ausgerandet,  fast  umgekehrt -herzförmig,  feinädrig- ge- 
rippt, kahl,  oberhalb  glänzend,  unterhalb  matt  und  blässer. 
Tranben  gegen  die  Spitzet  der  Aestchen  ächsel ständig,  meist 
einzeln,  seltner  gepaart,  länger  als  die  Blätter,  ohne  Deckblät- 
ter.  Blüthen  langgestielt.    Blüthenstiele  sämmtlich  kahl.   Kelch 
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dunkel  purpurroth^  Bohre  napf-kreigelförmig^,  bleibend^  Rand 
fünftheilig,  anfangs  pnrpurroth,  während  des  Blühens  gelb- 
Lappen  nngleich,  abfallend^  der  untere  rertieft,  länger  als  die 
übrigen,  kurzer  als  die  Staubgefafse.  Blumenblätter  fünf,  un- 
gleich, fiäSt  genagelt,  nervig- adrig,  der  Kelchröhre  eingefügt, 
gelb;  das  obere  gröfser,  schwach  ausgerandet.  Staubgefafse 
zehn,  etwas  aufwärtsgebogen,  von  der  Länge  der  Blumenkrone. 
Staubfaden  fadenförmig,  gegen  die  Basis  weichhaarig.  Staub- 
beutel länglich,  zweifUchrig,  aufliegend,  beweglich.  Fruchtkno- 
ten linienförmig,  flach  zusammengedrückt,  drei-  (nach  Hayne 
vier-)  sämig.  Staub  weg  gebogen,  länger  als  die  Staubgefafse. 
Narbe  becherförmig.  Hülse  länglich -mcsserformig,  zusammen- 
gedrückt, an  beiden  Enden  verschmälert,  einfachrig,  häutig,  mit 
einem  dicken  B^nde  umgeben,  ein-  bis  dreisamig,  der  Länge 
nach  in  zwei  zusammengedrückt  -  nachenformige  Klappen  sieh 
theilend,  von  denen  die  eine  viel  schmäler  und  blofs  samentra^ 
gend  ist.  Samen  einer  bis  drei,  sehr  breit,  quer-linienlormig- 
länglich,  zusammengedrückt.  Cotyledonen  zweilappig;  Lappen 
entgegenstehend- ausgebreitet.  Badicula  zwischen  den  Lappen 
etwas  gekrümmt,  nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Das  Kampecheholz  y  Bläuholz  ^  Blutholz  (Lignuh  campe- 
chianum)  ist  dunkelroth,  schwer,  dicht  und  fest,  riecht  nach 
Veilchen  und  besitzt  einen  zusammenziehenden,  anfangs  sehwach 
sü  fslichen  Geschmack. 

Ceratonia  Linn.    Johannisbrotbaüm. 

Blüthen  polygamisch  oder  diöcistisch.  Kelch  klein,  funf- 
theilig,  abfallend.  Blumenkrone  fehlend.  Staubgefafse  fünf, 
frei,  ausgebreitet,  der  untern  Fläche  des  über  dem  Kelche  schild- 
förmig erweiterten,  grofsen  Fruchtbodens  eingefügt.  Fruchtkno- 
ten fast  hornförmig,  niedergebogen,  vielsamig.  Narbe  fast  sit- 
zend, kopfTormig.  Hülse  zusammengedrückt,  vierseitig,  leder^ 
artig,  innerhalb  mufsig- fleischig,  nicht  aufspringend,  mehr- 
fächrig;  die  Fächer  mit  einer  knorpelartigen  Haut  ausgeklei- 
det, einsaniig.  Same  umgekehrt  -  eiförmig,  zusammengedrückt. 
JSamenhaut  doppelt;  äufsere  hornartig,  hart;  innere  häutig.  Al- 
bumen  fleischig.  Embryo  gerade.  —  Baum  mit  gepaart -gefie- 
derten, immergrünen  Blättern.  Blüthen  in  Trauben,  klein. 
Hülsen   efsbar. 
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1.   CeraCouia  Siliqua  Linn.f  Plenck*  Plant  med.  t.l3&.t 

Duham,  Arh.2.  tlO.,  Cavan.Ic,  t,  113.,  Dusgeld,  SammlA, 

n.  19.,  Hayne,  Arzneigew,  7.  t,  36.,  Pharmacop,  105. 

Gemeiner  Johannisbrotbaüm. 

In  Apulien,  Sicilien,  auf  Creta,  Cypern^  in  Syri^n^ 
Palästina,  und  überhaupt  im  glänzen  Orient  gemein. 

Stamm  aufrecht,  baumartig.  Blätter  zerstreutstehend,  zu- 
nehmend-gefiedert; Blättchen  kurzgestielt,  zwei-  oder  dreipaa- 
rig, fast  elliptisch,  etwas  ausgeschweift,  schwach  wellig,  leder- 
artig, rippig- adrig,  kahl,  oberhalb  glänzend  dunkelgrün,  un- 
terhalb blässer  und  matt.  Trauben  achselständig,  gestielt,  fast 
aufrecht,  etwas  einwärtsgekrümmt,  bald  polygamisch  (d.  h.  aus 
herniaphroditischen  und  männlichen  Blüthen  zusammengesetzt), 
bald  hermaphroditisch,  männlich  und  weiblich  auf  rerschiede- 
nen  Stämmen.  Blnthenstiele  sämmtlich  sehr  schwach  weichhaa- 
rig, purpurroth.  Kelch  in  fünf  spitzige  Lappen  gespalten,  hell 
purpurroth,  abfallend;  in  den  weiblichen  Blüthen  durch  fünf 
Hocker  fast  fünfzähnig.  Blumenkrone  fehlend.  Staubgefäfse 
fünf,  der  untern  Fläche  des  Fruchtbodens  einverleibt.  Träger 
fadenförmig,  ron  der  Länge  der  Staubbeutel;  in  den  männlichen 
Blüthen  fünf-  bis  siebenmal  länger*  Staubbeutel  elliptisch-läng- 
lich, an  beiden  Enden  ausgerandet- zweilappig,  aufrecht,  zwei» 
lachrig,  kahl,  innerhalb  der  Länge  nach  aufspringend,  gelb 
mit  purpurrothen  Streifen.  Fruchtknoten  kurzgestielt,  nieder- 
gebogen, fast  homförmig,  zusammengedrückt,  in  der  Hfitte  et- 
was bauchig;  in  den  männlichen  Blüthen  gänzlich  fehlend.  Staub- 
weg sehr  kurz.  Narbe  fast  kopfformig,  schwach  zweilappig- 
ansgerandet.  Frucht  hülsenartig,  rierseitig,  zusammengedrückt, 
auf  den  beiden  breiten  Seiten  eingedrückt  und  daher  gleichsam 
gerandet,  gestrichelt,  kafTeebrami,  lederartig,  innerhalb  mufsig- 
fleischig,  acht-  oder  mehrfachrig;  Fleisch  snfs,  im  trocknen  Zu- 
stande ToU  kleiner  Höhlen,  in  denen  sich  fester  Zucker  vorfin- 
det. Fächer  einsamig,  mit  einer  knorpelartigen  Haut  ausge- 
kleidet. Samen  umgekehrt -eiförmig,  zusammengedrückt,  etwas 
knorrig,  hell  kastanienliraun,  etwas  glänzend.  Samenhaut  dop- 
pelt; äufsere  hornartig,  hart;  innere  häutig,  bräuuUch.  Albn- 
mcn  fleischig,  weifs,  in,  der  Mitte  dick,  undurchsichtig,  am 
Rande  dünn  und  durchscheinend.  Embryo  gerade,  gelb.  Coty- 
ledonen  fast  rund,  dick,  flach.  Radicula  sehr  kurz,  gerade  aus. 
Plnmula  sehr  klein,  zugespitzt.  Discus  über  dem  Kelche,  von 
der  Gröfse  desselben,  schildförmig  -  erweitert,  fast  kreisrund, 
schwaeh  fünflappig- ausgeschweift,  strahlig  ^wellig,   sehr  fein 
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weichliaarig,   grmty  in  der  Bldthe  nehr  grofe,  in  der  Froeht 
kanm  bemerkbar. 

Die  Früebte  (Siliqua  dulcis,  Johmmisbrof)  enthalteit  Scbleim 
und  Zucker,  und  werden  wegpen  dieser  Bestandtheile  in  Brost- 
tränken  gegpen  Husten,  Heiserkeit  und  dergpleichen  üebel  an- 
gewendet. 

Tamarindüs  Linn.    Tamabindenbaum. 

Kelcbröhre  kreiselförmig;,  stehenbleibend^  Rand  riertbeilig, 
gefärbt,  abfallend;   Lappen  ungleich,  zurückgeschlagen.     Blu- 
menblätter drei  (die  beiden  untern  fehlend),  der  Mündung  der 
Kelchröhre  einverleibt,    sehr  kurz   genagelt,   aufsteigend  oder 
zurückgeschlagen,  die  beiden  seitlichen  gröfi^er.     Staubgefafse 
neun,  eben  daselbst  befestigt;    sieben  (die  untern)  nach  unten 
Ter  wachsen,  zwei  frei;   diese  unfruchtbar,  linien-pfriemförmig^ 
Ton  jenen  vier  sehr  klein,  gleichfalls  steril  und  pfriemförmig, 
drei  (abwechselnd)  dagegen  lang,  fruchtbar,  aufsteigend.    An- 
theren    länglich,    zweifachrig.     Ovarium  gestielt,    mebrsamig. 
Staub  weg  aufsteigend,  an  der  Spitze  verdickt,   anfserhalb  der 
Länge  nach  zottig.   Narbe  stumpf.   Hülse  länglich,  gestielt,  zu- 
sammengedrückt, in  der  Gegend  der  Samen  angeschwollen,  le- 
derartig, mufsig- fleischig,  ein-  bis  achtfächrig,  nicht  aufsprin- 
gend; Rinde  korkig -rindenartig,  zerbrechlich;  Fächer  einsamig, 
mit   einer  Haut    bekleidet.     Samen  zusammengedrückt,    glatt. 
Albnmen  fehlend.      Embryo  gerade.  —    Baum  ohne   Domen. 
Blätter  gepaart -gefledert.   Trauben  gipfelständig,  einfach.    Blfi- 
then  gestielt,  zer&trentstehend,  wohlriechend.    Blüthenstielchen 
an  der  Basis  mit  einer  grofsen,  rosenrothen  Bractea  versehen. 
Kelch  gelblich.    Blumenblätter  gelb  mit  rothen  Adern. 
1.  Tamariudus  iiidica  lann.,  PUnek.  Plant,  med.  t.  3L, 
ßlackw.  Herb.  t.22h,  Ha^e,  Arzneigew.  10.  /.4L» 
Pharmacop.  109.    Gemeiner  TamarindeDbaum« 

Wächst  in  Ost-  und  Westindien,  Arabien,  Aegyp- 
ten  u.  s.  w. 

Stamm  aufrecht,  von  ziemlicher  Dicke  und  Höhe,  mit  einer 
sehwänlich- braunen,  rauhen,  rissigen  Rinde  bedeckt.  Krone 
sehr  ästig  und  weit  ausgebreitet  Aestchen;  schwach  hin-  und 
hergebogen,  gelblieh-brann;  die  jungem  bräunlich- grau.  Blat- 
ter zerstrentstehend,  abnehmend -paarig- gefiedert;  Blättefaen 
zwSlf-  bis  aehtzehnpaarig,  linienfcirmig  -  länglieh,  abgerundet, 
zuweilen  eingedrückt,  ganzrandig,  an  der  Basis  ungleich,  kahl, 
■nterhalb  bläulich-grfin.  Trauben  einfach,  wenigblüthig.  Keleh- 
röhro  kreiseiförmig;  Kelchrand,  nach  Hayne,  doppelt;  der  an- 
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fsere  sweiblättrig^;  Blättehen  (Deckblfttlehen?)  eirand,  hell  pur- 
purroth,  hinfällig;  der  innere  Kelchrand  fUnftheilig;  Lappen  zn- 
rückg'eschlagen,  anfangs  weifslieh,  später  ins  Blafsgelbe  über- 
^hend,  die  beiden  nntern  in  eins  yerwachsen,  welches  daher 
breiter,  xweinerrig  nnd  oft  aach  zweispaltig  erseheint,  sämmt- 
lieh  abfallend.  Blumenblätter  drei,  eirund,  etwas  wellenförmig, 
der  Mündung  des  Kelchs  eingefügt,  mit  dem  obem  Blättchen 
desselben  wechselsweisestehend,  anfangs  weifs,  mit  purpurro- 
then  Adern  durchzogen,  später  gelb;  die  seitenständigen  bei- 
nahe flach)  das  mittelständige  fast  kahnförmig -  zusammenge- 
legt. Staubfäden  neun,  dem  Schlünde  des  Kelches  eingefügt; 
drei  staubbeuteltragend,  faden -pfriemformig,  aufwärtsgebogen, 
Ton  der  Länge  der  Blumenblätter;  sechs  unfruchtbar;  ron  die- 
sen Tier  wechselsweise  mit  den  antherentragenden  verwachsen, 
SEwei  aber  frei  neben  denselben  eingefügt.  Staubbeutel  läng- 
lich-eirund, zweifächrig,  aufliegend,  beweglich.  Fruchtkno- 
ten linienförmig,  aufWärtsgekrümmt,  in  ein  ausammengedrück- 
tes,  mit  der  Röhre  des  Kelchs  rerwachsenes  Stielehen  verdünnt, 
welches  über  dem  Kelche  am  obem  Rande  zottig  erscheint, 
^tauhweg  fadenförmig,  nach  oben  etwas  erweitert,  aufwärtsge- 
bogen, am  untern  Rilnde  weiehhaarig,  ron  der  Länge  der 
Stanbgefäfse.  Narbe  stumpf.  Hülse  mehr  oder  weniger  rerlän- 
gert- länglich,  zusammengedrückt,  sichelförmig,  ein-  bis  acht- 
fäehrig,  in  der  Gegend  der  Samen  angeschwollen,  nicht  auf- 
springend, zwischen  der  trocknen,  zerbrechlichen  Rinde  und  der 
homartigen  Innenwand  mit  saurem  Mufse  und  rerästeten  6e- 
fafsbündeln  erfällt;  Fächer  einsamig.  Samen  zusammengedrückt 
eiförmig,  rundlich  oder  eckig -rundlich,  dunkel  kastanienbraun, 
glänzend,  auf  beiden  Seiten  mit  einer  kreisförmigen  Linie  ver- 
sehen. Samenhaut  einfach,  schalig,  hart.  Albumen  fehlend. 
Embryo  gerade,  weifs.  Cofyledonen  fleischig,  plan-eonrex. 
Plnmula  aus  zwei  gefiederten  Blättchen  bestehend.  Radieula 
knrz,  zurückgezogen,  versteckt -liegend. 

Die  Blüthen  erscheinen  jederzeit  anfänglich  weifs,  und  wer» 
den  erst  späterhin  gelb.  Die  beiden,  auf  diesen  Unterschied 
nnd  die  Form  der  Frucht  gegründeten  Arten,  nämlich  T.  obibn- 
TALis  0aertn*  (T.  indica  Cand.)  nnd  T.  occiokntalis  Gaertn,y 
Cand.  müssen  daher  nothwendig  wieder  vereinigt  werden. 

Die  Früchte  dieses  Baumes  (Tamabindi  s.  Fauctus  Tajma- 
bimdobvm)  haben  einen  weinartigen  Geruch  und  angenehm 
sauren  Geschmack. 
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Gassia  Linn.  Cassie. 

Keleh  fanfblättrig^,  nnreg^lmäfisigp,  abfallend.  BlamenblStter 
fönf,  genagelt,  dem  Cfrunde  des  Kelchs  einrerleibt,  rosenartig- 
ansgebreitet,  mehr  oder  weniger  nnregelmäf)3ig.  Stanbgef&fse 
zehn,  eben  daselbst  befestigt,  frei,  ungleich;  die  drei  obem  meist 
sehr  klein  und  rerkümmert.  Antheren  zweiföchrig,  oft  schna- 
belartig  verlängert,  an  der  Spitze  durch  eine  doppelte  Spalte 
oder  ein  doppeltes  Loch  aufspringend.  Fruchtknoten  oft  ge- 
stielt. Staubweg  einfach.  Narbe  ungetheilt  Hülse  yielsamig, 
oft  durch  Querscheidewände  abgctheilt,  zuweilen  mit  mufslgem 
Fleisch  erfiillt,  entweder  flach,  häutig  und  zweiklappig  oder 
^alzenrund  und  nicht  aufspringend.  Samen  zusammengedruckt, 
mit  Albumen  yersehen.  Embryo  gerade.  —  Bäume,  Sträucher, 
Halbsträucher  oder  Kräuter,  durchgängig  unbewaflhet.  Blätter 
zersfreutstehend,  gepaart -gefiedert;  Blättchen  ein-  bis  Tielpaa- 
rig,  ganzrandig.  Afterblättchen  gepaart.  Blattstiele  oft  mit 
Drüsen  besetzt.  Blüthenstiele  ein-  bis  Tielblüthig,  achsel-,  sel- 
ten gipfelständig.    Blüthen  gewöhnlich  gelb. 

1.  Gassia  Fistala  Linn.,  Phnck.  Plant,  med.  i.  327.,  IHU^ 

seid.  Samml.  14.  n.  4.,  Hayne^  Jirzneigew.  9.  U  39.,  (Gathar- 

tocarpiis  Fistiila  Pers.,  Bactyrilobiuni  Flstula  H^illd.^ 

Pharmacop,  274.)    Röhrenfrüchtige  Cassie. 

Blättehen  Tier-oderfanfpaarig,  länglich- eirund,  zugespitzt ^ 
Blattstiele  drusenlos;  Hülsen  walzenrund,  ziemlich  gerade, 
stumpf  zugespitzt,  glatt. 

Wächst  in  Ostindien  und  Aegjpten. 

Ein  Baum  von  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs  Höhe.  Stamm 
anfriBcht,  mit  aschgrauer  Rinde  bedeckt.  Acste  zerstrentstehcnd, 
walzenrund,  die  jungem  grün.  Blätter  zerstreutstehend,  ge- 
paart-gefiedert,  einen  Fufs  und  darüber  lang;  Blättchen  gestielt, 
Wer-  bis  sechspaarig,  eirund  oder  länglich -eiförmig,  zugespitzt, 
ganzrandig,  rippig -adrig,  kahl,  unterhalb  blässer,  drei  bis  vier 
Zoll  lang;  die  untern  etwas  kleiner.  Blattstiele  walzenmnd, 
inwendig  schwach  gerinnt.  Afterblättchen  gepaart,  linienfor- 
mig,  spitzig,  fast  sichelförmig,  klein,  abfallend.  Trauben  ein- 
zeln in  den  Blattachseln?,' gestielt,  aufrecht,  von  der  Länge  der 
Blätter.  Blüthen  langgestielt,  zerstreutstehend,  Fon  der  Gröfse 
einer  Apfelblüthe;  Stielchen  einen  Zoll  lang  und  darüber,  so 
wie  der  gemeinschaftliche  Blüthenstiel  glatt  und  kahl.  Kelch 
fünftheilig,  abfallend;  Abtheilungen  fast  gleich,  länglich,  stumpf. 
Blumenblätter  fünf,  dem  Grunde  des  Kelchs  einverleibt,  um^e- 


LegunU9io9€$e.  443 

kehrt -einmd,  abgemnclet,  sehr  kurz  genageU,  vertieft,  blafc- 
gclb,  netzartig^- adrige;  die  beiden  untern  etwas  gröfscr.  Staub- 
gefafse  zehn,,  eben  daselbst  befestigt,  aufwärtssteigend -nieder- 
gebogen, ungleich;  die  drei  untern  länger;  die  rier  mittlem 
kürzer,  weniger  gebogen;  die  drei  obem  am  kürzesten,  entge- 
gengebogen. Staubfäden  fadenförmig.  Antheren  zweifächrig, 
an  der  Basis  ausgerandet,  orangefarben,  kahl,  sämmtllch  frucht- 
bar; die  drei  untern  fast  elliptisch,  an  beiden  Enden  ausgeran- 
det, an  der  Spitze  mit  zwei  Spalten  aufspringend;  die  rier  mitt- 
lem kleiner,  länglich,  etwas  gekrümmt,  in  zwei  an  der  Spitze 
mit  einem  Loch  aufspringende  Hörnchen  verlängert,  die.  drei 
obem  den  mittlem  ähnlich,  aber  viel  kleiner.  Fruchtknoten 
kurzgestielt,  schmal  sichelförmig,  zusammengedrückt,  an  beiden 
Enden  verschmälert,  weichhaarig,  von  der  Richtung  der  Staub- 
gefäfse.  Staubweg  fadenförmig,  über  die  Staubgefäfse  hervor- 
ragend. Narbe  stumpf.  Hülse  walzenrund,  ziemlich  gerade^ 
danmdick  und  stärker,  stumpf  zugespitzt,  glatt,  mit  zwei  gegen- 
überliegenden, erhabenen  Nähten  versehen,  holzig,  schwarz- 
braun, vielfachrig,  nicht  aufspringend,  ein  bis  zwei  Fufs  lang. 
Scheidewände  dünn,  holzig,  ziemlich  genähert.  Fächer,  zuwei- 
len bis  siebzig,  einsamig,  mit  süfsem  Mufse  erfüllt.  Samen  el- 
liptisch-rundlich, zusammengedrückt,  dick,  parallel  mit  den 
Scheidewänden  liegend,  an  einer  langen,  fadenförmigen  Nabel- 
,  schnür  befestigt,  auf  der  untern  Seite  mit  einer  Längeulinie 
versehen,  übrigens  glatt,  glänzend,  braungelb.  Samenhaut  ein- 
fach, fast  knorpelartig,  hart.  Albumen  fleischig,  matt-weifs, 
auf  beiden  Flächen  dick,  am  Bande  sehr  dünn.  Embryo  gerade, 
gelblich.  Cotyledonen  eiförmig,  fleischig,  etwas  gebogen,  beim 
Querdurchschnitt  ein  liegendes  S  darstellend.  Badicula  kurz, 
dick,  rundlich,  nach  dem  Nabel  gekehrt.  Plumula  aus  zwei 
sehr  kleinen,  zusammengeschlagenen,  gefiederten  Blättchen  be* 
stehend.  ^ 

Die  Früchte  sind  unter  dem  Namen  der  RÖhrfncassie  (Cas- 
siA  FisTULA  8.  FisTULABis)  ofllciuell.  Mau  bereitet  aus  der  da-^ 
rin  enthaltenen,  süfsen,  schleimigen  Marksubstanz,  durch  Auf- 
lösen mit  hei&em  Wasser,  Durchschlagen  und  Eindicken,  das 
Cassienmuja  (Pulpa  Cassxae),  ein  gelind  abführendes,  auch  bei 
Brustübeln  sehr  zu  empfehlendes  Arzneimittel. 
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2.  Cassia  lanceolata  Forsh,  Nectaus,  Voyage,  1 2.,  CoUad. 

{escL  aynon,  Delile,\  Düsseid,  Samml.  \l.  n.6.,  Hayne, 

Arzneigew.  9.  /•  41.,  Pharmacop.  p.  103.    Lanzett- 

blättrige  Cassie. 

Blättehen  drei-  bis  iTinfpaari{>p,  sehr  kurz  gestielt,  fastleder- 
artig*,  eirand-lanzettförmig,  kurz  Stachelspitzig^,  schwach  weich- 
haarige;  Hülsen  fast  sichelförmig' -elliptisch,  auf  beiden  Seiten  in 
der  Mitte  aufgetrieben. 

Wächst  in  Nnbien,  im  Lande  Barabras. 

Stamm  staudenartig,  aufrecht,  ästig*,  unten  schwach- vicl- 
beugig  oder  auch  ziemlich  gerade,  walzenrund,  mit  einer  hell 
gpraulich- braunen  Binde  bedeckt,  nicht  fiber  anderthalb  Fnfs 
hoch.  Aeste  zerstreutstehend,  walzenrund,  kaum  ein  Drittel  ihres 
Durchmessers  mit  Marke  erföUt.  Blätter  zerstreutstehend,  g'e- 
paart- gefiedert,  zwei  bis  rier  Zoll  lang;  Blättehen  drei-  bis 
fhnfpaarig,  sehr  kurz  gestielt,  fast  lederartlg*,  eirund-  oder  aneh 
länglich- lanzettförmig,  an  der  Basis  ungleichseitig,  kurz  sta- 
ehelspitzig,  mit  ganzem,  etwas  zurückgekrnmmtem,  dem  bewaff- 
neten Auge  knorplig  erscheinendem  Rande,  atif  beiden  Flächen, 
Torzfiglich  unterhalb,  mit  mehr  oder  weniger  kurzen  Haaren 
besetzt.  Gemeinschaftlicher  Blattstiel  gerinnt,  unten  faiit  wal- 
zenrund, oben  stumpf  dreieckig,  an  der  Basis  oberhalb  mit  einer 
stark  niedergedrückten  Drüse  und  zwischen  jedem  Paar  der 
Blättchen  mit  rier  lächr  kleinen,  oft  fein  behaarten  Drüsen,  wel- 
che zuweilen  In  eine  zusammentreten,  begabt.  Aflerblättchen 
lanzett-pfriemförmlg,  sehr  kurz.  Trauben  an  den  kurzen  Zwei- 
gen achselständig,  einzeln.  Kelch  fünflheilig,  abfallend;  Lappen 
stumpf.  Blumenblätter  fanf,  umgekehrt -eirund,  abgerundet,  sehr 
kurz  genagelt,  Tertieft,  blaftgelb,  dreinervig- adrig;  die  untern 
kaum  bemerkbar  gröfser.  Staubgefäfse  zehn,  anfWfirtsstcIgend- 
niedergebogen,  ungleich;  die  drei  untern  länger;  die  rier  mitt- 
lem kürzer,  fast  gerade;  die  drei  obem  sehr  kurz,  gerade.  Tra- 
ger fadenförmig.  Staubbeutel  länglich,  zweifachrig,  an  der 
Spitze  mit  zwei  Löchern  aufspringend;  die  drei  untern  gröfser, 
und  einer  derselben  riel  länger;  die  rier  mittlem  kleiner;  die 
drei  obem  am  kleinsten,  unfruchtbar.  Frnchtknofen  gestielt, 
zusammengedrückt,  sichelförmig,  an  beiden  Enden  Fcrschmälert, 
weichhaarig,  die  Richtung  der  jStaubgefäfse  befolgend.  Stanb- 
weg  fadenförmig,  höher  als  die  Staubgefäfse.  Narbe  ziemlich 
stumpf  Hülse  flach  zusammengedrückt,  fast  sichelförmig -ellip- 
tisch, auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  über  den  Samen  etwas  auf- 
getrieben, adrig,  kastanienbraun,  am  Rande  gelblich-olivengrün, 
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hautartig,  sweiklappig,  durch  Querscheidewände  gewöhnlicli 
Tier-  bi«  siebenfäohrig,  ohne  Afuffi  kaum  aufspringend,  einen 
bis  anderthalb  Zoll  lang.  Samen  sasammcngedrückt ,  umge- 
kehrt herzf^Srmig- länglieh,  grünlich -brännlieh,  den  Klappen 
gleichlaufend,  kaum  Ton  de?  JLange  des  drittel  Theik  der  ßreite 
derselben. 

Von  dieser  Pflanse  werden  hauptsächlich  die  bei  uns  ge- 
bräuchlichen SetmeMüUer  gesammelt.  Jüan  unterscheidet  im 
Handel  gewöhnlich  9swei  Swten,  Alea^tmdrmiaehe  und  'LripolUo' 
maohe  (F01.1A  Senkak  Ai^exANnuuvAs  xt  Tiuroi.iTANAE),  welche 
sich  blofs  dadurch  uaterscheiden,  dafs  die  erstern  weniger  Sten- 
gel und  Stiele  enthalten  und  überhaupt  ein  besseres  Ansehn 
hahen.  Die  Senneablätter  gehören  nt  den  rorzüglichsten  ge- 
lind abfahrenden  Araieimitteln. 

3.  Cassia  obtiisafa  Hayne,  jirzneigew,  9.  t.  43.»  Pharm.  103., 
(C.  Senna  Jacq,  Belog,  t.  87.,  C.  obovala  Collad.  Casa.t.  15. 

/.  A.,  esel.  9ynon,  plur.)    Abgestumpftblättrige  Cassie. 

Blättchen  Tier-  bis  sechspaarig,  drnsenartig  gestielt,  um- 
gekehrt eirund -länglich,  abgestumpft  oder  eingedrückt,  sehr 
kurz  stachelspitxig;  Hülsen  stark  sichelförmig,  auf  beiden  Sei- 
ten kammartig- aufgetrieben. 

In  Ober-Aegjpten,  bei  Syene, 

Stamm  staudenartig,  aufrecht,  ästig  oder  einfach,  hin-  und 
hergebogen,  mit  grüner  Rinde  bedeckt,  1  bis  14*  Fufs  hoch. 
Aeste  zerstreut-  und  abstehend.  Blätter  zerstreutstehend,  ge- 
paart-gefiedert,  drittehalb  bis  Tier  Zoll  laug  9  Blättchen  Tier^ 
bis  sechspaarig,  drüsig -gestielt,  umgekehrt  eirund- länglich,  ab- 
gestumpft oder,  TorzügUch  die  obersten,  surückgedrückt,  und 
daher  gleichsam  umg^ehrt -herzförmig,  sehr  kurz  stachelspitzig, 
ganzrandig,  auf  beiden  Flächen,  Torzüglich  unterhalb,  mit  zer- 
streuten, kurzen  Härchen  besetzt  Gemeinschaftlicher  Blattstiel 
gerinnt,  dreieckig,  an  der  Basis  drüsig -aufgetrieben,  zwischen 
jedem  Paare  der  Blättch^n  mit  Tier  sehr  kleinen  Drüsen  Tcrse- 
hen.  Blattstielcheu  drüsig.  Afterblättehen  kleiiz,  längUeh,  pfriem- 
förmig- zugespitzt  Trauben  in  den  obem  Blattacbseln  einzeln 
stehend.  Kelch  fanftheilig,  abfallend;  Lappen  stumpf.  Blumen- 
blätter fünf,  umgekehrt- eirund,  ungenagelt,  verti^,  citronen- 
geM),  nerrig'» adrig;  die  untern  kaum  bemerkbar  länger,  aber 
breiter.  Staubgefäfse  zehn,  ungleich;  die  drei  untern  länger^ 
anlWärtsftteigend- niedergebogen;  die  Tier  mittlem  kürzer,  ge- 
rade; die  drei  obern  sehr  kurz,  gerade.  Träger  fadenförmig. 
Staubbeutel  länglich    sweifächrig,  an  der  Spitze  mit  zwei  Ld-> 
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ebem  anfspringpend;  die  drei  untern  gröfser  nnd  einer  derselben 
Tiel  länger;  die  vier  mittlem  kleiner;  die  drei  obem  am  klein- 
sten, unfmcbtbar.  Fruchtknoten  gestielt,  znsammengedrnckt, 
sichelförmig,  an  beiden  Enden  Verschmälert,  auf  beiden  Seiten 
treichhaarig,  der  Richtung  der  StaubgcfUfse  folgend.  Stanbweg* 
fadenförmig,  länger  als  die  Staubgefafse,  bleibend.  Narbe  fast 
becherförmig,  schief  abgestutzt,  am  Rande  undeutlich  gefiranzt 
Hülse  flach  zusammengedruckt,  stark  sichelförmig",  auf  beiden 
Seiten,  in  der  Mitte  über  dem  Samen,  kammartig- aufgetrieben, 
adrig,  röthlich- braun,  mehr  oder  weniger  ins  Rothe  oder  Oli- 
yengrüne  fallend,  etwas  schillernd,  hautartig,  zweiklappig,  durch 
Querscheidewände  gewöhnlich  in  acht  bis  zehn,  selten  in  zwölf 
Fächer  abgetheilt,  ohne  Alufs,  kaiim  aufspringend,  1  bis  1^  Zoll 
lang,  durch  den  bleibenden  Stanbweg  stachelspitzig.  Samen 
den  Klappen  gleichlaufend  gelegen,  zusammengedrückt,  fast 
Tiereckig-umgekehrt-herzförmig,  dunkelgrün,  kaum  länger  als 
die  halbe  Breite  der  Klappen. 

Dieser  Strauch  wurde  in  frühem  Zeiten  in  Italien,  Frank- 
reich und  Spanien  zum  Arzneigebrauch  kultirirt,  und  lieferte 
die  sogenannten  lialieniachen  Setmesblätter  (Folia  Semnae  ita- 
XiICae),  welche  aber  jetzt  nicht  mehr  allein  zu  uns  kommen, 
sondern  gewöhnlich  nur  den  Alexandrinischen  und  Tripoiitani- 
schen  beigemengt  sind.  •  ' 

Der  eben  beschriebenen  Art  sehr  nahe  verwandt  ist  Cassia 
OBOTATA  CoUad.  (ejpcl.  ic,  et  synon.  plur,)j  Haynej  Arzneigew,  9. 
^.  42.  (C.  Senna  Nectoujt,  Vbyage^  t  IJ,  unterscheidet  sich  aber 
durch  fast  spitzige  Blättchcu,  weniger  gekrümmte,  höchstens 
achtsamige  Hülsen  und  umgekehrt  herzförmig-rundliche  Samen ; 
aufserdem  flnden  sich  in  dieser  oft  sieben  Paare  Blättchen,  wäh- 
rend in  jener  nur  höchstens  sechs  Paare  vorkommen. 

GoPAiFERA  Linn.,  Juss.     Gopaiyabaum. 

Kelch  tief  viertheilig,  ausgebreitet,  abfhllend.  Rlumenkrone 
fehlend.  Staubgefafse  zehn,  dem  Grunde  des  Kelchs  einverleibt, 
frei,  gekrümmt,  fast  gleich.  Antheren  länglich,  zweifaehrig. 
Fruchtknoten  knrzgcstielt,  fast  rund,  etwas  zusammengedniekt, 
zweisamig.  Staubweg  fadenförmig,  gekrümmt.  Narbe  stumpf. 
Hülse  gestielt,  schief  elliptisch,  linsenartig- zusammengedrückt, 
hollig- lederartig^  einsamig,  zweiklappig.  Samen  elliptiseh,  mit 
einem  saftigen  Arillus  umhüllt,  ohneAlbumen.  Embryo  g^erade. 
Radimla  fost  seitlich.  —  Bäume  nnbewaffhet,  balsambringend. 
Blätter  zerstreutstehend,  gefiedert.  Aehren  oder  Trauben  in 
einfachen,  achsel-  und  gipfelständigen  Rispen  vereinigt. 
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L  Copaifera  officinalis  Willd,^  Plenek.  Plant  med.  t.3i3. 

Humb,  et  Kth,  Nov.  Gen.  7.  t,  659.,  JF/ayne,  Arzneigew,  10. 

t,  14.  (C.  Jacquiuü  Derf,,  Copaiva  officinalis  Linu.,  Jaeq, 

Amerk.  i*  86.)    Gebräuchlicher  Copaivabaum. 

Blätter  meist  abg^ohroehen  -  gefiedert ;  Blättehon  acht  bis 
sehn,  meist  abwechsolndstchond,  oinwSrtsg'ekrtimmt,  eirund,  nn- 
gleichseitiu,  stumpf  xiif^espitzt,  durchscheinend -punlttirt. 

Auf  der  Insel  Trinidad  und  in  der  Provinz  Vene- 
snela  wild,  und  nach  Jacquin  auf  der  Insel  Martinlk 
angebaut. 

Ein  hoher  Baum  mit  ästig'er,  blattreicher  Krone,  anfirech- 
tera   Stamme  und  gelblichem   Holze.      Die  Jüngern  Aestchen 
hin-  und  hergehören,  g^riinlieh-gprau,  mit  Icloinen,  warzenähn- 
lichen Höckern  besetzt.    Blätter  zerstreu tstchend,  znnehmcnd- 
und   meist  abgebrochen  -  gefiedert;     Blättchen   rier  bis  zehn^ 
meist  abwechselnd,    selten   gegenüberstehend,    mit  Ausnahme 
der   beiden    obersten,    wot'on   zuweilen   ait^h  wohl    das   eine 
fehlt,  knrzgestielt,  sdhwach  lederartig,   einwärtsgekrümmt- ei" 
rund,  ungleichseitig,  stumpf  zugespitzt,  zuweilen  fast  ausgeran- 
det,  am  Rande  rtflUg  ungetheilt  und  mit  einem  feinen  Xerven 
gleichsam  eingefeßit,  netzartig- adrig,  durchscheinend -punktirt, 
kahl,  glänzend,  unterhalb  blässer  und  mit  einem  hervortreten- 
den, braun -purpurrothen  Mittelnerven  versehen,  zwei  bis  drei 
Zoll  lang.    Gemeinschaftlicher  Blattstiel  fast  walzenrund,   an 
derBasis  erweitert,  kahl,  zwei  bis  fünf  Zoll  lang;  die  beson- 
dern gleiehfhlls  kahl,  bauchig,  zwei  bifi  drei  Linien  lang.   Aeli- 
ren  fhst  traubenartig,  zolUang,  zu  mehrern  auf  gemeinschaft- 
lichen, langen,  aclivel-  und  gipfolständigen,  kahlen  Blnthenstie- 
len  zerstreutsitzend,  einfache  Rispen  bildend,  etwas  abstehend. 
Blüthen  vor  der  völligen  Entwickelung  mit  Deckblättern  ver- 
sehen, die  untern  sehr  kurz  gestielt,  die  übrigen  sitzend.   Deck- 
blätter hinfällig,  einzeln  unter  jeder  Blüthe  sitzend,  eirundlicli, 
spitzig,  stark  vertieft,  kürzer  als  die  unentwickelte  Blüthe,  au- 
fscrhalb  mit  kleinen,  höckerartigen  llarzbehältem  begabt,  in- 
nerhalb glatt  und  kahl.    Kelch  viertheilig,  abfallend;  Abtliei- 
lungen' länglich,  etwas  spitzig,  ausgebreitet,  aufserhalb  mit  kloi- 
nen, höckerartigen  HarzbehäKern  besetzt,  innerhalb  gestriegelt" 
zottig,  weifs,  mit  kahlem  Rande;  der  untere  schmäler;  der  obere 
breiter.    Blumenkrone  fehlend.    StaubgefKUie  zehn,  verschieden 
gebogen  und  gegeneinander  geneigt,  imChrunde  des  Kelchs  be- 
festigt, drittehalbmal  so  lang  als  seine  Abtheilungen.    Träger 
fadenförmig.  Staubbeutel  länglich^  zweüäehrlg,  aufliegend,  be- 
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veglieh.  Fruchtknoten  knrxg^estielt^  «iförnagp,  znsammengedraek^ 
am  Rande  zottigp-weiekhaarig,  zweisamig.  Staub  weg  fadenförmig, 
bogenförmig-zurückgekrümmt,  meist  Ton  der  Länge  der  Staubge- 
fäfse.  Narbe  stumpf.  Hülse  kurzgestielt,  schief  und  umgekehrt 
rundlich- eiförmig,  zusammengedrückt,  rom  untern  Theile  des 
Staub wegs  kurz  stachelspitzig,  glatt,  kahl,  kaffeebraun,  leder- 
artig, einsamig,  zweiklappig.  Same  länglich,  an  beiden  Enden 
abgerundet,  glatt,  matt,  unter  dem  obeiai  Ende,  über  dem  linien- 
förmigen  Nabel,  mit  einem  länglichen,  glänzenden  Höcker,  be- 
gabt, und  bis  über  die  Hälfte  yon  einem  saflig^fleischigen,  weifs- 
lichen  Arillus  eingehüllt.  Embryo  von  der  Form  des  SamenA, 
ohne  Albumen.    Radicula  etwas  seitlich  gelegen,  kurz. 

Man  glaubte  früher,  dafs  aller  CopaiTabalsam,  welcher  nach 
Europa  kommt,  ausschliefslich  von  der  eben  beschriebenen  Art 
gewonnen  werde.  Nach  den  Untersuchungen  neuerer  Reisenden, 
namentlich  des  Herrn  von  Martins,  liefern  Jedoch  sämmtliche, 
bis  jetzt  bekannte  Arten  dieser  Gattung,  beim  Einschneiden  des 
Stammes,  jene  Substanz  in  gröfserer  oder  geringerer  Quantität 
(l%an»aeoji.  44.).  Hajne  behauptet  selbst,  daHs  ron  Copaivera 
0FFICINAI.I8  nur  eine  geringe,  hochgelbe  Sorte  gewonnen  werde. 

Der  Copaiva-  oder  Capahubatsam  (Balsamum  Copaxtas  s« 
DB  Cofaiba)  erscheint  im  reinen  Zustande  völlig  durehsifchtig, 
gelblich- weif s,  hat  frisch  die  Consist<»ii  des  Baumöls,  wird 
aber  später  etwas  dicker  und  dunkler  von  Farbe,  besitzt  einen 
stark  balsamischen.  Geruch  und  bittem»  sehr  reizenden  Ge- 
schmack. 

2.  Copaifera  nmilijuga  Afar^.   Vtelpaariger  Copaivabanm. 

Blätter  abgebrochen -gefiedert;  Blättchen  sechs-  bis  zehn- 
paarig, fast  einwärtsgekrümmt,  ungleichseitig,  fein  zugespitzt, 
durchscheinend -pnnktirt,  die  vntern  eirund -länglich,  die  obern 
lanzettförmig;  Blattstiele  schwach  weichhaarig. 

Im  Innern  von  Brasilien. 

Von  Herrn  von  Martins  zuerst,  aber  leider  weder  mit  Blfi- 
then,  noch  mit  Früchten  aufgefhnden.  Soll  den  meisten  blafii- 
gelben  Copaivabalsam  liefern. 

3.  Copaifera  Langsdorffii  DesfonU  in  Mem.  du  Mub,  de 

Parü.  7.  t,  14.,  Hayne,  Arxneigew.  10.  U  19. 

Langsdorffiscber  Copaivabaum. 
Blätter  fast  abgestotst-geiedori;  Blättcken  sechs  bis  sehn, 
meist  abweehselml,  gleichseitig,  stumpf^  divehscheinend-pwaklirt, 
die  untern  eirund,  dia  •bem  oval  «elliptisch;  Blatt-  und  Blii» 
thenstiele  schwach  weichhaarlg. 

Wächst 
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Wächst  gleiehfalls  in  Brasilien. 

Ein  Baum  mit  aufrechtem  Stamme  und  sehr  ästiger  Kroite^ 
Aestflhen  weifslich-brann,  mi|  kleinen  panktformigen  Warzen 
besetzt)  die  jungem  schwach  weichhaarig.  Blätter  zerstreut- 
stehend,  zunehmend -gefiedert;  Blattchen  sechs  h^s  zehn,  meist 
abwechselndstehend,  kurzgestielt,  lederartig,  gleichseitig,  stnmpi^ 
am  Rande  Töllig  ungetheilt  und  mit  einem  feinen  Nerven  gleich- 
sam eingefafst,  wellenförmig,  kaum  bemerkbar  wimprig,  netz- 
artig-adrig, durchscheinend- punktirt,  kahl,  oberhalb  glänzend, 
unterhalb  blässer,  mit  herrortrefendem,  fast  kahlem  Mittelner- 
ren, neun  bis  funfiEchn  Linien  lang;  die  untern  eirund;  die  obern 
oval -elliptisch.  Blattstiele  walzenmnd,  kaum  gerinnt,  an  der 
Basis  erweitert,  zwei  bis  drei  Zoll  lang,  so.  wie  die  Blattstiel- 
chen schwach  weichhaarig.  Aehren  einen  halben  bi^  einen  Zoll 
lang,  auf  gemeiusehaftlidben,  achsel-  und  gipfelständigen  Blü- 
thenstielen  zerstreutsitzend,  einfache  Rispen  bildend,  welche  an 
Länge  den  Blättern  gleich  kommen.  Blüthenstiele  sämmtlich 
sehwach  weiehhaarig.  Blüthen  sitzend,  mit  ^nem  einzeln^  hin- 
fälligen) eirundlidien,  sitzenden,  stark  yertieften,  änfserlich 
hodong-punktirten  Deekblatte  Tcrsehen.  Kelch  viertheilig,  ab- 
lallend; Abtheilnngen  länglich,  etwas  spitzig,  ausgebreitet,  an- 
f serhalb  höckrig- punktirt,  schwach  weichhaarig,  innerhalb  ge- 
striegelt-zottig,  weifs,  mit  kahlem  Rande,  die  untern  schmäler, 
die  obem  breiter.  Blumenkroue  fehlend.  Staubgefafse  zehn, 
dem  Grunde  der  Blüthe  eingeiiigt,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
Träger  fadenförmig.  Staubbeutel  rundlich -länglich,  an  beideit 
Undenausgerandet-zweilappig,  zweilächrig,  aufliegend,  gelbiicfa» 
Fruchtknoten  kurzgestielt,  eiförmig,  zusammengedruät,  am 
Bande  weichhaarig -zottig,  zweisamig.  Stanbweg  fadenförmig, 
gekrümmt,  von  der  Länge  der  Stanbgefafse.  Narbe  stumpf. 
Hülse  gestielt,  schief  umgekehrt -eirund,  zusanupengedrückt, 
Tom  untern  Theile  des  Staubwegs  stachelspitzig,  fast  chagrin- 
artig,  schwärzlich- braun,  holzig- lederartig,  zweiklappig. 

In  derCapitanie  Ton  St.  Paulo  wird  der  Copalri^alsam  Von 
dieser  nnd  der  folgenden  Art  gewonnen,  und  bei  Wunden  und 
syphilitischen  Krankheiten  angewendet. 

4.  Copaifera  coriacea  Marl.,  Hayne,  Arzneigew.  10.  /.20. 

Lederblättriger  Copaivabaam. 

Blatter  abgebrochen -gefiedert;  Blättchen  zwei-  oder  drei- 
paarig, elliptisch,  gleichseitig,  ausgerandet,  ungetüpfelt;  Blatt- 
and  Blüthenstiele  fast  kahl. 

In  der  Brasilianisehen  Provinz  Bahia,  in  Wäldern. 

29 
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Ein  ansehnlicher  Banin  mit  fost  fcngelnittder  oder  eüSmii- 
ger  Krone.  Stamm  aufrecht,  einen  bit  swei  FuAi  dick,  mit 
schwärzlich- asehg^ner,  gplatter  oder  nur  schwach  rissiger  Rinde 
bedeckt.  Aestchen  walzenrund,  braun,  feivrissig,  die  Jungem 
kahl.  Blätter  zerstreutstehend,  zunehmend*  und  abgebrochen- 
gefiedert; Blättchen  gegenüberstehend,  zwei-  oder  dreipaarig, 
kurzgostielt,  stark  lederartig,  glelchseilig,  ettiptisch,  aasgeran- 
det,  am  Rande  rölllg  ungetheilt,  mit  einem  Nerven  eingeftJM 
und  zurnckgekrfimmt,  netzartig-geädert,  ungetttpfelt,  kahl,  glän- 
zend, unterhalb  bläulich -granlich,  mit  hervortretendem  Miltel- 
nerven,  fünf  bis  fonftehn  Linien  lang;  die  untern  rundlich-,  die 
obern  länglich -elliptisch.  Blattstiele  walzenrand,  drei  bis  fünf 
Viertel  Zoll  lang,  so  wie  die  etwas  bauchigen  BlaCtstielchen  fast 
kahl.  Aehren  zu  fünfen  bis  nennen  auf  gemeinschaftlichen,  acii- 
sei-  und  gipf^lständigen  Blüthenstielen  zu  einfachen  Rispen  rer- 
einigt,  zerstreutsitzend,  zolllang,  abstehend.  Rispen  die  Rlätter 
an  Länge  erreichend  oder  übertrelTend.  Blntiienstielo  sämmtiich 
fhst  kahl.  Biüthen  sitzend,  mit  einzelnen,  hinfillligen,  eirunden, 
s^tsigen,  stark  rertieften,  aufstohalb  bräunlichen  und  hdckrig- 
pnnktiften  Deckblättern  yersehen.  Kelch  yierthellig,  abfhllend; 
Abtheilungen  eiffirmig- länglich,  spitzig,  anügebreitet,  anfser- 
halb  kahl  und  höckrig-punktirt,  innerhalb  gestri^^t- zottig, 
weifs,  mit  kahlem  Rande;  die  untern  sdimäler;  die  obern  l»oi- 
ter.  Blnmenkrone  fehlend.  StaubgefällM  zehn,  doppelt  so  lang 
als  der  Kelch.  Träger  Ihdenfärmig,  Anthwen  mniBich- läng- 
lich, zweUÜchrig,  gelblich.  Fruchtknoten  kursgestielt,  oval,  zu- 
sammengedrückt, am  *Rande  weichhaarig  -  s^tig,  zweisanug. 
Btaubw^  fadenfSnaig,  gekrümmt  Narbe  stumpf.  Fracht  nodk 
unbekannt 

HL    MiMOS£AE.    Mimosken. 

Kelch  napf-  oder  glockenfSrmig.  Blumenblätter  vier  oder 
fiiof,  frei  oder  verwachsen,  m  der  Knospe  klappenartig  neben 
einander  liegend.  Staubgefäfse  gewöhnlich  sahireich  und  mona- 
delphisch, selten  vier  bis  zehn  und  frei.  Embrjfo  gerade.  Blat- 
ter einfach  oder  doppelt  gepaart -gefiedert;  io  den  meisten  Neu- 
holländischen  Acaclen  auf  blattartige  Blattstiele  (phyllodia)  be- 
schränkt. 

Beispiele:     AcACiA,   MiMOSA^  Prosopis,  Desmakthus, 

Aden  AMTHERA. 

Acacia  TVilld.  (MiMOSAE  SPECIES  Lina.)  Acacik. 

Blttthen  polygamisch.    Keleh  kreisel-)  napf*  oder  gloeken- 
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förmige,  filaf-9  selten  swei*  bis  viersähnig.  Blumenkrono  ein- 
blättrig',  hypogyniseh,  triehter-,  zuweilen  kreisel-oder  g^locken* 
förmig',  am  Rande  fiinf-,  zuweilen  rierspaltig,  regelmäfsig. 
StanbgefäDse  acht  bis  zweihnndert,  frei  oder  naeli  der  Basis  z« 
rerwacbsen.  Fruchtknoten  meist  gestielt,  in  den  männlichen 
Blüthen  nnfraehtbar.  Siaubweg  einfach.  Hülse  ungegliedert, 
trocken,  einföchrig',  Tielsamig,  zweiklappig.  -^  Bäume,  selten 
Sträucher.  Aflerblättchen  oft  in  Stacheln  verwandelt.  Blätter . 
zerstreutstehend,  zuweilen  buschel-  oder  wirtelfSrmig  rereinigt, 
meist  doppelt  gefiedert,  zuweilen  auf  blattartige  Blattstiele  her 
schränkt.  Köpfchen,  selten  A ehren,  einzeln,  zu  zweien,  dreien 
oder  mehrern  in  den  Achseln  der  Blätter,  zuweilen  Trauben 
oder  Rispen .  bildend. 

1«  Acacia  Catechu  Willd,^  Düaaeld,  Samml  17.  ».21.,  Haynt^ 

jirmeigew*  7,. t.i8.f  Pharmacop,Si,  (Mimosa  Catechu 

Linn.,  Eosb,  Corom.  2.  M 75.     Catechu -Acacie, 

Stacheln  an  der  Stelle  der  Aflerblättchen,  gepaart,  haken- v 
förmig;  Blätter  doppelt  gefiedert;   Fiedem  acht-  bis  sechzehn- 
paarig, weichhaarig;  Blattstiele  zwei-  oder  dreidrüsig;  A ehren 
acfaselständig,  gepaart  oder  gedreit,  hauchig -walzenförmig. 

In  Ostindien,  an  bergigten  Gegenden. 

Ein  hoher  Baum  mit  sehr  ästiger  Krone.  Stamm  aufrecht, 
gewöhnlich  ungestaltet.  Rinde  rissig,  rostbraun,  innerhalb  roth, 
sehr  zusammenziehend,  etwas  bitter.  Aeste  zerstreutstehend,  waU 
zenmnd,  die  obern  stachlig.  Stacheln  gepaart,  hakenförmig 
oder'zurückgekrümmt,  die  der  Jüngern  oder  beblätterten  Aestr 
eben  die  Stelle  der  Afterblättchen^  einnehmend.  Blätter  zer- 
strentstohend,  doppelt  gefiedert,  sechs  bis  zwölf  Zoll  lang;  Fie- 
dem acht-  bis  seehzehnpaarig,  gegenüberstehend,  abnehmend; 
Blättchen  gegenüberstehend,  30-  bis  40-paarig,  sitzend,  wenig 
abnehmend,  fast  gleich,  ell^tisch-linienförmig,  durch  angedrückte 
Haare,  vorzüglich  unterhalb,  weichhaarig.  GemeinschaOntlicher 
Blatti9tielmitweichcn,3ngedrückten  Haaren  besetzt,  oberhalb  zwei- 
oder  dreidrüsig;  Drüsen  niedergedrückt,  einzeln  uuter  dem  un- 
tersten und  zwischen  beiden  oder  nur  einem  der  obersten  Fieder- 
paare  sitzend.  Aehren  achselständig,  gepaart  oder  gedreit, 
knragestielt,  nackt,  bauchig -walzenförmig,  anderthalb  bis  zwei 
Zoll  lang.  Blüthen  polygamisch.  Kelch  sehr  klein,  einblättrig, 
mit  fanf  spitzige«  Zähnen.  Bliunenkrone  einblättrig,  fün£zähnjg, 
anfserhalb  citronengelb ,  innerhalb  hell  olivengrün,  zwei-  bis 
dreimal  länger  als  der  Kelch;  Zähne  spitzig,  ins  Braune  über- 
gehend.   Stanbgefößie  sahlreieh,   sehr  laug,  an   der  Basis  in 
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eiBen  sehr  kurzen  Kranz  verwachsen.  TrSger  haarfbnnig^.  8t«nb- 
heutel  zweifachrig,  citronengpelb.  Fmchtknoten  eimnd- läng- 
lich, in  den  männlichen  Bliithen  rerkümmert  oder  gänzlich  feh- 
lend. Stanbweg  fadenförmig,  länger  als  die  Stanbgefafse.  Narbe 
vierlappig.  Hülse  zusammengedrückt,  gerade,  eben,  an  beiden 
Enden  zugespitzt,  gerandet,  fünf-  oder  sechssamig,  zweiklap- 
pig,  drei  bis  vier  Zoll  lang.  Samen  rundlich,  zusammengedrüdct. 
Von  dieser  Pflanze  wird  das  Bengalische  Caiechu  gewon- 
nen. Man  zerkleint  zu  dem  Ende  das  Holz,  kocht  es  mit  Was- 
ser aus,  und  dickt  alsdann  den  Absud  bei  der  Sonnenwärme  bis 
zur  völligen  Trockne  ein.  Das  Catechu  ist  choeoladenhraon, 
matt,  hart,  zerbrechlich,  geruchlos,  von  bitterlichem,  sehr  zu* 
sammenziehendem,  herbem,  anhaltend  süfslichem  Geschmack. 

2,  Acacia  Seyal  Delile,  Aegypt,  t  52./.  2,,  Hayne,  Arz- 
neigew.  10.  t.  30.,  Düsaeld.  Samml.  17.  n.  22..  Pharm.  78. 

Seyal -Acacie. 

Stacheln  gepaart,  gerade;  Blätter  doppelt  gefiedert;  Fie» 
dem  zwei- bis  vierpaarig;  Blättchen  acht- bis  zwölfpaarig,  läng- 
lich-linicnformig,  kahl;  Drüsen  einzeln  zwischen  den  beiden 
Obern  Fiederpaaren;  Köpfdhen  achselständig,  gehäuft;  Hülse  zu- 
sammengedrückt, linien- sichelförmig,  höckrig-aufgetrieben,  zu- 
gespitzt ,  gerippt  -  streifig. 

In  Ober-Aegjpten,  der  Lybischen  Wüste  und  den 
Wüsten  von  Nubten  und  Dongola. 

Ein  mäfsiger  Baum  mit  walzenrundem,  aufrechtem,  brau- 
nem Stamme  und  sehr  ästiger  Krone,  oft  blof)3  ein  fhnficehn  bis 
zwanzig  Fufs  hoher  Strauch.  Aeste  zerstreut-  und  abstehend. 
Aestchen  kastanienbraun,  die  jungem  weifslich  -  blau  bereift 
imd,  so  wie  die  altern,  stachlig;  Stacheln  gepaart,  die  Stelle 
der  Afterblättchen  einnehmend,  an  der  Basis  verwachsen,  pfriem- 
artig, gerade,  weifSj  einen  halben  bis  anderthalb  Zoll  und  gleich 
lang,  zuweilen  sehr  verkürzt  oder  gänzlich  fehlend.  Blätter  zer- 
streutstehend, bald  einzeln,  bald  zu  zweien  oder  dreien  in  den 
Achseln  der  Stacheln  stehend,  doppelt  gefiedert;  Fiedem  zwei-, 
drei-,  seltner  vierpaarig,  ausgebreitet -abstehend;  Blättchen 
a4^t-  bis  zwölfpaarig,  sehr  kurz  gestielt,  länglii^h-linienfönnig, 
abgerundet,  ganzrandig,  kahl.  Blattstiele  sämmtlich  schwack 
weichhaarig,  der  gemeinschaftliche  meist  von  der  Länge  der 
besondem,  zwischen  jedem  Fiederpaare,  jedoch  wenn  mehr  als 
zwei  vorhanden  sind,  nur  zwischen  jedem  der  beiden  obem,  mit 
einer  rundlichen,  niedergedrückten,  in  der  Mitte  etwas  vertief- 
ten  Drüse  versehen.  Köpfchen  achselständig,  zu  dreien  bis 
achten  gehäuft,  langgestielt,  kugelrund.    Blüthen  poljrgamiseh. 
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Bl&tlieiifitiele  kürzer  als  die  Blfttter^  oben  unter  dem  Kopf  mit 
einer  kleinen,  einblättrigen,  drei-  bis  fiinfspaltigen,  abfallenden 
Hülle  yersehen.  Hermaphroditisehe  Blüthen  unbekannt;  männ- 
liche: Keleh  g^lockenförmig-,  mit  fänf  abgerundeten  Zähnen. 
Blnmenkrone  fast  glockenförmig,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch, 
gelb,  am  Rande  in  fänf  etwas  stumpfe,  aufrechte  Lappen  ge- 
spalten. StaubgefiSfse  vierzig  bis  flinMg,  dem  Fruchtboden  ein- 
gefügt, drittehalbmal  so  lang  wie  die  Blumenkrone.  Staubfä- 
den haarförmig,  gelb.  Staubbeutel  rundlich,  zweifächrig,  gelb. 
Hülse  zusammengedröclct,  linien- sichelförmig,  höckrig  aufge- 
trieben, ungegliedert,  zugespitzt,  gerippt -streifig,  kahl,  dunkel 
rostbraun,  sechs-  bis  siebensamig,  zweildappig.  Samen  zusam- 
mengedrückt, länglich -oral,  gerandet,  kaffeebraun. 

Gehört  mit  den  fünf  folgenden,  zu  denjenigen  Acacien- Ar- 
ten, deren  schleimiger,  Ton  selbst  ausfiiefsender  und  an  der 
Lnft  verhärteter  Saft  unter  dem  Namen  des  Arabischen  Crummi 
(GhaMUi  ababicuh)  gesammelt  wird. 

3.  Acacia  tortilis  Hayne^  ufrsne^et^.  10. /.  31.,  Düaaeld. 
Samml.  n .  n,  20.  (excl.  ayn,  Linn.),  Pharmacop.78. 

("Mimosa,  tortilis  Forsk.)    Gedrehtfrüchtige  Acacie. 

Stacheln  gepaart,  gerade,  die  ^erlcümmerten  zurückgekrümmt; 
Blätter  doppelt  gefiedert;  Fiedem  zwei-  bis  ftlnfpaarig;  Blätt- 
ehen fünf-  bis  elf]^aarig,  länglich- linienförmig;  Blattstiel  ein- 
drüsig; Köpfchen  achselständig,  einzeln;  Hnli^en  zusammenge- 
drückt, linienfdrmig,  adrig -gestreift,  verscliieden  gedreht  und 
gebogen,  kahl. 

Wird  mit  der  vorhergehenden  in  denselben  Gegen- 
den und  aufserdem  noch  in  Arabien  wild  angetroffen. 

Ein  Baum  von  vierzig  bis  sechzig  Fufs  Höhe,  mit  sehr 
ästiger  Krone.  Stamm  aufrecht,  walzenrund,  zwei  bis  drei  Fuf)i 
hoch,  nicht  selten  bis  vier  Fufs  dick.  Aeste  zerstreut-  und  ab- 
stehend, stachlieh.  Aestchen  flEist  gerade,  gestreift,  röthlich« 
braun;  die  jungem  so  tne  die  altem,  stachlig.  Stacheln  an  der 
Stelle  der  Afterblättchen,  gepaart,  an  der  Basis  verwachsen^ 
pfriemförmig,  gerade,  vreifslich,  einen  halben  bis  zwei  Zoll  und 
beide  gleich  lang,  selten  einer  durch  Yerkümmerung  kürzer 
und  znrnckgekrümmt.  Blätter  zerstreutstehend^  zu  zweien  oder 
dreien  in  den  Achseln  der  Stacheln  vereinigt,  doppelt  gefiedert; 
Fiedem  zwei-  bis  fünfpaarig,  ausgebreitet -abstehend^  die  des 
.untersten  Paares  kleiner  als  die  des  obersten.  Blättchen  fünf- 
bis  eti^aarig,  sehr  kurz  gestielt,  länglieh -linienförmig,  abge- 
rundet, ganzran^g,  sehr  fein  filzig,  fast  schimmelgrün.  Blatt- 
stiele   sämmtlich  ,  kaum   bemerkbar  filzig;  ~  gemeinschaftlicher 
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I 

\USi  ISiiger  als  die  besondem,  «ater  dem  nntergten  Fiederpaare 
mit  einer  länglieh -rundlichen,  niedergedrüdcteai  fast  becherför^ 
nig  eingedrückten  Drüse  reroelien.  Köpfchen  achselständig,  ein- 
zeln, kugelnmd.  Blüthenstiel  meist  Idurser  als  die  Blätter,  in  der 
jllitte  mit  einer  aufrechten,  meist  rierspaltigen,  abfaUenden  UiUIe 
verseilen.  Blüthen  polygamisch.  Kelch  einblättrig,  lünfzähiiig, 
abfallend,  mit  stampfen,  sehr  schwach  weichhaarigen  Zähnen* 
Blnmenkrone  fast  gloclienformig,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch, 
gelblich -weifs,  am  Rande  in  fönf  etwas  spitzige,  aufrechte,  ab- 
wärtegekrümmtc  Lappen  getheilt.  Staubgeföfse  dreifsig  bis  Tier- 
»g,  dem  Frachtboden  eingefügt,  meist  doppelt  so  lang  als  die 
Blumenkrone.  Staubfäden  faaarförmig,  weifs.  ■  Staubbeutel  rund- 
lich, anfliegend,  gelblich -weifs.  Fruchtknoten  eiförmig- läng- 
liefa,  meist  von  der  Länge  des -Kelchs,  in  den  männlichen  Blä- 
then  rerkümmert.  Staubweg  so  lang  als  die  Stanbgefafse. 
Narbe  abgestutzt.  Hülse  znsamaiMftgedrüclct)  linienfömiig,  un- 
gegliedert, zugespitzt,  yerschiedentlich  gedreht  und  gebogen, 
adrig- gestreift,  kahl,  grünlich -bräunlich,  mehrsamig,  zweiklap- 
pig.  Samen  zusammengedrückt -eiförmig,  gerandet,  hellbraun. 
Ton  diesem  Baum  wird  nach  Ehrenberg^s  Zengnifs  eben- 
falls viel  Gummi  geärntet. 

I 

4.  Acacia  Ehrenbergiana  Hayne,  Arzneigew.  10.  f.  29., 
Düsseid,  Samml,  17,  n.  19,>  Pharmacop.  78. 

Ehrenbergische  Acacie. 

Stacheln  an  der  Stelle  der  Aficrblättchen,  gepaart,  gerade;; 
Blätter  gepaart-gefiedert;  Blättchen  fünf- bis  neunpaarig,  linien- 
förmig-länglich,  sehr  fein  filzig-,  Blattstiel  zwischen  den  Fie- 
dern eindi'üsig;  Köpfchen  aehselständig,  gehäuft,  kugelrund. 

In  der  Lybisehen  Wüste,  desgleichen  in  den  Wü- 
sten Yon  Nubien  und  Dongola. 

.  Strauch  yon  sechs  bis  acht  Fufs.Höhe,  sehr  ästig;  Aeste  ser- 
sireot-  und  abstehend;  Aestchen  rostbraun ^^  mit  streifig- neta- 
förmig  zerrissener,  weifslich- graner  Oberhaut  bedeckt;  die  jun- 
gem graubraun  nnd,  so  wie  die  altern  9  stachlig.  Stacheln  die 
Stelle  der  Afterblättchen  cinn^imend,  gepaart,  an  der  Basis  yer- 
waehsen,  pfviemlermig,  gerade,  weifslich,  einen  halben  bis  einen 
Soll  nnd  gewöhnlich,  gleich  lang.  Blätter  zerstreut-  und  su 
zweien  bis  Tieren  In  den  Achseln  der  Stacheln  beisammenste- 
hend, gepaart -gefiedert,  kürzer  als  die  Stacheln;  Fiedern  aua- 
gebreitet- abstehend;  Blättchen  fünf-  bis  neuiipaarig)  ^ehr  fcnrs 
gestielt,  linienförmig- länglich,  abgerundet,   ganzrandig,  sehr 

filzig,  fast  aehimmelgrün.    Blattstiele  sänuntlieh  sehr 
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filxl^;  g^cmetiisdiaftlicher  kurier  als  die  beflondem,  zwisehen  dea 
swei  Fiedem  mit  einer  rundlichen,  etwas  niedergpedrüelcten,  yer- 
tielleli  Drüse  begrabt.  Köpfchen  aehselständig^,  zn  zweien  bis 
Tieren  rereinigt,  langgestielt,  kugelrund.  Blüthenstiele  länger 
als  die  Blätter^  in  derAIitte  mit  einer  aufrechten,  zweispaltigen 
od^  ganzen  und  fast  bed&erförmigen,  abfallenden  Hülle  ver- 
sehen.' BlUthen  polygamisch.  Kelch  einblättrig,  fünfzähnig^ 
schwach  weichhaarig,  abfallend,  mit  kurzen,  abgerundeten  Zäh- 
nen. Blumenkrone  fast  glockenförmig,  kaum  doppelt  so  lang 
als  der  Kelch,  blafsgelb,  am  Rande  in  fünf  stumpfe,  aufrechte, 
etwas  aufwärtsgekrümmte  Lappen  gespalten.  Staubgefäfse  vier- 
aig  bis  fünfzig,  dem  Fruchtboden  eingefügt,  fast  doppelt  so 
laug  als  die  Blumenicrone.  Staubfäden  haarfclrmig,  blafsgelb. 
Staubbeutel  rundlieh,  gelb,  Fruchtknoten  eiförmig  -  länglieh, 
kursier  als  der  Kelch,  in  den  männlichen  Blüthen  verkümmert. 
Stanbweg  von  der  Länge  der  Staubgefäfse.  Narbe  abgestutzt. 
Hülse  wie  bei  Acacia  vobtilis. 

Gleichfalls  reich  an  Gummi,  aber  wahrscheinlich  eineblofse 
Varietät  der  vorhergehenden  Art 

5.  Acacia  guminifera  fFilld.,  Hayne,  jirzneigew,  10, 1 28,, 

Gummi -Acacie. 

Stacheln  die 'Stelle  der  Afterblättchen  einnehmend,  gepaart, 
gerade;  Blätter  gepaart -gefiedert;  Blättchen  fünf-  bis  sieben- 
paarig, linienförmig  -  länglieh,  kahl;  Blattstiele  zwischen  den 
Fiedem  eindrüsig;  Aehren  achselständig,  länglich;  Hülsen  zu- 
sammengedrückt, fast  perlsehunrförmig,  weifslich- graufilzig. 

Wächst  im  nördlichen  Afrika,  bei  JSfogador. 

Aeste  aufrecht -abstehend,  walzenrund^  staehlioh,  die  obem 
weifslich -grau,  mit  sehr  vielen,  weifslicheU)  querlaufenden  Fle- 
,  eken  besetzt.  Aestchen  schwach  hin-  und  hergebogen,  braun. 
Stacheln  an  der  Stelle  der  Afterblättchen,  gepaart,  an.  der  Basis 
verwachsen,  pfriemförmig^  gerade,  einen  halben  bis  dreiviertel 
Zoll  lang,  von  gleicher  Länge.  Blätter  zerstreut  und  einzeln 
in  den  Achseln  der  Stacheln  stehend,  gepaart  -  gefiedert,  oft 
kaum  länger  als  die  Stacheln;  Fiedern  ausgebreitet -abstehend; 
Blättchen  fünf-  bis  siebenpaarig,  sehr  kurz  gestielt,  linienför- 
mig-länglich,  abgerund^l,  ganzrandig,  kah),  grün,  unterhalb 
etwas  blässer.  Blattstiele  sämmtlich  kahl;  gemeinschaftlicher 
kürzer  als  die  beitondern,  zwischen  dem  Fiederpaar  mit  einer 
rnndlicheu,  erhabenen,  oft  durch  feine  Haare  verdeckten  Drüse 
begabt.  Aehren  achs.elständig,  gestielt,  länglich.  Blüthen  po- 
Ijrgamiseh,  weifs.    Staubgefäfse  zahlreich,  haarförmig.    Staub- 
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beutel  ireifs.  Hülse  ziisammeii^driickt,  fast  perlsehmurfi^miig', 
etwas  sichelförmig,  ungegliedert,  weifelieh -  granfllzig,  seclu- 
samig,  zweiklappig,  ungefähr  fiinf  Zoll  lang.  Samen  umgekehrt- 
eirundlich,  zusammengedrückt,  braun,  olivengrün -gezont. 

Von  Broussonet  bei  Mogador  entdeckt,  und  für  die  Art  er- 
klärt, Ton  welcher  der  dortige  Gummi  gewonnen  wird.        ^ 

6.  Acacia  arabica  JFilld,,  Cand,,  Hayne,  Arzneigew.  10. 

1 32.,  Düsseid,  Samml.  17.  n,  18.    (Miinosa  arabica  Lam., 

Rosb.  Corom.  2.  t,  149.,  Mimosa  nilotica  Linn*,  esel. 

syn,  plun)    Arabische  Acacie. 

Stacheln  an  der  Stelle  der  Afterblättchen,  gepaart,  gerade; 
Blätter  doppelt  gefiedert;  Fiedern  vier-  bis  sechspaarig;  Blfttt- 
ehen  zehn-  bis  zwanzigpaarig,  länglich -linienförmig;  Blattstiel 
zwischen  dem  untersten  und  oft  auch  zwischen  dem  obersten 
Fiederpaare  eindrüsig;  Köpftshen  aehselständig,  gehäuft;  Hül- 
sen zusammengedrückt  -  perlschnuriormig. 

Wächst  am  Senegal,  in  Aegypten,  Arabien  nnd 
Ostindien. 

Ein  Baum  von  ansehnlicher  Höhe,  mit  sehr  ästiger,  pyra- 
midenförmiger Krone.  Stamm  aufrecht,  walzenrund,  gewöhn- 
lich etwas  gekrümmt,  einen  halben  mit  einen  Fufs  dick,  mit 
rauher,  rissiger,  schwärzlich -brauner  Rinde  bekleidet.  Aeste 
zerstreut-  und  abstehend,  nach  allen  Richtungen  ausgebreitet; 
Aestehen  walzenrund;  die  Jüngern  weiefahaarig  und,  so  wie  die 
Aeste,  stachlig.  Stacheln  die  Stelle  der  Aflcrblättehen  einndi- 
mend,  gezweit,  an  der  Basis  verwachsen,  einen  Ihst  rechten 
Winkel  bildend,  pfriemförmig,  einen  halben  bis  einen  Zoll  und 
drüber  lang,  stets  kürzer  als  die  Blätter.  Blätter  einzeln  in 
den  Achseln  der  Stacheln  zerstreutstehend,  doppelt  gefiedert; 
Fiedern  vier-  bis  sechspaang.  Blettchen  zehn-  bis  zwanzig^ 
paarig,  sehr  kurz  gestielt,  länglich -linienförmig,  abg<«nndet, 
ganzrandig,  kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  blässer.  Blatt- 
stiele sämmtlich  sehwach  weichhaarig;  der  gemeinschaftlidie 
zwischen  dem  antasten  und  oft  auch  zwischen  dem  obersten 
Fiederpaare  mit  einer  längliehen,  niedergedrückten  Drüse  rer- 
sehen.  Köpfchen  achselständig,  zu  dreien  bis  fonfi^n  beisammen- 
stehend, lang^esti^t,  kugelrund.  Blüthenstiele  viel  kürzer  ak 
die  Blätter,  etwas  über  der  llütte  mit  einer  kleinen,  einblättri- 
gen, zwei-  bis  dreitheiligen,  abfallenden  Hülle  versehen.  BI&- 
then  polygamisch.  Kelch  einblättrig,  fönlkähnig,  abfUlend; 
Zähne  abgerundet.  Blumenkrone  fiist  gloekeiif5rmig,  von  dop- 
pelter Länge  des  Kelchs,  gelb,  am  Rande  in  Hbnf  etwas  BtoBi- 
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P&9  anfredite^Lappen  ^theüt  Stanbg^fafse  ftin&ig  bis  secbzig*, 
den  Fmchtboden  eing;efägt9  drittehalbmal  so  lang  als  die  Blu« 
menbrone.  Staubfaden  baarförmig^,  blafsgelb.  Antheren  nmd- 
lieb,  xweiföcbrig',  gelb.  Fruchtknoten  linienförmig  -  länglieb, 
meist  Ton  der  Länge  des  Kelcbes;  in  den  männlichen  Blüthen 
verkümmert.  Staub  weg  etwas  gebogen,  länger  als  die  Staub- 
gelafse.  Narbe  abgestutzt.  Hülse  zusammengedrüekt-perlscbnur- 
förmig,  ungegliedert,  lang  zugespitzt,  kahl  oder  zart  filzig,  zweir 
klappig.  Samen  mehrere,  zusammengedrückt,  elliptisch,  kaffee- 
braun, hell  oliFcngrün-gezont. 

Von  diesem  Baume  soll  in  Aegypten,  wie  Herr  Ehrenberg 
Tersichert,  schon  seit  geraumer  Zeit  kein  Gummi  mehr  gesam* 
melt  werden,  weil  sieh  die  Bewohner  jener  Gegenden,  wo  er 
am  häufigsten  vorkommt,  jetzt  vorzugsweise  mit  Ackerbau  be- 
schäftigen; während  er  in  Ostindien,  nach  Roxburgh^s  Zeug- 
nifs,  das  meiste  Gummi  liefert,  welches  im  Lande  selbst  ver- 
braucht wird* 

7.  Acacia  vera  Willd.  {escl,  syn,  plurj\^  Cqnd,,  Hayne^ 

Arzneigew,  10.  /.34.  (Mimosa  nilotica  Linn.  \escl,  diagn,, 

deacrtpt,  et  ayn.  Hasselq,,  J.  BauK  et  Vesling^) 

Aecbte  Acacie« 

Stacheln  an  der  Stelle  der  Afterblättchen,  gepaart,  ziem- 
lich gerade;  Blätter  doppelt  gefiedert;  Fiedern  zweipaarig; 
Blättchen  acht-  bis  zehnpaarig,  länglich -linienförmig;  Blatt- 
stiele zwischen  den  Fiederpaaren  eindrüsig;  Köpfchen  kugel- 
rund, achselständig,  gehäuft;  Hülsen  zusammengedrückt- perl- 
schnurformig. 

Wächst  in  Afrika,  vom  Senegal  bis  Aegypten; 

Ein  Baum  von  mäfsiger  Gröfse.  Stamm  aufrecht,  walzen- 
mnd.  Aeste  zerstreutstehend.  Aestcben  bin-  und  hergehogen^ 
die  Jüngern  rostbraun  und,  so  wie  die  altern,  stachlig.  Sta- 
cheln die  Stelle  der  Afterblättchen  einnehmend,  gepaart,  an  der 
Basis  verwachsen,  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  pfriemförmig, 
ziemlich  gerade,  von  der  Farbe  der  Aestcben,  ^  bis  ^  Zoll  lang. 
Blätter  zerstreutstehend,  in  den  Achseln  der  Stacheln  meist  ein- 
zeln, selten  gepaart,  doppelt  gefiedert;  Fiedem  zweipaarig,  aus- 
gebreitet-abstehend,  die  des  untern  Paares  kürzer  als  die  des 
obem.  Blättchen  sehr  kurz  gestielt,  länglich» linienförmig,  ab- 
gerundet, ganzrandig,  kahl,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb 
blfisser,  die  der  untern  Fiedem  gewöhnlich  achtpaarig,  die  der 
obem  gewöhnlich  zehnpaarig.  Blüthenstiele  sämmtlich  kahl^ 
gemeinschaftlicher  so  lang  als  die  besondern,  aswischen  jedem 
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Fiederpaare  mit  einer  Drüse  rersehen,  Köpfchen  In  den  Adi* 
sein  der  Blätter  zn  zweien  bis  funfen  beisammenstehend,  lan^ 
gestielt,  kogelmnd.  Blfithenstiele  kiiner  oder  fast  so  lang  als 
die  Blätter,  in  der  Mitte  mit  ztrei  bis  vier  an  der  Basis  Fer- 
wachsenen,  abfallenden  Deckblättern  Fersehen.  Bläthen  poly- 
gamisch. Kelch  einblättrig,  fünfzähnig,  abftdlond)  Zähne  etwas 
spitzig,  gegen  den  Rand  weichhaarig.  Blumenkrone  fast  glo* 
f^enförmig,  drittehalbmal  so  lang  als  der  Kelch,  g!elb,  am 
Rande  in  fänf  etwas  stampft,  aufrechte,  innerhalb  weichhaarige 
Lappen  getheilt.  Staubgefafse  dreifsig  bis  riersig,  dem  Fmcht- 
boden  eingefügt,  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  die  Blomen- 
fcroue.  Staubfäden  haarförmig,  'gelb.  Staubbeutel  rondlicli, 
zweifächrig,  gelb.  Fruchtknoten  länglieh,  Ton  der  Länge  des 
Kelchs,  in  den  männlichen  Bläthen  yerktimmert  Staubweg  et- 
was gebogen,  länger  als  die  Staubgefafse.  Narbe  abgestnlzt. 
Hülse  zusammengedrückt- perlschnurförmig,  ungegliedert,  kahl, 
mehrsamig,  zweiklappig.  Samen  umgekehrt  -  eiförmig,  lozam- 
mengedrückt,  braun. 

Liefert  gleichfalls  Gummi  ababicum.  Der  durch  Zerstofsen 
und  Auspressen  ihrer  noch  unreifen  Hülsen  erhaltene  und  bis 
zur  Extractdicke  rerdonstete  Saft  (Succvs  Acacux  tssax  s. 
Äegtftiacae)  ist  adstringirend  und  tonisch. 

Tbbebi'nthageae  Kth.    Tbrebinthacben. 

Bäume  oder  Sträucher,  welche  Gummi,  Baisaro,  Firnifs  oder 
einen  scharfen  Milchsaft  enthalten.  Blatter  zerstreutstehend,  ein- 
fach, dreizählig  oder  gefiedert,  ohne  Afterblättchen»  Bjüthen  oft 
dicliniscb.  Kelch  fünf-,  seltner  drei-,  vier*  oder  siebentbeilig, 
sehr  oft  stehenbleibend.  Blumenblätter  eben  so  viel  als  Kelch- 
abtbeiloogen,  seilen  fehlend.  StaubgeHifse  eben  so  viel  oder 
doppelt  so  viel  als  Blumenblätter,  zuweilen  theilweise  verküm- 
mert, meist  frei.  Discus  meist  vorhanden,  Scheiben-,  ring-  oder 
napfförmig.  Fruchtknoten  einzeln  (selten  fünf  oder  sechs),  frei, 
einsamig.  Staubwege  drei,  selten  vier,  zuweilen  fehlend  und 
die  Narben  sitzend.  Frucht  nicht  aufspringend,  oft  steinfrucht- 
artig, im  Pericarpium  terpentinartig  oder  kaustisch.  Albumen 
fehlend.  Cotyledonen  plim-convex.  Radicula  gekrümmt;  ihre 
Lage  verschieden. 

Beispiele:  MANGiFEiUt  Anacarpidm,  Seukcaefus,  Sem- 

»US,  PlSTAClAt  RHCSi  CoMOCLABIA  U.  8.  vr. 
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Rhus  Linn.    Sumagh. 

Kelch  tief  f&nftheili^,  stehenbleibend.  Blnmenblätter  Hinf, 
unter  dem  Rande  der  kreisförmigen  Scheibe  sitzend,  ausfjpebrei- 
tet.  Staubg^ei^rse  fünf,  eben  daselbst  befestigt,  frei.*  Fracht- 
knoten  sitzend,  einsamigp.  Stanbwege  drei.  Narben  stampf  oder 
kopfformig^.  Steinfracht  trocken.  Same  ohne  Albamen.  Radi- 
cala  oberhalb  liegpend,  zariickg^ekrümmt.  —  Baame  oder  Sträu- 
cher, meist  unbewaffnet.  Blätter  zerstrentstehend,  dreizählig 
oder  nng^epaart-g^efiedert,  sehr  selten  einfach.  Rispen  achsel- 
nnd  gpipfelständigp.  Bluthen  klein,  snweilen  polygpamisch  oder 
diöcistisch. 

1.  Rhas  Toxicodendron  Linn.,  Plenck,  Plant  med,  i,  236., 

Düsseid,  Samml.  3.  n,  19.,  Hayne^  Arzneigew.  9. 1. 1.   (Rhus 

radicans  Linn,,  Plenck.  Plant,  med.,  t.  236.,  Duham.  j4rb.  2. 

t.  98.,  Düsseid.  Samml.  3.  n.  20.,  Pharmacop.  286.) 

Gift-  Sumach. 

Stengel  meist  wurzelnd;  Blätter  dreizählig;  Blättchen  ge- 
stielt, breit  eirund,  ganz  oder  fast  lappig- eingeschnitten,  kahl 
oder  unterhalb  weichhaarig. 

In  Yirginien  und  Canada. 

Wurzel  ästig.  Stengel  niederliegend  und  kriechend  oder 
aufrecht,  meist  wurzelnd -kletternd,  walzenrund,  holzig,  ästig, 
gewöhnlich  Tier  bis  fünf  Fufs  hoch.  Blätter  zerstreulstehend, 
lang  oder  sehr  lang  gestielt,  dreizählig;  Blättchen  ganzrandig, 
meist  ungetheilt  und  auf  beiden  Seiten  kahl,  nicht  selten  auch 
fast  lappig- ausgeschnitten  und  unterhalb  weichhaarig;  das  mitt- 
lere langgestielt,  breit  eirund,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
fast  keilförmig  Fcrschmälert;  die  seitenständigen  sehr  kurz  qc^ 
stielt,  schief  breit  eirund,  verschmälert -zugespitzt,  an  der  Basis 
fast  abgerundet.  Blattstiele  gerinnt,  kahl  oder  weichhaarig. 
Rispen  achselständig,  einzeln,  nicht  selten  von  der  Länge  des 
Blattstiels,  die  obern,  zuweilen  aber  auch  alle  kürzer  und  sehr 
einfach.  Blüthenstiele  sämmtlich  theils  kahl,  thcils  mehr  oder 
weniger  weichhaarig.  Deckblätter  sehr  klein,  abfallend.  Kelch 
fünftheilig,  abfallend;  Lappen  spitzig.  Blumenblätter  fünf,  ei- 
rund, spitzig,  ausgebreitet,  schwefelgelb  oder  gelblieh  -  grün, 
nicht  selten  mit  purpurrothen  Adern  durchzogen.  Staubnuien 
fünf,  pfriemförmig,  etwas  einwärtsg«1pnimmt,  kaum  ron  der 
Länge  des  Fruchtknotens.  Staubbeutel  länglich,  vweifäehrigi 
aufrecht.  Fruchtknoten  frei,  rundlich -eiförmig.  Staub  w^^  drei, 
sehr  kun.    Narben  keulenförmig -randlich,  attSwSrtogekriwmt 
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Steinfrucht  fast  kugpelnmd,  etwas  medergedrfickt,  mit  fünf  rer- 
tieften  Längenstreifen  bezeichnet,  weifslich-g^aa,  trocken,  ein- 
steinig.  Stein  rundlich,  zusammengedrückt,  an  beiden  Enden, 
vorzüglich  an  der  Basis,  eingedrückt,  mit  sechs  rertieften  Län- 
genstreifen yersehen,  hellbraun.  Same  von.  der  Gestalt  nnd 
Farbe  des  Steins. 

Die  Blättchen  der  an  trocknen  Orten  gewachsenen  Pflanze 
sind  ganzrandig  nnd  kahl  (Rhus  radicans  Xtim.),  während  sie 
an  feuchten  Orten  oft  eingeschnitten- gelappt  nnd  unten  weich- 
haarig (Rhus  Toxicodendbon  Linn,)  erscheinen. 

Dieses  Gewächs  hat  einen  sehr  scharfen  Milchsaft,  der  an 
der  Luft  schwarz  wird,  und  bei  der  Berührung  schmerzhafte  €^- 
schwülste  yerursacht. 

Liefert  ein  sehr  wirksames  Arzneimittel,  was  aber  ent  noch 
genauer  geprüft  werden  mufs.  Bis  jetzt  bediente  man  sich  der 
Blätter  oder  des  Extracts  mit  Erfolg  bei  Lähmungen  und  Flecfa- 
tenübeln» 

PiSTAciA  Linn.    Pistacie. 

Blüthen  diöcistisch;  männliche:  Kelch  klein,  fonfspaltig. 
Blumenkrone  fehlend.  Staubgefäfse  fünf,  dem;  Kelch  einFcrletbt 
Staubfaden  kurz,  an  der  Basis  in  einen  Discus  zusammcnflie- 
fsend.  Antheren  zweifächrig,  grofs.  Pistill  sehr  unvollkom- 
men. Weibliche  Blüthen:  Kelch  klein,  drei-  bis  vierspaltig, 
dem  Ovarium  angedrückt.  Blumenblätter,  Staubgefafse  nnd 
Discus  fehlend.  Ovarium  sitzend,  einsamig.  Staubweg  beinahe 
fehlend.  Narben  drei,  lang,  fast  spatelförmig,  zurückgekrümmt. 
Steinfrucht  trocken.  Samen  an  der  Seite,  wo  die  Radicula  liegt 
und  zwar  nach  der  Basis  zu  befestigt.  Albnmen  fehlend.  Co- 
tyledonen  dick,  plan-convex.  Radicula  oberhalb,  seitwärts 
liegend.  —  Bäume  unbewaffnet,  meistentheils  Terpentin  oder 
Mastix  ausschwitzend.  Blätter  zerstreutstehend,  dreizählig  oder 
gefiedert.  Aftcrblättchen  fehlend.  Blüthen  in  achselständigen 
Rispen  oder  A ehren. 
1.  Pistacia  Lentiscus  Linn.,  Plenck.  Plant,  med.  t.  710., 
Düaseld,  Samml.  9,  n.  16.,  Bot.  Mag.  1. 1967.,  Phar^ 

maeop.  74.    Masfix  -  Pistacie. 

Blätter  abgebrochen  -  gefiedert,  stehenbleibend;  Blättchen 
acht,  lanzettförmig;  Blattstiel  g^tigelt. 

Im  südlichen  Europa,  im  Orient  nnd  in  der  Bar- 
barei zu  Hanse. 

Ein  kleiner,  zwtflf  bis  ftmfaehn  Fußi  hoher,  diöcistischer 
Strauch,  snweilen  ein  mittelmäßiger  Bamn.    HoU  hart    Rinde 
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brftQiiy  mndlieh,  höcbrig;  Aeste  zahlreich,  unregelmäfsig  hin- 
und  hergebog'en«  Blätter  zerstrentstehend,  abg^ebroehen- gefie- 
dert, stehenbleibend;  Blättehen  aeht  bis  zwölf,  abwechselnd, 
die  beiden  obersten  jederzeit  gegenüberstehend,  oral  -  lanzett- 
förmig, stumpf,  oft  stachelspitzig,  ganzrandig,  steif  lederartig, 
kahl,  dunkelgrün,  unterhalb  blässer.  Blattstiele  oben  gerinnt, 
&st  geflügelt  Männliche  Blüthen  sehr  klein,  in  achselständi- 
genl,  dichten  Aehren.  Kelch  sehr  klein,  fünffcheilig.  Antheren 
purpurfarben.  Weibliche  Blüthen  gleichfalls  in  achselständigen, 
aber  lockcrem  Aehren.  Kelch  fünftheilig.  Staubwege  drei, 
kurz.  Narben  drei,  dick.  Frucht  beerenartig,  rund,  roth,  bei 
der  Reife  schwärzlich  oder  braun. 

Man  erhält  Fon  diesem  Banme  beim  Einschneiden  der  Rinde 
den  Mastix  (Res in a  Mastichis),  eine  harzige  Substanz  Ton 
schwach  balsamischem  Geruch  und  Geschmack. 

J0GI.ANDEAE  Cand.,  Rieh.    Jüglandeen. 

Bäume  mono -9  selten  diöcistisch.  Blätter  zerstreutstehend, 
gefiedert,  oline  Punkte  und  Afterblättchen.  Männliche  und  weib- 
liche Blüthen  In  derselben  oder  in  yerscbiedeoen  Knospen;  die 
weiblichen  gipfelständig,  einzeln,  zu  dreien  oder  in  lockeren 
Aehren  yereioigt;  die  männlichen  dichte  Aehren  bildend,  deren 
Bracteen  einblütfaig.  Mannliche  Blüthen:  Kelch  an  die  Bractea 
nach  innen  angewachsen,  schief,  zwei-  bis  sechstheilig,  ünregel- 
mäfsig,  häutig.  Blumenkrone  fehlend.  '  Staubgefäfse  drei  bis 
sechs  und  dreifsig,  hypogjnisch.  Staubraden  sehr  kurz,  frei. 
Antheren  sehr  dick,  zweifächrig.  Pistill  gänzlich  fehlend.  Weib- 
liche Blüthen:  Kelch  mit  dem  Ovarlum  innig  verwachsen,  am 
Rande  yiertheilig.  Blumenkrone  yierblättrig  oder  fehlend;  BIu- 
menbläiter  zwischen  dem  Kelche  und  den  Staubwegen  befestigt| 
nach  unten  zusammenhängend,  welkend.  Staubgefäfse  fehlend, 
Ovariam  einsamig.  Eichen  aufrecht.  Staubwege  einer  oder 
zwei,  sehr  kurz.  Narben  grofs,  oberhalb  zerfleischt,  zuweilen 
eine  sitzende,  grofse,  scheibenartige,  vierlappige  Narbe.  Stein- 
frucht. Same  nach  unten  yierlappig,  ohne  Albumen.  Cotyle- 
denen  fleischig,  zweilappig«     Radicula  nach  oben  gerichtet. 

JüGLAiss  Linn.    TVallnüssbaum. 

Monöcistisch.  Männliche  Blüthen  in  ziegeldachartigen  Kätz- 
ehen,  deren  Schuppen  oder  Bracteen  einblüthig.  Kelch  flach, 
elliptisch,  fünf-  oder  sechstheilig.  Blnmenkrone  fehlend.  Staub- 
gefäfse vierzehn  bis  sechs  und  dreifsig.    Weibliche  Blüthen  zu 
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zweien  bis  Tieren  beifammen  siftiend.  Kelehrand  Tienpaltig^. 
>  Blnmenblätter  yier,  an  der  Basis  rasammenhängend.  Fmehl- 
knoten  unterständig^.  Stanbweg^'  zwei^  sehr  kora.  Narben  zwei, 
grrofs,  znrüekgesehlagen,  oberhalb  lerlleisefctt.  SteinAuchi  fast 
eiförmig.  Stein  grofs,  mndlieh,  netzföraug-geflirebt,  halbTier- 
fliehrig,  einsamig.  .Same  bnebtig-ranolieh,  naeb  unten  Tier- 
lappig.  —  Bäume  mit  zerstreutstehenden,  nngepaart  -  gefieder- 
ten Blättern. 

1.  Juglaiis  regia  Linn.y  Plenck.  Plant,  med.  f.  572.,  Poü.  et 

Turp.  Arh,  fruit,  t.  34.,  Pharmacop.  63.     Geineiner 

Walloufsbautu. 

Blätter  zunehmend  nngepaart- gefiedert;  Blättehen  fünf  bis 
nenn,  oTal,  mehr  oder  weniger  zugespitzt,  meist  ganzrandig 
oder  fast  sägezähnig,  kahl;  Fruchte  kogelrnnd,  getüpfelt,  glatt 

Stammt  ursprünglich  aus  Persien,  wird  aber  jetzt 
im  mittlem  und  südlichen  Europa  häufig  angepflanzt 

Ein  grofser,  sdhöner  Baum,  Ton  ungefähr  sechzig  Fufs 
H5he,  mit  ausgebreiteter,  dichter  Krone.  Rinde  dick,  aschfar- 
ben, im  Alter  rissig,  glatt  an  den  jungen  Zweigen.  Blätter 
zerstreutstehend,,  ungepaart- gefiedert;  Blättchen  liinf  bis  nenn, 
fast  sitzend,  eiförmig,  meist  ganiisrandig  oder  fast  sägezähnig, 
zugespitzt,  dunkelgrün,  kahl.  Blüthen  mondeistisch.  JHännli- 
ehe  Kätzchen  zu  mehrern  beisammen  am  obern  Theile  der  jun- 
gen Zweige  des  Torigen  Jahres  sitzend,  grün -braun,  drei  bis 
Tier  Zoll  lang;  Schuppen  einblüthig.  Kelch  flach,  elliptisch, 
fünf-  bis  sechstheilig.  Blumenkrone  fehlend.  Antheren  zw51f 
bis  sechs  und  dreifsig  in  jeder  männlichen  Blüthe,  fast  sitzend. 
Weibliche  Blüthen  zwei  oder  drei,  selten  Tier,'  an  der  Spitze 
der  jungen  Triebe,  jede  mit  einigen  schmalen,  pfriemförmigen 
Blättchen  umgeben.  Kelch  kugelrund,  mit  dem  Orariom  innig 
Terwachsen;  Rand  sehr  kurz,  gezähnelt  Binmenhlfitlrr  Tier, 
an  der  Basis  Tereinigt,  ungleich,  spitzig.  Fmditknoten  nnter- 
ständig,  kugelrund,  mit  einem  aufrechten,  sitzenden  Eichen» 
Staubwege  zwei,  sehr  kurz.  Narben  stumpf,  abstellend,  dick, 
oberhalb  zerfleischt -drüsig.  Steinfrucht  eirund,  grün,  kahl,  mit 
einer  Längenfurche.  Schale  dick,  glatt,  grün,  mit  kleinen  blas- 
sem Punkten  besetzt.  Stein  knochenhart,  runzlich,  halbWer- 
f&chrig,  einsamig,  zweiklappig.  Samen  unregelmäfsig  bnehtig^ 
mnzlich^  an  der  Basis  Tierlappig,  direieh. 

Oflleinell  sind  sowohl  die  reifen  als  unreifen  Nisse  (Nvcbs 
JuGLANois  MATtmAB  BT  IM M ATtTBAB )  uttd  die  grüno  Schaie  der 
Fröehte  (Cobtbx  timdis  Nuois  Jvqlamdis). 
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.  BüRSERAGEAE  Kth^     BURSERAGEEN. 

Bäume,  welche  Babam,  Harz  oder  Gummi  enthalten.  Blät- 
ter zerstreutstehend,  uogepaart- gefiedert,  dreizäblig,  sehr  selten 
einfach*  Blüthen  in  Trauben  oder  Rispen  vereinigt,  zuweilen 
diclintsch.  Kelch  zwei-  bis  fiinftheilig,  stehenbleibend.  Blumen« 
blätter  drei  bis  fönf,  sitzend,  gleich,  selten  nach  unten  ver- 
wachsen. Discus  ring  -  oder  kreisförmig.  Staubgefäfse  eben 
oder  doppelt  so  viel  als  Blomenblätter,  frei.  Fruchtknoten  frei, 
drei-  bis  ftinffachrig.  Eichen  gepaart.  Staub  weg  einfach.  Narbe 
bald  einfach,  ungetheilt  oder  dreilappig,  bald  zwei-  bis  fünffach, 
zuweilen  sitzend.  Frucht  nach  aufsen  fleischig,  mit  einem  oder 
fiinf  einsamigen  Steinchen.  Rinde  dick,  sich  oft  in  Klappen 
lösend,  harzig  oder  gummihaUig,  Aibumen  fehlend.  Cotyle- 
donen  verworren -faltig,  in  Hedwigia  flach-  convex  und  dick. 
Kadicula  gerade,  nach  oben  gerichtet* 

Zu. dieser  Familie  gehören  folgende  Gattungen:  Balsamo- 

DENDRUM,    COLOFHONIA,   BURSERA,    HeDWIGIA,    CaNARIDM, 

Elaphridm,  Icica,  Boswellia  U.  8.  W, 

Balsamodeindrum  Kih.    (Amyridis  species  Auct.) 

Blüthen  dielinisch.  Kelch  glockenförmig,  vierzähnig,  ste- 
henbleibend. Blnmenblatter  vier,  gleich,  linienförmig- länglieh. 
Staubgefafse  acht,  nnter  dem  Diseuä  befestigt,  kürzer  als  die 
Blnmenkrone,  frei.  Antheren  längHch.  Ovarium  frei,  von  ei- 
nem ringförmigen  Discus  umgeben.  Stanbweg  sehr  kurz. 
Narbe  stumpf,  viereckig.  Steinfrucht  eiförmig,  spitzig,  vier- 
fnrehig,  ein-,  selten  zweifächrig;  Fächer  einsamig.  — -  Balsam- 
bänme  mit  zerstreutstehenden,  dreizähligen,  sehr  selten  nnge- 
paart- gefiederten  Blättern;  Blüthcnstiele  an  den  Jungen  Zwei- 
gen gipfelständig,  einzeln  oder  angehäuft,  ein-,  seltner  mehr- 
biathi^. 

1.  Balsamodendrum  Myrrha  Ehrenb.,  Nees  ab  Esenb.  in 
Düsseid.  Samml.  17.  n.  15.     MjTrhenbaoni. 

Fast  baumartig;  Aeste  sparrig- abstehend,  dornig;  Blätter 
dreizählig;  Blatt  eben  umgekehrt- eirund,  stumpf,  an  der  Spitze 
stumpf  gezähnelt  ,kahl;  die  seitenständigen  viel  kleiner;  Früchte 
ingei^itzt. 

Wächst  bei  Gison,  an  der  Orenze  des  glücklichen 
Arabiens. 

Ein  Baum  mit  sparrig- abstehenden,  iA  apHiige  Damen,  sieh 
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endigenden  Nebenzweigen.  Rinde  glatt  ^  sehr  blaff  aschgrau, 
fast  weifs.  Holz  gelblich- weiTs  und,  wie  die  Rinde,  ohne  be- 
sondem  Gernch.  Rlätter  einzeln  oder  häofiger  büchseliormig 
beisammenstehend,  kurzgestielt,  dreuählig;  RlSttehen  roUkom- 
men  glatt,  yerkehrt- eiförmig,  stumpf,  an  der  Spitze  gewöhn- 
lieh  undeutlich  stumpf  gezähnelt  oder  mit  zwei  oder  drei  grÖ- 
fsem 'Zähnen  versehen,  seltner  ganzrandig;  die  seitliehen  kaum 
eine,  das  Endblättchen  dagegen  fast  vier  Linien  lang.  Blatt- 
stiele glatt.  Blüthcn  noch  unbekannt.  Früchte  einzeln  auf  ei- 
nem kaum  zwei  Linien  laugen  Fruchtstiele  sitzend,  eiförmig, 
zugespitzt,  glatt,  braun,  am  Grunde  mit  dem  Reste  des  yier- 
zähnigen  Kelchs  begabt,  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Naht 
sich  öflhend. 

Von  diesem  Baume  und  nicht,  wie  man  bisher  falschlieh 
glaubte,  Ton  Balsamodendbuu  Kataf  i^Vhqrmaeop,^,)  kommt 
die  Myrrhe  (Guniii  Mtrbhae).  Dieses  Gummiharz  ersdieint  an- 
fänglich ölig,  dann  butterartig,  gelblieh -weifs,  wird  allmiihlig 
goldfarben  und  erst  nach  dem  völligen  ErhSrten  röthlieh.  Es 
tritt,  wie  unser  Kirsehgummi,  von  selbst  ans  der  Rinde  her- 
vor, besitzt  einen  eigenthümliehen  Geruch  und  bittem,  nnan- 
genehmen,  etwas  aromatischen  Geschmack. 

ICICA  AuhL 

Kelch  klein,  vier-  oder  fünfzähnig,  stehenbleibend.  Blu- 
menblätter vier  oder  fünf,  zwischen  dem  Kelche  und  dem  schei- 
benförmigen Discus  befestigt,-  an  der  Basis  breit,  gleich,  etwas 
ausgebreitet,  an  der  Spitze  zurückgerollt,  vor  dem  Aufblühen 
klappenarlig  nebeneinander  liegend.  Staubgefafse  acht  oder 
sehn,  unter  dem  Discus  festsitzend,  kürzer  als  die  Blumenblät- 
ter, firei.  Fruchtknoten  frei,  sitzend,  vier-  bis  ninffachrig.  Ei- 
chen gepaart.  Staubweg  sehr  kurz.  Narben  vier  oder  fitni^ 
kopfförmig.  Frucht  lederartig,  einen  bis  fünf  Steiuchen  ein- 
schliefseud.  Rinde  zwei  bis  fünfklappig.  Steinchen  einsamig, 
mit  einer  saftig -fleischigen  Substanz  umgeben.  —  Bäume  aus 
Südamerika,  harzig  oder  balsamisch,  unbewalFnet.  Blätter  uih 
gepaart -gelledert,  zuweilen  dreizählig.  Afterblättchen  fehlend. 
Trauben  achsel-  und  gipfelständig,  einlach  oder  ästig.  Blu- 
then  weifs. 

1.  Icica  Iccicariba  Cand. 

Blättchen  drei  oder  liinf,  gestielt,  länglich,  zugespitat;  Ru- 
then in  den  Blattachseln '  angehäuft,  fast  sitaend. 

In  Brasilien. 

Bin  Baum  voin  Ansehen  der  WeiXMbache,  sein  Stanun  je- 

dodi 
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doch  diinner.  Rindo  glatt,  grau.  Blätter  abwechselnd ,  nn- 
glcieh-gcAodert;  Blättchen  fünf  oJer  sieben,  lanzettförmig,  zu- 
gespitzt, loderartig,  glänzend  grün.  Bliithen  sehr  klein,  kurze 
Trauben  bildend,  in  den  Achseln  der  Blätter  büschelförmig  rer. 
einigt.  Blumenblätter  vier,  grün,  mit  weifslichem  Rande.  Tnicht 
Fon  der  Gröfse  und  Form  einer  Olive,  mit  harzigem  Fleisch*). 

Linnö,  indem  er  seine  Amybis  elemifeba  für  den  Baum  er- 
klärt, welcher  das  £lemiharz  liefert  {Pharmacop,  48.),  hat  lei-' 
der  unter  dieser  Benennung  drei  sehr  rersehiedenc .  Pflanzen 
vereinigt,  nämlich:  Flumier^s  Cobnus  bacemosa  etc.  aus  den 
Antillen,  Mabcgbat^s  Iccicabiba  aus  Brasilien  und  Catesbax^s 
FbVTEX  TBIFOIiIUS  besinosus,  flobibvs  tetbapetalis  albis  ba- 
CEMosis  aus  Carolina,  von  denen  blofs  die  erstere  wirklich  zur 
Gattung  Amtbis  (Amybib  Plumiebi  Cand.)  gehört,  aber  keines- 
weges  der  Baum  ist,  welcher  jene  Substanz  liefert;  sie  scheint 
vielmehr  von  der  zweiten  abzustammen,  welche  eine  Icica  ist 
und  von  Herrn  de  Candolle  Icica  Iccicabiba  genannt  wird; 
was  endlich  die  dritte  Art  betrifft,  so  zieht  sie  Herr  de  Can- 
dolle mit  Recht  als  Synonym  zu  Ftelea  tbifoliata  Zinn. 

Das  JEiemiharM  (Resina  s.  Gummi  Elemi)  ist  dickflüssig, 
gelblich -grün  von  Farbe  und  riecht  sehr  stark  nach  Anis;  man 
gewinnt  es  durch  Einschneiden  der  Rinde  des  Stammes. 

BoswEUiA  Roa;b. 

Kelch  klein,  flinfzfthnig,  stehenbleibend.  Blumenblätter  fänf, 
zwischen  dem  Kelch  und  Diseus  befestigt,  umgekehrt  eiförmig 
länglich,  spitsig^  gleich,  sehr  ausgebreitet.  Staubgofäftw  zehn, 
unter  dem.  Rande  des  ringförmigen  Diseus  beibstlgt.  Antheren , 
eiförmig-länglich.  Fruchtknoten  frei.  Staubweg  einfach.  Narbe 
kopfförmig.  Kapsel  dreieckig,  dreifächrig^  dreiklappig,  nach 
der  Basis  w  anfiipringend.  Samen  einzeln,  mit  ein^m  breiten, 
bäutigea  Rande  umgeben.  -^  Ostindische  Balsambäume.  Blät- 
ter zerstreutstehend,  ungepaart- gefiedert,  ohne  Afterblättchen. 
Trauben  achselständig  oder  an  den  Spitzen  der  Zweige  rispen- 
artig vereinigt. 

1.  Boswellia  serrata  Rosb.  et  Colebrooke  in  Asiat,  Re$ear.  9. 

877.  c.fCy  Hagne,  Arzneigew.  10. 1 46.,  Pharmaoop*  84. 

Weihraucbgebende  Boswellie. 
Blättchen  einind« länglich,  fhst  spitzig,  sägezähnig,  weleh- 
haarig;  Tranben  achselständig,  einfach. 

In  den  gebirgigten  Gegenden  von  Ostindien. 


")  Obige  Beichreibung  iii  Ton  Piion  entnommtn. 
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46$  Burseraceae,    Rhamneae. 

Ein  g^ofser  Banm  mit  sehr  ästiger  Krone.  Stamm  anfreeht, 
Walzenrand.  Blätter  an  der  Spitze  der  Aeste  dicht  beiiraimmen* 
stehend,  nngepaart-g^efiedert;  Blättchen  neunzehn  bis  ein  nnd 
zwanzig-,  abwechselndsteheud,  sitzend,  meist  eimnd- ländlich, 
fast  spitzig-,  sägezähuig,  weichhaarig,  einen  bis  anderthalb  Zoll 
lang.  Gemeinschaftlicher  Blattsiel  walzenmnd,  weichhaarig-. 
iTrauben  achselständig,  einfach,  vielblüthig,  ziemlich  gerade, 
kürzer  als  die  Blätter.  Blüthen  knrzgpestielt.  Blnthenstiele 
sämmtlich  weichhaarig.  Kelch  einblättrig,  fänfzähnig,  weich- 
haarig, stehenbleibend.  Blnmenblätter  fünf,  blafs  röthlich,  an- 
fserhalb  weichhaarig,  länglich,  stumpf,  ausgebreitet.  Seheibe 
drüsig,  schäl chenfSrmig,  gekerbt,  den  entern  Thcil  des  Frucht- 
knotens umgebend.  Stanbgefäfse  zehn,  d^m  äufsem  Rande  der 
Scheibe  eingefugt',  viel  kürzer  als  die  Bliimenkrone.  Staubfa- 
den pfriemformig,  abwechselnd  kürzer.  Antheren  länglich, 
zweifachrig,  anfVecht.  Fruchtknoten  frei,  eiförmig.  Stanbweg 
walzenrund.  Narbe  dreilappig.  Kapsel  länglich,  dreiseitig,  drei- 
klappig,  dreifaehrig,  an  d^r  Basis  aufspringend.  Samen  einer 
in  jedem  Fach,  hera^fSrmig,  lang  und  fein  zugespitzt,  mit  einem 
breiten,  häufigen  Hände  rings  uingeben,  der  Spitze  der  Klap- 
pen angeheftet. 

Dieser  Baum  liefert,  nach  €oleb)rooke,  den  Osiindiachem 
Weihrauch  (Olibamcm  b.  Tnüs).  Noch  sehr  zweifelhaft  ist  da- 
gegen der  Ursprung  des  AegypHsehen  und  Arabwehemj  der  naeh 
einigen  von  Amtbis  (BALSAMomBMnmxiM)  Kavaf  Forsitny  naeh 
andern  von  Jvnipebvs  TBimiVBftA  und  X  LrciA.  fcdmmeB  «oll. 

Rhahneae  Broivn.   (RhamnearüM:  GENtaiA  Juss.) 

Rhamnben. 

Baume,  Sträucher  oder  Halbsträucher,  oft  donng.  Blätter 
zerstreut-  oder  geg^nüberftlebetid,  oft  mit  ewei  AfterUättcben 
▼ersehen.  Kelch  vier-  od^r  fiinfepakig;  Lappen  in  der  Knospe 
klappenartig  nebenetnaoder  liegend.  Bluitienbi&tter  vier  oder 
fiinf,  perigynisch,  klein,  yertiefk;.  Staubgefäfse  eben  so  viel  als 
Blumenblälter,  vor  denselben  dem  Kekhrande  eingeftigt  Frucht- 
knoten frei,  auweileo  mit  dem  Kelche  verwaebsen,  zwel^  oder 
drei-,  selten  vierTachrig.  Eichen  eibaeln 4  ailfilecht.  Staubweg 
bald  ungetbeilt,  bald  zwei-  oder  drebpaltljg.  Frucht  entweder 
trocken,  in  Gehäuse  sich  lösend,  oder  fleischig.  Albumeii 
fleischig.    Embrjo  gerade.    Radicula  unterhalb* 

Beispiele:  RuABiNus,  ZiZYPHUS,  Ceanothüs,  Qoyenia, 
GouANiA  u«  m.  a. 


Rkifmneae,  467 

Rhamnus  Linn.    Wegedorn. 

Kelcli  halbrund,  kreisel-  oder  glockenförmig',  yier-  oder 
(linfspaltig,  im  Oronde  mit  einem  dünnen,  fleischigen  Discns 
bekleidet,  stehenbleibend.  Blumenblätter  vier  oder  fünf,  am 
Rande  des  t>iscus  befestigt,  schappenförmig,  klein,  vertieft  oder 
kappenartig  zusammengeschlagen,  selten  fehlend.  Staubgefafse 
vier  oder  fünf,  elien  daselbst  vor  den  Blumenblättern  stehend. 
Antheren  zweifachrlg.  Fruchtknoten  frei,  zwei-  oder  dreifachrig. 
Bichen  einzeln  (sehr  selten  gepaart),  aufrecht.  Staubweg  zwei- 
oder  dreispaltig,  seither  ungetheift  und  mit  drei  Narben  verse- 
hen. Steinfrucht  Inigelrund,  mit  einen  bis  drei  leder- perga- 
mentartigen, einsamigen  Steinchen.  —  Kleine  Bäume  oder 
Sträucher,  einige  dornig.  Blätter  zerstreut-,  zuweilen  gegen- 
überstehend, einfach,  ganz.  A'fterblättchen  gepaart.  Bluthcn 
klein,  zuweilen  diclinischj  bald  in  den  Achseln  der  Blätter 
einzeln  oder  büschelförmig  angehäuft,  bald  in  einfachen  oder 
ästigen,  aehsel  -  und  gipfelständigen  Trauben  oder  Aehren 
vereihigt. 

1<  RbamnCiiB  ^tbaräcuB  Linn.;  Pienek,  Plant,  med»  1. 140., 

Flor,  Dan.  t  850.,  Bngl  Bot  1. 1629.,  Hayne;,  Ar^sneigew,  5. 

t.  43.,  Pharmacop.  285.     Gemeiuer  Wejgedorn, 

Kreuzdorn« 

Domen  gipfelständig;  Blätter  rundlich-  oder  länglich- ei- 
förmig, drusig- sägezähnig,  siebenfach -nervig;  Blüthen  tetran- 
drisch,  meist  diöcistisch. 

In  den  verschiedenen  Ländern  Europa's,  in  Hecken 
und  Gesträuchen. 

Stamm  gewöhnlich  strauchartig  und  sechs  bis  acht  Fufs 
hoch,  seltner  baumartig  und  doppelt  so  hoch.  Aeste  meist  ge- 
genüberstehend, abstehend -ausgebreitet;  die  altem  braun,  mit 
fast  netzförmig  zerrissener,  weifslieh- graner  Oberhaut  bedeckt; 
die  einjährigen  domspitzig,  vor  dem  Ausschlagen  weifslich- 
grau,  später  den  altem  ähnlich;  die  jungem  sehr  fein  weich- 
haarig. Knospen  sämmtlieh  seitenständig  und  meist  gegen- 
überstehend, schief  angedrückt,  verlängert- eiförmig,  zugespitzt, 
an  derinnem  Seite  fast  eben,  dachziegelartig -schuppig,  braun, 
theils  blofs  Blätter,  theils  Blätter  und  Blüthen  zugleich  brin- 
gend. Blattgefüge  eingerollt.  Blätter  gestielt,  anfangs  dicht, 
fast  büschelartig,  später  entfemtstehend,  mehr  oder  weniger 
gegenüberstehend,  rundlich-  oder  länglich -eiförmig,  stumpf  zu- 
gespitzt,   angleich,   sägezähnig,   mit  eingekrümmten,   an    der 
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468  Bhamneae, 

Spitze  drüsig'eii  Zfilinen,  siebenfach-neirig,  weiciiliaarig.  Bla- 
then  kneist  diö  eis  tisch,  gestielt,  achselständig,  gehäuft;  Männ- 
liche: Kelch  fast  glockenförmig,  yierspaltig,  abfallend;  Lappen 
länglich -eiförmig,  gegen  die  Spitze  schmäler  werdend,  etwas 
spitzig.  Blumenblätter  Tier,  schuppenförmig,  sehr  klein,  läng- 
lich, mit  den  Seitenrändern  eingebogen,  unter  der  Basis  der 
Kelcheinschnitte  befestigt.  Staubgefafse  vier,  dem  Schlünde  des 
Kelchs  unter  der  Basis  der  Blumenblätter  eingefügt,  und  von 
diesem  bis  zur  Hälfte  ilirer  Länge  bedeckt.  Staubfaden  pfriem- 
förmig.  Staubbeutel  länglich,  zweüächrig,  aufrecht.  Weibliche 
Blüthen:  Kelch  wie  bei  den  männlichen.  Blumenblätter  den 
männlichen  ähnlich,  aber  kleiner.  Staubgefafse  ohne  Antheren, 
Fruchtknoten  länglich.  Staubweg  fadenförmig.  Narbe  vier- 
theilig, mit  zurückgekriimmten  Lappen.  Beere  kugelrund,  kohl- 
schwarz, saftig.  Steinchen  vier,  umgekehrt -eirund,  unvollkom- 
men dreiseitig,  die  äufsere  Seite  gewölbt,  mit  einer  Längen- 
furche versehen,  die  beiden  Innern  fast  eben. 

Die  Beeren  (Baccae  Spinae  cebvinae)  haben  einen  schwa- 
ehen,  unangenehmen  Geruch  und  ekelhaften,  bittcm  Geschmack. 
Sie  sivd  purgirend  und,  so  wie  die  Rinde  der  Aeste,  officineU. 
Aas  dem  Safte  der  Beeren  bereitet  man,  nach  dem  Klaren  und 
Abrauchen  bei  gelinder  Wärme  und  durch  Zusatz  von  Allann 
oder  Pottasche,  das  Saft'  oder  Blasdngrun, 


Verzeichnifs 

% 

der 

in  diesem  Werke  beschriebenen  oder  angeführ- 
ten Familien,  Gattungen  und  Arten  nebst 

ihren  Synonymen. 


Abies  111 
Abies  ezcelsa  115 

—  Lariz  114 

—  pectinata  115 
Abietes  115 
Abietineae  112 
Abietioeen  112 
Absinthiam  268 
AbuU  331 
Acacia  450 
Acacia  arabica  456 

—  Gatechn  451 

—  Ehrenbergiana  454 

—  earomifera  455 
^  Sejal  452 

—  torUlis  453.455 

—  Vera  457 
Acacie  450 
Acacie,  achte  457 

—  Arabische  456 

—  Catechu-  451 

—  Ehreobergiacbe  454 
-^  eedrebtfirttcbtige  453 

—  Gammi-  455 

—  ScYal-  452 
Acalypna  138 
Acetam  Rnbi  idaei  406 
AcbiUea  264 


Acbillea  Millefoliom  265 

Aconilam  324 

Aconitam  acuminahim  835 

—  acutum  325 

—  ambignnm  325 

—  amoennm  325 

—  angustifoliam  325 
^-  autumnalc  325 

—  Bernbardianum  325 
^-  callibryon  325 

—  Clusiannm  325 

—  eustacbynm  325 
^-  formosum  325 

—  FuDkeannm  325  " 

—  Hopbeannm  325 

—  Koelleannm  325 

—  laetnm  325 

—  laxifloram  325 

—  lazum  325 

— •  multifidnm  325 

—  Napellus  325 

—  Napellns  bicolor  325 
— •    —  yeterum  325 

—  neomontannm  325»  327 

—  neubersense  325 

—  pjramiaale  325 

—  ngidum  325 

—  semigaleatam  325 
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Aconitam  strictum  325 

—  tauricuai  325 

—  variabile  325 

—  variabile  a  Napellas  325 

—  yariabile  y  neabereense  325. 

327. 

—  yariabile  ß  taaricam  325 

—  yenastam  325 

—  yirgatum  325 
Acorus  62.  64 
Acoms  Galamas  65 

—  gramineus  6h 
Acot^ledones  29 
Acrosticbam  40 
Actinocarpas  66 
Adenanthera  450 
Adiankum  43 

Adiantum  Capillns  Veneris  43 

Aescnlas  347 

Aesculas  Hippocastanum  347 

Agamae  29 

Agancas  33 

Agaricus  mnscarins  33 

—  mbens  34 

—  pseado-anrantiacns  33 
Agathis  111 

AgrimoDia  401 
AgrosteoEiiDä  389 
Aerostis  Terticiilata  56 
Afilbeerstrauch  393 
A|agoideae  191 
Aiagoideea  191 
Alant  260 
A  ant,  wahrer  260 
Alantwnrzel  260 
Alcea  rosea  363 
Aletris  86 
Alisma  66 
Alisma  Plantago  66 
Alismaceae  66 
Alismaceen  66 
AUiam  86 
Alliam  Cepa  88 

—  satiyam  87 

—  Scorodoprasnm  ß  88 
Aloe  88 

Aloe,  ihreBblfithi^e  99 

—  spicata  89  • 
Alpenbalsam,  gelbec  246 
Alpenrose  246 

Alpenrose,  Sibiriscbe  246 

Alpinia  96 

Alpinia  Cardamomam  98 


Alpinki  Galanga  96 
Alpinie  96 
Alpinie  Galgant-  96 
-^  Kardamom-  98 
Alsine  389 
Althaea  361 
Althaea  rosea  363 
Allhee  362  - 
Alyssam  341 
Amanita  formosa  34 

—  mnscaria  33 

—  pnella  34 
Amber,  flüssiger  130 
Amberbaam  129 
Amberbaaro,  fliefsender  129 
Amberkraut  191 

Ambra  li(|aida  130 
Amelanchier  412 
Anomom  aromaticom  99 

—  Cardamomam  98.  99 

—  Carcoma  102 

—  minimom  99 

—  repens  98 

—  Zerambet  101 

—  Ziogiber  99 
Ampelideae  357 
Ampelideen  357 
Ampelopsis  357 
Ampfer  173 
Ampfer,  gemeiner  175 

—  sturapfblSttriger  174 
Amyedalae  amarae  4^ 

—  dnlces  420 
Amygdaleae  415 
Amygdaleen  415 
Amygdalas  419 
Amygdalus  commoiiis  419 
Amyris  465 

Amyris  Elemifera  ißh 

—  Kataf  466 

—  Plumieri  465 
Anacardiam  458 
Anacyclns  263 
Anacyclas  officinarqin  263 

--  Pyretbram  2fi3 
Anatberam  ronricatam  56 
Ancbosa  229 
Anchosa  officinalia  229 

—  tinctoria  230 
Andira  424 
Andira  inermis  424 
' —  retasa  425 

—  snrinameiisis  424 


Begisler. 
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Andorn  196 
Aodron,  weifser  196 
Andropogon  54 
Andropogon  Iwaranqu&a  55,  57 

—  Martini  57 

—  niaricatns  56 

—  Nardos.  57 

—  Scboenantlias  54 

—  8({aarrosus  56. 
Anemia  44 
Anemone  321 
Anemone  pratensis  322 

—  PuIsafUIa  323 

—  Wiesen-  322 
Anemoneae  321 
Anemoneen  321 
Anethum  309  ^ 
Anethum  Foeniculnm  3<pl 
'  —  f^raveolens  309 
Angelica  oflücinalis  304 

—  sylvestris  306 
Angostara  Cuspar^  382 
Anis,  gemeiner  297 
Anisette  de  Bordeajox  330 
Anissamen  299 

Anisum  vulgare  297 
Antberois  Vß\ 
Anthemis  Cotnla  267 

—  nobilis  262. 

—  Pyretbrnm  263.  264 
Antbericnm  86 
Anthobolns  154 
AnthopbjUi  399 
Antirrbinum  Linaria  208 
Antbriscns  314 
Antbriscas  nemorosa  316 

—  sylvestris  315 
Apargia  253 

Apetalae  staminib^^  epigynis  147 
—  —  perigynis  153 

Apetalen,  deren  StaubseTafse  auf 
dem  Kelcbe  steb^n  153. 

Apetalen,  derei^  Staab^efäPse  auf 
dem  Ovai^ium  slebep  147 

Apfelbaum,  eemeiner  413 

Apfelsine  354 

Apium  Petroselinum  2^3 

Apocyneae  239 

Apocyneen  23$ 

Apocynum  239 

Aqua  Gerasorum  41S. 

—  Laurö-Cejasi  419 
Arabis  341 


Araucaria  111 

Arbutus  244 

Arbutus  Uva  Uns!  245 

Archaogelica  304 

Arcbangelica  officinalis  304.  306 

Arctlum  Bardana  257 

—  Lappa  256 

—  Lappa  a  256 

—  Lappa  ß  257 

—  toroentosnm  257 
Arctoslapbylos  244 
Arctostapbylos  Uva  Ursi  245 
Areca  71 

Areca  Catecba  72 
Arekapalme  71 
Arenaria  389 
Argemone  334 
Aristolochia  149 
Aristolocbia  Clemaiitis  149 

—  longa  150 

—  pallida  152 

—  rotunda  150 

—  Serpentaria  152 
Aristolocbiae  147 
Amica  274.  275 
Amica  montana  274 
Aroideae  62 
Aroideae  verae  62 
Aroideen  62 
Arrow- Mebl  105 

—  Root  105 
Artemisia  268 
Artemisia  Abrotannm  269 

—  Absintbinm  271 

—  alba  271^ 

—  campestris  271 

—  Contra  269 
^-  glomerata  269 

—  rubra  271. 

—  vulgaris  269 
Artocarpus  131 
Aron  63 

Aron,  gefleckter  63 
Amm  62.  63  ^ 
Arnm  Colocasia  63 

—  esculentnn^  63 
-^  macnlatum  6ß 

—  mucronatom  63 
Asa  dulcis  252 

—  foetida  307 
Asant,  stinkender  306 

—  woblriecbender  252 
Asarinae  147 
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Register. 


Aurineen  147 
Asanim  147 
Asaram  earopaeam  148 
Asparageae  80 
Asparageen  80 
Asparagus  81 
Asparagiis  Draco  85 

-»  ofncinalis  81 
Aspenila  279 
Asphodeleae  86 
Aapliocieleeii  86 
Asphodelns  86 
Aspidiam  40 
Aspidiam  Filiz  mas  41 
Aspleniam  41 
Aspleniam  Adiantnm  Digram  42 

--—  Rata  mararia  42 

—  Triclioiiiooes  42 
Astragalns  432^ 
Astragalas-  creticw  433 

—  gammifer  433 

—  Veras  432 
Atraphazis  169 
Atriplices  175 
Atriplez  176 
Atropa  218 

Atropa  Belladoima  219 
Augentrost  205 
Augentrost,  gemeiner  205 
Aorantiaceae  352 
Anrantiaceen  352 
Avena  51 
Arena  sativa  51 
Ayerrhoa  359 

Baccae  Berberidis  334 

—  Laori  161 

—  Sambaci  289 

—  Spinae  cervinae  468 
Bactjrilobium  Fistola  442 
BSrentlraabe  244 
BSrentraobe,  gemeine  245 
BSrIapp  38 

Bllrlapp,  flacbäatiger  39 

—  gemeiner  38 

—  zweizeiliger  39 
BSrIappsamen  39 
Baldrian  277 
Baldrian,  gemeiner  277 
Balsam,  F^maniscber  423 

—  von  Tola  423 
BalsambSame  128 
Balsambaam  421 


Babambaam,  Pemvianiscber  421 

—  Tola-  423 
Balsamifloae  128 
Balsamodendram  463 
Balsamodendram  Kataf  464 

—  Blyrrha  463 
Balsamom  Copaivae  448 

—  de  Copaiba  448 

—  indicara  nigmm  423 

—  perairianam  423 

—  tolntannm  423 
Barringtonia  395 
Bartgras  54 
Bartgras,  Narden-  57 

—  wohlriechendes  54 
Basilienkraut  203 
Basilienkraut,  gemeines  203 
Baucfapilze  33 

Bauhinia  437 
Baumöl  242 
Beifafs  268 
Beifafs,  bitterer  271 

—  gemeiner  269 

—  Persischer  269 

—  Stabwurz-  269 
Beifsbeere  217 
Bcifsbeere,  jährige  217 
Benediktenkraut  403 
Benzoebanm,  achter  251 
Benzoeharz  252 
Benzoin  oflicinale  251 
Benzoes  352 
Berberideae  332 
Berberideen  332 
Berberis  332 
Berberis  vulgaris  333 
Berberitze  332 
Berberitze,  eemeine  333 
Bergamotte  354 
Bergamottol  355 
Bergera  352 
Bemhardia  38 
Bertramswürzel  267 
Bertramswnrzel,  Sehte  264 

—  Mutterkraut-  267 
BeU  176 

SetelpfeiTer  62 
iebemell  295 
Biebemell,  Anis-  297 

—  gemeine  296 
Bilsenkraut  221 
Bilsenkraut,  schwarzes  221 
Bitterklee  238 
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BlStterscbwamm  33 
B)aseDgi*ün  468 
Blasentang  30 
Biiiafaolz  438 
Blatholz  438 
Bocconia  334 
Bohne  434 
Bohne,  gemeine  434 

—  Zwerg-  436 
Bohnenmelil  436 
Boletus  33.  35 
Boletus  edalis  35 

—  fomentarias  36 

—  igniarias  35 

—  Laricis  35 

—  pnrgans  35 

—  qaercinns  35 

—  uDgalatos  36 
Bolle  88 

Bonplandia  Angostura  382 

—  trifoliata  382 
Boragineae  227 
Boragineen  227 
Borago  227 
Boswellia  463.  465 
Boswellia  serrata  465 
Boswellia,  weihrauchgebende  465 
BoYist  36 

Bovista  36.  37 
Bovista  nigrescens  36 

—  plambea  37 
Brassica  341.  343 
Brassica  Rapa  343 
Braanwnrz  209 
Brannwnrz,  knotige  209 

—  Wasser-  210 
Brechbohne  436 
Brechnüsse  240 
Brombeerstrauch ,   haselblSttriser 

407 

—  Strauchartiger  406 
Brjonia  144 
Bryonia  alba  144 

>  — '  dioeca  145 
Büttneriaceae  366 
Bnltneriaceen  366 
Bunias  341 
Bursera  463 
Bnrseraceae  463 
Burseraceen  463 
Bntyrum  Cacao  368 
Buxus  138 


Cacao  satira  367 
Cacaobaum  367 
Cacaobanm,  wahrer  367 
Cacaobohnen  368 
Cacaobutter  368 
Caesalpinia  437 
Caesalpinieae  437 
Caesalpinieen  437 
Cainca- Wurzel  282 
Cajaputbaum  395^ 
Cajaputbaum,  weifsfistiger  295 

—  kleiner  396 
Cajapnti  396 
Cajaput-Oel  396 
Calaäium  62 
Calamus  74 
Calamus  Draco  74.  86 

—  Rotang  76 
Calendula  275 
Calendula  officinalis  93.  275 
Calla  62 

Callicocca  Ipecacuanha  282 
Callitris  llSf 
Callitris  quadrivalyis  119 
Calophyllnm  350 
Calyslegia  231 
Cambogia  351 
Cambogia  Gutta  351 
Camphora  163 
Camphora  cruda  165 

—  oflicinarum  164 

—  rudis  165 
Canarium  463 
Canella  356 
Canella  alba  356 

—  zeylonica  167 
Canna  104 
Cannabis  130.  131 
Cannabis  sativa  131 
Capillaire  de  Suisse  43 
Capita  Papaveris  337 
Caprifoliaceae  288  ^ 
Caprifoliaceen  288 
Capsicnm  217 
Capsicum  annuum  217 
Cardamomen  99 
Cardamomi  99 
Cardobenedicte  257 
Cardobenedicte,  gemeine  257 
Carduus  256 

Carez  59 

Carex  arenaria  59 

Caricae  136 


\ 
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BegUUr. 


Garpinus  121 
Carthanias  tinctorins  93 
Caram  294 
Carnm  Carvi  294 
Caryopbylleae  388 
Carjophylleen  388 
Caryopbylli  399 
Caryophylli  aroroa|ici  399 
Garyophyllos  397 
Caryophyllos  aroipaticoB  398 
Gascarilla  fiiia  4«  Uritu^iDga  285 
Gascarill- Riode  14Q 
Gassia  442 

Gassia  cinnamonuHi  168 
Gassia  Fistola  442.  4^ 

—  fistalaris  443 

—  lanceolata  444 

—  obtosata  445 

—  obovata  445.  446 

—  Seona  445,  446i 

Gassie,  abgestumpflblättrig^  445 

—  lanzettbliä^r^  441 

—  röbrenfrücbtige  442 
Gassienmaüi  443 
Gassa  72 

Gassytba  160 
Gastanea  121 
Gatecbn  452 

Gathartocarpas  Fistnh  442 
Geanotbas  466 
Gecropia  131 
Geltis  131 
Gentaarea  256 
GeDtaorea  benedicta  257 
Gentifolieorose  4Q(S 
Gentranthas  277 
Gepbaelis  279.  282 
Gepbaelis  emetka  28Sft 
^-  Ipecacnanba  2|ä2.  283 
Geramiain  HeloMnÄo^hocUw  32 
Gerasa  acida  418 
Gerastiam  389 
Geriflonia  438 
Geratonia  Siliqoi  439 
Gerbera  239 
Getraria  37 
Getraria  islandica  37 
Gbamaemeles  414 
GhaerophyUaiO  a^lyeOre  315 
Gbamaerops  bumilis  70 
Gheilaotbes  40 
GheirantbiM  341 
Ghelidoniam  337 


GbelidoDlnm  majus  337 
Gbenopodiaceae  175 
Gbenopodiaceen  175 
Gbenopodiam  176 
Gbenopodiam  ambrosioidea  176 
Gbina,  braune  285 

—  de  Garthagena  in  R^hrea  287 

—  de  Piura  287 

—  gelbe  fasrige  287 

—  —    platte  287 

—  pomeranzenfarbige  287 

—  Tenn  287 
Gbinärinde,  gelbe  287 
Ghinarindenbanm  203 
Gbinarindenbanm,  ä^^r  284 

r-  grubchentragei^^er  285 

—  lanzettblättriger  286 
Ghiococca  281 
Ghiococca  angnifaga  281 
Ghironia  235 
Gbironia  Gentanri^m  237 
Gblora  235 
Gbocolade  368 
Ghondra  obtnsa  32 
Cboretram  154 
Gbristwnrz  323 

Shristwjarz,  scbwarze  323 
ichoraceae  25^.  253 
Gicata  maculata  317 
•—  virosa  Z^ 
Ginara  256 
Gincbona  279.  9?3 
Gincbona  angastifojia  286 

—  Gondaminea  284.  288 

—  glabra  286 

—  lanceolata  286i 

—  lancifolia  286.  268 

—  nitida  286 

—  officii^alU  284 

—  pnrpurea  286 

—  8crobicii^l«ta  28^ 
Ginerocepbalae  252.  255. 
Ginnamomam  165 
Ginnamomnm  angllcum  168 

—  Gassia  i67 

—  cbinense  168 

—  indicam  168^ 

—  seylanicom  165 
Gissampelos  331 
Gissos  357 
Gitronat  354 
Gitronen  354 
Gitronenbanm,  gemeiner  352 
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CitroDen5l  dM 

Citnis  352 

Citras  AaraDtioqi  SM  3^ 

—  —         «  auiffiiai  354 

—  —         /  bercaminin 
354.  3^  ^ 

—  Aarantiam  H  docmnaviini  354 

—  —    /2  4ulw.  354 

—  —       —    abeasfr  354 

—  Bei^amja  954 

—  Bigaradia  354 

—  commania  39(4 

—  Limetta  353 

—  Limonnm  352 

—  Lamia  352 

—  medica  352 

—  medica  a  Cedra  352.  354 
■—    —    <J  Limetffi  d^% 

—  —    ß  Limonam  352 

—  —    y  Lumja  35^ 

—  Pompelmos  354 
Clayaria  ^ 

Clavelli  Ginnamomi  IW 
Clayos  49 
Clematideae  320 
Clematideen  320. 
Clemalis  320 
Clematis  erecU  320 

—  recU  320 
Cloaia  350 
Clatia  Elateria  139 
Cnicna  257 

Cnicas  benedictas  257 
Coccognidiam  157 
Coccoloba  169 
Coccalas  331 
CocenU^,  pAlmatous  331 
Gochlearia  341 
Cocblearia  AnpQra^cvB  341 

—  ofiicinalia  342 
Coffea  279 
Colchicaceae  76 
Colchicam  76 
Colchioam  aptuoiiale  76 
Colopbonia  463 
GolophoDiam  113.  116 
Golambowarzel  331.  332 
Gomaram  401 
Gomeaperma  373 
Goniocladia  458 
Gomposeen  252 
Gompositae  252 
Gonfectio  carnis  Citri  354 


Gonfeira  HelminUiockQrtw  32 

Göniferae  110 

Gonioinjcetes  33 

Gonium  316 

Goniam  macul^ytam  317 

Gonvallaria  ^.^ 

GoQvallaria  m^^liß  S2 

—  multiflori^  8^4 

—  PoJyeooatQ^qa  83 
Gooyolyulaceae  231 
GoDvolvalaceen  231 
GonyolvQlas  231 
Gonyolynlos  Jalapa  231.  2^ 

—  Porga  232 

—  Scammonia  233.  234 
Gookia  352 
Gopahnbalsam  448 
Gopaifera  446 
Gopaifera  coriffi««.  449 

. —  Jacqninii  447 

—  Langsdorffii  448. 

—  multijaga  448 

—  ofBcinaliCk  44^7.  448 
Gopaiya*  o£ß«uiabs  447 
Gopaiyabalsam  448 
Gopaiyabaam  446 
Gopaiyabaum,  gebFÄncblicl^er  447 

—  Langsdorffscber  448 

—  lederblättriger  449 

—  yielpaariger  448 
Gordia  227 
Goriandrum  318 
Goriandram  satiyam  318 
Gortex  Angustarae  yerae  383 

—  Anrantioni.p  355 

—  Ganellae  albae  357 

—  Gascarillae  140 

—  Gbinae  flayiu  287 

—  —      fnaci^  285 

—  Ginnamomi  acati  167 

—  -         lood  167 

—  —         yerl  167 

—  —         zeylanici  167 

—  Gitri  354 

—  Geofiraeae  sarin^mensis  42St 

—  Geoffroyae  sarinamensis  425 
*-  Granatomm  401 

^  Gaajaci  379 

—  Hippocastani  348 

—  Laureolae  157 

—  Maiicorii  401 

—  Mezerei  157 

—  peravianna  285 


■ 
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Register, 


Cortex   Qaassiae  385 

—  Radicis  Granati  401 

—  Salicis  128 

—  Sambaci  interior  289 

—  Simarnbae  386 

—  Ulmi  interior  137 

—  viridis  Nacis  Jnglandis  462 

—  Winteranus  357 

—  Winteranas  sporios  357 
Corydalis  339 

Corylns  121 
Corymbiferae  252,  259 
Cotonea  415 
Cotyledoneae  44 
Conry  72 
Grataegas  412 
Grepitns  Lopi  37 
Crocns  9L  93 
Crocas  autnmnalis  92 

—  satiirns  92 
-s-  yemns  93 

Croton  138.  139 
Croton  Cascarilla  140 

—  Cascarilloides  140 

—  Eloteria  139 

—  lineare  140 

—  Tigliam  140 
Crotonöl  141 
Cmciferae  340 
Cmcifcren  340 
Cryptogamae  29 
Cubebae  62 
Cncifera  thebaica  70' 
Cucumis  146 
Cucumis  Colocynthis  146 
Cucurbita  144 
Cucurbita  Citrullus  147 
Cncurbitaceae  143 
Cucurbitaceen  143 
Cuminum  311 
Cuminum  Cjminum  311 
Cnpressineae  116 
Cupressineen  116 
Ctapressus  111.  116 
Cupuliferac  121 
Cnpuliferen  121 
Curcuma  101 
Curcuma  longa  102 

—  Zedoaria  101 

—  Zemmbet  101 
Cuscnta  231 
Cnsparia  febrifuea  382 
Cycadeae  120 


Cycadeen  120 

Cycas  120 

Cjcas  circinalis  121 

—  reyolnta  121 
Cydonia  412.  414 
C^donia  japonica  412.  415 

—  vulgaris  414 
Cynanchum  monspellacum  234 
Cynogiossum  228 
Cynoglossum  officinale  228 
Cyperaceae  58 
Cypripedinm  107 
Cysticapnos  339 

Cystosira  30 
Cystosira  siliquosa  31 
Cytisus  421 

Dacridium  111 
Daclyli  71 
Dalecbampia  138 
Daphne  156 
Daphne  Mezereum  157 
Dattelpalme  71 
Dattelpalme,  gemeine  71 
Dj^tura  220 

Datnra  Stramonium  220 
Daucus  312 
Daucns  Carota  313 
Davallia  40 
Desmantbus  450 
Dianthus  389 
Dicbondra  231 
Diciytra  339 
Dicotyledonen  110 

Dicotyledonen    mit     dicliniscben 
Blfithen  110 

Dicotyledonen    mit    einblSttrieer 

Blomenkrone  177 
Dicotyledonen  mit  mebrblattriser 

Blumenkrone  290 
Dicotjrledonen  ebne  Blamenbone 

Dicotyledones  110 
Dlcouledones  apetalae  147 

—  diclines  110 

—  monopetalae  177 

—  polypetalae  290 
Dictamnus  381 
Diervilla  288 
Digitalis  211 
Digitalis  purparea  211 
Din309       ^ 

Dill,  gemeiner  309 


Begisier. 
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Diosroa  381 
Diosmeae  381 
Diosmeen  381 
Diphylleja  332 
Diplecolobeae  341 
DoldengewSchse  291 
Doronicum  275 
Doratenia  130.  131 
Dosten  187 
Dosten,  Candiscber  188 

—  gemeiner  187 

—  Majoran-  188 
Dracaena  85 
Dracaena  Draco  85 
Drachenbluk  76.  86 
Drachenblotbanm  85 
Drachenblatbaam,  gemeiner  85 
Drimya  Winteri  357 
Drapaceae  415 

Eberraute  269 
Eberreis  269 
Echinodoras  66 
Echites  239 
Ecfaian  227 
Ecbiam  ynlgare  229 
Edeltanne  115 
Ehrenpreis  213 
Ehrenpreis,  ficbter  214 
Ebretia  227 
Eibenbanm  118    ^ 
Eibenbaam,  gemeiner  118 
Eibiseh  361 
Eibisch,  gemeiiier^362 
->  Stockrosen-  363 
Eiche  121 
Eiche,  Färbe-  122 

—  GallSpfel-  122 

—  Kork-  123 

—  Stein-  124 

—  Stiel-  125 
Eisenhat  324 

Eisenbot,  Teranderlit  her  325    \ 

Elais  73 

Elais  guineensis  73 

Elaphriam  463 

Elateriam  144 

Elemiharz  465 

Elscbscboltzia  334 

Embrjonatae  44 

Endogenae  45 

Endorrhizeae  45 

EngelsOTs  40 


Engelwanel  304 
Engelworzel,  gebrSachliche  304 
Entzian  235 
Entzian,  gelber  235 

—  gemeiner  235 
Epidendram  107 
Epidendrnm  Vanilla  109 
Epimedinm  332 

Erde,  Japanische  72 
Erdraach  339 
Erdrauch,  gemeiner  339 
Erica  244 
Ericeae  244 
Ericeen  244 
Emcaria  341 
Ervom  421 
Erysimam  341 
Erjthraea  235.  236 
Erythraea  capitata  237 

—  Gentaarium  237 
Esche,  blühende  243 
Encaljptos  395 
Eagenia  397 

Eosenia  caryophYllata  398 

—  Pimenla  SqI 
Euphorbia  138.  142 
Euphorbia 'Officinamm  143 
Euphorbiaceae  138 
Euphorblaceen  138 
Euphrasia  205 

Enphrasia  offidnalis  205.  206 

—  RostkoTiana  205.  206 
Enryale  68 

Evodia  381 
Exocarpas  154 
Eiogeneae  110 
Ezorrhizeae  110 

Fabae  Pichufim  169 

Fabrieia  395 

Fagonia  378 

Fagos  121 

Farina  Fabaram  436 

Farmkriuter  39 

FarmkrantmSnnlein  41 

Fedia  277 

Feige  135 

Feige,  gemeine  135 

Feldknmmel  185 

Fenchel  300 

Fenchel,  gemeiner  301 

Fenchelhok  163 

Ferula  306 


Ferola  Asa  foetiila  306 
FVrolago  366 
FeoerechwamiD,  ächter  36 

—  anachter  35 
Fichte  112 

Fichte,  Krammhok-  113 
Fichten  115 
Ficas  130.  135 
Ficos  Carica  135 
Fieberklee  238 
Filices  30 
Fiogerhnt  211 
Fingerhat,  gemeiner  211 
Fingerkraut  401 
Fingerkraut,  TormenUH-  402 
Flachs  390 
Flachs»  gemeiner  390 
Flechten  37 
Flieder  288 
Fliegenpilz  33 
Fliegenschwamm  33 
Flöhkraut  178 
Flöhsame  178.  180 
Flöhsame,  immernftner  179 
Flores  Althaeae  §63 

—  Anthos  195 

—  Arnika  e  275 

—  Aurantiorom  355 

—  Balanstianim  401 

—  Bismalvae  363 

—  Calefrdalae  276 

—  Caasiae  186 

—  Chamaemeli  nobilili  263 

—  Chamomillae  romanlae  263 

—  —     ^      ta%ari«  267 

—  Gionamomi  168 

—  Farfarae  260 

—  Granatorum  401 

—  Lavaodulae  199 

—  Lilioram  ConyaUram  84 

—  Linariae  209 

—  JMalyae  366 

—  Malvae  arfatoreae  364 

—  —      sylv.eAMs  365 

—  —      TulgaHs  366 

—  Mntricariae  268 

—  Millefolii  266 

—  Naphae  355 

—  Paeoniae  328 

—  Papaveris  erratici  335 

—  —        Rhweado«  335 

—  Rhododendri  Chrysattthi  247 

—  Roris  marini  195 


RggUier. 


Flores  Rosamm  pallidaniiii  409 

—  — -        rubrarOfli  411 

—  Rosmarini  195 
»  Sambnci  289 

—  Tanaceti  273 

—  Verbasci  227 

—  Violae  370 

—  Yiolanim  370 
Florideae  32 
Föhre  112 
Föhren  112 
Foeniculnm  300 
Foeniculnm  vulgare  301 
Folia  Abrotamt  270 

—  Aurantiorom  355 

—  Belladoiinee  220 

—  I>igit8li8  purpareae  212 

—  Farfarae  260 

—  Ujoscyami  222 
-—  L'auri  161 

—  Nicotianae  225 

—  Ribium  nigrornm  cmn  stipi- 

tibus  394  ^ 

—  Sambuci  289 

—  Sennae  alexandruftae  445 

—  —       fUlicae  446 

—  —       tripoliiatiäie  445 

—  Solan!  fnriosi  220 

—  letbalis  220 

—  Taraxaci  255 

—  üvae  ursi  245 
Fragaria  ^1 
Franzbranntwein  259 
Fraozwein,  iiftlber  359 

—  weifser  359 
Franzosenholz  379 
Franzosenholzbaum  378 
Frauenflachs  208 

—  gemeiner  208 
Fraxious  24  L 
Fraxinns  Ornus  243 

—  rotuodifolia  244 
Frosefakrant  66 
Fructus  Cacao  368 

—  Capsici  attttui  218 

—  Cerasorum  acidl^rum  418 

—  Citri  354 

—  Pimeotae  398 

—  Piperis  hispanici  218 

—  ~       indici  218 

—  —       turcici  218 

—  Prnnorum  417 

—  Tamariodoruw  441 
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Facaceae  30 

FacDs  29.  ao 

Facus  Helmintliocbortiis  32 

—  ttatana  31 

—  Dodosas  30 
-*  saccharinns  31 

—  aerratus  30 

—  ailic^aosas  31 

—  vesiculosuB  30 
Fnmaria  339 
Famaria  officinalis  339 
Fumariaceae  338 
Fomariaceen  338 
Fangt  32 

Fangns  albos  35 

—  Chlrurgoram  37 
-^  Laricia  35 

Fo^anoa  154 

GSiisefafa  176 
Galgant,  ächter  97 

—  grofeer  97.  101 

—  kleiner  97 
Galipea  381 
Galipea  Casparia  382 

—  febrifnga  382 
Galiam  279 
Gallae  122 

Galläpfel,  Levantisclie  122 
Gamander  191 
Gamander,  Katzen-  191 

—  kttoUauchsdiiftender  192 
Garcioia  350.  351  ' 
Garcinia  Cambogia  351 
Gardenia  279 

Garidella  320 
Gaslromjcetea  33 
Gelbwarz  102.  103 
Gentiana  235 
Gentiana  Centaarfüm  237 

—  lutea  235 
Gentianeae  235 
Gentianee'n  235 
Geoffraea  retasa  425 

—  aarinamensia  424 
Germer  77 
Germer,  gemeiner  78 

—  officineller  80 

—  Sabadill.  79 
Gerste  50 
Gerste,  gemeine  50 

—  Sommer-  51 

—  Winter-  61 


Geam  408 

Geom  arbannm  403 

Gewäcbse,  krjptogamiacbe  29 

—  phaenerogamiache  44 
Gewürz,  Engnscbes  398 
Gewfirznäselein  399 
Gewürznelken  399 
Gewürznelkenbaam  398 
Gichtrabe,  geraeine  144 

—  rothbeerige  145 
Gingko  110 
Glaskirsche,  helle  417 
Glaacium  334 
Glechoma  195 
Glechoma  bederaceam  195 
GlediUchia  4S7 
Glycyrrhiza  429 
Glycyrrhiza  echinata  431 

—  elabra  429 
Gnadenkrant  212 
Gnadenkraut,  gemeinea  212 
Gossypiam  36l 

Gouania  466 
Gräser  45 
Graroineae  45 
Grana  Tiglia  141 

—  Tiglii  141 
Granatbaam  399 

Grana tba am,  gemeiner  400 
Granateae  400 
Gras  Wurzel  48 
Gratiola  212 
Gratiola  officinalis  212 
Grindwurz  174 
Gronovia  144 
Grossalarieae  391 
Grossolarieen  391 
Guajacum  378  ^ 
Guajacum  oflfiicina!«  378 
--  saöcluiA  879 
Gaajakbaum  378 
Gaajakbaum,  ofiicindler  378 
Guarea  256 
Guettarda  279 
Guilandina  437 
Gummi  Aloes  89 

—  arabicum  453.  458 

—  Arabisches  458 

—  Cerasi  418 

—  Elerai  465 

—  Guttae  352 

—  Myrrhae  464 

—  Scammonii  234 
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GamiDi  Tragacanüiae  433 
Gummigotti  352 
Gandermann  195 
Gandemiann,  gemeioer  195 
Gannera  130 
Garke  126 
Gatti  352 
GaUiferae  350 
Gattiferen  350 
Gymoocladus  437 

Habenaria  107 

Haematoxylam  437 

Haematoxylam  campechianiim  437 

Hafer  51 

Hafer,  gemeiner  51 

Halbgräser  58 

Halesia  249 

Hanf  131 

Hanf,  gemeiner  131 

Hart^en  349 

Harthea»  gemeines  349 

Haselwurz  147 

Haselwurz,  Enropäiscbe  148 

Hauhechel  425 

Hauhechel,  domige  425 

Hedyotis  279 

Hedwigia  463 

Heiligenholz  379 

Heisteria  373 

Heliopbila  341 

Heliotropinm  227 

Helieboreae  323 

Helleboreen  323 

Helleborus  323 

Helleboms  niger-323.  324 

—  Orientalis  ^4 
HeWella  33 
Herba  Abrotani  270 

—  Absinlhii  vulgari»  272 

—  Acetosae  175 
~  Althaeae  363 

—  Anthos  195 

—  Arnicae  275 
^  Basilici  204 

—  Belladonnae  220 

—  Bismalyae  363 

—  Botryoa  mexicam  176 

—  Calendulae  276  ^ 

—  Cardui  benedicii  258 

—  Centaurii  minoris  238 
-r  Chelidonii  majoris  338^ 

—  Chenopodii  ambrosioidis  176 
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Herba  Gcotae  318 

—  Cicntariae  316 

—  Clematidis  erectae  321 

—  Cochleariae  recens  343 

—  Conii  macnlaü  318 

—  Digitalis  parpureae  212 

—  Flammnlae  Jovis  321 

—  Fumariae  340 

—  Gratiolae  213 

—  Gratiae  Dei  213 

—  Hederae  terrestris  196 
^  Hyosc^ami  222 

—  Hyperici  350 

—  Hyssopi  191 

—  Jaceae  372 

-^  Lactncae  vlrosae  ^4 

—  Lavandulae  199 

—  Leyistici  304 

—  Linariae  209 

—  Majoranae  190 

—  MalTaß  366 

—  —      vulgaris  366 

—  Mari  vUri  192 

—  —    syriäci  192 

—  Marrubii  albi  197 
— "  Matricariae  268 

—  Meliloti  citrinae  cam  flore  429 
-^  Melissae  201 

—  —        cilratae  201 

—  —        hortensis  201 
-^  Mentbae  ciispae  182 

—  —        piperatae  182 
■—      —        piperitae  182 

—  —        piperitis  182 

—  MillefoHi  21B6 

—  Mnsci  clavati  39 

—  —     terrestris  39 

—  Origani  188 

—  —       cretici  189 

—  Pedicularis  208 

-»  Plantaginis  aqnaticae  67 

—  —         majoris  178 

—  Polygalae  amarae  cum  radice 

—  Pulsatillae  323 

—  —         nigricanlis  323 

—  Rhododendri  Chrysanthi  247 

—  Ribium  nigrorom  cum  slipi- 

tibns  394 
-»  Röris  marini  195 

—  Rosmarini  197 

—  —         syl?eslri3  249 

—  Rutae  381 
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Herba  Sabinae  118 
—    SalTiae  203 

—  Sampsachi  190 

—  Sapoftariae  390 

--         —         nibrao  390 

—  Schoenantbi  55 

—  Scordii  193 

—  Serpylli  186 

—  Solani  217 

—  -*     fiiri<M9i  220 
*-      —     lethalU  220 

—  —    Talgaris  217 
^  Stramonii  221 

^  Tanaceti  273 

—  Thymi  187 

—  Triiblii  aanaticl  230 

—  —       fibrini  239 

—  —      paludofii  239 

—  Trinitatis  372 

—  Verbaßci  227 

—  YeroDicae  215 

—  Violae  tricoloris  372 
Hexenmehl  39 
HibiscQS  361 
Hieraciam  253 

Himbeerstraoch,  gemeiner  405 
Hippocastaneae  346, 
Hippocastaneen  846 
Hippoma  ne  138 
Hippomane  Mancinella  106 
Hopfen  132 

Hopfen,  gemeiner  133 

—  Spanischer  189 
Hopfenkeirochen  134 
Holländer  288 
Holländer,  gemeiner  288 

—  schwarzer  288 
Hordenm  50 
Hordeum  vulgare  50 
Hövenia  466 . 
Huflattig  259 
Haflatlis,  gemeiner  259 
Hnroboldtia  437 
Hamolns  130.  132 
Homulas  Lapolüs  133  ' 
Hondstunge  228 
Hundszunge,  gemeine  228 
Hyacinthus  86 
Hydnnm  33     . 
Hydrophytae  29 
Hymenomycetjes  33 
Hyoscyamas  22i. 
Hyoscyamiis  agresiu  222 


Hyoscyamas  albus  223 

—  niger  221 
Hypericeae  348 
Hypericeen  348 
Hypericum  349 
Hypericum  perforatum  349 
Hypochaeris  maculata  275 
Hyssopus  190 
Hyssopus  officinalis  190 

Jamaikapfeffer  398 

Jasmineae  240 

Jasmineen  240 

Jasminum  241 

Jatropha  138 

Icica  463.  464 

Icica  Iccicariba  464,  465 

lUicium  328 

lUicinm  anisatnm  329 

Imperatoria  307 

Imperatoria  Ostruthium  308 

Inembryonatae  29 

Ingwer  99 

Ingwer,  gemeiner  99 

—  schwarzer  100 

—  weifser  100 
Inula  260 

Inula  dysenterica  275 

—  Heleoium  260 

—  salicina  275 
Johannisbeerstrauch  392 
Johannisbeerstrauch,  gemeinier392 

—  schwarzer  392 
Johannisbeersyrup  393 
Johannisblut  349 
Johannisbrot  440 
Johannisbrotbanm  438 
Johannisbrotbanm»  gemeiner  439 
Johannishand  41 
Johanniskraut  349 
Johanniswnrzel  41 

Jonesia  437 
Ipecacuanha  283 
Ipecacnanha«  braune  283 

—  geringelte  283 

—  gestreifte  283 

—  eraue  283 

—  mehlige  263 
•—  schwarze  283 

—  weifse  283 

—  weifsgraue  TSI^ 
Ipomoea  231 
Ipomoea  Jalapa  231 

31 
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Ipomoea  macrorrbiza  231 

—  Purea  232 
Irideae  91 
Irideen  91 
Iris  93 

Iris  florentina  93 
— •  germanica  944  95 

—  pallida  95 
Isop  190 

Isop«  gemeiner  190 
Juglandeae  461 
Jnglandeen  461 
Juglans  461 
Jaglans  regia  462 
Juu  Osmundae  regalis  44 
Jungfer,  nakte  76 
Janiperas  110.  111.  116 
Janiperns  communis  116 

—  Lycia  466 

—  Sabina  117 

—  thnrifera  466 


Kjiempferia  100 
Kaempferia  Galanga  100 
Kaempferie  100 
Kaempferie,  Galgant-  100 
Kalmia  244 
Kalmus  64 
Kalmus»  gemeiner  65 
Kalo  63 
Kamelhen  54 
Kamektroh  54 
Kamille  261 
Kamille»  gemeine  266 
—  Römische  262 
Kampecheholz  438 
Kampecheholzbaum  437 
Kampecheholzbaum,  gemeiner  437 
Kampfer,  roher  165 
Kampferbaum  163 
Kampferbaum,  gemeiner  164 
Kanellbaum  356 
Kanelibaum,  weifser  356 
Kastoröl  142 
Katechnpalme  72 
Katzenkraut  191 
Kellerhals  157 
Kellerfaalskömer  157 
Kernpilze  33 
Kienoaum  112 
Kirschbaum»  saurer  417 
Kirsche«  schwarze,  saure  417 
Kirschen,  saure  417 
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Kirschenwasser  418 
Kirscheummi  418 
Kirschtorbeerbaum  418 
Kirschlorbeerwasser  419 
Klatschrosen  334 
Klette  256 
Klette,  filzige  257 

—  gemeine  256 
KleUenkerbel  314 
Klettenkerbel,  grolser  315 
Knabenkraut  107 
Knackmandel  420 
Knoblauch  87 
Königkerze  225.  226 
Kohl  343 

Koloquinte  146 

Kopf  beere  282 

Kopfbeere»  brechenerregende  282 

Koriander  318 

Koriander,  gemeiner  318 

Kork  124 

Korn  28 

Korn,  Sommer-  49 

—  Winter.  49 
Krachmandel  420 
Krähenauge  239 
KrShenauge»  ^meines  240 
KrShenaugen  240 
Krameria  37B 
Krameria,  triandra  376 
Krameriaceae  376 
Krameriaceen  376 
Krapp  279J 
Krappworzel  280 
Kreuzblume  373 
Kreuzblume,  bittere  373 

—  Senega-  375 
Kreuzdom  467 
Kreuzkümmel  311 
Krenzkümmel,  feinblSttriger  Sil 
KruUfarrn  43 

Krulltarm,  Fraunhaar-  43 
Krummholzol  114 
Kubeben  62 
KubebenpfefTer  62 
Küchenschelle»  schwarze  322 
Kümmel  294 
Kümmel,  gemeiner  294 

—  Römischer  311 
Knhhornklee  426 
Kuhhornklee,  gemeiner  427 
Kurkuma  101.  103 
Kurkuma,  gemeine  102 


Register. 


483 


Korkama»  lange  103 

—  runde  103 

—  Zittwer*  101 

LabiaUe  180 
Lachenlcnoblaoch  192 
Lactaca  253 
Lactnca  Scariola  254 

«-  yirosa  254 
Lackritzensafi  431 
Laminaria  31 
Laminaria  saccharina  31 
Lappa  256 
Ijappa  Bardana  257 
*    —  valgaria  256 
Lapsana  253 
Lances  114 
Larix  europaea  114 
Lathyrua  421 
Laocn  86 
Laurineae  159 
Laurineen  159  ^ 
Laarna  160 
Lanma  Gamphora  164 

—  Casaia  167    * 

—  Cianamoniam  165.  167 

—  nobilU  160 

—  Pichurim  169 
•—  Sassafras  162 

Laosekraat  206 
Lansekraat,  Snmpf-  207 
Lavandala  197 
Larandala  angostifolia  198 

—  latifolia  199 

—  Spica  angostifolia  198 

—  ~    latifolia  199 

—  Vera  198 
Lavendel  197 

Lavendel,  breitblfittriger  198 

—  schmalblättriger  198 
Lavatera  361 
LecytbiB  395 

Ledam  247 

Lednm^  palastre  247 

Legnminosae  420 

Legaminoyen  420 

Lein  390 

Lein»  gemeiner  390 

Leinöl  391 

Leontice  332 

Leontodon  253 

Leontodon  Taraxacom  255 

Lepidiom  341 


Leptospermnm  395 
Leptomeria  154 
Lerchenbäame  114 
Lerchenbaam  114 
Lerchenschwamm  35 
Levisticum  302 
Levisticum  officinale  302 
Liehen  islandicus  37 
Liehen  es  37 
Liebstöckel  302 
Liebstöckel,  gemeiner  302 
Lignum  Campechianum  438 

—  Guajaci  379 

—  rooluccense  141 

—  Quassiae  385 

—  Sassafras  163 
Ligusticum  Levisticum  302 
Lignstrnm  241 
Limonen  354 
Limonenbaum  .352 
Limonia  352 

Linaria  208 

Linaria  vulgaris  208 

Lineae  390 

Lineen  390 

Linum  390 

Linum  usitatissimum  390 

Linnaea  288 

Liquidambar  129.  130 

Lic^aidambar  Styraciflna  129 

Lisianthus  235 

Lithospermum  227 

Lithospermum  tinctorinm  230,  231 

Littorella  177 

Löcherschwamm  34 

LöfTelkraut  341 

Löffelkraut,  gemeines  342 

Löwenzahn  254 

Löwenzahn,  gemeiner  255 

Lonicera  288 

Lonicera  Caprifolium  217 

—  Periclymenum  217 
Lonicereae  288 
Lonicereen  288 
Lorantheae  290 
Lorantheen  290 
Lorbeerbaum  160 
Lorbeerbaum,  gemeiner  160 
Lotus  421 

Lupinus  421 
Lychnis  389 
Lycoperdon  33.  36 
Ljcoperdon  ardesiaeum  37 
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Ljcoperdon  Bovwta  36«  37 

—  caelatum  37 
-^  giganteam  37 

—  globosam  36 
Lycopodiaceae  38 
Lycopodiaceen  38 
Lycopodium  38.  39 
Lycopodiam  clayatum  38 

—  complanatam  39 
Lycopsis  227 
Lygodiam  44 
Macis  159 
Märzveilchen  369 
Maiblame  82 
Maiblume,  Tielblüthig«  84 

—  weifswarzlicfae  83. 

—  wohlriechende  82 
Majoran  189 
Majoran,  wilder  187 
Malagawein  359 
Malva  361.  364 
MaWa  rotandifolia  364 

—  sylvestris  364 
Malvaceae  361 
Malvaceen  361 

Malve,  randblättrige  365 

—  Wald-  364 

—  wilde  364 
Mammea  350 
Mancinellenbaam  106 
Mandelbaum,  gemeiner  419 
Mandeln,  bittere  420 

—  süsse  420 
Mangifera   458 
Mangostane  351    . 
Mangostane,   gummiguttgebende 

351 
Manna  243 
Mannaesche  242 
Mannaesche,  gemeine  243 

—  mndblättrige  244 
Maranta  104 

Maranta,  arandinacea  104 

Maranta,  indica  106 

Marantaceae  104 

Marantaceen  104 

Marante  104 

Marant<(,  rohrartige  104 

Marmbium  196 

Marmbiam,  vulgare  196 

Mastix  461 

Matricaria  266 

Malricaria  Chamomilla  266 


Matricaria  ParUiemain  126 
Maulbeerbaam  134 
Maalbeerbaam,  ächter  134 
Medeola  80 
Medicago  421 

Medalla  Osmnodae  regalis  44 
Meeralgen  29 
Meerrettig  341 
Meerzwiebel  89.  91 
Meerzwiebel,  gemeine  90 
Meisterworz  307 
Meisterworz,  gemeine  308 
Melalenca  395 
Melaleaca,  Cajeputl  396 

—  Leacodendroü  395 

—  minor  396 
Melanthiaceae  76 
Melanlhiace.en  76 
Melde  176 

Melde,  wohlriechende  176 

Melia  356 

Meliaceae  355 

Meliaceen  355 

Mclianthns  378 

Melilote  428 

Melilotns  428 

Melilotas  oßicinalis  428 

Melissa  200 

Melissa  ofGcinalis  200.  201 

Melisse  200 

Melisse,  Citronen*  200 

Mellago  Taraxaci  255 

Melote  428 

Melotenklee  428  ' 

Melotenklee,  gebräachlicher  428 

Menispermeae  330 

Menispermeen  330 

Menispermam  331 

Menisperranm  palmatnm  331 

Mentha  181 

Mentha  aqnatica  182 

—  crispa  182 

—  crispata  183 

—  hortensis  192 

—  piperita  181    182 

—  sativa  182 

—  sylvestris  184 
Menthoideae  180 
Menthoideen  180 
Menyanthes  235.  238 
Menyanthes  trJfoliaU  238 
Mercorialis  138 
Mespilus  412 
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Mesoa  350 
Metrosideros  995 
IMimosa  450 
Mimosa  arabica  456 

—  Catecha  451 

—  nilotica  456,   457 

—  torlilis  453 
Mimosaceae  450 
Mimosaceea  450 
Mirabilis  dichotoma  233 

—  Jalapa  233 

—  longiflora  233 
Mistel  290 
Mistel,  weifser  290 
M»hre  313 
Mohn  334 
Mohn,  Garten-  336 

—  wilder  334 
Mohnköpfe  337 
Mohrrübe  312 
Mohrrübe,  gemeine  313 
Momordica  144 
Monardeae  193 
Monardeen  193 
Monnina  373 
Monocotyledonen  "45 
Monocotyledonen  mit  epigynischen 

Staobgef^rsen  106 

—  mit  hypogynischen  St.  45 

—  mit  perigynischen  St.  70 
Monocotyledones  45     ^ 
Monoeotyledones  staminibus    epi- 

gynis  106 
I    —  —  hypopynis  4^ 

perigynis  70 

Monopetalae  corolla  epipyna  antbe« 
ris  connatis  253 

—  —  antheris  liberis  277 

—  corolla  hypogyna  177 

—  —  perigyna  249 
Monopetalen  mit  epigynischerBlu- 

menkrone  und  freien  Aotheren 
277. 

—  mit  verwachs.  Antheren  252 

—  mit   bypogynischer    Blumen- 
krone  177 

—  mit  perijgyniscber  —  249 
Moos,  Isländisches  37 

Mora  Rabi  408 
Morchella  33 
Moringa  437 
Monis  134 
Moros  nigra  134 


Moza  271 

Macor  33 

Mückenschwamm  33 

Münze  181 

Münze,  g^kransete  183 

—  krause  182 

—  Pfeffer-  181 
Mandia  373 
Murraya  352 
Moskatenblüthe  159 
Muskatenbob  nen  169 
Muskatennufs  159 
Moskatennufsbaam  158 
Mnskatennufsbaum,  ächter  158 
Mutterkrant  266 

Mutter  kraut,  Karaillea-  266 
Motternelken  399 
Myosotis  227 
Myristica  158 
Myristica  aromatica  158 

—  moschata  158 

—  ofGcinalis  157 
Myristiceae  157 
Myristiceen  157 

Myrospermum  pedicellatnm.  421 
Myroxylam  421 

Myroxylum  peruiferum  421.  423 

—  Toluiferam  423 
Myrrhe  464 
Myrrhenbaum  463 
Myrtaceae  394 
Myrlaceen  394 
Myrlus  395.  397 
Myrtus  Caryophyllus  398 

—  Piiuenla  397 
Myrte  397 

Myrte,  Gewürz-  397 
Mysandra  130 

Nachtschatten  215 
Nachtschatten,  gemeiner  217 

—  kletternder  217 

—  schwarzer  217 
Nandina  332 

Natter  würz,  kleine  63 
Nelkenpfefler  398 
Nelkenwurz  403 
Nelkenwurz,  gemeine  403 
Neottia  107 
Nepeta  Cataria  201  ' 
Nepeteae  195 
Nepeteen  195 
Nepbrodium  41 
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Nerium  239 

Neuramphipelalae  252 
I^icotiana  223 
I^icoti&na  Tabacnm  223 
Nierenfarrn  41 
P^iesworz  77 
r^iesworz,  schwarze  323 

—  weifse  78 
Nigella  320 

Nolorrhizeae  341  ^ 

Naces  Juglandis  immatarae  462 
— ^  —  matarae  462 

—  Vomicae  240 
Nupbar  68.  69 
Nupbar  lutea  69 
Nux  moschata  159 

-Nymphaea  eS 
mmDhaea  alba  oo 

--  lutea  69 
Nymphaeaceae  67 
r^jmpbaeaceen  67 

Oclisenzunge  tg9 
Ocbsenzunge,  färbende  ^ 
Ocbsenzungenwurzel,  rotüe  &>l 

Ocotea  168 

Ocotea  Pieburira  169 

Oeymoideae  203 

Ocymoideen  203 

Ocymum  203 

Ocyranm  Basiucam  203 

Oelbaum  241 

Oelbaum,  gemeiner  241 

Oelpalme  73 

Oelpalme,  Guineiscbe  iS 

Oenantbe299 

Oenantbe  Phellandnum  299 

Olaz  154 

Olea  241 

Olea  europaeä  241 

Oleaster  241 

Oleum  Bergamotlae  355 

—  Cajeputi  396 

—  Cinnampmi  167 

—  Citri  354 

—  Crotonis  141 

—  de  Kerva  142 

~  de  Palma  Cbristi  142 

—  Lini  391 

—  OliTae  242  ^ 

—  Palmae  liquidam  142 

—  Ricini  Ui 


Oleum  Rosarum  412 
Olibanum  466 
Olivenöl  242 
Ononis  425 
Ononis  spinosa  425 
Onopordon  256 
Opbrys  107 
Opium  337 
Orcbideae  106 
Orcbideen  106 
Orcbis  107 
Orcbis  latifolia  108 

—  macnlata  108.  109 

—  Morio  107 
Origanum  187 
Ori'ganum  creticum  188 

<—  Majorana  189 

—  vulgare  187 
Ornilbogalum  86 
Ornithogalum  Squilla  90 
Omus  242 

Ornus  europaeä  243 

—  rotundifolia  244 
Orontiaceae  62 
Orontium  62 
Ortboploceae  341 
Osmnnda  43 
Osrauoda  regalis  44 
Osteomeles  413 
Osterluzei  149 
Osterluzei»  gemeine  149 

—  langknollige  151 

—  rundknollige  150 

—  Schlangen-  152 
Oxalideae  359 
Oxalideen  359 
Ozalium  361 
Oxalis  359 

Oxalis  Acetosella  360 

Paeden  48 
Paeonia  320.  327 
Paeonia  officinalis  327 
Paeoniaceae  327 
Paeonieeen  327 
Paeonie  327 
Paeonie,  gemeine  327 
Palmae  70 
Palmen  70 
Palmenöl  73 
Palmöl  142 
Palmulae  71 
Pampini  cum  foliis  359 
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Papayer  334 
Papayer  Rhoeas  334 

—  somDiferum  336 
Papayeraceae  334 
Papaveraceen  334 
Papilionaceae  421 
Papilionaceen  421 
Parietaria  131« 
Paris  80 
Pasaerina  156 
Paasolae  majores  359 

—  minores  359 
Patrioia  277 
Payonia  361 

Pech^  schwarzes  113 
-—  weifses  113.  11'6 
Pedicnlaris  206 
Pedicularis  palustris  207 

—  sylyatica  208 
Peganam^  380 
Peperomia  60 
Periploca  Secamone  234 
Petersilie  292 
Petersilie,  gemeine  293 
Petroselinum  292 
Peiroselinnm  satiyom  293 
Pfeffer,  schwarzer  61 

—  Spanischer  217 

—  weifser  61 
Pfefferstrauch,  gemeiner  61 
Pflaumenbaum,  gemeiner  416 
Fhaenerogamae  44 
Phalaris  zizanioides  56 
Phaseolus  434 

Phaseolns  nanuS'436 

—  yalgarb  434.  436 
Phellandrium  aqnaticnm  299 
Phillyraea  241 

Phoenix  71 

Phoenix  dactylifera  71 

—  farinifera  74 
Phormium  86 
Phrynium  104 
Phycoideae  30 
Phyllanthus  138 
Phyllocladus  111 
Piceae  115 
Pichurimbohnen  169 
Picrania  amara  387 
Picris  253 

Pilze  32 

Pilze,  eigentliche  33 

Pimelea  156 


Pimenta  398 
Pimpinella  295 
Pimpinella  Anisum  297 

—  magna  297 

—  nigra  297 

—  Saxifraga  296.  297 
Fini  112 

Pinus  110.  111.  112 
Finus  Abies  115 

—  Larix  114 
—  Picea  115 

—  Pumilio  113 

—  sylyestris  112 
Piper  60.  61 
Piper  Belle  62 

T-  caudatnm  62 

—  Cubeba  62 

-^  jamaicense  398 

—  nigrum  61 
Fiperaceae  60 
Piperaceen  60 
Fistacia  458.  460 
Pistacia  Lentiscus  460 
Pistacie  460 
Pistacie,  Mastix-  460 

.Pisnm  421 
PlanU'gineae  177 
Flantagineen  177 
Plantago  177 
Plantago  arenaria  179 

—  Cynops  179 

—  major  177 

—  Psyllium  178 
Plenrorrhizeae  340 
Pockenholz  379 
Pockenholzbaum  378 
Podocarpus  110.  111 
Poinciana  437 
Polygala  373 
Polygala  amara  373 

•—  Amarella  373 

—  austriaca  373 

—  Senega  375 

—  ulieinosa  373 

—  ynfgaris  374 
Polygaleae  372 
Polygaleen  372 
Folygonatum  anceps  83 

—  yulgare  83 
Folygoneae  169 
Polygoneen  169 
Polygonnm  169 

Polypetalae  staminibns  epigyDis290 
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Register^ 


Polypetalae  staminibaB  bypogjni« 

—  —    perigynis  391 
Polypetalen    mit    eplgynischea 

Staabgeräfsen  290 

—  —    hypogynisohen  St.  320 

—  —    perigyniscben  St.  391 
Polypodiam  40 
Polypodiam  Calagaala  41 

—  Filix  mas  41 

—  yalgare  40 
Polyporas  33.  34 
Polyporus  fornentariiis  36 

—  igDiarias  35 

—  omcinalis  35 
PoRia  acidula  414 

—  Aurantioram  immataca  355 

—  Colocynlbis  147 
Pomaceae  412 
Pomaceen  412 
Pomeranze,  bittere  354 

—  süfse  354 
PomeranzeDbaam  354 
Populus  127 
Porana  231 
Porlieria  378 

Porst  247 

Porst,  Saropf-  247 

Potentilla  401 

Potentilla  Tormebtilla  402 

Polhos  62 

Prenantbes  253 

Prosopis  450 

Prana  daroascena  417 

Prunus  416 

Prunus  Cerasus  417 

—  —  a  aastera  417  < 

—  —  /?  acida  417 

—  dom«stica  416 

—  Laaro- Cerasus  418 
Psidium  395 
Psilotum  38 
Psycbolria  279 
Psychotria  emetica  283 
Ptelea  trifoliata  465 
Pteris  40 

Pulpa  Cassiae  443 

—  cruda  PniDorum  '417 
Pulsatilla  pratensis  322. 
Pulsatillae  323 

Pulvis  Lycopodii  88 
Pnmpelmnfs  354 
PuDiea  ^»9 


Ponica  Granatam  93.  400 

Pyrenomytetes  33 

Pyretbrum  267 

Pyretbrum  Partbeiüam  267 

Pyrola  244 

Pyrns  412 

Pyros  Cydonia  414 

—  Malus  413 

Qnassia  383 

Qaassia  amara  384.  388 

—  excelsa  387 

—  polygama  387 

—  Simaroba  385.  386 
Quassienbaum  383 
Qaassienbaum,  ScHter  384 
Quecken  48 
Qoeckengras  48 
Qneckenwurzel  48. 
Quendel  185 

Quendel,  Römiscber  186 
Qnercus  121 
Quercus  iofectoria  122 

—  pedunculata  125 

—  Robur  124.  125 

—  sessiliflora  124 

—  Suber  123 

Qnina  de  Cartbagena  287 

—  de  Loxa  286 

—  fina  286 

—  —  de  UritQsinga  285 

—  naranjanda  287 
Quinquina  del  Angostura  383 

—  orange  287'   . 
Quittenbaum  414 
Quittenbaum,  gemeiner  414 
Quittenkörner  415  . 
Quivisia  356 

Radix  Acetosae  175 

—  Alcannae  231 

—  —  spuriae  231 

—  Allii  88 

—  Altbaeae  363 

—  Angelicae  306i     . 

—  Armoraciae  recens  342 

—  Amicae  275 

—  Aristolocliiae  l(»Dg«e  152 

—  —  tenuis  150 

—  —  vulgaris  150 

—  Asari  149 

—  Asparagi  82 
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Radix  Bardanae  257 

—  Belladonnae  220 

—  BismalTae  363 

—  Brassicae  Rapae  344 

—  Bryoniae  145 

—  Cahincae  282 

—  Caincae  282 

—  Calami  aromatici  65 

—  Caiyophyllatae  404 

—  Cepae  88 

—  Chelidonii  majoris  338 

—  Colambo  332 
^  Carcumae  103 

—  Carcumae  lonsae  103 
Hr  , —  rotandae  l03 

—  Cjnoelossi  229 

—  Daucisativi  314 

-—  Enalae  campanae  261 

—  Farfarae  260 

—  Filicis  41 

—  Filicis  maris  41 

—  Galangae  majoris  97.  lOl 

—  —  minoris  97 

—  Gentianae  rabrae  236 

—  Gel  arbani  404 

—  Graminis  48 

—  Graminis  majoris  60 

—  —  robri  60 

—  Helenii  261 

—  Hellebori  324 

—  Jalapae  232 

*-  Imperatoriae  309 

—  Inäae  261. 

—  Ireos  florentinae  94 

—  Iridis  94 

—  Iridis  nostratis  95 

—  Lapatbi  acuti  174 

—  Le?istici  304 

—  Lifiairiüae  431.  432 

—  Mal?ae  366 

—  Malvae  Tolgaris  366 

—  Ononidis  426 

—  Ostratbii  309 

—  Paeoniae  328 

—  Pimpinellae  albae  297 

—  Flantaeinis  aqnaticae  67 

—  Poljgalae  Senegae  375 

—  —  virginianae  376 

—  PolygODati  84 

—  Polypodii  40 

—  Pyrelhri  264 

—  Kaphani  rasticani  342 

—  RafonMae  377 


Radix  Restae  bovis  426 

—  Rbapontici  171 

—  Rhel  anglici  173 

—  —    danici  173 

—  —    hollandici  173 

—  —    indici  173 

—  —    moscovitici  173 

—  —    sibirici  173 

—  —    sinensis  173 

—  Rubiae  tinctomm 

—  Saponariae  390 

«—  Saponariae  rabrae  390 

—  Sarsaparillae  84 

—  Sarsaparillae   germanicae  60 

—  Scillae  91 

—  Scrophnlariae  foetidae  210 

—  —    Yulgaris  210 

—  Senegae  375 

—  Serpentariae  virginianae  153 

—  Sisilli  Salomonis  84 

—  Solani  furiosi  220 

—  lethalis  220 

—  Sqnillae  91 

—  Taraxaci  255 

—  Tormentillae  403 

—  Valerianae  minoris  278 

—  Verbasci  227 

—  Zedoariae  longae  102 

—  —    rotandae  102 

—  Zingiberis  99 

—  Zingiberis  albi  100 
-^    —  communis  100 

Ragwarz  107 

Rag^varz,  br^itblSttrige  108 

—  gefleckte  109 

—  gemeine  107 

—  Salep-  108 
Rainfarrn  272 
Rainfarm,  gemeiner  273 
Raiz  preU  282 
Rannncalaceae  320 
Ranancnlaceen  320 
Raute  380 

Raate,  gemeine  380 
Rebendolde  299 
Rebendolde,  fenchelartige  299 
Reifs  57 

Reifs,  gemeiner  57 
Renntbierflechte  37 
Renthierflecbte,  gemeine  37 
Resina  Elemi  465 

—  Gaajaci  379 

—  Mastichis  461 
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Resina  Sandanc  120 

—  Scammonii  234 
Rhabarber  170 
Rhabarber,  ächter  173 

—  Chinesischer  173 

—  Dänischer  173 

—  Englischer  173 

—  handbläitriger  170 

—  Binialaya.  171 

—  BollSmfischer  173 

—  Indischer  173 

—  Moskovilischer  173 

—  Fontischer  171 

*  Rnssisrher  171.  173 

—  Sibirischer  171 

•—  wellenblSttriger  171 
Rharoneae  466 
Rhamneen  466 
Rharanos  466.  467 
Rhaninas  catharticas  467 
Rhapontilc  171 
Rhaponiikwurzel  171 
Rheinwein  359 
Rhenm  169.  170 
Rhenm  aastrale  172 

—  comtiactani  171  • 

—  Emodi  172 

—  nalinatam  170 

—  Rhaponticum  171 
— r  undalatum  171 

Rhododendrum  216 
Rhododendron!  Chrysanthoin  246 
Rhas  458.  459 
Rbas  radicans  459.  460 

—  Toxicodendrom  459.  460 
Ribes  392 

Ribes  nigram  393 

—  rabrum  392 
Richardia  62 

Richardsonia  brasiliensi«  283 
Ricinas  138 

Ricinus  africanns  142 

—  armatos  142. 
<—  communis  141 

—  inermis  142 

—  lividas  142 
-r  viridis  142 

Ricinas5l  142 
Riedgras  59 
Riedgras,  Sand-  59 
Rinde,  Angnstara-  383 
Ringblome  263 
Ringblame,  officinelle  263 


Ringelblame  275 

Ringelbinme,  cemdne  27& 

Robinia  421 

Rnckenholle  88 

Rohrencassie  443 

Rothe  279 

Rothe.  FSrber-  279 

Roggen  48 

Roggen,  eemeiiicr  48 

Rondeletia  279 

Roob  Robi  idaei  406 

Rosa  408 

Rosa  centifolia  408 

—  gallica  411 

—  rooschata  421 
Rosaceae  401 
Rosaceen  401 
Rose  408 

Rose,  Bisam-  411 

—  Centifolien-  408 

—  Essis-  410 

—  MosciHi»*  411 

—  Zacker-  410 
Rosenöl  412 
Rosinen,  grofs«  350 

—  kleine  359 
Rosmarin  194  .  .■ 
Rosmarin,  gemeiner  104 

—  wilder  247 
.Rosmarinns  194 
Rosmarinas  officinalb  194 
Rofskastanie  347 
Rofskastanie,  gemeine  347 
Rotang  74 

Rotang,  drachenblatgebeoder  74 

Rothtanne  115 

Rabia  279 

Rubia  tinctomm  279 

Robiaceae  278 

Rabiaceae  lesitimae  279 

Rnbiaceen  278 

—  eigentliche  279 
Rnbas  404 

Rabas  corylifolios  407 

—  fruticosas  406 

—  idaeps  405 
Rfibe.  selbe  313 

—  Teltower  343 

—  Wasser-  343 

—  weifse  343 
Rüster  136 
Rflster,  gemeine  137 

<—  langstielige  138 


RägUter. 
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Rahnrindfl  386 
Romex  169.  173 
Rumex  AceloM  175«  361 
-^  Acetosella  361 

—  oblusllbliui  174 

—  parpareat  174 
Rascas  80 

Rafs  116 

Rata  380 

Rata  grareolens  380 

Rataceae  380 

Rütaceen  380 

Sabadillsampn  80 
SaccUaram  52  . 
SaccharaiD  officiaaram  53 
SadebaaiD  117 
Saffraa  91.  93 
Saffran,  achter  92 

—  gemeiner  92 
Saftgrün  468 
S«igiUaria  66 
Sagopalme  73 
Sagopalme,  Molakkische  74 
Sagopflanze  120 
Sagopflanze,  gemeine  121 

—  zurückgerollte  121 
Saga  74 

SaguB  73 

Sagus  Rumpbii  74 

Salat  253 

Salat,  giftiger  254 

Salbei  201 

Salbei,  gemeine  201 

Salep  109 

Salicinae  126 

Salicineen  126 

Salicomia  176 

Salisbarya  111 

Salix  127 

Salix  fragllis  127 

—  pentandra  128 
Salomonsfii^gel  83 
Salaola  176 
Salvia  201 

Salvia  odßcinalis  201 
Sambaceae  288 
Sambaceen  288 
Sambacus  288 
Sammtpappel  362 
Sandar«knarz  120 
Sandbeere  245 
Sandoricam  356 


Sandsegge  59 

Sanguinaria  334 

Sangais  Draconis  76.  86    . 

Santalaceae  153 

Santalaceen  153    . 

Santalam  154 

Santalam  album  154.  155 

—  flavam  155 

—  myrtifoliam  155 

—  verum  ,154 
Santelholz,  gelbes  155 

—  vveifses  155 
Santelholzbanni,  ficbter  154. 

—  myrthen  blättriger  155    . 
Sapiam  138 

Saponaria  389  .;, 

Saponaria  officinalis  389 

Sargassum  31  ,, 

Sargassum  vulgare  31         , 

Sarsaparille  85 

Sarsaparille,  Deatsch«  60 

Sassafras  161 

Sassafras  officinale  162         .., 

Sassafrasbaum  161 

SassafrasbauoH  gemeiner  16^ 

Sassafrasholz  .162  . 

Satureja  184 

Satureiineae  184 

Salurep'neen  184 

Satyriam  107 

Sauerampfer  175 

Saaerklee  359 

Sauerklee,  gemeiner  360,^ , 

Sanerkleesalz  361 

Sauva^^esia  369 

Scammoniiiai  234 

Scammoniumi  Aleppisches  234 

—  antiophicam  iM 
«—  Anliochisches  234 

—  de  Smyrna  234 

—  halepense  234 

—  Sinyrnisches  234 
Schafgarbe  264 
Schalgarbe,  gemeine  265 
Schierling  316 
Schierlins,  gefleckter  317 
Schimmelarlen  33 
Schinas  458 

Schizaea  44 
Schlangenmeos  38 
Schlangenwurzel«  Virginische  152 
Schminkbohne  434 
Schneidebohne  434 
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Register. 


Schöllkraut  337 
SchöUkraat,  gemeines  337 

—  grorses  &1 
Schwertbohne  434 
Schwertlilie  93 
Schwertlilie,  blafsblaae  95 

—  Deatache  95 

—  Florentinische  93 
Scüla  89  ^  ^ 

Scilla  maritima  90 
Scitamineae  95 
Scitamineen  95 
Sclerotium  Clarus  49 
Scobs  storacina  251 
Scorzonera  253 
Soorzonera  hnmilia  275 
Soorphnlaria  209 
Scorphularia  aquatica  210 

—  nodosa  20^ 
Scrophularinae  205 
Scrophularineen  205 
Scutellaria  galericulata  213 
Seeale  48 

Secaje  cereale  48 

—  cereale  hjbemum  49 

—  —      multicaule  49 
•^      —      ycmum  49 
— •  comutum  49 

Seckenkraut  306 

Seckenkraut,  Teufelsdreck-  306 

Secnridaca  373 

Seerose,  gelbe  69 

.  —  weifse  68 

Seetang  29 

Seetang,  gemeiner  30 

—  eesfieter  30 

— ^  koraUenartiger  32 

—  sdhotentragender  31 

—  schwimmender  31 

—  Zucker-  31 
Seetange»  eigentliche  30    . 
Seidelbast  156 
Seidelbast,  gemeiner  157. 
Seifenkraut  389 
Seifenkraut«   gemeines  389 
Sei  AcetoseUae  361 
Semecarpus  458 

Semen  Amomi  398 

—  Anethl  311 

^  Anis!  Stellati  330 

—  —     vulgaris  299 

—  Badiani  m 

—  Cannabis  132 


Semen  Cardui  benedicti  258 

—  Carvi  295 

—  Cataplutiae  majoris  142 

—  Cinae  269 

—  Cinae  africanum  269 
*•     —     barbaricum  269 
-—     —     indicnm  269 

—  Coccognidii  157 

—  Contra  269 
^  Coriandri  319 

—  Cumini  312 

•—  Cydoniorum  415 

—  Danci  sylvestris  314 

—  Erocae  346 

—  Foeni  graeci  428 

—  Foeniculi  302 

—  Foeniculi  aquatici  300 

—  Levistici  304 

—  Lini  391 

—  Lycopodii  39 

—  Oryzae  58 
•—  Paeoniae  328 
^  Petroselini  294 

—  Pbaseoli  436 

—  Phellandrü  300 

—  Psyllii  179.  180 

—  Ricini  vulgaris  142 

—  Rutae  381 

—  Sabadillae  80 

—  Sambuci  289 

-—  Santonici  levantid  269 

—  Sinapeos  345 

—  Sinapis  albae  346 

—  —      nigrae  345 

—  Stramonii  221j 

—  Tanaceti  273 
Senf  344 

Senf  9  schvnirzer  344 

—  weifser  345 
SennesblStter  445 
Sennesblätter,  Alezandrinisehe  445 

—  Italienische  446 

—  Tripolitanische  445 
Serratula  256 
Sherardia  279 
Sicyos  144 

Sida  361 

Silene  389 

Siliqua  dulcis  440 

Simaruba  385 

Simaruba  amara  385  386 

—  excelsa  387 
^  oificuialis  385 
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Simdiiibarinde  386 
Simarabarindenbaiim  385 
Simarabariadenbaam,  bitterer  386 

—  gebrfiachlioher  3NB& 
Simanibeae  383 
Simarubeen  383 
Sinapis  341.  344 
Sinapis  alba  345 

—  nigra  344 
Siriam  154 

Siriam  myrtifoliam  155 
Sisymbryam  341 
Sioni  latifoliam  300 
Smilaz  84 
SmilaZf  Lustsencfaen-  84 

—  officinalis  85 

—  Sarsaparilla  84 

—  Sarsaparillen-  84 
Solaneae  215 
Solaneen  215 
Solanum  215 
Solanam  Dalcamara  216 

—  nigmm  217 
Sorbas  412 
Spargel  81 

Spargel»  gewSbnlicIier  81 

Spergnla  389 

Spermacoce  279 

Sphaeria  33 

Sphaerocoecos  Helminthocbortos 

32 
Spicae  Origani  cretici  189 
Spigelia  2^ 
Spike  198 
Spinacia  176 
Spiraea  401 
Spiritas  yini  gallici  359 
Spirolebeae  Säl 
Stalagmites  350 
Staabpilze  33 
Staodenroggen  49 
Stecbapfel  220 
Stecbapfel,  gemeiner  220 
Steinklee  428 
Steinpilz  35 
Stellaria  389 
Stellatae  279 
Stellaten  279 
Stellera^  156 
Stemanis  328 
Stemanis,  ächter  329 
Stiefmütterchen  370 
Stipites  Pulcamarae  217 


Storax  251 

Storax  Calamita  251 

—  in  granis  251 

—  in  massis  251 

—  Tulgaris  251 
Storaxbaum  249 
Storaxbaam»  achter  250 

—  Benzoe-  251  ^ 
Streifenfarm  41 
Streifenfarm,  Mauer-  42 

—  schwarzer  42 

—  Wiederthon-  42 
Streptopns  80 
Strobüi  Lupuli  134 
Strathiola  156 
Strychnos  239 
Strychnos  Nnz  Tomica  240 
Sturmhut,  blauer  325 
Styllingia  138 
Styraceae  249 
Styraceen  249 

Styrax  249 
Styrax  Benzoin  251 

—  officinale  250 
Suber  124 
Sttbularia  341 

'Succata  354 
Succus  Acaciae  aegyptiacae  458 

—  —         yerae  458 
-i-  Catechu  72 

—  Citri  354 

—  Limonum  354 

—  Liquiritiae.431 
Süfsholz  429 
Süfsholz»  gemeines  429 

—  stachliches  431 

—  wildes  40 
SüTsholzwuneel  431 
Snmach  459 
Sumach,  Gift-  459 
Summitates  Abrotani  270 

—  Absynthii  vulgaris  272 

—  Hyperici  350 

—  Hyssopi  191 

—  Mari  syriaci  193 

—  —    veri  192 
Symphytum  227 
Symplocos  249 
Synanthereae  252 
Synanthereen  252 
Synrrhizae  111 
Syringa  241 

Syrupus  Ribium  rabrorum  393 
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Syrapas  Rubi  idaei  406 
Swertia  235 


Register. 


Taback  223 

Taback,  Virginischer  223 

Taroarindenbaam  440 

Tamarindenbaum,  gemeiner  440 

Tamarindi  441     . 

lamarindas  440 

Tamarindus  indica  440.  441 

—  occidentalis  441 

—  Orientalis  441 
Tanacetam  272 
Tanacetam  vulgare  273 
Tang,  knotiger  30 
Tannen  115 
Taraxacom  254 
Taraxacam  Dens  leonis  255 
Taro  63 

Tartarus  cmdus  359 
Tausendgüldenkraut  236 
Tausendgüldenkraut,  grofses  237 
Taxus  111.  118 
Taxus  baccata  118 
Terebinthaceae  458 
Terebinthaceen  458 
Terebintblna  laricina  115 

—  vcneta  1 1 5 
Terpcntbin  116 

Terpenthin,  Venetianischer  115 
Terppnthinöl  113 

Terra  Calecbu  72 
Tetrantbera  Pichurim  169 
Teucrium  191 
Teu<5rium  Marum  191 

—  Scordium  192 
Teufelsdreck  307 
Tbalassiopbytae  29 
Tbcer  113 
Tbeobroma  367 
Tbeobroroa  Cacao  367 
Thesiam  154 

Thus  466 

Tbuya  articulata  119 
Tbymelaeae  156 
Tbymelaepn  156 
Tbymian  184 
Tbymian,  Feld-  185 

—  gemeiner  186 
Thymus  184 
Tbymus  Serpyllum  185 

—  vulgaris  186 
Ticorea  381 


Tmesipteris  38 
Tollkirsche  218 
Tollkirsche,  gemeine  219 
Toluifera  Balsainnm  423 
Torroentilla  401 
Tormentilia  erecta  402 

—  oflßcinalis  402 
Toameforlia  227 
Tragant  432.  433 
Tragant,  achter  432 

—  Cretischer  433 
Tragantgumrai  440 
Tragemeta  71 
Tragopogon  25.3 
Traubenfarrn  43 
Traubenfarrn,  Königs-  44 
Tribulos  378 
Trichilia  356    - 
Trichomanes  40 
Trifolium  421 

Trifolium  Melilotns  officinalis  428 

—  oflßcinale  428 
Trigoneila  426 

Trigonella  Foenam  sraecam  427 

Trillium  80 

Triosteum  288 

Tripbasia  352 

Triticum  46 

Triticum  aeslivam  47 

—  com  pactum  47 

—  hybernura  37 

—  repens  48 

—  vulgare  47 
Tüpfel  farrn  40 
Tüpfelfarrn,  gemeiner  40 
Tussilago  259 
Tussilago  Farfara  259 

Ulme  136 

Ulme,  gemeine  137 

Ulmus  136 

Ulmns  campestris  137 

—  effusa  138 

—  montana  137 

—  octandra  138 

—  suberosa  137 
Ulve  29 

Ulva  29* 

Ulva  saccharina  31 
Umbelliferae  291 
Uredo  33 
Urena  361 
Urtica  131 


1 


Register, 


495 


Urticeae  130 
Urticeen  130 

Vaccinium  Vitis  idaea  245 
Valeriana  277 
Valeriana  Jatamansi  57 

—  oflicinalis  277.  278 

—  Pbu  278 
Valerianeae  277 
Valerianeen  277 
Vanilla  109 

VaniHa  aromatica  109 
Vanille»  gemeine  109 
Veilchen  369 
Veilchen,  dreifarbiges  370 

—  wohlriechendes  369 
Veilchenwnrzel,  Deutsche  95 

—  Florentinische  94 
Vella  341 
Veratrom  77 
Veratrom  album  78 

—  Lobeliandm  79 

—  nigrom  79 

—  ofncinale  80 

—  Sabadilla  79* 
Verbascom  225 
Verbascuin  ihapsl forme  226 

—  ThapsQS  223 
Veronica  213 

Veronica  Chamaedrys  215 

—  offlcinalis  214 

—  prostrata  215 
Vetiveria  odorata  56 
Vetivert  56 
Vibarnum  288 
Vicia  421 

Vicia  Faba  436 

Vinca  239 

Vinum  359 

Vinnm  gallicam  album  359 

—  —        rubrum  359 

—  hispanicam  359 

—  malacense  359 

—  rhenanum  359 
Viola  369 

Viola  ar^ensis  371 

—  odorata  369 

—  tricolor  370,  37! 

—  tricolor  ß  grandiflora  371 

—  —      «  parviflora  371 
Violaceae  368 

Violaceen  368 
Viscum  29Q 


Viscam  albam  290 

Vites  357 

Vitis  357 

Vitis  vinifera  358 

Vogelleim  291 

Wacbholder  116 
Wacbholder,  gemeiner  116 

—  stinkender  117 
Wachholderbeeren  117 
Waldrebe  320 
Waldrebe,  aufrechte  320 
Wallnuisbaam  461 
Wallnufsbaum,  gemeiner  462 
Wasseralgen  29 
W^asserfenchel  299 
Wassermelone  147 
Wasserwegerieh  ^ 
Wasserwegeri(ih,  gemeiner  66 
Wegedorn  467 
Wegedorn,  gemeiner  467 
Wegerich  177 

Wegerich,  betäubender  178 

—  grofser  177 

—  Sand-  179 

—  staudiger  179 
Wegetritt  177 
Weide  127 
Weide,  Bruch-  127 

—  Lorbeer-  128 
Weihrauch,  Aegyptischer  466 

—  Arabischer  466 
*-  Ostindischer  466 

Wein  359' 

Wein,  Spanischer  359 

Weinstein,  roher  359 

Weinstock  357 

Weinstock,  gemeiner  358 

Weifstanne  115 

Weifswurz  83 

Weizen  46 

Weizen,  gemeiner  46 

—  Sommer-  47 

—  Winter-  47 
Wermuth  271 
Wiesensa  ffran  76 
Winde  231 
Winde,  Jalapen-  231 

—  Purgir-- *232 

~^  Scammonium-  233 

—  Syrische  233 
Winterana  Canella  356 
Wintereae  328 
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Winterten  328 

Wolfsbeere  219 

Wol&kirscbe  219 

Wolfsmilch  142 

Wolfsmilch,  harzbringende  142 

Wollkraat  225 

Wollkraat,  grofsblmniges  226  ' 

—  kleinblamiges  225 
Woherlei  274 
Wolverlei,  Bere-  274 

—  wahrer  274 
Wnnderbaam  141 
Wunderbaam,  gemeiner  141 
Warmkrant  273 
Warmmoos  32 

Warmrinde,  Sarinamische  425 
Warmsame,  Barbarischer  269 

—         Lerantischer  269 
Wurzel,  Colambo-  331 

Zamia  120 
Zapfenbäame  110 
Zaonrfibe,  gemeine  144 

—  rothbeerige  145 
*  Zeitlose  76 

Zeitlose,  Herbst-  76 
Zimmt,  lichter  167 
—      Cassien-  168 


Zimmt,  Chinesischer  168 

—  Englischer  168 

—  Indischer  168 

—  lanKer  167 

—  weifser  357    * 

—  Zeylonischer  167 
Zimmtbaam  165 
Zimmtbaum,  ächter  165 

—  Cassien-  167 
Zimmtblfithen  168 
ZimmtnSgelein  168 
Zimmtöl  167 
Zingiber  99 
Zingiber»  officinale  99 
Zittwer,  langer  162 

—  runder  102 
Zittwersame,  Levantischer  269 
Zizyphas  466 
Zottenblame  238 
Zottenblume,  gemeine  238 
Zackerrobr  52 
Zackerrohr»  gemeines  53 
Zwergbohne  436 
Zwetschenbaam  416 
Zwiebel,  gemeine  88 
ZygOphylleae  377 
Zygophylleen  377 
Zygopbyllam  378 


Gedruckt    bei    A.    Petsch. 


I 


— '.ff<!"WHI|P*Hi^' 


i 


